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Vorwort.

Die vorliegende urgermanische Grammatik ist das

erste in einer Reihe von Elementarbüchern, die den An-

fänger in das Studium der altgermanischen Dialekte ein-

führen sollen. Der Zweck des Unternehmens ist für die

ganze Anlage des Buches und für die Auswahl des Stoffes

bestimmend gewesen. Wenn sich trotzdem der erste Band

der Sammlung nicht nur dem Umfang nach, sondern

auch in mancher andern Beziehung von den folgenden

unterscheidet, so beruht das nicht auf planloser Willkür,

sondern ist in der Natur der Aufgabe begründet. Diese

läßt sich am besten dahin definieren, daß die urger-

manische Grammatik durch eine systematische
Vergleichung der altgermanischen Dialekte unter-

einander die allen gemeinsame Grundlage fest-

zustellen und das gewonnene Resultat in den
weitern Rahmen der allgemein-indogermanischen
Grammatik einzufügen habe.

Aus der Natur dieser Aufgabe folgt unmittelbar, daß

die Grundlage für ein befriedigendes Verständnis der Pro-

bleme, die in der urgermanischen Grammatik behandelt

werden, eine hinlängliche Kenntnis der Thatsachen ist,

die das Fundament der Rekonstruktion abgeben. Wenn
also die urgermanische Grammatik, von rein wissenschaft-

lichem d. h. historischem Gesichtspunkt aus betrachtet,

an der Spitze einer Sammlung von Grammatiken der

altgermanischen Dialekte stehn muß, weil sie die Grund-

lage für das wissenschaftliche Verständnis der Einzel-

mundaiten schafft, so ist doch nicht zu bezweifeln,
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daß sie vom Standpunkt der Praxis aus die letzte

Stelle einzunehmen habe: erst wenn der Anfänger die

Grammatik der einzelnen Dialekte durchgearbeitet und
sich zu eigen gemacht hat, kann er sich mit Nutzen an

eine Synthese der überlieferten Thatsachen wagen.

Es läßt sich nicht verkennen, daß eine solche Rekon-

struktion eigentümliche Schwierigkeiten bietet und daß es

aus diesem Grunde nicht eben leicht ist, einem Anfänger,

der nur über eine gewisse Kenntnis von Thatsachen aus

dem Bereich der altgermanischen, der griechischen und
der lateinischen Grammatik verfügt, knappe und doch

faßliche Anweisung zu geben, die ihn zum Verständnis

der oft verwickelten Probleme befähige. Ich habe mich

nach besten Kräften bemüht, alles in den Rahmen der

Darstellung aufzunehmen, was nähere oder entferntere

Voraussetzung der vorgetragnen Lehren ist. So recht-

fertigt sich die relativ ausführliche Behandlung mancher

Fragen der allgemein-indogermanischen Grammatik, die

beim ersten Blick vielleicht befremden könnte. Sie scheint

mir um so notwendiger, als zur Stunde eine zusammen-

fassende Darstellung der idg. Lautlehre, die den heute

herrschenden Anschauungen entspräche, nicht existiert.

Im übrigen bemerk ich, daß hier wie sonst bei der Aus-

wahl des Stoffes für mich die Erfahrungen maßgebend ge-

wesen sind, die ich während der letzten fünf Jahre in meinen

Vorlesungen über germanische Grammatik gemacht habe.

Ich darf mich daher wohl der Hoffnung hingeben, daß

mein Büchlein, da es unmittelbar aus der Praxis er-

wachsen ist, im allgemeinen wenigstens die richtige Mitte

zwischen den beiden Extremen zu wenig' und
c

zu vier

innehalte.

Bei dieser Gelegenheit sei es mir gestattet, über das

Verhältnis des vorliegenden Werkchens zu der schon längst

von mir verheißnen Deutschen Grammatik, die in Breit-

kopf und Härteis Bibliothek indogermanischer Gramma-
tiken erscheinen soll, ein Wort beizufügen. Wenn ich

mein Versprechen nicht so rasch einlösen kann, als es
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mein Wunsch wäre, so ist daran lediglich die Ungunst

äußerer Verhältnisse schuld. Dafür, daß ich meine Ab-

sicht nicht aufgegeben habe, ist grade dies Büchlein Bürge.

Es hat mir willkommne Gelegenheit gegeben, alle über

die Grenzen des Germanischen hinausgehnden Probleme

aus meinem Plan auszuscheiden und ihn dadurch ge-

schloßner und einheitlicher zu gestalten: Die urgermani-

sche Grammatik' behandelt die Entwicklung der indo-

germanischen Ursprache zum Urgermanischen ; die 'deut-

sche Grammatik' wird die Entwicklung der altgermanischen

Dialekte aus dem Urgermanischen darzustellen haben.

Ein Wort der Erläuterung bedarf ferner das Ver-

hältnis meines Werkchens zu seinen Vorgängern. Brug-

manns Grundriß, Kluges Vorgeschichte und Xoreens Laut-

lehre sowohl in der schwedischen wie in der deutschen '

Bearbeitung sind überall sorgsam zu Rate gezogen und 7
- -

verwertet worden, wie jeder Kundige unschwer erkennen

wird. Aber so sehr ich mich auch jeder Übereinstimmung

mit jenen ausgezeichneten Gelehrten freue, so hat doch

grad in dem Umstand, daß ich in wesentlichen Punkten

ihre Anschauungen nicht zu teilen vermag, für mich ein

Anreiz gelegen, meine Auffassung der ihren gegenüber

zu stellen.

Wer die Forschungen der letzten Jahre verfolgt hat,

weiß, daß die Frage nach der Formulierung der germa-

nischen Auslautgesetze im Mittelpunkte der Diskussion

steht. Von ihrer Entscheidung ist die Beantwortung

zahlreicher Einzelfragen nicht nur auf dem Gebiete der

Lautlehre, sondern namentlich auch auf dem der Formen-

lehre direkt abhängig. Ich für meine Person bekenne

mich in allen wesentlichen Punkten als einen Anhänger

der Lehre von Scherer, Mahlow, Hanssen, Hirt. Jeder

der vier Xamen scheint mir einen Fortschritt auf dem
Weg zur Erkenntnis zu bedeuten. Aber während die

Vulgatansicht von Brugmann bis Wilmanjis. in ausgiebig-

ster Weise zu Wort gekommen ist und reichlich Gelegen-

heit gehabt hat, ihre Vorzüge und Schwächen vor aller
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Augen zu zeigen, ist es der neuen Lehre bisher nicht

beschieden gewesen, in einem Lehrbuch Eingang zu finden.

Unter diesen Umständen ist es für einen Gegner der

herrschenden Anschauung eine lockende Aufgabe, in syste-

matischer Darstellung den Beweis zu erbringen, daß die

neue Lehre der alten nicht nur in theoretischer, sondern

auch in praktischer Hinsicht überlegen sei.

Daß dieser Versuch auf mancher Seite Anstoß er-

regen werde, läßt sich voraussehn. Dennoch habe ich

keinen Augenblick geschwankt, nur das zu bieten, was

ich selber für richtig halte, mag es auch andern anders

scheinen.

Da in meinen Augen ein wesentlicher Teil meiner

Aufgabe darin besteht, den Zuwachs, den die letzten Jahre

unsrer Erkenntnis gebracht haben, auch dem Anfänger

zugänglich zu machen, so hab ich bei den Litteratur-

angaben dem letzten Jahrzehnt besondre Aufmerksamkeit

geschenkt. Ältere Litteratur ist nur in ganz bestimmten,

leicht verständlichen Fällen genannt. Diese Beschränkung

dünkt mich ungefährlich, da Brugmann, Kluge und

Noreen überall bequem zugänglich sind. Mit Rücksicht

auf die jüngst erschienene deutsche Bearbeitung von Noreens

Schrift hab ich in der Lautlehre die Litteraturangaben

auf ein Minimum beschränkt.

Im allgemeinen hat mich bei der Aufnahme von Zitaten

das Prinzip geleitet, Litteraturangaben nur dort zu machen,

wo eine Einigung in der Beurteilung der Thatsachen noch

nicht erfolgt ist. Indem ich hier die neuesten Unter-

suchungen nenne, glaub ich dem Leser hinlänglich Ver-

anlassung und Gelegenheit gegeben zu haben, die Streit-

frage weiter zu verfolgen.

Zusammenfassende Handbücher werden nicht zitiert.

Nur in einem Falle hab ich eine Ausnahme von dieser

Regel machen zu müssen geglaubt: bei Hirts Akzent-

buch. Da mir das Werk durch die Güte des Verfassers

schon in den Korrekturabzügen mitgeteilt ward, so wider-

strebte mir eine stillschweigende Verwertung seiner Re-
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sultate. Ich hab es daher jedesmal ausdrücklich namhaft

gemacht.

Schließlich bleibt mir noch die angenehme Pflicht,

den Herrn zu danken, die mich bei der Ausarbeitung

der Grammatik unterstützt haben, sei es durch Auskunft

in zweifelhaften Fällen, sei es durch Durchsicht der

Korrekturbogen. Es sind Prof. Brugmann, Prof. Sievers,

Prof. Bülbring, Prof. Holthausen, Dr. Kahle, sowie Freund

Hirt, mit dem ich die meisten Probleme bald mündlich,

bald schriftlich wieder und wieder erörtert habe.

Wiesbaden, 10. Oktober 1895.

Wilhelm Streitberg.
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/k

A. Orthographische Erläuterungen.

1. Die Umschrift des ai. Alphabets.

Kurze Vokale: a i u.

Lange Vokale: ä i ü.

Vokale in unsilbischer Funktion: y v.

Kurze Diphthonge: e 1
) o 2

).

Lange Diphthonge: äi äu.

Liquiden : r l.

Liquiden in silbischer Funktion ; Kürzen : r l.

Längen : f.

Hauchlaut: h.

Artik.-Stelle. Teil. Ten. asp. Med. Med. asp. Nas. Spir.

Velare fc l-h
(J

gh id

Palatale C 3
) ch j") jh n S b

)

Kakuminale t th d dh v> s &
)

Dentale t th d dh n s

Labiale

L V ph b bh m

Die Nasalierung wird durch < bezeichnet.

x
) = urar. ai.

2
) = urar. au.

3
) Wie engl, ch in child.

4
) Wie engl, j in Journal.

5
) Wie deutsches ch in ich.

6
) Wie deutsches seh.

II



XVIII Vorbemerkungen.

2. Zur Schreibung des Germanischen.

I. Gemeingermanisch.

In den (hypothetischen; urgerm. Wörtern bezeichnen / p
h Je stimmlose, b d j jw die entsprechenden stimmhaften Spi-

ranten. Es ist dies, zu beachten, weil in den überlieferten Dia-

lekten h in den meisten Fällen den Hauchlaut, Je den labialisierten

Hauchlaut wiedergiebt ; weil ferner im Aisl. f, im Ae. d sowohl

den stimmlosen als auch den stimmhaften bilabialen bezw. den-

talen Spiranten ausdrücken, während ae. j neben der Geltung als

stimmhafte Spirans auch den Wert einer Media hat.

Das Umlaut-e wird zum Unterschied von dem ererbten

oder aus i entstandnen e nach dem Vorschlag von E. Siever-
durch e gegeben.

II. Gotisch.

//• bezeichnet labialisiertes Ji. ai = ce, aü = ä. äi und du

sind ihrer etymologischen Geltung nach Diphthonge; ge-
/ sp rochen wurden sie in unbetonter Silbe sicherlich schon als

langes a und ä.

III. Altisländisch.

Der Akut ist Längezeichen.
—' q ist offnes o (a), ce offnes e (ä\ offnes oder geschloßnes ö.

IV. Altenglisch.

Der Akut ist Längezeichen.

3. Zur Umschrift des Altbulgarischen.

e o i ii sind etymologische Kürzen, a e i y
1
) u 2

) etymolo-

gische Längen.
Nasalvokale : e wie frz. in in ingrat, q wie frz. on in hon

zu sprechen.

s = deutsch, seil, c = engl, ch in cJiild. z = frz. j in jour.

4. Zur litauischen Orthographie.

a ei u sind etymologische Kürzen, q e haben etymologisch

die Geltung von Nasalvokalen, phonetisch bedeuten sie langes ä,

langes weites e (ce\ e ist langes enges e, y ist i. u wird als

uo, e als ie gesprochen.

sz = abg. s, cz = abg. c-

Die in der Grammatik angewandte Akzentuation ist die von
Baranowski (nicht die von Kurschat). Der Gravis Q steht daher
nur auf einmorigen Vokalen (im Auslaut).

1
)
= idg. iL

2
) = urslav. ou.



Vorbemerkungen. XIX

Zusatz: Die hochdeutsche Lautverschiebung.

Da in der Grammatik vielfach ahd. Formen angeführt

werden, ohne daß der Rahmen des Buches es gestattet hätte,

die hd. Lautverschiebung zu behandeln, so sei zur Orientierung

bemerkt, daß die urgermanischen Tenues in den ahd. Dialekten,

wo die Verschiebung vollständig durchgeführt ist,

1) im Anlaut, in der Gemination und nach Konsonanten
zur Affrikata;

2) im In- und Auslaut nach Vokalen zur gedehnten
Spirans

verschoben werden.

Bezüglich der hd. Vertretung der urgerm. stimmhaften
Spiranten und Verschlußlaute (Mediae) sei nur erwähnt,

daß urgerm. d und d im Ostfränkischen und Oberdeutschen als

t erscheinen.



XX Vorbemerkungen.

B. Die wichtigern Abkürzungen.

abg. =
ae. =

ahd. =
ai. =
air. =

aisl. =
an. =

and. =

ar. =
aofries. =

as. =

av. avest. =
d. =

frz. —
gr. =

hd. =

idg. =

altbuJgarisch.

altenglisch.

althochdeutsch.

altindisch.

altirisch.

altisländisch.

altnordisch.

altniederdeutsch.

arisch.

altostfriesisch.

altsächsisch.

avestisch.

deutsch.

französisch.

griechisch.

hochdeutsch.

indogermanisch.

lett. = lettisch,

lit. = litauisch.

me. — mittelenglisch,

mhd. = mittelhochdeutsch,

mnd. = mittelniederdeutsch,

mndl. = mittelniederländisch.

nd. = niederdeutsch.

ndl. = niederländisch,

ne. = neuenglisch.

nfr. = niederfränkisch,

nhd. = neuhochdeutsch,

nnd. = neuniederdeutsch.

on. = ostnordisch,

schw. = schwach,

st. = stark.

ved. = vedisch.

wn. = westnordisch.

AfdA. = Anzeiger für deutsches Altertum.

BB. = Bezzenbergers Beiträge.

F. = Femininum.
HZ. = Haupts Zeitschrift (Zeitschrift für deutsches Altertum).

KZ. = Kuhns Zeitschrift (Zeitschrift für vgl. Sprachforschung).

IF. = Indogermanische Forschungen.

IF.Anz. = Anzeiger. Beiblatt zu den Idg. Forschungen.

M. = Maskulinum.

N. = Neutrum.

PBrB. = Paul-Braunes Beiträge.

QF. = Quellen und Forschungen (s. S. 8).

ZZ. = Zachers Zeitschrift (Zeitschrift f. deutsche Philologie).

«=<xj$|$*0=



Einleitung.

Erstes Kapitel.

Litteraturangaben.

A. Allgemeine Sprachwissenschaft.

1. Internationale Zeitschrift für allgemeine Sprachwissen-

schaft, herausg. von F. Techmer. Bd. 1—5 nebst Supplement.

Leipzig 1884—90.

Zitiert als Internationale Zeitschrift, abgekürzt IZ.

von der Gabelentz, G. Die Sprachwissenschaft, ihre

Aufgaben, Methoden und bisherigen Ergebnisse. Leipzig 1891.

Paul, H. Prinzipien der Sprachgeschichte. 2. Aufl. Halle

1886. (Grundlegendes Werk.)

Strong, H. A., Logeman, W. S., and "Wheeler, B. I.

Introduction to the Study of the History of Language. London
1891. (Sehr brauchbare popularisierende Bearbeitung von Pauls

Prinzipien.)

Wegen er, Ph. Untersuchungen über die Grundfragen des

Sprachlebens. Halle a. S. 1885.

Jespersen, O. Progress in Language with Special Re-

ference to English. London 1894. (Englische Übersetzung von

des Verfassers dänisch geschriebnen Studier over Eugelske Kasus.

Kopenhagen 1891.)

B. Indogermanische Sprachwissenschaft.

I. Zeitschriften.

2, Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem
Gebiete des Deutschen, Griechischen und Lateinischen, herausgeg.

von Adalbert Kuhn. Bd. 1—22 (Bd. 21 = Nene Folge, Bd. 1).

Berlin 1852— 74. Von da ab lautet der Titel: Zeitschrift für vgl.

Sprachforschung auf dem Gebiete der idg. Sprachen, herausgeg.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 1



2 Einleitung. [§ 2. 3.

von A. Kuhn. Bd. 23. 24. Berlin 1877. 79 — herausgeg. von
A. Kuhn, E. Kuhn und J. Schmidt. Bd. 25. Berlin 1881 —
von E. Kuhn und J. Schmidt. Bd. 26— 33. Berlin 1883—85,
Gütersloh 1887—94.

Zitiert als Kuhns Zeitschrift, abgekürzt KZ. Die ersten

20 Bände haben heute fast nur noch historisches Interesse. Als
Ergänzung zu der ursprünglich nur auf Deutsch, Griechisch und
Lateinisch beschränkten Zeitschrift sind bestimmt gewesen:

Beiträge zur vgl. Sprachforschung auf dem Gebiete der

arischen, keltischen und slavischen Sprachen, herausgeg. von
A. Kuhn und A. Schleicher. Bd. 1— 8. Berlin 1858—76.

Im allgemeinen ebenfalls nur noch von historischer Bedeutung.

Beiträge zur Kunde der idg. Sprachen, herausgeg. von
Adalbert Bezzenberger. Bd. 1 — 18 — herausgeg. von
A. Bezzenberger und W. Prellwitz. Bd. 19.20. Göttingen

1877—94.

Zitiert als Bezzenbergers Beiträge, abgekürzt BB.

Indogermanische Forschungen. Zeitschrift für idg. Sprach-

und Altertumskunde, herausgeg. von Karl Brugmann und
Wilhelm Streitberg. Bd. 1-5. Straßburg 1892-95.

Titelabkürzung: IF. Als Beiblatt hierzu erscheint:

Anzeiger für idg. Sprach- und Altertumskunde. Beiblatt zu

den Indogermanischen Forschungen, herausgeg. von Wilhelm
Streitberg. Bd. 1—5. Ebd.

Titelabkürzung: IF. Anz. Inhalt: Kritische Referate, Biblio-

graphie mit ausführlichen Inhaltsangaben, Bezensioneni'cr:eichnissc.

Von außerdeutschen Zeitschriften sind zu nennen:

M^moires de la societö de iinguistique de Paris. Bd. 1— 8.

Paris 1868—95.

The American Journal of Philology, ed. by Basil L. Gil-

dersleeve. Bd. 1— 15. Baltimore 1880— 95.

II. Grammatische Gesamtdarstellungen.

3. Brugmann, K. Grundriß der vgl. Grammatik der idg

Sprachen. Bd. 1: Einleitung und Lautlehre. Straßburg 1886

Bd. 2, erste Hälfte: Vorbemerkungen. Nominalkomposita. Redu-

plizierte Nominalbild ungen. Nomina mit stammbildenden Suffixen

Wurzelnomina. 1889. Bd. 2, zweite Hälfte: Zählwortbildung

Kasusbildung der Nomina. Pronomina. Verbale Stammbildung

und Flexion (Konjugation). 1892. Indizes (Wort-, Such-. Autoren

index). 1893. — Grundriß der vgl. Grammatik der idg. Sprachen

von Karl Brugmann und Berthold Delbrück. Bd. 3. Vgl

Syntax der idg. Sprachen von B. Delbrück. Erster Teil. Straß

bürg 1893.



§ 3. 4.] Litteraturangaben. 3

Edgren, Hj. Järnförande Grammatik omfattande Sanskrit,

Grekiska, Latin och Gotiska. I. Ljudlära och Nominal stam-

bildningslära. Göteborg [1893].

Giles, P. A Short Manual of Comparative Philology for

Classica] Students. London 1895. (Empfehlenswertes Hilfsmittel

für Anfänger).

Bibliothek idg. Grammatiken. Leipzig.

1. Sievers, E. Grundzüge der Phonetik zur Einfüh-

rung in das Studium der Lautlehre der idg. Sprachen.

4. Aufl. 1893.

2. Whitney, W.D. Indische Grammatik. 1879. Das-

selbe Werk in englischer Ausgabe: 2. Aufl. 1889. Anhang 1:

Holtzmann, A. Grammatisches aus dem Mahabharata

1884. Anhang 2: Whitney, W.D. Die Wurzeln, Verbal-

formen und primären Stämme der Sanskritsprache. 1885.

3. Meyer, G. Griechische Grammatik. 2. Aufl. 1886.

4. Delbrück, B. Einleitung in das Sprachstudium.

Ein Beitrag zur Geschichte und Methodik der vgl. Sprach-

forschung. 3. Aufl. 1893.

5. Hatzidakis, G. N. Einleitung in die neugriechische

Grammatik. 1892.

Weitere Bände, die Albanisch, Armenisch, Iranisch, Germanisch,

Lateinisch, Litauisch, Irisch, Slavisch und Vulgärgriechisch be-

handeln sollen, sind in Vorbereitung.

Fick, A. Vgl. Wörterbuch der idg. Sprachen. 4. Aufl.,

bearbeitet von A. Bezzen berger,, A. Fick und Wh. Stokes.
Erster Teil : Wortschatz der Grundsprache, der arischen und der

westeuropäischen Spracheinheit von A. Fick. Göttingen 1890. —
Zweiter Teil: Wortschatz der keltischen Spracheinheit von
Wh. Stokes und A. B ezzenberger. 1894. (Wegen sehr zahl-

reicher Versehen ist der 1. Band nur mit größter Vorsicht zu be-

nutzen. Vgl. Bartholomae, Zeitschr. d. deutsch-morgenl. Gesellsch.

Bd. XL V III, S. 504 ff.

J

III. Einzelimtersuclmiigeii.

4. Schmidt, J. Die Verwandtschaftsverhältnisse der idg.

Sprachen. Weimar 1872.

Fick, A. Die ehemalige Spracheinheit der Indogermanen
Europas. Eine sprachgeschichtliche Untersuchung. Göttingen 1873.

Persson, P. Studien zur Lehre von der Wurzelerweiterung
und Wurzel Variation. Upsala 1891.

Hirt, H. Der idg. Akzent. Straßburg 1895.

Schmidt, J. Zur Geschichte des idg. Vokalismus. Bd. 1

Weimar 1871. Bd. 2 Ebd. 1875.

l*
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de Saussure, F. Memoire sur le Systeme primitif des

voyelles dans les langues indo-europeennes. Leipzig 1879. Re-
production Paris 1887.

M ah low, G. Die langen Vokale ä e in den europäischen

Sprachen. Ein Beitrag zur vgl. Lautlehre der idg. Sprachen.

Berlin 1879. Neudruck ebd. 1888.

Hübschmann, H. Das idg. Vokalsystem. Straßburg 1885.

Bechtel, Fr. Die Hauptprobleme der idg. Lautlehre seit

Schleicher. Göttingen 1892.

Osthoff, H., und Brugmann, K. Morphologische Unter-

suchungen auf dem Gebiete der idg. Sprachen. Bd. 1— 5. Leipzig

1878—90.

Titelabkürzung MU. (Werden fortgesetzt.)

Bartholomae, Chr. Studien zur idg. Sprachgeschichte.

I. Idg. ss. Halle a. S. 1890. II. Idg. sk und. sich. aind. äsijs.

lat. eräs. Ebd. 1891.

Schmidt, J. Die Pluralbildungen der idg. Neutra. Wei-
mar 1889.

Hoffmann, 0. Das Präsens der idg. Grundsprache in

seiner Flexion und Stammbildung. Göttingen 1889.

Ost hoff, H. Zur Geschichte des Perfekts im Idg. mit be-

sonderer Rücksicht auf Griechisch und Lateinisch. Straßburg 1884.

C. Germanische Grammatik.

I. Allgemeines.

5. von Bahder, K. Die deutsche Philologie im Grund-

riß. Paderborn 1883.

Jahresbericht über die Erscheinungen auf dem Gebiete

der germanischen Philologie , herausgeg. von der Gesellschaft

für deutsche Philologie in Berlin. Bd. 1— 15. Leipzig 1880—94.

Eine Aufzählung der altern Erscheinungen findet man ZZ.

IX., X. sowie in der Germania unter dem Titel:

Bibliographische Übersicht der Erscheinungen auf

dem Gebiete der deutschen (später germanischen) Philologie von
Karl Bartsch. Germania VIII. 1863 ff. Durch den Jahresbericht

später überholt.

Litteraturblatt für germanische und romanische Philo-

logie, herausgeg. von Otto Behaghel und Fritz Neumann.
P>d. 1— 10. Heilbronn 1880—89. — Bd. 11— 16. Leipzig 1890-95.

Grundriß der germanischen Philologie, herausgeg.

von H. Paul. Bd. 1: Begriff und Geschichte der germ. Philo-

logie, Methodenlehre, Schriftkunde, Sprachgeschichte [Kluge, Fr.

Vorgeschichte der altgerm. Dialekte. Sievers, E., Gotisch. No-
reen, A., Nordisch. Behaghel, O., Deutsch, te Winkel, ,1.,
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Niederländisch. Siebs, Th., Friesisch. Kluge, Fr. (Behrens, D.

u. Einenkel, E.) Englisch]. Mythologie. Straßburg 1891. —
Bd. 2, Abteilung 1: Heldensage, Literaturgeschichte, Metrik.

1893. — Bd. 2, Abteilung 2: Wirtschaft, Recht, Kriegswesen,

Sitte, Kunst. Namen-, Sach- und Wortregister. 1893.

II. Zeitschriften.

6. Zeitschrift für deutsches Altertum, herausgeg. von Mo

-

riz Haupt. Bd. 1—9. Leipzig 1841—53. Bd. 10— [13 = Neue
Folge 1] —16. Berlin 1856— 73 — herausgeg. von Karl Mülle n-

Jaoff und Elias Steinmeyer. Bd. 17. 18. Ebd. 1874. 75. —
Von da ab lautet der Titel: Zeitschrift für deutsches Altertum

und deutsche Litteratur, herausgeg. von E. Steinmeyer. Bd.
19—34. Ebd. 1876—90 — herausgeg. von Eduard Schröder
und Gustav Roethe. Bd. 35— 38. Ebd. 1891-94. Vom 19. Bd.

an erscheint als Beiblatt zur Zeitschrift:

Anzeiger für deutsches Altertum und deutsche Litteratur.

Bd. 1—20. 1876—94.

Die Zeitschrift wird gewöhnlich als Haupts Zeitschrift, abge-

kürzt HZ., zitiert; neuerdings wird auch die Abkürzung ZfdA. be-

liebt. Die Abkürzung des Anzeigertitels ist stets AfdA.

Germania. Vierteljahrsschrift für deutsche Altertumskunde,

herausgeg. von Franz Pfeiffer. Bd. 1— 3. Stuttgart 1856— 58.

Bd. 4— 13 (= Neue Reihe Bd. 1). Wien 1859—68 — herausgeg.

von Karl Bartsch, Bd. 14—32. Ebd. 1869— 1887 — herausgeg.

von Otto Behaghel, Bd. 33—37. Ebd. 1888-92.

Die Germania ist mit dem 37. Bd. eingegangen. Als Supple-

ment sind erschienen: Germanistische Studien. Bd. 1. 2. Wien
1872. 75.

Zeitschrift für deutsche Philologie, herausgeg. von E. Höpf-
ner und J. Zacher, Bd. 1—20. Halle a. S. 1869— 88. Er
gänzungsband 1874 — herausgeg. von Hugo Gering Bd. 21. 22

Ebd. 1889. 90 — von Hugo Gering und Oskar Erdmann
Bd. 23—27. Ebd. 1891—95.

Geicöhnlich als Zachers Zeitschrift zitiert und ZZ. abgekürzt

Doch gewinnt neuerdings auch die Abkürzung ZfdPh. an Boden

Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Litteratur

herausgeg. von Hermann Paul und Wilhelm Braune. Bd. 1

bis 15. Halle a. S. 1874— 91 — herausgeg. von Eduard Sievers
Bd. 16—19. Ebd. 1892—94. Register zu Band I—XII von C. Dor
feld. Ebd. 1888.

Gewöhnlich als Paul-Braunes Beiträge zitiert und PBrB. oder

PBB. abgekürzt. Die Beiträge kommen für grammatische Zwecke

in erster Linie in Betracht. In ihnen findet man die epochemachen-
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den Arbeiten zur germ. Laut- und Formenlehre von Braune,
Kluge, Osthoff, Paul, Sievers.

Von außerdeutschen Zeitschriften germanistischen Inhalts sei

genannt:

Arkiv for nordisk Filologi, udgivet ved Gustav Stör in.

Bd. 1—4. Christiania 1883—88 — udgivet genom Axel Kock.
Bd. 5. [= Ny Följd 1] — 11. Lund 1889—95.

Obwohl hauptsächlich der skandinavischen Philologie gcicidmet,

ist das Arkiv doch auch für gemeingermanische Grammatik von
hoher Bedeutung.

III. Grammatische Gesamtdarstellungen.

7. 'Grimm, Jac. Deutsche Grammatik. Teil 1. Zweite

Auflage. Neuer vermehrter Abdruck, besorgt durch "Wilhelm
Scherer. Berlin 1870. Daneben ist für den Vokalismus not-

wendigerweise die dritte Bearbeitung zu berücksichtigen, von der

die erste Hälfte des ersten Bandes 1S40 erschienen ist. (Inhalt:
1. Buch. Von den Buchstaben. 2. Buch. Wortbiegungen. 1. Kap.

Deklination. 2. Kap. Konjugation.) — Teil 2. Neuer vermehrter

Abdruck, besorgt durch Wilhelm Scherer. Ebd. 1878. (In-

halt: 3. Buch. Von der Wortbildung. 1. Kap. Von der Bildung

durch Laut und Ablaut. 2. Kap. Von der Ableitung. 3. Kap.

Von der Zusammensetzung.) — Teil 3. Neuer vermehrter Abdruck,

besorgt durch Gustav Eoethe und Edward Schröder. Güters-

loh 1890. (Inhalt: 3. Buch. Von der Wortbildung. 4. Kap.
Pronominalbildungen. 5. Kap. Adverbia. 6. Kap. Genus. 7. Kap.

Komparation. 8. Kap. Diminution. 9. Kap. Negation. 10. Kap.

Frage und Antwort.) — Teil 4. Göttingen 1837. (Inhalt:
4. Buch. Syntax. 1. Das Verbum im einfachen Satz. 2. Das
Nomen im einfachen Satz.) Ein Neudruck des vierten Teiles steht

noch aus.

Holtzmann, A. Altdeutsche Grammatik, umfassend die

gotische, altnordische, altsächsische, angelsächsische und althoch-

deutsche Sprache. Bd. 1, Abteilung 1. Die spezielle Lautlehre.

Leipzig 1870. — Bd. 1, Abteilung 2. Vergleichung der deutschen

Laute untereinander. Ebd. 1875. (Bd. 1, Abt. 2 ist nach des Ver-

fassers Tod von Alfred Holder herausgegeben worden.)

Sammlung kurzer Grammatiken germanischer Dialekte,

herauegeg. von "Wilhelm Braune. Halle a. S.

1. Braune, W. Gotische Grammatik. 3. Aufl. 1887.

2. Paul, PI. Mittelhochdeutsche Grammatik. 4. Aufl.

1894. (Schließt die Behandlung der Syntax ein.)

3. Sievers, E. Angelsächsische Grammatik. 2. Aufl.

1886. (Dritte stark erweiterte Auflage in Vorbereitung.)
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4. Noreen, A. Altnordische Grammatik. I. Altislän-

dische und altnorwegische Grammatik. Unter Berücksich-

tigung des Urnordischen. 2. Aufl. 1892.

5. Braune, W. Althochdeutsche Grammatik. 2. Aufl.

1891.

6. Behaghel, 0. und Gallee, J. H. Altsächsische

Grammatik. Erste Hälfte. Laut- und Flexionslehre , be-

arbeitet von J. H. Galle e. 1891.

Ergänzungsreihe. 1. Kluge, Fr. Nominale Stamm-
bildungslehre der altgermanischen Dialekte. 1886.

2. Sievers, E. Altgermanische Metrik. 1893.

Sievers, E. Paradigmen zur deutschen Grammatik. Go-

tisch, Altnordisch, Angelsächsisch, Altsächsisch, Althochdeutsch,

Mittelhochdeutsch. Halle a. S. 1874. — Berichtigungen und Nach-

träge 1876.

Henry, V. Precis de grammaire comparee de l'anglais et

de l'allemand, rapport^s ä leur commune origine et rapproches

des langues classiques. Paris 1893.

Wilmanns, W. Deutsche Grammatik. Gotisch, Alt-, Mittel-

und Neuhochdeutsch. Bd. 1. Lautlehre. Straßburg 1893.

Der 2. Bd., der demnächst erscheint, wird die Stammbildung,

der 3. Bd. die Flexion, der 4. Bd. die Syntax behandeln. Als

5. Bd. soll sich gegebenen Falls eine Geschichte der deutschen

Sprache anschließen.

Sweet, H. A History of English Sounds from the Earliest

Period with Füll Word-Lists. Oxford 1888. (Gehört wegen der

Einleitung hierher , die neben phonetischen Erörterungen auch

eine knappe Darstellung der urgermanischen Lautlehre bringt.)

Schade, 0. Altdeutsches Wörterbuch. 2 Bände. Halle a. S.

1872— 82. (Noch immer unentbehrlich.)

Kluge, Fr. Etymologisches Wörterbuch der deutschen

Sprache. 5. Aufl. Straß bürg 1894. (Ausgezeichnet.)

Janssen, V. F. Gesamtindex zu Kluges etymologischem
Wörterbuch der deutschen Sprache. Straßburg 1890. (Wertvolle

Ergänzung, die Kluges Wb. für die Ausnutzung zu grammatischen

Zwecken aufs bequemste zugänglich macht.)

IT. Einzeluiitersuchungeii.

8. Scherer, W. Zur Geschichte der deutschen Sprache.
Berlin 1868. 2. Ausgabe. Ebd. 1878. Zweite Ausgabe neuer
Abdruck. Ebd. 1890.

Noreen, A. Urgermanische Lautlehre. Mit besonderer
Rücksicht auf die nordischen Sprachen. Straßburg 1894. (Er-
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lueiterte Bearbeitung von des Verfassers schwedischer Schrift: Ut-

kast tili Föreläsningar i urgermansk Judlära. Upsala 1890.)

Streitberg, W. Zur germanischen Sprachgeschichte. Straß-

burg 1892. (Behandelt die Geschichte der idg. Langdiphthonge im
Germanischen.)

Kräuter, J. F. Zur Lautverschiebung. Straßburg 1877.

Zimmer, H. Die Nominalsuffixe a und ä in den germa-
nischen Sprachen (= Quellen und Forschungen zur Sprach-

und Kulturgeschichte der germanischen Völker [abgekürzt QF.J
Nr. XIII). Straßburg 1876.

Schlüter, Wolfg. Die mit dem Suffixe ja gebildeten

deutschen Nomina. Göttingen 1875.

vo n
m
Bah d er, K. Die Verbalabstrakta in den germanischen

Sprachen, ihrer Bildung nach dargestellt. Halle a. S. 1880.

Sütt erlin, L. Geschichte der Nomina agentis im Ger-

manischen. Straßburg 1887.

Michels, V. Zum Wechsel des Nominalgeschlechts im
Deutschen. I. Straßburg 1889.

Jellinek, M. H. Beiträge zur Erklärung der germanischen

Flexion. Berlin 1891. (Behandelt namentlich die Auslautgesetze.)

Leskien, A. Die Deklination im Slavisch-Litauischen und
Germanischen. Leipzig 1876. (In der Geschichte der germanischen

Grammatik epochemachend.)

Kahle, B. Zur Entwicklung der konsonantischen Dekli-

nation im Germanischen. Berlin 1887.

Osthoff, H. Zur Geschichte des schwachen deutschen Ad-

jektivums (= Forschungen im Gebiete der idg. nominalen Stamm-
bildung, Teil 2). Jena 1876.

Kluge, Fr. Beiträge zur Geschichte der germanischen

Konjugation (= QF. Nr. XXXII). Straßburg 1879.

Pogatscher, A. Zur Lautlehre der griechischen, lateinischen

nnd romanischen Lehnworte im Altenglischen (= QF. Nr. LXIV).

Straßburg 1883.

Franz, W. Die lateinischen Lehnworte im Althochdeutschen.

Straßburg 1883.

Einzeluntersuchungen, die sich auf die Behandlung eines spe-

ziellen Punktes beschränken, icerden an der ihnen gebührenden

Stelle genannt werden.
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Zweites Kapitel. ^ • /</-

Stellung und Gliederung der germanischen

Sprache.

>
9. Das Germanische ist ein Glied der großen indo-

germanischen Sprachfamilie. Diese besteht aus folgen-

den Sprachen: 1. Indo-Iranisch (Arisch). 2. Armenisch.

3. Griechisch. 4. Albanisch. 5. Italisch. 6. Keltisch..

7. Germanisch. 8. Baltisch-Slavisch. Vgl. über das Ver-

hältnis der einzelnen idg. Sprachen zu einander: K. Brug-
mann, Zur Frage nach den Verwandtschaftsverhältnissen

der idg. Sprachen. IZ. I. 226 ff. — H. Hirt, Die Ver-

wandtschaftsverhältnisse der Indogermanen. IF. IV. 36 ff.

Die acht aufgezählten Sprachen, zu denen sich noch einige

andre, nur in kümmerlichen Resten erhaltne gesellen,

sind nichts als die weiterentwickelten Dialekte der idg.

Ursprache, etwa wie die romanischen Sprachen nichts

anders sind als die dialektisch differenzierte Weiterent-

wicklung des Volkslateins. Mit dem Namen »idg. Ur-

sprache« bezeichnet man in der Regel die Sprache des!

idg. Urvolks in dem Augenblick , der seiner endgültigen
j

Trennung in einzelne selbständige Völkerstämme vorangeht.

Die idg. Sprachen teilen sich in zwei große Dialekt-

gruppen, deren Ursprung in die Zeit der idg. Sprachge-

meinschaft zurückreicht.

1. Die cettfom-Sprachen : Griechisch, Italisch, Keltisch

und Germanisch. Sie haben die palatalen Verschlußlaute

der idg. Ursprache als Verschlußlaute erhalten. Idg. *hntöm

'hundert', gr. e-xaiöv, lat. centum, air. cet, got. luind.

2. Die Srttem-Sprachen : Indo-Iranisch, Armenisch, Al-

banisch und Baltisch-Slavisch. Sie haben die palatalen

Verschlußlaute der idg. Ursprache in palatale Spiranten

verwandelt. Idg. *kmtöm "hundert", aind. sati'tm . avest.

(ostiran.) satem, lit. szimtas, abulg. (kirchenslav.) sütö (Lehn-

wort aus dem Iranischen).
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10. Die Frage nach der Heimat des idg. Urvolks,

d. h. dem Orte, wo es in der Zeit, die der endgültigen

Trennung unmittelbar vorherging, gesessen hat, ist noch

nicht zweifellos entschieden. Während man früher fast

allgemein den Ursitz in Asien gesucht hat, neigt gegen-

wärtig die Mehrzahl der Forscher der Ansicht zu, daß

Nordosteuropa als Urheimat zu betrachten sei. Vgl. H. Hirt,

IF. I. 464 ff. S. Reinach, L'origine des Aryens. Paris

1892. Ist diese Anschauung richtig, so haben allein die

Indo-Iranier ausgedehnte Wanderungen unternommen,

während bei den Indogermanen Europas neben der Wan-
derung auch die allmähliche zusammenhängende Ausbreitung

eine große Rolle gespielt haben muß. Vgl. H. S. Vod-
skov, Sjreledyrkelse og Naturdyrkelse. Heft 1. 2. Kopen-

hagen 1890. (Ausführliches Referat über den Inhalt im
AfdA. XVIII. 21 ff. von Fr. Kauffmann und IF. Anz.

III. 111 ff. von 0. R. Franke.) Sicher ist soviel, daß

auf europäischem Boden Indogermanen vom Beginn der

Jüngern Steinzeit nachzuweisen sind; vielleicht nicht ganz

unwahrscheinlich, daß sie schon während der altern Steinzeit

dort gesessen haben. Vgl. A. Bezzen berger, Deutsche

Litteraturzeitung, 1892, Sp. 1486 ff. Auch das darf als

gesichertes Ergebnis der neuern anthropologischen Unter-

suchungen betrachtet werden, daß die idg. Völker, soweit

wir sie zurückverfolgen können, keinen einheitlichen Körper-

typus aufweisen. Mit andern Worten, daß das eine in allen

wesentlichen Punkten einheitliche Sprache redende idg.

Urvolk sowenig eine einheitliche Rasse gebildet hat wie

eines der modernen Völker Europas, die samt und sonders

deutliche Spuren vielfacher Rassenmischung tragen. Denn
die Einheit der Sprache hat nicht die Einheit der Rasse

zur Voraussetzung.

11. Mit der Verschiedenheit der Ansichten über die

Urheimat der Indogermanen hängt die Verschiedenheit

der Anschauungen über jhren Kulturzustand aufs engste

zusammen. WT

er an Asien festhält, wird bei der Rekon-

struktion der uridg. Kultur von den Verhältnissen des
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indo-iranischen Urvolks ausgehe, das den Ackerbau nicht

kennt. Vgl. F. Spiegel, Die arische Periode und ihre

Zustände. Leipzig 1887. Wer sich dagegen für Europa

entscheidet, wird sich in erster Linie auf die Zustände,

die bei den europäischen Indogennanen in ältester Zeit

geherrscht haben, berufen dürfen. Vgl. C. Lottner, KZ.

VII. 18 ff. Er wird demnach den allen Europäern be-

kannten Ackerbau in die Urzeit zurückdatieren und dem
entsprechend bei den Europäern Bewahrung, bei den Indo-

Iraniern Verlust alter Errungenschaften annehmen. Vgl.

über die Probleme der idg. Kulturgeschichte V. Hehn,
Kulturpflanzen und Haustiere in ihrem Übergang aus

Asien nach Griechenland und Italien, sowie in das übrige

Europa. 6. Aufl. herausgeg. von 0. Seh rader. Mit botan.

Beiträgen von A. Engler. Berlin 1894. — 0. Seh rader,

Sprachvergleichung und Urgeschichte. Linguistisch-histo-

rische Beiträge zur Erforschung des idg. Altertums. 2. Aufl.

Jena 1890. (Vgl. dazu die Rezension von P. von Bradke in

den Göttingischen gelehrten Anzeigen 1890. Nr. 23. S. S97 ff.).

— P. vonBradke, Über Methodeund Ergebnisse der arischen

(idg.) Altertumswissenschaft. Gießen 1890. — R. von Hie-

rin g, Vorgeschichte der Indoeuropäer. Leipzig 1894.

Wie sich auch diese Fragen entscheiden mögen, jeden-

falls steht soviel fest, daß die europäischen Indogermanen,

also auch die Germanen, keine Wanderhirten gewesen

sind, daß sie vielmehr feste Wohnsitze gekannt und neben

der Viehzucht auch den Ackerbau betrieben haben. Vgl.

über die speziell germanischen Verhältnisse R. Much, HZ.

XXXVI. 97 ff. Über die germ. Zustände im allgemeinen

handelt K. Müllenhof f, Deutsche Altertumskunde. Berlin.

I2
. 1891. IL 87. III. 92. V. 91.

13. Was die germanische Sprache anlangt, so

scheint sie ein durchaus selbständiges, den übrigen idg.

Einzelsprachen koordiniertes Glied der idg. Sprachfamilie

zu sein. Wenigstens sind bis jetzt alle Versuche miß-

glückt, nähere Verwandtschaft zwischen ihr und einer der

andern idg. Sprachen nachzuweisen. Denn wenn das
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Germanische vielleicht in mancher Beziehung mit dem
Baltisch-Slavischen einer- und mit dem Keltischen und
Italischen anderseits zusammengeht — wobei es dahinge-

stellt bleiben mag, ob Keltisch und Italisch, wie vielfach

vermutet worden ist, einander näher stehn als irgend

einer andern idg. Sprache, vgl. Brugmann, IZ. I. 226 ff.

— , so ist der Grund dafür wohl vorab in seiner geogra-

phischen Lage zu suchen. Das gilt namentlich von Über-

einstimmungen im Wortschatz.

a) Für einen engern Zusammenhang zwischen Ger-

manisch mit Keltisch und Italisch wird in erster Linie

geltend gemacht, daß alle drei Sprachen in wesentlich

übereinstimmender Weise den freiwechselnden idg. Akzent

auf die Anfangssilbe verschoben haben. Nun steht aller-

dings unzweifelhaft fest, daß die Akzentverschiebung erst

in die Zeit des Sonderlebens der germanischen Sprache

fällt. Denn sie ist jünger als die spezifisch germanische

Lautverschiebung. Immerhin braucht trotzdem ein ge-.

wisser Zusammenhang zwischen den in den drei benach-

barten Sprachen sich gleicherweise abspielenden Vorgängen

nicht geleugnet zu werden: Wenn auch die Ausführung

einzelsprachlich ist, so kann doch der Keim des Prozesses

schon in ältere Zeit zurückreichen.

b) Was schon von vornherein bis zu einem bestimmten

Grad gegen die engere Verwandtschaft zwischen Germanisch
und Bai tisch -Sla vi seh spricht, ist der Umstand, daß

das Germanische zur Gruppe der centum- Sprachen, das

Baltisch-Slavische dagegen zur Sippe der satem - Sprachen

gehört. Dennoch hat man früher sehr großes Gewicht

auf eine übereinstimmende Suffixform in der Deklination

gelegt. Im Baltisch-Slavischen wie im Germanischen

lautet das Kasuszeichen des Instrumental Plur. -mis, -m7s,

während es in andern idg. Sprachen regelmäßig als -bhis

auftritt. Vgl. Instr. Plur. lit. trimis drei', abg. trimi, aisl.

primr (aus urgerm. *ßrimiz) gegenüber ai. tribhis, gr. ihö'f..

Dieses Zusammentreffen beweist nicht, was es soll, da es

feststeht, daß sowohl die mit bh- als auch die mit m- an-
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lautenden Formen des Instruraentalsuffixes aus der Ur-

sprache stammen. Vgl. deshalb lat. statim aus :

-'stati-mi,

vgl. H. Hirt, IF. V. 251 ff., air. anmimm 'durch den Namen',

mit dem Ausgang idg. *-mn-mi. Hier liegt also das instrumen-

tale m-Suffix in Sprachen vor, die im Dativ und Instrumental

Plur. 5/i-Suffixe kennen. Umgekehrt erscheint auch das bh-

Suffix auf slav. Sprachgebiet in Dat. Sing. abg. tebe 'dir\

womit der aind. Dat. Sing, tübhyam 'dir' zu vergleichen ist.

Die aind. Form ist in tu-bJiy-am zu zerlegen und ihr -bhy-

dem gr. - rsi gleichzusetzen. Folglich verliert die Überein-

stimmung, die Germanisch und Baltisch-Slavisch in diesem

Punkt zeigen, ihre Bedeutsamkeit.

Auffallender ist, daß das Germanische und das Li-

tauische (nicht das Slavische!) die Zahlen 11 und 12 auf

gleiche Art bilden. Vgl. got. ain-lif twa-lif, lit. venü-lika

üvy-lika, wörtlich 'eins überschießend (über zehn), zwei

überschießend', da got. -lif, lit. -lika zu got. af-lifnan 'übrig-

bleiben', lit. Vtkti 'übrig bleiben' gehören. Während jedoch

das Germanische diese Bildungsweise auf die beiden ge-

nannten Zahlen beschränkt, verwendet sie das Litauische

bei allen Zahlen von 11— 20. Näheres bei Johannes
Schmidt, Die Urheimat der Indogermanen und das euro-

päische Zahlsystem (Berlin 1890). S. 24 ff. Für die Be-

stimmung der Verwandtschaftsverhältnisse ist ein solcher

vereinzelter Punkt bei zwei aneinanderstoßenden Dialekten -

nicht zu verwerten.

13. Die innere Gliederung der germanischen Sprache

ist folgende

:

A. Ostgermanisch.
I. Gotisch.

1. Westgotisch.

2. Ostgotisch. Vgl. F. Wrede, Die Sprache der

Ostgoten in Italien (= QF. Nr. LXVIII). Straßburg 1891.

— Ein letzter Rest der Ostgoten sind die sog. Krimgoten,

die sich bis ins 16. Jahrh. erhalten haben. Einzelne

krimgot. Wörter sind uns durch Busbeck überliefert. Vgl.

W. Tomaschek, Die Goten in Taurien. Wien 1881.
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Fr. Kluge, PBrB. XL 563 f. F. Braun, Die letzten

Schicksale der Krimgoten. Petersburg 1890.

IL Wandali seh. Vgl. F. Wrede, Über die Sprache

der Wandalen (= QF. Nr. LIX). Straßburg 1886.

III. Burgundisch. Vgl. R. Kögel, Die Stellung des

Burgundischen innerhalb der germ. Sprachen. HZ.

XXXVII. 223 ff.

B. Nordgermanisch.

I. Ostnordisch.

1. Schwedisch.

2. Dänisch.

IL Westnordisch.
1. Norwegisch.

2. Isländisch.

C. Westgermanisch.

I. Englisch-Friesisch. Vgl. Th. Siebs, Zur Ge-

schichte der englisch-friesischen Sprache. Halle a. S. 1889.-

1. Englisch, auf ältester Entwicklungsstufe auch Angel-

sächsisch genannt.

2. Friesisch.

Zum Englisch-Friesischen gehört auch das Lango-

bardische nach W. Brückner, Die Sprache der

Langobarden (= QF. Nr. LXXV). Straßburg 1895.

IL Deutsch.

1. Niederdeutsch.

a) Niederfränkisch, auf spätrer Entwicklungsstufe

Niederländisch genannt.

b) Niederdeutsch ; der wichtigste der in älterer Zeit

überlieferten Dialekte ist das Altsächsische.

2. Hochdeutsch.

a) Mitteldeutsch.

a) Westmitteldeutsch (Mittel-, Rhein- und Ost-

fränkisch). Vgl. W.Braune, ZurKenntnisdes

Fränkischen und zur hd. Lautverschiebung.

PBrB. LI ff. F. Wrede, Hoch fränkisch und

oberdeutsch. HZ XXXVII. 288 ff.
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ß) Ostmitteldeutsch (Thüringisch, Obersächsisch,

Schlesisch).

b) Oberdeutsch.

a) Bairisch.

ß) Alemannisch.

14. Wie man das Indogermanische zu jener Zeit,

da es noch eine im wesentlichen einheitliche Sprache

bildet, als "Urindogermanisch' zu bezeichnen pflegt, so

versteht man auch unter 'Urgermanisch' die noch im

wesentlichen einheitliche germanische Sprache in jener

Periode, die der Ausbildung charakteristisch hervor-

tretender Dialekte vorhergeht. So wenig wie aus der ur-

indogermanischen, sind uns aus der urgermanischen Zeit

Sprachdenkmäler überliefert, Man ist daher zu der Dar-

stellung des damaligen Sprachzustands lediglich auf Re-

konstruktion angewiesen. Doch liegen die Verhältnisse

für die Erschließung des Urgermanischen dadurch wesent-

lich günstiger, daß wir eine, wenn auch ziemlich kärg-

liche Überlieferung aus Zeiten besitzen, die der urger-

manischen Periode ungemein nahe liegen, deren Sprachform

sich kaum von jener der germ. Urzeit unterscheidet.

Diese ältesten Schichten der Überlieferung geben, uns daher

ein ungemein wichtiges Mittel zur Kontrole an die Hand.

Sie sind die folgenden:

a) Die von den lateinischen und griechischen Schrift-

stellern überlieferten german. Eigennamen. Im allgemeinen

ist die lat. Transskription genauer als die griechische. Eine

genügende Sammlung existiert leider nicht.

b) Die german. Lehnwörter, die in den ersten Jahr-

hunderten unserer Zeitrechnung in die finnisch-lappischen

Sprachen aufgenommen worden sind. Bei dem konser-

vativen Charakter dieser Sprachen hat sich die äußere

Form des Lehnguts bewundernswürdig altertümlich er-

halten. Vgl. W. Thomsen, Über den Einfluß der ger-

man. Sprachen auf die finnisch-lappischen. Übersetzt von
E. Sievers. Halle a. S. 1S70. Daneben ist zu berück-
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sichtigen J. K. Qvigstad, Nordische Lehnwörter im
Lappischen (= Christiania Videnskabs-Selskabs Forhand-

linger for 1893. Xo. 1). Christiania 1893.

c) Die ältesten nordischen Runeninschriften, die mit

dem längern (gemeingermanischen) Alphabet geschrieben

sind. Sie übertreffen an Altertümlichkeit der Sprachform

alle andern Denkmäler und repräsentieren einen Sprach-

zustand, den man als 'Urnordisch' bezeichnen muß. Nur
in wenigen Punkten unterscheidet er sich von dem
urgermanischen Lautstand. Sie beginnen ungefähr im
3. oder 4. Jahrhundert n. Chr. Eine umfassende Sammlung
mit zahlreichen Abbildungen und eingehndem Kommentar
giebt S. Bugge, Norges Indskrifter med de a3ldre Runer.

Christiania 1891 ff. Bis jetzt sind 2 Hefte des großan-

gelegten Werkes erschienen. Eine Auswahl der wichtigsten

findet man in Noreens Anord. Gramm. I.
2

S. 256 ff. Eine

grammatische Untersuchung der Sprache bietet Fr. Burg,

Die älteren nordischen Runeninschriften. Berlin 1885. For-

schungen über die Entstehung des Alphabets nebst zahl-

reichen sprachlichen Bemerkungen bringt L.Wiramer, Die

Runenschrift. Übersetzt von F. Holt hausen. Berlin 1887.

Weniger zahlreich und wichtig sind die westgermani-

schen Runeninschriften. Die kontinentalen findet man in dem
Buche von R. Henning, Die deutschen Runendenkmäler.

Straßburg 1889. Vgl. L. Wimmer, De tyske runemindes-

mserker. Kopenhagen 1894. Eine bequeme Zusammen-

stellung giebt H. Gering in seiner Rezension ZZ. XXIII.

354 ff. Die englischen Runeninschriften stehn bei H. Sweet,

The Oldest English Texts. London 1885.

Für die Chronologie sind auch die in die german.

Sprachen aufgenommenen Lehnwörter von Wichtigkeit.

Außer den beiden S. 8 angeführten Werken ist vor allem

Fr. Kluges reichhaltige Zusammenstellung keltischer,

römischer, griechischer, slavo-lettischer Fremdwörter zu

berücksichtigen (Pauls Grundriß I. 303 ff.). Über die Ent-

lehnung keltischer Wörter handelt, jedoch ohne genügende

Reserve, H. d'Arbois de Jubainville, Les premiers
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habitants de l'Europe. Belli. 2. Aufl. (Paris 1894.) S.330ff.

Vgl. ferner R. Löwe, Gotisch und Alanisch. IF. III. 146 ff.

(Nachtrag IF. Anz. III. 170. Vgl. auch F. Holthausen,
IF. V. 274). S. Bugge, Über den Einfluß der armenischen

Sprache auf die gotische. IF. V. 168 ff. Nachtrag ebd. S. 274.

Kaum ein greifbares Ergebnis gewährt C. C. Uhlen-
beck, Die germ. Wörter im Baskischen. PBrB. XVIII.

397 ff. Vgl. darüber H. Schuchardt, ebd. 531 ff. Uhlen-
beck, ebd. XIX. 326. Schuchardt, ebd. 537 ff.

15. Die Mehrzahl der Forscher nimmt gegenwärtig

an, daß aus dem Urgermanischen drei große Dialektgruppen

hervorgegangen seien , nämlich — wie in der Übersicht

angegeben ist — Ostgermanisch, Xordgermanisch und West-

germanisch. Diese Ansicht geht auf A. Schleicher (Die

deutsche Sprache 4
S. 91 ff.) zurück. Dagegen haben Müllen-

hoff (W. Scherer, Zur Gesch. d. deutschen Spr. S. 97 ff.)

und A. Holtzmann in seiner ad. Grammatik das Nordische

enger ans Gotische angeschlossen und ihnen das West-

germanische gegenübergestellt. Man faßt alsdann die go-

tische und die nordische Dialektgruppe unter dem Xamen
'Ostgermanisch

5

zusammen. Vgl. H. Zimmer, HZ. XIX.
393 ff. Die Berechtigung zu einer solchen Zusammen-

fassung könnte nur eine größere Anzahl gemeinsam voll-

zogener Neuerungen geben. Es ist jedoch nur eine einzige

bis jetzt bekannt: nämlich der Übergang des urgerm. inter-

vokalischen icic in nord. got. ggic und der des urgerm.

intervokalischen jj in nord. urgot. g'g'j, woraus sich nord.

ggj got. ddj entwickelt, Vgl. Joh. Schmidt, KZ. XXIII.

294 f., und W. Braune, PBrB. IX. 545 ff. Daher muß
es als vorsichtiger angesehn werden , das Nordische als

selbständige Gruppe neben das Gotische zu stellen. Der

Charakter des Nordgermanischen dürfte am besten damit

bezeichnet sein , daß es eine Mittelstellung zwischen den

beiden Extremen Ost- und Westgermanisch einnehme.

Über die relative Chronologie verschiedner germanischen

Lautgesetze handelt ausführlich 0. Bremer, IF. IV. 8 ff.

Streitberg, Urgermanische Grammatik.
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Erster Hauptteil.

Laut- und Akzentlehre.

Drittes Kapitel.

Sprachphysiologische Vorbemerkungen.

16. Litteraturangaben. Sievers, E., Grundzüge der

Phonetik. 4. Aufl. Leipzig 1893. (In erster Linie für den Philo-

logen berechnet.)

Sievers, E., Phonetik. Pauls Grundriß der germ. Phil. I.

266— 99. 3- ^ ,c
j

Bremer, O., Deutsche Phonetik (= Sammlung kurzer

Grammatiken deutscher Mundarten. Bd. 1) Leipzig 1893. (Neben

Sievers' Phonetik vorzüglich empfehlensicert. Ausgezeichnete Laut-

bilder.)

Techmer, F., Phonetik. Zur vgl. Physiologie der Stimme
und Sprache. 2 Teile (Text u. Anmerkungen, Atlas). Leipzig 1880.

Techmer, F., Naturwissenschaftliche Analyse und Synthese

der hörbaren Sprache. 1Z. I. 69— 170.

Sweet, H., A Primer of Phonetics. Oxford 1890.

Passy, P., Etüde sur les changements phonetiques et leurs

caracteres g^neraux. Paris 1890.

Rousselot. Les modifications phonetiques du langage £tu-

diees dans le patois d'une famille de Cellefrouin (Charente). Paris

1891. (Muster experimenteller Phonetik, epochemachend.)

Die Sprachorgane.

17. 1. Der Atmungsapparat, bestehend aus der Lunge

und den zugehörigen Muskeln, bringt den zum Sprechen

notwendigen Exspiration sstrom hervor.

2. Der Kehlkopf, aus Schleimhaut, Muskeln und
Knorpeln gebildet, schließt die Luftröhre nach oben ab.

Er wird vom Schild- und vom Ringknorpel umgeben. Auf
dem Hinterrand des Ringknorpels befinden sich zwei kleine

bewegliche Knorpel, die Stellknorpel Von diesen ziehn

sich zwei elastische Muskelstränge, die Stimmbänder,
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nach vorn und vereinigen sich im Winkel des Schild-

knorpels. Die Stimmbänder bilden dort, wo sie an die

Stellknorpel angewachsen sind, einen Spalt, die Glottis

oder Stimmritze. Von der Lage der Stellknorpel hängt

die Lage der Stimmbänder und damit auch die Gestalt

der Stimmritze ab.

a) Die Stimmritze ist geöffnet. Das ist beim Atmen
der Fall.

b) Sie ist so stark verengert, daß der passierende

Luftstrom die Stimmbänder in Schwingungen versetzt.

Der hierdurch hervorgerufene Ton heißt Stimmton. Laute,

die mit verengerter Stimmritze, also mit Stimmton ge-

sprochen werden, heißen stimmhaft; solche, die mit ge-

öffneter Stimmritze, also ohne Stimmton gesprochen werden,

heißen stimmlos.
c) Die Verengerung ist so hochgradig, dass der pas-

sierende Luftstrom an den Rändern ein Reibungsgeräusch

hervorruft. Das ist beim Flüstern der Fall.

Anmerkung. Von der gewöhnlichen Vollstimme unter-

scheidet man die Flüsterstimme, bei der der Exspirations-

druck so sehr vermindert ist, daß er die Ränder der Stimmbänder
nicht mehr zum Tönen bringen kann, und die Murmelstim ine,

die eine Mittelstellung zwischen Voll- und Flüsterstimme ein-

nimmt. Die Stimmbänder stehn so weit voneinander ab und
der Exspirationsdruck ist so schwach, daß die Schwingung der

Stimmbänder nur unvollkommen ist und dem Stimmton Flüster-

und Hauchgeräusche beigemischt sind. Die Murmelstimme rindet

sich bei lauterm Sprechen häufig an unbetonten Stellen. So ist

z. B. das unbetonte -e des Deutschen in gäbe, name u. s. w. ein

gemurmelter Vokal, den man gewöhnlich mit d umschreibt. Vgl.

E. Sievers, Phonetik S. 27 f. 103 f.

3. Der ganze Raum, den der Exspirationsstrom von

der Stimmritze an bis zur äußern Mund- und Nasenöffnung

passieren muß, wird nach der Analogie der Blasinstrumente

als Ansatzrohr bezeichnet. Er besteht, abgesehn von

dem Kehlraum, aus dem Mund- und dem Nasenraum.

Beide sind durch den harten Vordergaumen (Palatum)
und den weichen Hintergaumen (Velum), der in das

Zäpfchen (Uvula) ausläuft, voneinander getrennt. Die
2*
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Verbindung des Mund- und Nasenraums wird durch die

Stellung des Velums geregelt: Wird das Velum bis zur

Rachenwand gehoben, so ist der Nasenraum abgesperrt.

Die bei dieser Stellung hervorgebrachten Laute heißen

orale Laute. Ist das Velum bis zum Zungenrücken ge-

senkt, so ist der Mundraum abgesperrt, dagegen besteht

eine Verbindung zwischen Kehl- und Nasenraum. Das

ist z. B. der Fall bei der Aussprache des ng (w) in dem
deutschen Wort lange. Schwebt das Velum frei, so stehn

Kehl-, Mund- und Nasenraum miteinander in Verbindung.

In den beiden letzten Fällen spricht man von nasalier-

ten Lauten.

Der Mundraum befindet sich zwischen dem festen

Ober- und dem beweglichen Unterkiefer. Der Winkel,

den beide miteinander bilden, heißt der Kieferwinkel.

Im Unterkiefer befindet sich, den ganzen Boden der

Mundhöhle ausfüllend, die Zunge, eine dicke Muskelmasse,

die ungemeine Beweglichkeit und Veränderlichkeit der

Gestalt besitzt. Man unterscheidet an ihr 1. die Zungen-
spitze; 2. die Vorderzunge oder das Zungenblatt,
ein Streifen hinter dem Rande von l 1/2cm Breite; 3. den

Zungenrücken.
Die weichen Fleischteile zwischen dem harten Gaumen

und den Oberzähnen heißen die Alveolen.
Nach außen begrenzen die Lippen den Mundraum.

Sie können vermöge ihrer reichen Muskulatur der Mund-
öffnung die verschiedensten Formen geben. Von ihren

Bewegungen sind die wichtigsten: 1. die Verbreiterung,
wodurch die Mundöffnung spaltförmig gestaltet wird (z. B.

bei der Artikulation des %); 2. die Zusammenziehung
und Vorstülpung, wodurch eine Rundung der Mund-

öffnung bewirkt wird (z. B. bei der Artikulation des u).

Ruhelage und Artikulation.

18. Bei ruhigem Atmen befindet sich der Sprech-

apparat in der Indifferenzlage. Diese ist bei den ver-

schiedenen Sprachgemeinschaften verschieden. Weil sie
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die Grundlage abgiebt für die mannigfaltigen Bewegungen

(Artikulationen) des Sprechapparats, so bezeichnet man sie

als die Artikulationsbasis.

Unter Artikulation versteht man die jedesmalige

Einstellung des Sprechapparats, die durch Modifikation

des Exspirationsstroms den einzelnen Laut erzeugt.

Die Sprachlaute.

19. Die gesprochene Sprache existiert allein im

Satz. Dieser zerfällt in kleinere rhythmische Gruppen,

die man Sprechtakte genannt hat. Der Sprechtakt besteht

aus Silben, wobei man unter
c

Silbe' einen Lautkomplex

versteht, der mit einem selbständigen, einheitlichen Ex-

spirationsstoß hervorgebracht wird (Drucksilbe), oder der

durch die Abstufung in der natürlichen Schallfülle der

einzelnen Elemente begrenzt wird (Schallsilbe); die Silbe

endlich aus einzelnen Lauten oder, wie man treffend,

doch unbequem gesagt hat, Sprachelementen. Vgl. den

wertvollen Aufsatz von I. Flod ström, Zur Lehre von

den Konsonanten. BB. VIII. 1 ff. Die Isolierung der

Einzellaute ist das Ergebnis der sprachphysiologischen

Analyse. Ihre Gruppierung muß in erster Linie eine

genetische sein. Doch erfordert natürlich auch die aku-

stische Seite sorgfältige Berücksichtigung. Dies muß um
so mehr der Fall sein, als die Sprache die Bestimmung

hat, gehört zu werden, ein bestimmter akustischer Effekt

jedoch sehr häufig durch ganz verschiedne Artikulationen

erreicht werden kann.

Die Artikiilationsarten.

20. Man unterscheidet je nach der Artikulations-

art drei Klassen von Lauten

:

1. Öffnungs laute. Der Mundraum ist so weit ge-

öffnet, daß der Exspirationsstrom ohne jede Reibung un-

gehindert passieren kann. Dies ist bei den Vokalen
und bei einem Teil der r- und /-Laute (die man unter

dem bequemen Namen Liquiden zusammenzufassen pflegt)

der Fall.
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2. Engenlaute. Der Mundraum ist an einer be-

stimmten Stelle so stark verengert, daß der Exspirations-

strom sich beim Passieren an den Rändern der Enge reibt.

Daher heißen die Engenlaute gewöhnlich Reibelaute
oder Spiranten.

3. Verschlußlaute. Der Mundraum ist an einer

bestimmten Stelle vollständig abgesperrt, so daß der Exspi-

rationsstrom völlig abgeschnitten wird. Und zwar besteht

eine doppelte Möglichkeit:

a) Zugleich mit dem Mundraum ist auch der Nasen-

raum abgesperrt. Die so gebildeten Laute bezeichnet man
als orale Verschlußlaute oder Verschlußlaute zar' §£oyr]v,

vgl. z. B. p t k.

b) Während der Mundraum vollständig abgesperrt

ist, steht der Nasenraum dem passierenden Exspirations-

strom ungehindert offen. Auf diese Weise entstehn die

nasalen Verschlußlaute, gewöhnlich kurzweg Nasale ge-

nannt, vgl. z. B. m (labial), n (dental), h (palatal), td (velar).

Solange die Mundöffnung verschlossen ist, staut sich

der Exspirationsstrom hinter dem Verschluß. Die Lösung

des Verschlusses verursacht eine Explosion, indem die

komprimierte Luft plötzlich hervorbricht.

Da die Explosion stets ein momentaner Akt ist, nennt

man die Verschlußlaute auch Momentanlaute, im

Gegensatz zu den als Dauerlauten bezeichneten Öffnungs-

und Engenlauten.

Die Artikulatiousstellnn^en.

21. Bei jeder der drei genannten Gruppen sind je

nach der Stellung der Zunge zahllose Einzellaute möglich.

Für die gewöhnlichen Zwecke der Praxis genügt es jedoch,

eine Anzahl besonders wichtiger Stellungen als Haupttypen

herauszugreifen. Man nennt Laute dieser Art, die erzeugt

werden, wenn der Exspirationsstrom die in bestimmter

Weise fest eingestellten Sprachorgane passiert, Stellungs-

laute. Jedoch ist wohl zu beachten, daß die Sprache

nicht aus unverbunden nebeneinander stehnden Stellungs-
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lauten besteht. Vielmehr treten bei ununterbrochnem Ex-

spirationsstrom während des Übergangs von einer Stellung

in die andre mit Notwendigkeit gewisse Laute auf, die

man, ihrer Natur entsprechend, Übergangslaute nennt.

Die Übergangslaute sind immer von ihrer Umgebung
abhängig, brauchen daher nicht eigens bezeichnet zu

werden.

I. Die Vokale.

22. Die Vokale sind reine Stimmtonlaute, deren

Verschiedenheit auf der verschiednen Gestaltung des Re-

sonanzraums, d. i. der Mundhöhle beruht. Diese ver-

schiedne Gestaltung der Mundhöhle wird in erster Linie

durch die verschiedene Stellung der Zunge bewirkt. Der

Zungenrücken bildet charakteristische Erhöhungen, wo-

durch der Mundraum in zwei miteinander verbundene

Hohlräume geteilt wird, deren Resonanz den Vokalklang

bestimmt. In zweiter Linie kommt bei der Bildung der

Vokale die Artikulation der Lippen in Betracht. Diese

können sich entweder völlig passiv verhalten (z. B. bei der

Bildung von a\ oder sie sind spaltförmig erweitert (z. B.

bei e i) oder endlich sie sind gerundet und vorgestülpt

(z. B. bei u). Bei der Beurteilung der Zungenartikulation

kommen in Betracht: 1. die Horizontalstellung, die

angiebt, wie weit nach vorn oder hinten die Artikulations-

stelle liegt; 2. die Vertikalstellung, die den Grad der

Erhöhung des Zungenrückens bezeichnet, und 3. die

Spannung der Zungenmuskeln.

1. Je nach der Stelle, wo die Erhöhung des Zungen-

rückens stattfindet, unterscheidet man

:

a) Velare oder hintere Vokale. Sie werden durch

Erhebung des Zungenrückens gegen Velum und Rachen-

wand gebildet (z. B. a o u).

b) Palato-velare oder gemischte Vokale. Sie

werden durch die Erhebung des mittlem Zungenrückens

gegen die Grenze von Palatum und Velum gebildet (z. B.

russ. xj, engl, i in sir).
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c) Palatale oder vordere Vokale. Die Zunge

hebt sich gegen das Palatum (z. B. i e ci ö ü).

2. Je nach dem Grad der Vertikalerhebung unter-

scheidet man:
a) hohe Vokale (z. B. i w);

b) mittlere Vokale (z. B. e d)\

c) niedere Vokale (z. B. ä ä).

3. Nach der Stärke der Spannung der Zungenmuskeln
unterscheidet man:

a) enge (geschlossne) Vokale (z. B. deutsches l und e);

b) weite (offne) Vokale (z. B. deutsches t und e).

Man empfindet den Spannungsunterschied am deut-

lichsten, wenn man z. B. deutsches (enges, geschlossnes)

i e und (weites, offnes) i e rasch hintereinander ausspricht.

23. Ist bei der Bildung der Vokale der Nasenraum
abgeschlossen, so sprechen wir von oralen Vokalen; ist

dagegen durch Senkung des Velums eine Verbindung

zwischen ihm und dem Mundraum hergestellt, so ent-

stehn nasalierte Vokale (auch Nasalvokale genannt).

Man bezeichnet diese durch ein unten rechts angehängtes

Häkchen, z. B. q e (= frz. an en und in).

II. Die Konsonanten.

24. Die verschiedenen ?-Laute werden dadurch

charakterisiert, daß die Zungenspitze den Mundraum in

der Mitte nach vorn zu abschließt, während sich der

mittlere Teil der Zunge von den hintern Backenzähnen

entfernt hält, so daß zwei Kanäle das freie Passieren des

Exspirationsstromes ermöglichen. Ist nur ein einziger

Kanal ausgebildet, so spricht man von einseitigem /.

25. Die r-Laute. 1. Alveolares r. Durch Er-

hebung der Vorderzunge aus der Ruhelage wird eine Öffnung

zwischen dem Zungenrand und den Alveolen gebildet. Das

alveolare r kann gerollt sein, indem der konvexe Zungen-

saum durch den Exspirationsstrom nach außen geschleudert

wird, jedoch infolge seiner Elastizität sofort wieder zurück-

schnellt.
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2. Kakuminales r. Durch starkes Aufwärtsbiegen

des vordem Zungensaums wird die Zunge ausgehöhlt und

dem Palatum hinter den Alveolen genähert. Das Rollen

mangelt.

3. Uvular es r. Während sich der Zungenrücken

gegen das Velum erhebt, wird in der Mittellinie der Zunge

eine Rinne gebildet, in der die Uvula vorwärts und rück-

wärts schwingt.

26. Je nach der Artikulation des Kehlkopfs scheidet

man zwischen stimmhaften und stimmlosen l- und r-

Lauten.

Wird bei der Bildung von l- und r-Lauten die Öffnung

so weit verengert, daß sich der Exspirationsstrom beim

Passieren an den Rändern reibt, so entstehn spirantische

/ und r.

27. Verschlußlaute und Spiranten. 1. Labiale:

a) der Verschluß bezw. die Enge wird durch die beiden

Lippen bewirkt (labiolabiale: p h m, mitteldeutsches w);

b) er wird durch Unterlippe und Oberzähne bewirkt

(labiodentale: deutsches /).

2. Dentale: der Verschluß bezw. die Enge wird

durch die Artikulation der Zungenspitze oder der Vorder-

zunge gegen Zähne oder Alveolen bewirkt.

a) Interdentale: der Zungensaum artikuliert gegen

den Spalt zwischen beiden Zahnreihn. Hierher gehört

z. B. oft engl. th.

b) Postdentale: die Artikulation findet zwischen

Zungensaum und hinterer Fläche der Oberzähne statt.

Hierher gehört z. B. urgerm. p (vgl. W. Braune, IF. IV.

341 f.), meist engl. th.

c) Alveolare: die Vorderzunge artikuliert gegen die

Alveolen der Oberzähne. Hierher gehören t d s z n.

3. Kakuminale: die Zungenspitze wird nach dem
Gaumendach auf- und zurückgebogen. Hierher gehören

die aind. t d s n.

4. Palatale: der Zungenrücken artikuliert gegen das

Palatum. Hierher gehören die deutschen k' g vor pa-
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latalen Vokalen (i e ä u. dgl.), n\ sowie die deutschen

tcft-Laute.

5. Velare: der hintere Zungenrücken artikuliert

gegen das Velum. Hierher gehören die deutschen kg vor

a, o, u, ferner w, sowie die «cÄ-Laute.

28. Je nach der Art der Kehlkopfartikulation

können die Verschlußlaute und die Spiranten stimmhaft
oder stimmlos sein. Für die stimmhaften Verschlußlaute

ist der Name Medien gebräuchlich, für die stimmlosen

der Name Tenues. Da bei den Medien ein Teil von

der Kraft des Exspirationsstroms dazu verbraucht wird,

die Stimmbänder in Schwingungen zu setzen, so ist natür-

lich die Kompression der Luft im Mundraum während

des Verschlusses weniger stark und infolgedessen auch die

Explosion bei Lösung des Verschlusses weniger kräftig als

bei den entsprechenden Tenues.

29. Unter Aspiraten versteht man reine Ver-

schlußlaute, denen ein Hauch folgt. Stimmhafte Aspiraten

(aspirierte Medien) sind aind. bh dh gh usw., stimmlose

Aspiraten (aspirierte Tenues) dagegen aind. pli th kh usw.,

agriech. <p 6 -/, nhd. p t k (gesprochen als p -f- h, t -f- ä, k-\-h).

30. Mit dem Namen Affrikata bezeichnet man
die Verbindung eines Verschlußlauts mit der homorganen

Spirans. Vgl. z. B. pf ts kch.

Fuiiktionsversehiedeiiheiteu.

31. Dauerlaute, die sich durch besondere Klangfülle

auszeichnen, können in doppelter Funktion auftreten:

1. Sie können selber Träger des Silbenakzentes sein.

Man nennt sie alsdann silbisch. Silbisch fungieren in

der Regel die Vokale, häufig auch die r- und £-Laute, so-

wie die Nasale. Bei den Vokalen ist eine besondre Be-

zeichnung der silbischen Funktion überflüssig, bei den

übrigen besteht sie in einem untergesetzten Kreis, also

o o O O O

2. Enthält eine Silbe zwei Laute, von denen jeder

silbebildend auftreten kann, so übernimmt der schallstärkere
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die silbische Funktion; der schallärmere ist alsdann un-

silbisch. Die unsilbischen Vokale bezeichnet man durch

einen untergesetzten Halbkreis, schreibt also a e i o u usw.,

die unsilbischen r- und /-Laute, sowie die unsilbischen

Nasale bleiben unbezeichnet.

32. Die Verbindung eines silbischen und eines un-

silbischen Vokals zu einer Silbe heißt man Diphthong,
vgl. z. B. ai au ei eu ae oe ao, ja na ie ue usw. Doch pflegt

man häufig, der großen Übereinstimmung wegen, auch die

Verbindung eines silbischen Vokals mit unsilbischen r- und
Z-Lauten, sowie mit unsilbischen Nasalen Diphthonge im
weitern Sinn zu nennen.

Einwirkung der Laute aufeinander.

33. Die Unterschiede, die zwischen benachbarten

Lauten bestehn, werden häufig ganz oder zum Teil aus-

geglichen. So wird die Differenz zwischen zwei aufein-

anderfolgenden Vokalen in Diphthongen vielfach vermindert:

ai wird ae—ce—eu. dgl. m. Palatale Vokale bewirken oft

eine Palatalisierung (Mouillierung) der vorausgehnden

Konsonanten, indem die palatale Artikulation vorausge-

nommen wird. Die palatalisierten Konsonanten können

dann ihrerseits vorausgehnde nicht palatale Vokale mouil-

lieren. Labiale Vokale können bei vorhergehnden Lauten

Vorwegnahme der Lippenrundung veranlassen.

Ungemein häufig sind Assimilationen bei benachbarten

Konsonanten. Sie haben vielfach vollständige Homorganität

als Ergebnis, z. B. In wird zu 11, nw zu nn usw.

Nicht selten findet auch Einschiebung oder Aus-

stoßung von Lauten in bestimmten Gruppen statt. Vokal-

entwicklung zeigt sich häufig zwischen Liquida oder Nasal

-f- Konsonanz. Auf umgekehrtem Weg kann ein unbetonter

Vokal in der gleichen Stellung verloren gehn , wobei die

ursprünglich unsilbische Liquida oder Nasalis silbebildend

wird. Einschub von Konsonanten ist häufig beim Über-

gang von Nasalen zu andern Konsonanten, -mr- wird

z. B. zu -mbr-j -ns- zu -nts- u. dgl.
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Der Akzent.

34. «Das Wesen des Akzentes läßt sich sehr gut an

einem Bilde veranschaulichen. Man kann sich die Rede-

gebilde als einen gipfelreichen Bergzug vorstellen, dessen

Höhenlinie am Horizonte beständig auf- und absteigt. Der

ganze Bergzug versinnbildlicht den jedesmal im Zusammen-
hang ausgesjDrochenen vollen Satz, die einzelnen von der

Umgebung sich abhebenden Berge die vielen Worte des-

selben. Die Gipfel können an und für sich betrachtet

verschieden hoch und geformt sein: es genügt, daß sie

immer relativ höher sind als ihre Seitenthäler. Der Ak-

zent ist nun nichts anderes als der jedesmal höchste oder

höhere Punkt einer Redeerhebung: je nachdem man den

Hauptgipfel der ganzen Höhenkette oder die Gipfel der

einzelnen Berge gesondert ins Auge faßt, spricht man von

einem 'Satzakzent' oder einem 'Wortakzent'». Vgl.

E. Seelmann, Die Aussprache des Latein (Heilbronn

1885) S. 15.

Drei Faktoren werden gewöhnlich unter dem Namen
'Akzent' zusammengefaßt: 1. die Stärke des Exspirations-

drucks; 2. die Höhe der Tonlage; 3. die Dauer der Silbe.

Jede Silbe, mag sie den Wortakzent tragen oder nicht,

muß notwendigerweise mit einem bestimmten Exspirations-

druck gesprochen werden; sie muß eine bestimmte musi-

kalische Höhe haben und muß schließlich einen längern

oder kürzern Zeitraum in Anspruch nehmen. Je nach-

dem nun die Exspirationsenergie oder die musikalische

Höhe für die Betonung charakteristisch erscheint, spricht

man von einer vorwiegend exspiratorischen oder

von einer vorwiegend musikalischen Betonung.

Diese besteht z. B. im Französischen, jene im Deutschen.

35. Der vorwiegend exspiratorische Akzent hat im

allgemeinen die Tendenz, möglichst weit von der Endsilbe

des Wortes an den Anfang zurückzutreten. Der Grund

liegt darin, daß ein energischer Druck bei frischen Kräften

leichter ausgeübt werden kann als bei teilweise verbrauchten.
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Je mehr der exspiratorische Akzent überwiegt
,

je

stärker der Energieverbrauch bei einer Silbe ist, desto

weniger Kraft wird für die andern Silben des Wortes

übrigbleiben. Sie werden daher notwendigerweise der Re-

duktion ausgesetzt sein. Diesen Schwächungsprozeß kann

man z. B. in der deutschen Lautgeschichte aufs beste

beobachten. Es heißt z. B. im Ahd. noch haben salbön

gebau wazzar fater namo zunga, aber im Nhd. ist in den

unbetonten Endsilben der Vokal entweder ganz geschwunden,

oder er erscheint als gemurmeltes j : häbn salbn gebn wassr

fätr namo zungd u. dgl. m. Wo wir deshalb in einer

Sprachperiode starken Reduktionen unbetonter Silben be-

gegnen, dürfen wir auf Vorherrschen des exspiratorischen

Akzentes schließen.

36. Vergleicht man die einzelnen Silben eines

Wortes miteinander, so wird man verschiedene Abstufungen

der Betonung (je nachdem des Nachdrucks oder der Ton-

lage) wahrnehmen. Denn es widerspricht den Gesetzen

der Apperzeption , daß zwei Silben nacheinander genau

auf gleicher Stufe stehn. Gewöhnlich genügt die Unter-

scheidung dreier Stufen; daher spricht man bei vorwiegend

exspiratorischem Akzent vom Hauptiktus (Hauptton),

vom Xebeniktus (Xebenton) und von Iktuslosigkeit

(Unbetontbeit); bei vorwiegend musikalischem Akzent da-

gegen von Hoch ton, der über die normale Mittellage

emporsteigt, von Tief ton, der unter sie hinabgeht, und
von Mittelton.

37» Wie in dem oben angeführten Gleichnis die

Form der einzelnen Berggipfel verschieden sein kann, so

findet sich auch eine Verschiedenheit in der Akzentform

der einzelnen Silbe.

Faßt man die Exspirationsbewegung der Silbe

ins Auge und bezeichnet man den Moment des größten

Nachdrucks als Exspirations- oder Silbengipfel, so kann
man folgende Akzentformen (Akzentqualitäten) unter-

scheiden :
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1. Man spricht von eingipfligen Silben, wenn der

Exspirationsstrom gleichmäßig ununterbrochen dahinfließt.

Und zwar besteht hier eine dreifache Möglichkeit:

a) Der Moment der größten Intensität liegt im Be-

ginn der Silbe, die Betonung ist abschwellend (fallend).

Bezeichnung \

b) Er liegt am Ende, die Betonung ist anschwellend
(steigend). Beze^chnujng^.

c) Oder endlich er liegt in der Mitte, so daß der

Exspirationsdruck anfangs zunimmt, bis er sein Maximum
erreicht hat, und dann allmählich nachläßt, alsdann redet

man von anschwellend-absch wellender (steigend-

fallender) Betonung. Bezeichnung \

2. Ist die Kontinuität des Exspirationsstroms gestört,

findet hinter dem Silbengipfel bei einer im allgemeinen

abnehmenden Energie eine geringe Verstärkung oder vor

dem Silbengipfel bei einer im allgemeinen zunehmenden
Energie eine geringe Schwächung statt, so spricht man
von zweigipfligen Silben. Der Nebengipfel liegt dem-

i nach hinter oder — seltner — vor dem Hauptgipfel. Be-

I Zeichnung ~.

(Die Grenzen zwischen einer Silbe mit zweigipfliger

Betonung und zwei selbständigen Silben sind fließend.

38. Auch bei der musikalischen Betonung lassen

sich ähnliche Formen unterscheiden

:

a) Der Ton ist eben.

b) Der Ton steigt.

c) Der Ton sinkt.

d) Es sind Kombinationen möglich: sinkend-stei-

gend, steigend-sinkend, steigend-eben usw.

Doppeltonige Silbenakzente .sind in der Regel mit

zweigipfliger Exspiration verbunden; sie geben den singen-

den' Mundarten ihren eigentümlichen Charakter.
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j^. "Vokalismus.

Viertes Kapitel.

Das indogermanische Vokalsystem.

39. Die idg. Ursprache hat, soviel bis jetzt bekannt

ist, folgende silbischen Laute (Vokale, silbische Liquiden

und Nasale) besessen:

I. Voll stufen vokale, d. h. solche, die ursprünglich

nur in der Haupttonsilbe des Wortes erscheinen. Sie

treten nicht nur allein, sondern auch in diphthongischer

Verbindung auf.

Einfache Kürzen: ä e ö.

Einfache Längen: d e 6.

Kurzdiphthonge: cU e[ ÖL

_ du eu öu.

Langdiphthonge: äi el öi.

du eu Öu. ^

IL Schwundstufenvokale, d. h. solche, die ur-

sprünglich nur in den nichthaupttonigen Silben des Wortes

auftreten können.

Kürzen : d_ (auch in den Diphthongen di du).

i a. '-

1 r.
o o

m n.

Längen: i ü.

1 r.
o o

Anmerkungen.

1. Idg. a e o und ä e ö sind im Indo-Iranischen in a bezw.

in (1 zusammengefallen. Doch ermöglicht das Palatalgesetz
noch die Unterscheidung von e e auf der einen, a ä o auf der

andern Seite. Vgl. K. Verner bei Osthoff, Mü. 1.115 Fußnote.

H. Collitz, BB. III. 177 ff. Joh. Schmidt, KZ. XXV. 1 ff

.
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Über das vielumstrittene Gesetz K. Brugmanns (Curtius'

Studien IX. 380 ff.), wonach idg. o als indo-iran. ä in offner Silbe

erscheint, vgl. Verf. IF. III. 360 ff.

2. In dem eintönigen o der meisten idg. Einzelsprachen
scheinen zwei, in der Ursprache von Haus aus geschiedene
Vokalqualitäten zusammengefallen zu sein. Man darf sie viel-

leicht als ä und o, ä und ö trennen. Vgl. Chr. Barth oloinae,
BB. XVII. 91 ff. IF. I. 303 Fußnote. J. Zubaty, BB. XVIIL
241 ff. Die Frage kann unerörtert bleiben, da sie für die germ.

Lautgeschichte ohne praktische Bedeutung ist.

3. Ein europäisches e hat A. Fick, BB. II. 204 ff. erwiesen;

als idg. ist es durch das Palatalgesetz dargethan worden. Weitere
Aufklärung über die idg. Längen hat dann namentlich G. Mah-
lows S. 4 angeführte Schrift über die langen Vokale gebracht.

Die Frage nach den Langdiphthongen und ihren Schicksalen in

der idg. Ursprache haben Joh. Schmidt, KZ. XXVII. 287 ff.

369 ff., W.Schulze, ebd. 420 ff. und R. Meringer, KZ. XXVIII.
217 ff. in Fluß gebracht.

4. Idg. d hat K. Brugmann (Curtius' Studien IX. 381).

zuerst nachgewiesen ; idg. rl G. Ilumperdinck, Die S
r
okale und

die phonetischen Erscheinungen ihres Wandels in Sprachen und
Mundarten (Progr. d. Progynon, zu Siegburg 1874), S. 43, und H. O st-

hoff, PBrB. HL 52f.; idg. um K. Brugmann in dem Aufsatz

Nasalis sonans in der idg. Grundsprache (Curtius' Studien IX.

287 ff.). Die Aufstellung langer silbischer Nasale und Liquiden

geht auf F. de Saussure, Memoire 247 ff., zurück. Vgl. dazu

namentlich Ph. Fortunato v, Archiv f. slav. Philologie IV. 575 ff'.,

F. de Saussure, Mem. Soc. Ling. VIII. 43 ff. Da auch dieses

Problem in der germ. Sprachgeschichte keine Rolle spielt, bleibt

es gleichfalls von der Erörterung auegeschlossen.

5. Über die idg. Scheidung von (silbischem und unsilbischem)

r und l geben uns die europäischen Sprachen Auskunft. Im
Indo-Iranischen existierte nur einheitliches r r, das im spätem
Indischen durch dialektisches 7, l vertreten werden kann. Vgl.

Chr. Bartholomae, IF. IIL 157 ff. Edw. V. Arnold, l in

the Rigveda (Festgruß an Roth, Stuttgart 1893, S. 145 ff.).

6. Die silbischen Vokale i u können auch in unsilbischer

Funktion als i u auftreten. Das ist z. B. in den Diphthongen

der Fall. Neben den silbischen l r m u stehn natürlich auch un-
o o o o

silbische l r m n.

Beispiele.

40. Die Auswahl beschränkt sich auf (Ins Alt-

indische, das Griechische und das Lateinische. Andere
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Sprachen werden jetzt wie später nur gelegentlich zur Er-

läuterung herangezogen werden.

I. Vollstufe.

A. Einfache Kürzen: idg. ä, ai. äksas 'Achse', gr. a£o)v,

lat. axis.

idg. e, ai. bhärati, 'trägt', gr. ^pepet, lat. fert

idg. d, ai. pdtis 'Herr
5

,
gr. rcöatc 'Gatte

5

, lat. potis

'mächtig
5

. — ai. jajdna 'genuit
5

,
gr. ysyovs; ai.

dadärsa, 'er hat gesehn
5

,
gr. SsSopxs. Vgl. Verf.

IF. III. 360 ff.

Anmerkung. Das lat. Endungs-o wird zu u.

B. Kurzdiphthonge: idg. ä{, ai. edhas N. Brennholz
5

,
gr.

7.i6ü) 'funkle
5

, lat. aedes urspr. Feuerstätte
5

.

idg. ei, ai. eti geht
5

,
gr. elot, lat. it (aus *it).

idg. öi, ai. ewam 'es
5

,
gr. ölvnj 'die Eins beim Würfel-

spiel
5

, lat. m/ms (alat. omos, oenos).

Anmerkung. In den nach der uritalischen Betonung
unakzentuierten Silben ist idg. oi zu -i geworden. Vgl. equl "die

Pferde' = gr. Ixkoi.

idg. du, ai. ojas N. 'Kraft
5

,
gr. a'j£to 'vermehre

5

, lat.

augus-tus 'erhaben
5

.

Anmerkung. In den nach der uritalischen Betonung un-

akzentuierten Silben ist idg. lat. au zu ü geworden. Vgl. de-früdö

'betrüge' neben fraudo.

idg. eu, ai. yogas N. (nur bei Grammatikern) 'Verbin-

dung
5

,
gr. Csöyos N. 'Joch

5

, lat. iiiger- N. Juchert
5

.

idg. öu. ai. sünos, 'des Sohnes
5

, osk. castrovs 'fundi
5

,

lat. senatüs 'des Senats
5

,
gr. elXYjXooÖe 3. Pers. Sing.

Perf. Ind. 'er ist gekommen
5

.

Anmerkung. Idg. ou gr. oo ist im 5. Jahrh. v. Chr. auf

ion.-att. Sprachgebiet zu ü geworden. Die alte Schreibung blieb

jedoch bestehn.

41. C. Einfache Längen: idg. d , ai. bhrdtar-

'Bruder\ gr. spsitop, lat. fräter.

Anmerkung. Im Ionischen ist jedes idg. ä zu yj geworden,
im Att. erscheint ä nach p s '. o. Vgl. dor. jj-äx^p, ion.-att. p/fjrrjp.

lesb. ftuipä, ion. r^ior^ att. Yjpipä 'Tag'.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 3
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idg. e, ai. syds 2. Pers. Sing. Opt. 'du seiest
5

,
gr.

eiY]? (aus *&$ies für *sics), altlat. sies.

idg. o^ ai. ddnam 'Gabe
5

,
gr. düpov, lat. dönum.

D. Langdiphthonge: idg. ai, ai. äsväy-äi Dat. Sg. F. 'der

Stute', gr. /copsf. ^L *• X^P""^ ^. equae.

idg. et, ai. änäisam 1. Pers. Sg. Aor. Ind. Akt. 'ich

führte'. Vgl. wegen der Vokalquantität die Aorist-

formen ai. ädhäsam 'ich setzte' = abg. dechü, lat.

veoci 'ich fuhr', = abg. vesii.

idg. 6i, ai. äsväy-a Dat. Sg. M. 'dem Pferde
5

,
gr. i'tttto)

d. i. L7C7ro)t, altlat. populoi Römänoi 'dem römischen

Volke
5

,

idg. du, ai. w^wi 'Schiff
5

,
gr. vaöc (aus väoc), lat. näuis.

idg. ßff, ai. (fo/«?<i 'Himmel
5

,
gr. Zsds (aus Zips), lat.

^7.s 'Tag
5

in nüdiüstertius u. dgl. (Solmsen, Studien

zur lat. Lautgeschichte. Straßburg 1894 S. 73 f.)

idg. oii, ai. gdus 'Rind
5

,
gr. ßoö<; (aus ßwuc).

Anmerkung I. Schon in idg. Urzeit konnte vor gewissen

Konsonanten, z. B. vor -m — nicht aber vor -s — , der zweite

Komponent gestoßner Langdiphthonge schwinden.

idg. e aus e[ in ai. ved. räm Akk. »Sing.
cden Reichtum',

lat. rem, Stamm rei — Der Korn, nachved. ras, lat. res

ist Nachbildung nach dem Akkusativ,

idg. ö aus ö% in ai. säkhä 'Freund
5

aus idg. *sdk r (li)öi.

idg. e aus cu in ai. äyäm Akk. Sing, 'den Himmel', gr. hom.
Zy]v, lat. diem aus *diem\ Der Nom. lautet gesetz-

mäßig idg. *dieus, ai. di/üu?, gr. Zs6? mit erhaltnem u.

idg. ö aus ö# in ai. gäm, gr. hom. ßü>v, Akk. Sing. "das

Rind' vom dehnstufigen Stamm idg. gv <~>ij-, der im Nom.
Sing. *g>öus, ai. gdus, gr. ßooc lautgesetzlich erhalten ist.

Anmerkung 2. In allen europäischen Sprachen ist der

erste Komponent der erhaltnen Langdiphthonge i^i Sonderleben

der Einzelsprachen gekürzt worden. Daher gr. vco; Zrö; ßoöc aus

idg. *nä%8 *dieu9 'g'dijs.

IL Schwu ndstufe.

42. A. Kürzen: idg. <>, ai. pitdr-, gr. TrarVjp, lat.

pater.

Anmerkung. Idg. <?/ und 9g fallen in allen idg. Sprachen

mit ai und au zusammen.
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idg. i, ai. cid 'was?' gr. zi (aus *u§), lat. quid.

idg. Uj ai. yugäm 'Joch', gr. C^Y^v, lat. iugum.

idg. /, ai. prthüs 'breit
5

,
gr. 7uXaTt>c, air. lethan. —

ai. mrstäs 'berührt', lat. molta multa 'Strafe' (aus

*molc-ta).

idg. r, ai. r&sos 'Bär', gr. 3tp%TOS, lat. wams (aus

*orcsos).

idg. m, ai. efcfea 'zehn', gr. Ssxa, lat. decem.

idg. n, ai. ma^s 'gedacht', gr. oli>z6-\lolzoq 'aus eignem

Antrieb
5

, lat. com-mentus 'ersonnen'.

43. B. Längen: idg. i, ai. abhi-srinäti 'führt her-

bei', gr. xXfvT] 'Lager', lat. in-clinö.

idg. «, ai. m?7s 'Maus', gr. (xüg, lat. wws.

Idg. Ai. Gr. Lat.

a

!)
i

•

a a

« £ e

a, ä

Tabellen.

Idg. Ai. Gr. Lat.

«

> « <

ä, r, ä

e Y
i

e

OJ ö

Idg. Ai. Gr. Lat.

> e <

ou ae

I

et S

°i

1

Ol ü

r& Idg. Ai. Gr. Lat.

a«

> ö <

ao flt*

efi 3'J

ou

1 I

«

I l

ow

3*
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Idg. Ai. Gr. Lat.

v>_

d i a a

l
o ) (

I 1

aX Xa oZ

r c/.p oa or

m
o \~7. \

em

n
o 1

)

e>i

Das Verhältnis der idg. Vokale zu einander.

A.. Qualitativer Ablaut.

44. Der qualitative Ablaut findet sich nur in voll-

stufigen Silben. Er besteht darin, daß die Vokale 6 und

d mit ö abwechseln. Das gleiche gilt von den entsprechen-

den Längen e und d, die mit 6 tauschen können. Da
das Ö erst aus ursprünglichem e und ä entstanden ist, so

bezeichnet man diese beiden Vokale als normalstufige.

Die LTrsache des Wechsels ist uns unbekannt. Bald sucht

man sie in einem Wechsel der musikalischen Höhe, vgl.

Kretschmer, KZ. XXXI. 366 ff., bald vermutet man
Einfluß der folgenden Konsonanten, vgl. Fr. Arnold,

Das Alter des o-Lautes in den idg. Sprachen. Würzburg

1890; J. Baudouin de Courtenay, IP. IV. 45 ff.

Normalstufe. o-Stufe.

A. ßp£|Mü rausche
5

. ßpötxos 'Geräusch'.

H\m baue'. ooao? Haus'.

"kifia spreche'. X.dyoc
c

Rede'.

z &ßo{iai ilieh<\ 'foßoc'Furcht', 'foßsw Kausat.

scheuche'.

'f2">(o 'trage'. ptfpos 'Tribut\ tpopioa Kaus.
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Xormalstufe.

Tps^co 'wende'.

*/Vl§o;jiat 'scheine'.

zzi 6o) 'überrede'.

Xs'Ittü) 'lasse'.

£Xsööo{i.at 'werde kommen'.

y.s^sDÖoc 'Weg'.

gt:s'j§io 'eile'.

B. ayw 'treibe'.

Zwo
r

wasche
3

.

srafro 'kratze'.

KaGTwp 'der prangende',

careo 'hüte'.

ancus 'Haken'.

nöizy. offenbar'.

ap/O) 'herrsche'.

actio 'schärfe', azpig 'Spitze'.

C. pTJYVöju 'breche'.

apTJYü) 'helfe'.

a^-iKjju 'werfe fort'.

'Hp7j 'Göttin der Jahreszeit'.

TCÖ7]{jLt 'lege'.

Cr
/

ao[Jiai 'werde leben'.

X'ijpo? 'beraubt'.

D. dor. stütäv 'flog',

dor. sßäv 'ging',

dor. <pä«u 'rede'.

o-Stufe.

tpöiros 'Wendung', TpoTusoo

Kaus.

/br§s 'er weiß' Perf.

estcolös Perf.

asao'.tts Perf.

slXrjXooÖs Perf.

a-zöXooÖos 'Gefährte'.

STCoaSij Eile'.

6'yjj.oc 'Furche'.

Xo(«/*)ecd.

scofo's 'Sägespäne',

y.öajxoc 'Schmuck'.

xo(.F)£ft>.

6'yxoc, hhcus.

aocpös weise'.

opya'j.o; Anführer'.

ocris G/.p-c 'spitzig'.

1'ppeoYs Perf.

äptoYGc 'Helfer',

as-siov.s Perf.

Spa 'Jahreszeit'.

6co[ioc 'Haufe'.

Cwpo? 'belebend',

ycovlc 'abgesondert'.

tts-tcoxe ist gefallen'.

ßw»iG? Altar'.

tpwvifj 'Stimme'.

B. Quantitativer Ablaut (Abstufung).

45. Wie schon der Name besagt, besteht der quan-

titative Ablaut in einer Veränderung der Vokalquantität.

Diese Veränderung kann entweder eine Steigerung oder

eine Verminderung sein. Im ersten Fall bezeichnet man
das Ergebnis als Dehn stufe, im zweiten als Schwund-
stufe. Die Ausbildung beider Stufen ist urindogermanisch.
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Sie setzt die Existenz eines vorwiegend exspiratorischen

Akzents voraus.

I. Die idg. Dehnstufe.

Der betonte Vokal einer kurzen Silbe wird im Indo-

germanischen verlängert, wenn eine Silbe dahinter ge-

schwunden ist. Daher kommt es, daß vielfach konsonan-

tisch auslautende 'Wurzelstämme
5

mit langem Vokal neben

zweisilbigen e/o-Stämmen mit kurzem Wurzelvokal stehn.

Vgl. Verf. IF. III. 305 ff. Ein kurzes Resume findet man
in den Transactions of the American Philological Asso-

ciation. Vol. XXIV. 1893. S. 29 ff.

Xormalstufe. Dehnstufe.

*<popo? 'tragend
5

. cobp Dieb
5

.

ferus 'wild'. fojp >i'.
ai. padäm Fuß'. „

rf
gr. dor. :i(h<; lat. pcs.

ai. vrfeas X.
e

Wort', gr. /e-oc. lat, <~uf>r.

rego 'lenke
5

.

' rex 'König
5

.

ßXeraö sehe
5

. -ßXoxj) 'blickend
5

.

y.As-uo 'stehle', xXoirös 'Dieb
5

. vjm'I 'Dieb'.

ov.E-Toaai 'spähe
5

, oxoicös "j'/.6vb Kauz
5

.

'Späher
5

.

Xsti(ü 'schäle
5

Xiitos N. 'Rinde
5

. -X(b<f.

veho fahre
5

. vexl abg. vesü, s-Aor.

lego 'sammle
5

. -lexi, s-Aor.

tego 'bedecke
5

. trxl, s-Aor.

plecto 'flechte
5

. plexi, s-Aor.

Die gleiche Erscheinun^ begegnet in Suffixen

:

Tratsp-a Akk. den Vater
5

. -ar/jp Xom.

pT^copa Akk. den Redner
5

. pTJtoöp Xom.

='V
(
'£V£(a)a Akk. 'den wohl- BOfSVT^ Xom.

gebornen
5

.

fjöa Akk. 'die Morgenröte
5

. y/oc Xom.

icotuiva Akk. den Hirten
5

.

|

zwrr^ Xom.

y;7=;j.ova Akk. 'den Führer
5

. i^z'ubv Nom.

IL Die idg. Schwundstufe.

-Iß. Bewegt sich die Dehnstufe von der Normalßtafe

als Ausgangspunkt in aufsteigender Richtung, so bewegt
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sich die Schwundstufe in absteigender. Nichthaupttonige

Silben — mögen sie vor oder nach der Haupttonsilbe stehn,

vgl. Kretschmer, KZ. XXXI. 325fT. — werden in der idg.

Urzeit reduziert. Und zwar beträgt der normale Quantitäts-

verlust eine More. Ein kurzer Vollstufenvokal wird da-

her bei Unbetontheit völlig schwinden, ein langer in den

Murmelvokal idg. Schwa (?) übergehn. Doch ist zu be-

achten, daß bei den langen Vollstufenvokalen nicht selten

auch eine Reduktion um zwei Moren stattfindet, sodaß

der Vollstufenvokal gänzlich schwindet. Vgl. J. Schmidt,
KZ. XXV. 10. Umgekehrt erscheint auch bei kurzem

Vollstufenvokal mitunter ein 9 in der Schwundstufe.

Häufiger kommt es nur im Wurzelauslaut, sehr selten im
Wurzelinlaut vor. Vgl. Cr^Bartholomae, BB.XVII. 91 ff.,

besonders 112 ff.

Selbstverständlich ist, daß die ursprüngliche Regel-

mäßigkeit der Abstufungsverhältnisse durch Ausgleich und
Neubildung vielfache Störungen erfahren hat.

Das ursprüngliche Schema des Abstufungssystems ist

etwa dies:

Vollstufe. Schwundstufe.

i
- m _ Na]L

a — o i

{
~ 6

)
- 9 - Null.

ä — o )

47. Ist der Vollstufenvokal von tautosyllabischem

i u, l r, m n begleitet, d. h. von unsilbischen Lauten, die

ihrer Natur nach gegebnen Falls leicht silbisch werden
können, so müssen diese ursprünglich unsilbischen Laute

nach Verlust des Vollstufenvokals silbisch werden. Und
zwar erscheint bei ursprünglicher Kürze des Vollstufen-

vokals in der Regel der kurze Schwundstufenvokal, bei

ursprünglicher Länge des Vollstufenvokals dagegen der

lange Schwundstufenvokal. Dieser entspricht dem Schwa.

bei einfacher Vollstufenlänge. Der Nullstufe der einfachen

Längen ist der kurze Schwundstufenvokal der Langdiph-
thonge parallel. Vgl. J. Schmidt, KZ. XXIV. 303,
XXVI. 382 f. Pluralbildungen 204ff. W. Schulze, KZ.
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XXVII. 420 ff. — Über lange Schwundstufenvokale in

leichten Vokalreihn vgl. P. Kretschmer, KZ. XXXI.
379 ff. Verf. Lit. Centralbl. 1892 Sp. 529 f.

Folgt dagegen j^te^osj^llabisches in, l r, m n auf

den Vollstufenvokal, so bleibt es auf der Schwundstufe

entweder unverändert, oder es entsteht ii uii, dl dr, dm dn.

Dagegen

Vollstufe. Schwundstufe.

Vor Konsonant. Vor Vokal.

H — 6i

ie — iö }

i i (iL)-

er — ör

re — rö }

r r (jr).

in — ön
ne — nö >

n n (an).

L .

€{ — 6i

ie — io )

7 ii ($i)>

eu — Öu

ne — uö }

Ü uu (üu).

Beispiele.

48. A. rcsTsaöai 'fliegen'. -rsaöat Aor.

'i'/i iv (aus *as^stv) 'halten
5

.

EjEso6at(aus*oe3ceo6at)
e

folgen
3

.

«/stSsoöat 'scheinen'.

jceiÖsaöai 'gehorchen
5

.

Xewreiv lassen
5

,

orefyeiv 'einherschreiten
5

.

^ps6yeiv rliehn
5

.

Sepxeoöai sehn
5

.

Tps-SLV wenden
5

.

8iowv schinden
5

.

o/siv Aor.

s^-3a6a f
. Aor.

/iSely Aor.

r.MiboLi Aor.

Xwcelv Aor.

-jir/siv Aor.

cpOYSiv Aor.

xX^ÄTStv stehlen
5

OTsXXetv senden
5

.

;j.2vo; Mut .

uivsiv bleiben
5

.

Spaxeiv Aor.

Tpaiceaöat Aor.

1) Sapttfs Spaiös Part, Perf.

Pass.

2) Sapfjvai Aor. Pass.

xXa:r^vat Aor. Pass.

1) lotaX[i.at Perf. Med.

2) crcoXijvai Aor. Pass.

ji£ü.7.;j.=v Perf. Akt.

2) >j.i;j.vr.v.
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§7£Vctq
e

ward\

ceivetv spannen'

1) ysyau.sv Perf. Akt.

2) Y^YveoOäi.

Tsraroa Perf. Med., xaroc

Part. Perf. Pass.

t£[lvsiv 'schneiden'. 2) ezsz\Le Plusq. iau.siv Aor.

Anmerkung, d in der *>-Reihe findet sich im lat. saxum
c
Fels' neben secare 'schneiden', quattuor Vier neben gr. xsa-apsc,

gr. rcatavY] 'Schüssel', lat. patulus 'offen ausgebreitet
5 neben gr.

icetdwDu.c 'breite aus
5

,
gr. «/aoto 'Stadt' neben lotta 'Herd' lat.

Fesfa u. a. Im AVurzelauslaut erscheint es in ai. äni-ti 'atmet'

neben «vs-jjloc 'Wind', ai. jani-tdr- 'Erzeuger' neben gr. -pve-Tcup,

ai. bhari-tram 'Arm' neben tpspe-tpov 'Bahre', vämi-ti 'erbricht'

neben spts-Tog_JErbrechen' usw.

Xt5tsiv 'ablassen
3

. XaYOtpdc /«#«$ 'schlaff.

pTJYVöu.'. 'zerreiße'. paYVjvat Aor. payas F. 'Riß',

ai. dddhäti 'setzt' gr. ttfhjoi. a) ai. Atfcta Part. Perf. Pass.

b) dadhndsi 1. Plur. Präs.

Akt.

ai. wifris Part. Perf. Pass.

lat. sdtus gesät'.

ai. mdträ 'Maß' lat. metior

'messe'. ,

iVpi (aus *0L3Yjtt) 'wirft'.

ai. ätmdn- 'Hauch' ahd. ätum a) gr. ätpufc b) ai. tmdn-.

(aus ectmo-).

alat. siös 2. Sing. Opt. stirnia 1. Plur. Opt.

lat. peior 'schlechter'. ai. piyati 'schmäht',

ai. sphäyate abg. spejetü 'hat ai. sphitäs Part. Perf. Pass.

Erfolg',

ai. dliäyas- 'nährend'. ai. dhltäs Part. Perf. Pass.

Dieselben Erscheinungen treten bei der «Reihe auf:

A. ayto 'führe'. ai. jmcm-
:

Bahn\
atöö) 'funkle'. iöapö? 'heiter'.

ay.os (aus *iagios) 'heilig', ai. ai. istds Part. Perf. Pass.

ydjati 'opfert',

aoo) (aus *sausö) 'trockne', lit. süsti.

lit. saüsas 'trocken'.

augeo 'vermehre'. ai. ugrds 'stark'.

B. dor.iaTäju 'stehe
5

lat. stäre. gx%x6c lat. stätus ai. sthitäs

Part. Perf. Pas?.

Vi
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dor. 'f7.u.( 'sage* lat. fein. sÄjjlsv 1. Plur. Präs.

clor, oa'j.väa-. bändige
3

. §d{ivä{A£V 1. Plur. Präs.

rcpdtos (aus *aupäjö£) zahm
5

, ai. prindti 'liebt'.

Die Ablautstufeu der wichtigsten Forinkategorien.

49. 1. Die Normalstufe erscheint: a) im Präsens

der wurzelbetonten e/o-Verba, z. B. tp£po>;

b) im Präs. Sg. der athematischen Verba, z. B. bT|u;

c) wahrscheinlich ursprünglich in der 1. Pers. Sing.

Perf. Aktiv, z. B. ai. cakära;

d) bei den nominalen s-Stämmen, z. B. ysvos.

2. Die o-Stufe erscheint: a) im Sing. Perf. Akt.

(wohl mit ursprünglicher Ausnahme der 1. Pers.), z. B.

[otSa] o?s6a, o!3s;

b) im Kausativstamm, z. B. ^opsw;

c) in zahlreichen e/o-Stämmen, z. B. X070S.

3. Die Dehn stufe erscheint: a) im s- Aorist, z. B. vexl\

b) im sog. athematischen Aorist, z. B. ai. räs/i 'es

glänzt
5

;

c) im Nom. Sing, der Wurzelstämme, z. B. ztos, und

der athematischen Suffixalstämme, z. B. rcanfjp;

d) im Lokativ Sing, der ?'-, w-, w-Stämme, z. B. ai.

sündu
;

e) in einigen Akkusativen Sing., z. B. ai. <7#r7m aus

*diey,rn;

f) im Instr. Sg. der e/o-Stämme, z. B. lit. devü (aus

*deiuöm) 'durch den Gott';

g) im Xom. Du. M., z. B. ai. dväu
f

zwei
5

;

h) in sekundären Nominalbildungen, z. B. ai. süptäm

'Siebenheit'.

4. Die Schwundstufe der Wurzel erscheint: a) im

Präsens der suffixbetonten e/o-Verba, z. B. ai. srjäti läßt los'.

b) im Präsens in der Wurzelsilbe der mit Suffixen

erweiterten athematischen Verba, z. B. ai. krnSti 'macht',

pundti reinigt';

c) im Dual und Plur. Ind. Akt. und im ganzen Medium
der reduplikationslosen und reduplizierten

r

Wurzel'präsen-
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tien sowie des Perfekts, z. B. imds 'wir gehn', juhumds wir

opfern
5

, vidmd Perf. 'wir wissen';

d) im Medium des s-Aorists, z. B, ddrksata 'er sah';

e) in den endbetonten Nominalstämmen, z. B. tafas

'gespannt', bhrtis 'das Tragen', rbhus 'geschickt'.

f) In der athematischen Deklination erscheint die

Wurzelsilbe bezw. das stamm bildende Suffix auf der

Schwundstufe in den sog. schwachen Kasus (Gen. Dat.

Instr. Sing. Du. Plur., Lok. Du. Plur., [Akk. Plur.]).

Fünftes Kapitel.

Die idg. Vokale im Germanischen.

Idg. a o 9.

A. In haupttoniger Silbe.

50» Idg. a o d sind in haupttoniger Silbe zu germ.

a geworden.

1. Idg. a, germ. a. lat. aqua 'Wasser', got. alca, aisl. 6 tf-

,

r

'Fluß', ae. ea. as. ahd. aha. — lat. habere haben', got.

haban } aisl. hafa, ae. habban (as. hebbian), ahd. haben. —
gr. aYpös Acker', lat. ager, got. akrs, aisl. akr, ae. cecer, as.

akkar, ahd. ahhar, acchar ackar. — ai. dniti 'er atmet', gr.

avs'j.oc; Wind', lat. änimus Geist', got. us-anan 'aushauchen'.

— gr. crf/co 'schnüre zu', lat. ango. angustns 'enge', got.

aggicus, aisl. pngr, ahd. angl engt. — gr. aX? 'Salz', lat. seil,

sälis, got. aisl. as. mit, ae. sealt, ahd. salz.

Idg. ai, germ. ai, got. äi. aisl. ei, ae. ä, as. e, ahd. ei,

bezw. e vor germ. h r tu. — lat. caedo 'haue', got. skaidan

scheiden', ae. seddan, as. skedan, ahd. seeidan. — lat.

aes 'Erz', got. alz , aisl. eir , ae. dr , ahd. er. — gr. paißös

krumm', got. wraiqs.

Idg. au, germ. au, got. «&, aisl. aw, ae. ea, as. ö,

ahd. ou, bezw. ö vor germ. h und Dentalen. — lat. augeo

vermehre', got. aukan, aisl. anka. ae. eaeew Part. Perf. groß',
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as. öcan Part. Perf. 'geschwängert', (ahd. ouhhöri). — gr.

aöo? 'dürr trocken', lit. saäsas, ae. sear, nd. sör. — gr.

auco 'schöpfe', lat. h-aurio, aisl. ausa.

51. 2. Tdg. o, germ. a. — lat. hostis 'Feind', got. gasts

'Fremdling, Gast', aisl. gestr , ae. jiest, as. ahd. gast. —
gr. rcöai? 'Gemahl', lat. potis 'mächtig'

,
got. brüp-faps

'Bräutigam', hunda-faps 'centurio'. — gr. izpo 'vor', got. fra-

Präfix. — lat. rota 'Rad', ahd. rad. — gr. zo (aus *toS)

'das', got. pat-a, aisl. pat, ae. äcet, as. that, ahd. daz. —
gr. oy/cw 'acht', lat. octo, got. ahtäu, aisl. (Uta, ae. eahta,

as. ahd. «/^o.

Idg. o{, germ. oi usw. — gr. «/oiSs 'er weiß', got.

wäit, aisl. mY, ae. w?^#, as. wet, ahd. m, — gr. 7üs;to'.6e

'er vertraut', got. bdip 'er wartete', aisl. fawf, ae. bdd, as.

&£<?, ahd. beit. — gr. XsXoitts (aus idg. *leloikve) 'er hat

gelassen', got. Idilv, ae. Zof^ ahd. tili. — altlat. oinos 'eins',

got. (Uns, aisl. einn, ae. an, as. ew, ahd. em.

Jdg. ou, germ. au usw. — ai. bubödha 'er hat be-

schenkt', got. faür-bdup 'er verbot', aisl. band, ae. &eW,

as. böd, ahd. fcctf. — ai. bublwja (Grammatiker) 'er hat ge-

bogen', got. bdug, ae. beaj, ahd. bog.

52. 3. Idg. 9, germ. a. — ai. p#t$r- 'Vater' gr.

7iaTTjp, got. fadar, aisl. fader, ae. f(jeder, as. fader, ahd.

/ater. — ai. sthitis 'das Stehn, der Stand', gr. OT&atc,

got. staps
1
). — ai. sthitds 'gestellt', gr. arard?, aisl. staefr

'stetig'. Vgl. auch aisl. stadenn Part. Perf. von standa

'stehn'. — lat. ratio, got. rapjö, mit ro- als Schwundstufe

von Wz. re- in lat. rm 'glauben'. — aisl. blad 'Blatt', ae.

blced, ahd. blat, mit Mfo- als Schwundstufe von Wz. bldö-

blühn', vgl. die Vollstufenformen air. bläth 'Blüte', ahd.

bluot. — got. mahts Macht', aisl. mdttr M., ae. meaJit F.,

as. ahd. mäht; m.xjh-, Schwundstufenform der Wz. mägh- in

rt. dor. [i-äyava, vgl. H. Osthoff, PBrB. XV. 211 ff. —

») Ae. styde, dessen u E.Sievers PBrB.XVI. 236 ff. auf idg. j

zurückführen will, hat idg u, vgl. P. Persson, Wurzelerweiterung

8. 142, 17'.'.
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got. ganah 'es genügt
5

, ahd. ginah. Die Vollstufenform findet

sich in got. ganöhs 'genug
3

, ae. jenöh. as. ginög, ahd. ginuog.

— ae. seax 'Messer', ahd. salis, Schwundstufenbildung zu

lat. secare 'schneiden'.

Idg. ol, germ. ai usw. — aisl. flestr (aus urgerm.

flaistoz), Grundform phisto- zum Komparativ ai. präyas

'meist', aus idg. pletes-. — ai. dhdyati 'er saugt', got.

daädjan (aus urgerm. *dajjonori) säugen' von "Wz. dhei-} vgl.

ai. dhäyüs 'durstig' und, mit Verlust des i vor Konso-

nanten, gr. OkjXtj 'Mutterbrust'.

Idg. 9u, germ. au usw. — lat. (iuris (aus *ausis) 'Ohr',

lit. ausis, got. dusö, aisl. eijra (mit ^-Umlaut), ae. e'are.

as. ahd. öra. Idg. qus- ist Schwundstufenform zu ö(u)s-

ÖfFnung, Mund'. Vgl. R. Meringer, Beiträge zur Ge-

schichte der idg. Deklination. Wien 1891. S. 11 f.

Chronologisches.

53. Die Datierung des Übergangs von idg. o zu germ.

a in haupttoniger Silbe ergiebt sich aus folgenden That-

sachen

:

a) Die alten keltischen Lehnwörter verwandeln ihr o

in a, sind also vor der Zeit des Wandels von idg. o zu

germ. a aufgenommen. Vgl. gall. Moguntiacum 'Mainz',

ahd. Maginza, gall. Vosegus 'Vogesen', ahd. Wascono ivalt,

gall. Volcae, ahd. Walha die Welschen".

b) Die später aufgenommnen lat. Lehnwörter erhalten

im Germanischen ihr o unverändert. Vgl. coqitere, ahd.

kochön. povta und portus, ae. port. postis, ae. post. ahd.

Ijfost. porticus ae. portic, ahd. pforzili. a-oaroXo? apostolus.

got. apaüstaülus. Dagegen halte man carcev, got. karkara.

Caesar, got. Käisar. caupo, got. käupön Handel treiben'.

planta, ahd. pflanza. sapa 'Mostsaft', ahd. saf Saft'.

c) a aus idg. o haben die ins Finnisch-Lappische ge-

drungnen germanischen Lehnwörter. Vgl. finn. kampa

peeten' zu ahd. kamb, gr. 7Öu/fG? Backzahn'; finn. napa

umbilicus' zu aisl. nof Nabe', ae. nafu, ahd. näba aus idg.

*nobhä, vgl. ai. ä in näbh-; finn. sama idem', got. sama. aisl.

samr, as. ahd. sam, gr. öaoc vereinigt'.
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d) Vor germ. a = idg. o verlieren die labialisierten

Velare die Labialisierung, behalten sie dagegen vor a = idg. a.

Vgl. H. Möller, PBrB. VII. 483. aisl. hals 'Hals, Dreher
5

neben aisl. huel Rad' zu abg. kolo Rad', gr. ttöXo? Dreh-

achse'. — ahd. kam Klage' neben gueran 'klagen'. —
Dagegen aisl. kuefia 'untertauchen', gr. ßa^pfjvou 'eingetaucht

werden'.

B. In iiichthaupttoniger Silbe.

54. 1. Idg. a und o erscheinen in nichthaupttoniger

Silbe als gemeingerm. a. Nur vor labialem Nasal hat

sich im Nord- und Westgermanischen o als solches er-

halten, gr. clor, ^pspovn sie tragen', got. bairand 3. Plur.

Präs., aisl. bera, ae. as. beratt, ahd. berant. — idg. *6donom

'das Essen', ai. ädanam, got. itan essen', aisl. eta, ae. as.

etan, ahd. czzan. — idg. '"'bheronts Part. Präs. Akt.

ai. bhdran (vgl. gr. bdobs aus *68ovtg 'Zahn'), got. bairands,

aisl. berands, ae. berende. as. berandi, ahd. beranti.

Dagegen: gr. <psr>ou,£v 'wir tragen', aisl. fpllom 'wir

fallen' gegenüber got. fatlarn; idg. *dhogho-mis, aisl. dogom

'den Tagen', ae. da^um, as. dagtim, ahd. tagum gegenüber

got. dagam. Vgl. Verf., PBrB. XIV. 218.

Anmerkung. In ahd. berames steht a, weil das m der

folgenden Silbe angehört.

Chronologisches.

55. a) In der ältesten Schicht germanischer Wörter,

nämlich den durch die klassischen Schriftsteller über-

lieferten Eigennamen, findet sich o überall in nicht haupt-

toniger Silbe. Vgl. Ario-wistus (ario- zu ai. aryä- 'gütig'),

Xaf>to-'/7.tao?, Xapio-ji/qpog. Chario-uatäus (germ. Mario- zu air.

cuire aus korio- 'Schar', gr. xoipavocaus *xopjavoc Kriegsherr,

Heerführer', vgl. H. Osthoff, IF. V. 275ff.), Langobardi

(lango- zu lat. longus 'lang") u. a. Hier erscheint haupttoniges

o als a, nichthaupttoniges dagegen als o. Das beweist, daß

dieses länger erhalten geblieben ist als jenes. In dem o

der Mittelsilben keltischen Einfluß zu vermuten, da die

germanischen Eigennamen den Römern durch Vermittlung
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der Gallier zugekommen seien, liegt kaum ein ausreichender

Grund vor. Denn erstlich läßt sich doch auch in haupt-

tonigen Silben die Existenz des idg. o noch nachweisen;

zweitens begreift man nicht, warum die Wurzelsilben den

Übergang von o zu a auch in keltischem Munde bewahrt,

die Mittelsilben ihn rückgängig gemacht haben sollen.

b) Die germanischen Lehnwörter im Finnisch-Lappi-

schen kennen nur a. Vgl. finn. ansas 'Balken' (got. ans).

finn. kuningas 'König' (ahd. kuning). finn. rengas 'Ring'

(aisl. hringr). finn. armas 'lieb' (got. arms).

c) Auch die ältesten nordischen Runeninschriften

haben ausnahmslos a. Vgl. ßewaß (Valsfjord), got. jAas

'Knecht' = ha^u-staldan (ebd.), aisl. -staldr, ahd. liagu-stalt

"Hagestolz", stainan (Krogstad), got. stains 'Stein'. — iTajan

(Einang), got. dags Tag'.

56. 2. Idg. d wird in nichthaupttoniger Silbe zu

germ. u. Vgl. Verf. IF. Anz. II. 48. got. tigjas, N. Plur.

'Zehner': aisl tu-ttugu 'zwanzig', ahd. ziceinzug, Ablaut e:

d. Derselbe findet sich in ahd. mit 'Ente': ahd. anut,

got. häubiß 'Haupt': aisl. häufod, got. aqizi 'Axt': ahd.

ackus, got. sigis 'Sieg': ae. sijor, ahd. sign, lat. iitgera:

got jakuzi 'Joch', ahd. kranih Kranich': kranuh. ae. hefij.

'schwer' : aisl. hofogr. Hiermit vergleiche man den Mittel-

vokal von ai. sedima 1 . Plur. Perf. Akt. 'wir haben gesessen',

got. setum.

Idg. ö und ä.

A. In haupttoniger Silbe.

57. Idg. ö und ä erscheinen im Germanischen als

ä: got. aisl. ae. as. ö, ahd. älter ö. später ao— ua — no.

l.Idg. ö.— gr. ttXgötöc schwimmend', got. flödus 'Flut',

aisl. flöd, ae.flöd, as. flöd. ahd.fluot. — lat. ös Mund', östium

'Mündung', aisl. öss 'Flußmündung. — gr. a^p-ecoxs (aus

*O6O(0-xe) 'er hat entsandt', got. saisö 'säte'. — lat. flös

'Blume', flörere (aus *flösesi) 'blühn', ae. blöstm blöstma

Blüte', mndl. blasen 'blühn'. — gr. yv<ords bekannt', got.

knößs 'Geschlecht', ahd. chnöt chnuat. — gr.
~

(

oco-t 'früh',
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ahd. frö fruo. — ai. gäm Akk. Sg. das Rind
5

,
gr. hom.

ßwv, as. cö, ahd. chö chuo.

58. 2. Idg. ä. — gr. dor. jxsttjp 'Mutter', aisl. moefer,

ae. mödor, as. mödvr, ahd. muoter. — gr. cppsicop 'Bruder',

got. bröpar, aisl. bröder, ae. brödor, as. bröther, ahd. bruoäev.

— gr. dor. <pä*(6<; 'Eiche
5

, lat. /«.^s 'Buche, aisl. bök

Buche
5

, ae. böc-treow, ahd. buohha. — gr. dor. Tzüyuc, 'Ellen-

bogen, Unterarm
5

, aisl. bögr 'Bug
5

, ae. böh, ahd. buog. —
ai. sä F. 'die

5

, dor. a (aus *aä), lat. ip-sa, got. so 'sie
5

,

aisl. sii. — ai svädüs 'süß
5

,
gr. dor. aS6c (aus *a/*ä5oc),

lat. suäuis (aus *suüduis), aisl. scefr, ae. sw#e (beide mit

i-Umlaut durch Übertritt in die Ja-Dekl.), as. swöti,

ahd. siuaozi snozi. — dor. gr. aisXä 'Säule
5

,
got. stöls

Thron
5

, aisl. stöll 'Stuhl
5

, ae. stöl, as. stöl, ahd. stuol.

Chronologisches.

59. a) Idg. ö und ä sind zur Zeit Caesars im Ger-

manischen noch geschieden gewesen. Vgl. silva Bäcenis,

ahd. Buochunna (zu (päyog s. o.).

b) Die kelt. Lehnwörter mit ursprünglichem ä er-

scheinen im Germanischen mit ö. Vgl. gall. bräca Hose
5

,

aisl. brök, ae. bröc, mnd. brök, ahd. bruoh 1
). — Dänuuius

Donau', got. "Dönawi, ahd. Tuonouwa. — Ebenso ist vor-

germ. ä zu germ. ö geworden in nichthaupttoniger Silbe

bei got. Riimöneis 'Römer
5

aus lat. Römänl. Es mag Laut-

substitution von ä für kelt. röm. ä vorliegen.

c) Interessant ist die Wiedergabe von lat. Roma durch

got. as ahd. Riima, aisl. Rüma-borg , von Römäni durch

got. Riimöneis. Das ü der germ. Formen beweist, daß das

germ. «nicht geeignet war, das enge lat. ö (vgl. E. Seel-

mann, Die Aussprache des Latein, Heilbronn 1885, S. 209)

wiederzugeben. Vgl. H. Möller, KZ. XXIV. 508. Ähn-

liches gilt von ahd. lürra mustacca, Lauer, d. i. Wein
aus Trestern

5

, aus lat. Urea, ahd. mür-boum 'Maulbeer-

i

) Nach Fr. Klage, Etyra. Wörterbuch B unter 'Bruch' wird

das germ. Wort wegen ae. brec
e

Steiß' als autöchthön und keltisch

bräca als entlehnt angesehn.
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bäum 3

, ae. mür-brrie Maulbeere', ahd. mftr-beri aus lat.

mortis 'Maulbeerbaum', mörum Maulbeere', mittelnieder-

rhein. ür 'Stunde' aus höra. Auch in nichthaupttoniger

Silbe findet der Übergang von lat. ö in germ. ü statt, vgl.

ahd. winzurü (mit langem und gekürztem i u) 'Winzer'

aus uinitörem.

d) Die finn. Lehnwörter geben germ. ä durch uo:

finn. huotra Scheide' (got. födr), nuora Schnur' (ahd.

snuor), tiwmari 'Richter' (aisl. dömare) usw.

e) Die aus dem Ostgermanischen , dessen ö eng ist,

entlehnten slav. Wörter Dünävl
c

Donau', büky Buche',

pliigü 'Pflug' (aisl. plögr) sind wie germ. Borna zu beurteilen.

Vgl. H. Möller, PBrB. VII. 487 Fußnote.

f) Die Jüngern, aus nachchristlicher Zeit stammenden

lat. Lehnwörter bewahren ä. Vgl. aschwed. sträta 'Straße',

ndl. straat, ahd. sträzza aus [via] sträta. — ae. pal Pfahl',

ndl. paal, ahd. pfäl aus pälus. — ahd. rätlli 'Wurzel' aus

rädicem.

g) Vor germ. ä = idg. ö verlieren die idg. labiali-

sierten Velare die Labialisierung, behalten sie dagegen vor

germ. a = idg. ä. Vgl. H. Möller, PBrB. VII. 483. idg.

*kvöm, ai. gäm, gr. ßwv, Akk. Sg. 'die Kuh', as. kö ahd.

kuo. — Dagegen ae. hwösta 'Husten', ahd. hwuosto jünger

huosto von Wz. kväs-. — Vgl. auch die Erhaltung des

idg. u in as. swöti 'süß', ahd. swuozi jünger suozi (ai. svääüs,

gr. dor. aS6c).

B. In nichtlianpttoniger Silbe.

60. In nichthaupttoniger Silbe ist die Vertretung

die gleiche:

1. Idg. ö. — ai. tästim Gen. Plur. F. 'dieser', gr. xstov

(aus *Täaoov), got. ßizö. — lat. ratio 'Rechnung', got. rapjö

'Zahl', vgl. Idisia-wisö (Tacitus).

61. 2. Idg. ä. — urnord. taiviäö (Gallehus) 'machte',

icorahtö (Tune) 'wirkte', faihidö (Einang) 'ritzte' (der Aus-

gang war Avahrscheinlich idg. *dhäm d. h. eine Injunktiv-

form der Wurzel dhe- 'thun', vgl. Fr. Lorentz, Über das

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 4
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schwache Präteritum des Germanischen. Leipzig 1894.

S. 17). — lat. clinäre 'biegen
5

, as. hlinön lehnen. — lat.

fordre 'durchbohren
5

, ahd. borön. — lat. gustclre 'kosten',

as. ahd. kostön. — lat. noväre 'erneuern
3

, ahd. niuwön.—
lat. ex-träd Von außen', got. ha-firö 'ttöQsv?', nta-ßrö l'^wösv',

inna-prö 'ssooÖsv
5

usw.

Idg. e.

A. In hanpttoniger Silbe.

02. Idg. e erscheint im Germanischen als e in be-

tonter Silbe, soweit nicht ^kombinatorischer Lautwandel

oder einzeldialektische Gesetze (wie im Gotischen, wo idg. e

außer vor h und r als i erscheint) den Übergang in % be-

wirken.

1. Idg. e = germ. e. — lat. eäo 'esse
5

(got. itwi) 1
, aisl.

eta, ae. as. etan, ahd. ezzan. — lat. fero 'trage' (got. bairari),

aisl. bera, ae. as. ahd. heran. — lat. sex 'sechs' (got. saihs),

aisl. sex (ae. siex), as. ahd. selis. — gr. opsxtdg 'gestreckt',

(got. railds), aisl. rettr (ae. rieht), as. ahd. reht — lat. equos

'Pferd', as. elm-skalk 'Pferdeknecht'. — gr. sxopöc, aus

*a/V/.opoc, 'Schwiegervater' (got. swaihra), ae. suelwr, später

sweor , ahd. sivelmr. — air. ben, aus idg. *gvenä 'Frau',

(got. qino), as. ahd. guena. — lat. pecu 'Vieh' (got failiu),

aisl. fe, ae. feoh 'pecunia', as. feint, ahd. fehu (film).

— gr. v£[xo) 'teile zu' (got. ae. as. niman 'nehmen') aisl.

nemo, ahd. neman. — lat. decem zehn' (got. taihun), (aisl.

Ho), (ae. tyn), as. telian, ahd. zehan. — gr. evvsTrs, aus
:::

£vas-=,

'sprich', lat. in-seque (got. saiJvan 'sehn'), (aisl. sid\ (seon vi-

dere'), as. ahd. selian. Vgl. 0. Wie de mann, IF. I. 257 f.

— lat. sequor folge', ahd. bein-segga 'pedisequa'.

Anmerkung. "Wie die angeführten Beispiele zeigen, ist

im Gotischen jedes idg. e zu i geworden. Dieses einzelsprach-

liche i des Gotischen ist zugleich mit dem aus idg. Urzeit er-

erbten i vor h und r zu ai (kurzem weitem e) geworden. Daher

3
) In runden Klammern stehn alle Formen, bei denen einzel-

sprachliche Lautgesetze die Vertretung des idg. e geregelt haben.
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heißt es got. niman, ahd. neman: aber saihan, ahd. sehet n ; bairan,

ahd. heran.

Im Ahd. ist e vor folgendem zt zu i geworden. Daher

nimu e
ich nehme5

zu neman, gibu 'ich gebe' zu geban usw.

Auch in derJVerbindung eu ist e im Urgermanischen

unverändert geblieben. Vgl. die Eigennamen Gveutkungi,

Beudigni, silva Teutoburgiensis, Teutomcrus, ferner finn. keula

'Steven' (aisl. kiöll), finn. teudnar servus' (aisl. piönarc),

urnord. run. -leuTjciE (Skärkind) "lieb', -leujan (Skaäng),

'lügenhaft', kontinentalrunisch leub, leüb-wini, ae. ireu-lesnis

'perfidia' (Epinaler Glossen), steup-faedaer uitricius\Epinaler

Glossen), as. treu-los treu-Jiaft.

In einzeldialektischer Zeit hat das urgerm. eu in

allen Dialekten Umbildung erfahren: got. iu, aisl. iö (und

iü vor f p g k und im Auslaut), ae. eo, as. eo io (iu vor

einem i der folg. Silbe s. u.), ahd. eo io (iu wie im As.,

sowie obd. vor Labialen und A-Lauten, vgl. Aisl.).

63. 2. Idg. e = germ. i: a) Wenn i oder i (sowohl

ererbtes wie auch im Urgermanischen erst entstandnes i)

folgen. Daher erscheint der Diphthong idg. ei im Germ,

nur als l. gr. arsiyco 'schreite einher', got. steigern (d. i.

stigan) 'steigen', aisl. stiga, ae. sti~
s
an, as. ahd. stigan. —

gr. 5etxvö{u 'zeige', lat. dicö (aus deico) 'sage', got, ga-teihan

'ansagen', aisl. tid zeigen', ae. tilnt er zeiht' teon zeihn',

as. af-tihan versagen', ahd. zihan zeihn'. — lat. senbo

'schreibe' (aus
:
-
:

screibö). aisl. hrifa kratzen, ritzen, eingreifen

in etwas' (sc : h = gr. axoros Haut': ahd. hilf). Wegen
der Bedeutung vgl. aisl. rtta, ae. writan schreiben', as.

writan 'zerreißen', ahd. rlzan. — gr. sCopwxt (aus *ae8jo{Mtt)

'setze mich', aisl. sitia , ae. sittan, as. sittian, ahd. sizzen.

— lat. medius 'der mittlere', got. midjis, aisl. miär, ae.

midd, as. middi. ahd. wn'ft*. — ai. nävyas 'neu', got, niujis,

aisl. %$r, ae. wiowe ;^?r^ as. ahd. niuwi. — gr. iati, got. ist,

ae. ?s, as. ist is, ahd. £s#. — lat. uells 2. Pers. Opt. von

uelle 'wollen', got. wileis, nord. run. wilin (Vi), aisl. r/7/,

ae. wife (Opt.), as. ahd. wüi. Man vergleiche ferner urnord.

swestar (Opedal), ae. swester. sweostor, as. swester, ahd. swester

i*
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aus idg. *suesör (vgl. ai. sväsar-, gr. lops? aus *a/ssopsc) neben

mhd. geswister, ahd. ir<fö« 'irden' neben mfa 'Erde', ahd.

rikti grade Richtung' neben reht, gibirgi 'Gebirge' neben

berg usw.

Der Wandel des haupttonigen e zu i findet vor jungem,

spezifisch german. i statt in ae. bires (Psalm.) 2. Sg. Präs.

as biriSj ahd. biris, vgl. russ. kirchenslav. beresl 'du trägst',

ai. bkärasi; ae. friree? 3. Sg. Präs., as. birid , ahd. &tr#,

vgl. russ. kirchenslav. tare/£
c

er trägt', ai. bhärati. Da-

gegen halte man ae. as. beract 3. Plur. Präs., ahd. berant.

^_b)_Wenn Nasal -f- Konsonanz folgt, lat. of-fendimentum
c

Kinnband', aisl. binda 'binden', got. ae. as. bindan, ahd. bintan.

— lit. trenkbi 'stoßen', got. ßreihan aus urgerm. *prwhan

'drängen'^ aisl. pryngua , ae. dringan, as. thringan, ahd.

dringan. — lit. gentls 'Verwandter', as. ahd. kind. — lit.

lentä 'Brett', aisl. ae. lind 'Linde', ahd. linta. — lit. blendMü-s

verfinstere mich', aisl. blindr 'blind', ae. as. blind, ahd.

blint. — lat. sentire 'fühlen', air. set (aus *sentos, vgl. akorn.

hent) 'Weg', got. sinfis 'Gang', aisl. sinn ae. sid (aus sinp-)

'Reise', as. sut, ahd. sind. — ai. pänca, gr. tücvts (aus idg.

*pewk ve\ aisl. fimm, ae. fif (aus *finf), as. flf, ahd. finf.

Chronologisches.

64. a) Idg. ei will man in Alateivia noch erhalten

sehn. Doch ist dies recht unsicher. Sicher ist dagegen

altes e vor i j noch in finn. teljo 'asser interior nauigii

e. c. transtrum' (aisl. ßilia, ahd. dilla).

b) Vor id -\- A-Laut ist der Wandel von idg. e zu

germ. i früher vollzogen als vor andern «-Verbindungen.

Nur finn. rengas 'Ring' (aisl. hringr, ae. as. ahd. hring)

zeigt noch altes e auch hier erhalten. Dagegen hat schon

Tacitus i: Inguaeones. Damit vergleiche man Fenni 'Finnen'

(Tacitus) gegenüber <Pivvoi (Ptolomaios), sowie Semnones

(Tac), deren e noch erhalten ist.

c) Die altern lat. Lehnwörter mit n -j- Kons, haben

den Übergang von e zu i mitgemacht. Vgl. ae. minie,

ahd. minze aus lat. mentha menta 'Minze', ae. gimm, ahd.
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gimma aus lat. gemma 'Juwel', ae. pinsian aus lat. pensäre

'abwägen', ahd. zins aus lat. census Abschätzung, Steuer',

as. te pincoston, mbd. pfingsten aus jrevrexoang, mhd. pßnztac

'Donnerstag' aus gr. ;:s;j.7mr] der fünfte Tag der Woche'.

d) Für die relative Chronologie des Übergangs von

e zu i vor i j kommt in Betracht, daß ein Verbum mit

wurzelhaftem idg. i, das demnach der e/-Reihe angehört,

in die reine e-Reihe übergetreten ist: got. bidjan — baß

'bitten', aisl. bidia — bad, ae. biddan — bced, as. biddian

biddean — bad, ahd. bitten — bat gehört zu rcstöstv JTiÖTJaw

'bittend gewinnen, überreden', geht also auf die Grund-

form idg. *bhid1üo?wm zurück, flektiert jedoch wie aisl.

sitia usw. aus idg. *sedionom.

e) Analog ist der Übertritt des got. ßeihan usw., eines

Verbums, das mit lit. tenkü tekti urverwandt ist, also der reinen

e-Reihe zugehört, in die q'-Reihe: got. ßeiha— ßdih, ahd.

dlhu — deh usw. Vgl. das alte Kausativ as. a-thengean (mit

Umlaut e aus a, Grundform *ßavgjan) 'vollenden' und das

Part. Perf. ae. gedungen. Gleiches gilt von got. ßreihan

— ßräih drängen'. Vgl. das Kausativ mhd. drcngen (aus

'ßraijgjari). Urverwandt ist lit. trenkti stoßen'. Hier ist

allerdings beim Verbum der Reihn Wechsel aufs Gotische

beschränkt, in der Nominalbildung findet er sich jedoch

auch auf westgerm. Sprachgebiet, vgl. mhd. drllie Strick-

nadel' mit got. ßreihsl Bedrängnis'.

B. In nichthanpttoiiiger Silbe.

65. 1. Vor Konsonanz ist das idg. e fast durchweg

zu i geworden.

a) idg. e = i. — ahd. mihhü groß', gr. Stamm [te^aXo-.

— ahd. elina 'Elle', gr. coXsvtj. — Sigis-mundus (Ammianus
Marcellinus), sigis- = ai. sdhas; ahd. sigi-nomo Sieger',

vgl. Verf. PBrB. XV. 504 f. — ahd. Irmin-sül: irmin- aus

*ermen-. — aisl. ßyfd 'Diebstahl', ae. d[ifd, Ableitung von

aisl. ßiöfr 'Dieb', ai. deof ; ahd. hölnda 'Höhe' von got.

Muhs 'hoch', ahd. höh usw., beides Bildungen mit dem
Suffix -etä-, vgl. K. Brugmann, Grundriß I, § 80, S. 226 f.
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— ahd. egisön 'erschrecken' zu got. agis N. 'Furcht', also zu

einem es-Stamm gehörig. Das Suffix des Nominativ Plur.

konsonantischer Stämme ist idg. -es germ. -iz, meist nur

noch am i-Umlaut des voransgehnden Vokals erkennbar.

Vgl. gr. hom. Öoyaipsc; 'die Töchter', urnord. ctohtriR (Tune),

aisl. dMr. gr. izodec; 'die Füße', urgerm. *fötiz, aisl. ßtr,

ae.fet. gr. Öupsc 'die Thürflügel', ahd. turi~Nom. Sing, 'die

Thüre'. — Genitive auf idg. -es von konsonantischen

Stämmen (nach Art des lat. Gen. Sg. iMtris) sind, wie der

i-Umlaut der Wurzelsilbe lehrt, aisl. ncctr 'der Nacht',

merkr 'der Mark', bokr 'der Buche, des Buches', ae. bec

'des Buches', byrj 'der Burg'; fyrh 'der Furche', äri/h 'des

Korbes'.

Nichthaupttonigkeit und folgendes i vereinigen sich,

um das idg. e der Mittelsilbe zu germ. i zu wandeln bei

as. biris birüt usw. aus idg. *bheresi *bhereti und bei obd.

Gen. Dat. Sing, henin 'des Hahnes, dem Hahne', nemin

'des Namens, dem Namen', aus idg. *kanen-es *kanen-i,

*nomen-es *nomen-i.

b) Idg. e = germ. e vor idg. r, vgl. Fr. Kluge,
Pauls Grundriß I. 354. Akk. Sing. ae. fcecler, ahd. fater

aus idg. *pdt&rrn (vgl. gr. Tuaispa). — urnord. after 'nach',

ae. cefterj ahd. after. — gr. xozzpoQ 'wer von beiden', ae.

hiccecter. — gr. OTisp 'über', ahd. über.

Anmerkung. Wenn bei den, auf idg. es-Stämmen be-

ruhnden Pluralen wie kelbir 'die Kälber5
idg. e vor r als i er-

scheint, so ist zu beachten, daß dies r auf urgerm. z beruht.

c) Je nach der Satzbetonung können einsilbige Wörter

orthotoniert oder unbetont sein. Infolgedessen entstehn

Doppelformen mit e oder i: urnord. ek (Gallehus, Tune
Kragehul u. ö.) 'ich' ist ursprünglich die orthotonierte,

urnord. ik (Reidstad, Asum) dagegen die unbetonte Form
von idg. *eg. Ebenso unterscheiden sich anorweg. mek

'mich' und aisl. mik. Die gemeinsame Grundform ent-

spricht dem gr. e\Ls^~.

Anmerkung. Auffallend ist das durchgehnde e im Gen.

Sing, der e/o-Ötämme (ahd. tages usw.). Vielleicht beruht hier
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die Erhaltung auf dem Einfluß des ursprünglich folgenden o

^Grundform *dhogheso). Auch die as. fränk. Formendes Gen. Dat.

Sing, der e>?-Stiimme mit ihrem seltsamen e hanen namen) können
vielleicht so erklärt werden, daß das e lautgesetzlich nur in einem

Genitiv mit -os, *kanen-os vgl. gr. 7:00-0; , berechtigt war. Wegen
des Ausgangs -os neben -es vgl. alat. patrus neben patris. Anders

O. Bremer, ZZ. XXII. 249 f.

2. Im absoluten Auslaut scheint idg. -e den

Übergang zu i nicht mitgemacht zu haben, vielmehr

schon in urgerman. Zeit geschwunden zu sein. Vgl.

M. H. Jellinek, Beiträge, S. 42ff.; anders W. vanHelten,
PBrP. XVII. 567 ff. Wäre idg. e im absoluten Auslaut

zu -i geworden, so hätte dieses im Westgermanischen nach

kurzer WT
urzelsilbe erhalten bleiben müssen, vgl. ae. mere

'Meer', as. ahd. meri = lat. mare (aus idg. *nwri). Aber

weder in der 2. Sing. Imperat. noch in der 3. Sing. Perf.

findet sich davon eine Spur. Der /-Umlaut in ahd. sih

'sieh', wis sei ist die Folge einer Assoziation an den

Sing, des Präs. Man beachte z. B. aisl. gef
e

gieb\ ae.

et iß', as. seh sieh', wes sei'. Vgl. ferner anorweg. mek3

ae. mec aus *meke (vgl. gr. 3^273), dessen e bei urgerma-

nischem Übergang des auslautenden -e zu -i unerklärt

bliebe.

Chronologisches.

66. Der Übergang des unbetonten e zu i ist älter

als der urgermanische /-Umlaut des betonten e. Nur in

ältester Zeit sind beide noch als e erhalten, vgl. Segestes

(Tacitus), Venedi (Tac.) = ahd. Winida, Veleda (Tac). Da-

neben hat die Mittelsilbe i aus e (namentlich wenn ein

Xasal folgt), die Wurzelsilbe jedoch noch e; vgl. die Ta-

citeischen Namen Segimerus, Segimunäus (dagegen bei Amm.
Marc. Sigismundus), Erminonen (ahd. Irmin-sfd\ Gepides (ae.

Gifectas) u. dgl. m.

wg. i.

67. Idg. i erscheint im Germanischen als i, soweit

nicht kombinatorischer Lautwandel seinen Übergang in e

veranlaßt.



56 Laut- und Akzentlehre. [§ 67. 68.

A. In haupttoniger Silbe.

1. Idg. i = germ. i. — lat. uidua
e

Witwe', got. widuwö,

ae. widewe, as. uridowa, ahd. wituwa. — lat. piscis 'Fisch',

got. fisks , aisl. fiskr, as. fisc, ae. ahd. fisk. — ai. bibhemi

'fürchte', aisl. bifa 'beben', ae. beofian (aus *bit)öjan) , as.

bibOn , ahd. bibcn. — gr. hom. /l§jtev wir wissen', got.

witum, aisl. vitom, as. witon, as. witun, ahd. wizzum.

B. In iiidithaupttoniger Silbe.

Lat. mare (aus *mari, vgl. maria Xom. Akk. PL)

'Meer', got. mari-säiws, ae. alt wen, später 7«/;re, as. ahd.

wm. — ai. vasu-vanis 'Reichtum begehrend', ae. alt uini,

später wine 'Freund', as. ahd. wini. — ai. mdnw M. 'Perle',

ae. alt mcni-sciUinjas 'lunulas', später mene M. 'Halsschmuck',

as. haJs-meni N., ahd. menni. X. — lat. hostis , urnord.

-gastiB (Gallehus, Berga), got. gastim, Dat. PL ahd. gestim. —
urnord. marin (Thorsbjrerg) berühmt'. — urnord. hariwulfs

(Räfsal) Gen. Sg. eines Kompositums wie lat. meri-dies medi-

terraneus d. h. hari- aus idg. kori- zeigt die Schwundstufe

des ?o-Suffixes, das in idg. korio-, germ. harja- vorliegt.

Ebenso sind zu beurteilen früh ae. Cyni-balp, Cyni-beret,

cyni-döm 'Königreich' usw., as. ktmi-burd Herkunft, ahd.

Kani- Omni-. Vgl. Verf., PBrB. XIV. 165 ff.

68. 2. Idg. i = germ. e. — Vor ä Ö ä der folgenden

Silbe wird i im Urgerm. zu e (« -Umlaut), falls es nicht

durch j oder Nasal -|- Konsonanz davon getrennt ist.

Dieses ursprüngliche, lautgesetzliche Verhältnis ist durch

zahlreiche analogische Neubildungen stark verwischt worden.

Vgl. H. Osthoff, PBrB. XIII. 417 f.

Lat. nldus aus idg. *nizdos Nest', ae. mnd. ahd. nest,

(i rundform urgerm. *nestoz. — ai. kikis Häher', aisl. hegre

he"re (aus hehre) 'Reiher', mnd. heger, ahd. hehara 'Häher',

(ae. higora verdankt sein i einem Ausgleich). — lett. stiga

'Pfad' (verwandt mit gr. orsiyco), aisl. Stege M. 'Leiter',

ahd. stega F., ahd. steg M. 'Steg' stegön 'scandere' (aus-

geglichen aisl. süge stigr). — Zu got. bidjan usw., urver-

wandt mit gr. TrsiOco
,

gehören aisl. bedenn Part. Perf.,
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as. beda 'Bitte', ahd. betet, ahd. bet N. 'Gebet', as. bedön

'beten', abd. beton (ausgeglicben abd. bitet). — ai. ».itareim,

aisl. ne(t(ar)re 'niedere', mengl. neeter, aisl. nedan 'von unten'

(ausgeglicben aisl. nietre, aschwed. nipan). — lat. uir aus

idg. *uiros
c

Mann', aisl. verr, ae. as. abd. irer: Grundform

urgerm. '-'weroz.

Anmerkung 1. Vor i und vor Nasal -f- Konsonanz bleibt

auch vor folgendem ä Ö ce ausnahmslos Verhalten: aisl. bidia, ae.

biddan, as. biddian biddean, ahd. bitten. — ae. swindan 'schwinden',

ahd. wintern sind verwandt mit aisl. suinei 'nachlassen', ahd.

siclnan 'abnehmen5

.
— ae. icindan 'winden', as. windein 'sich

wenden', ahd. icintan sind urverwandt mit lat. ui-men 'Flecht-

werk', u7-tis 'Rebe', vgl. H. Osthoff, IF. Anz. I. 82.

Anmerkung 2. Da im Gotischen auch idg. i vor li r als

ai erscheint, z. B. iveiir 'Mann', lailcum 1. Plur. Perf., ledlran*

Part. Perf. von leiJran 'leihn', so hat man, wie schon § 62 Anm. her-

vorgehoben worden ist, daraus zu schließen, daß auch das unter

denselben Bedingungen auftretende ai = idg. e auf älterm got. i

beruhe, also das Ergebnis einer Rückverwandlung, nicht die un-

mittelbare Fortsetzung des idg. e sei.

Idg. u.

69. Die Behandlung des idg. u im Germaniseben

entspricht genau der des idg. i.

A. In haupttoniger Silbe.

1. Idg. u = germ. u. — ai. bubuelhimet Vir erwachten,

merkten', got. euia-budum Vir entboten', aisl. budom, ae.

budon, as. budun, ahd. butum. — idg. *simus
c

Sohn', got.

sunus, ae. as. ahd. sunu, — ai. updri 'über', got. ufar,

aisl. yfer, ahd. über übar.

Anmerkung. Wie im Gotischen jedes i vor h r zu ai,

so ist auch jedes u vor den gleichen Lauten zu au ä geworden.
Vgl. buelum 1. Plur. Perf. 'wir boten', budans Part. Perf., aber taühum
'wir zogen', taühans. — lit. dukte 'Tochter', got. daühtar. — ai.

nl'mn- 'Stier', got. eriihsa. — gr. 7:p6-6upov 'Vorderthür', got. daür
'Thor. — gr. lopoc, got. Saür. — gr. -op-föpa 'Purpur', paürpaüra.

B. In nichthanpttoniger Silbe.

Gr. ttoXo N. 'viel', got. flu, ae.feolu, as. ahd.filu. — lat.

pecu 'Vieh', got. feiihu, sls. fehlt, ahd. fehlt, film. — lat. epiercus

(aus idg. *perkvus) Eiche', kelt. (H)ercynia siluet. Ercynia
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aus *percunia, lit. Perkünas 'Donner, eigentl. Eichengott',

preuß. percunis 'Donner', got. fairguni
f

Berg, Waldgebirg',

aisl. Fjorgyn 'eine Göttin', mlat. Ferganna Virgunna, vgl.

H. Hirt, IF. I. 480 f.

Schwundstufe des Suffixes des Part., Perf. Akt, -us-,

vgl. ai. vid-us-i 'die wissende', gr. slSota (aus VsiS-oa-ia),

got. ber-us-jös 'die Eltern', eig. 'die getragen habenden',

Part. Perf. Akt. zu bairan; got. jukuzi 'Joch', eig. was

zusammengefügt hat', Part. Perf. Akt. zum Präs. lat. iungo

usw., vgl. A. Noreen, IF. IV. 324 ff. — gr. ixopdc

'Schwiegervater', ahd. swehur. — ai. vdsu N. 'gut', gr. s ;

>

(aus *«/sao), kelt. vesa-, germ. wisa- in Wisu-gart Wisu-nh

Wisu-mär usw.

70. 2. Idg. u — germ. o vor ä o ä («-Umlaut).

Zahlreiche Ausgleichungen haben stattgefunden, gr. ÖDYdTTjp

'Tochter', lit. duktc, ae. äohtor , as. doliter, ahd. tohter. —
ai. uksdn- Stier', aisl. oxe, ae. oxa, as. ahd. ohso. — gr.

tüdÖwt^v 'Boden', aisl. botn, ae. botm, ahd. bodam. — gr.

7rpö-6opov 'Vorderthür', ae. as. dor. ahd. tor. — lat. iugum

'Joch', aisl. ok, ae. jeoc, ahd. joh. — Regelmäßig tritt o

statt n im Part. Perf. der zt-Reihe (2. Ablautreihe) auf,

vgl. das Verhältnis, in der die 1. Plur. Perf. zum Part.

Perf. steht: aisl. flutom 'wir flössen' — flotenn 'geflossen,

ae. fluton — flöten , as. flutun — gi-flotan, ahd. fluzzum —
gi-flozzan. — Vgl. ferner ahd. got 'Gott' neben gutin 'Göttin',

ahd. hogen 'denken' neben huggen, ahd. eorön 'prüfen'

neben ni cnri 'noli', cliuri 'Prüfung' usw.

Wechsel zwischen o und u infolge analogischer Um-
bildungen, z. B. in aisl. bokkr 'Bock

5

, ahd. boc neben aisl.

bukkr, ae. bucca. — ahd. fogal 'Vogel' neben ae. fu^ol, as.

fugal, ahd. fugal. — aisl. hogr 'Sinn' neben hugr. — aisl.

lokenn Part. Perf. 'geschlossen' neben lukenn Sic, Xsy. — ahd.

sollt 'Krankheit' neben suht usw.

Chronologisches.

71. Daß der «-Umlaut des u und somit auch der

des i gemeingermanisch, wahrscheinlich urgermanisch ist
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trotz des durchgehnden u (i) des wulfilanischen Gotisch,

daß also auch das ältere Gotisch ihn gekannt hat, lehrt

der Gotenname selbst. Tacitus schreibt Gotones Gothones,

Trebellius Pollio GotJii (einmal Austrogoti), ebenso Flavius

Vopiscus und Ammianus Marcellinus, Claudius Claudianus,
. .... . i-

*--

Idatius und Apollmaris Sidonius; Zosimos und Malchos

haben röröot. Man sieht , die Schreibung des Tacitus,
s

"iL

die den a-Umlaut des u aufweist, ist offenbar traditionell

geworden, daher o zu einer Zeit, wo got. nur noch u be-

standen hat. Auf dieses deuten die Gutones des Plinius,

Gutpiuda des got. Kalenders und Gutanio des Goldrings

von Pietroassa; vgl. auch Po'jtcovsc (Strabon), PoÖcüvss (Pto-

lomaios). Im Anord. lautet die Form des Xom. Plur.

regelrecht Gotar.

Idg. i und ii in unsilbischer Funktion.

72. 1. Idg. i = germ. i (j). lat. iuuenta "Jugend',

got. junda. — abg. jarü 'Frühling', got. jer 'Jahr', aisl.

dr, ae. jear, as. ahd. jär. — lit. jus 'ihr', got. jus.

Im Anlaut nach Konsonanten ist unsilbisches / schon

früh geschwunden, vgl. H. Osthoff, PBrB. XVIII. 243 ff.,

für seine einstige Existenz spricht aisl. tyggia 'kauen'

gegenüber ae. ceowan, ahd. kiuwan, Grundform *kiewwonon.

Im Nord, ist ki zu Ar und weiterhin zu palatalisiertem t

geworden, vgl. Verf., IF. I. 514. Silbisch ist i geworden

in got. siujan 'nähen', vgl. abg. sijq (aus *sjüjäm) u. ä., so-

wie im Auslaut durch Verlust des folgenden Vokals, so

wahrscheinlich bei got. kum 'Geschlecht' (aus *kunjori) usw.

Got. Akk. Sg. F. ija 'sie', lat. eam (aus idg. *eiäm).

lat. medius mittlerer', got. midjis, ae. midd, ahd. mitti. gr.

ilwM (aus *oeöjo{iat) 'setze mich, sitze', aisl. sitia, ae. sittan,

as. sittiarij ahd. sizzen.

Anmerkung. Neben idg. i hat ein stimmhafter palataler

Spirant idg. ,/ existiert. Er ist fast überall mit [ zusammen-
gefallen! Nur das Griechische scheidet ihn aufs deutlichste: im
Anlaut ergiebt / Spiritus asper, j dagegen £. Vgl. ai. yäs 'welcher',

gr. Sc, aber ai. yugdm 'Joch', gr. &y6v.

o
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Spuren dieser Verschiedenheit hat E. Sie vers, PBrB. XV III.

407 f. auch im Germanischen nachzuweisen versucht. Er macht
auf die verschiedne Behandlung des anlautenden j im Obd. auf-

merksam: es fällt ab z. B. bei ener (Notker) aus jener, bleibt

dagegen stets bei jesan jehan jetan. jesan
c

gähren' hängt mit

gr. C£(i> zusammen, hat also sicher idg. j; die Etymologie der

beiden andern Verba ist dunkel. Vielleicht darf man auch mit

H. Hirt daran erinnern, daß sich idg. f in ahd. Dat. PI. iu, Akk.
PI. iuwih usw. mit dem flg. u zu einem Diphthong verbindet,

während idg. j in ahd. joh keine diphthongische Verbindung
eingeht.

73. 2. Idg. u = germ. u (w v). Schon früh hat sich

in manchen Dialekten spirantische Affektion eingestellt:

/
got. w ist kein reiner unsilbischer Vokal mehr, vgl.

M. H. Jellinek, HZ. XXXVI. 266 ff. ; W. van Helten,

ebd. XXXVII. 121 ff. Über den Lautwert des aisl. v vgl.

W. Braune, PBrB. XII. 218 ff; H. Gering, ebd. XIII.

202 ff. ai- veda 'weiß', gr. /bi§a, got. wait, aisl. veit, ae.

wdt, as. tuet, ahd. wetz. — abg. voda 'Wasser', got. watö,

aisl. vatn, ae. wüßter, as. watar, ahd. wazzar. — ae. writan

'reißen, schreiben, eig. einkratzen', as. writan 'reißen' [aisl.

rita, ahd. rtzzan], — got. wlits 'Angesicht', as. wliti. —
got. aiveifii N. 'Schafherde', ahd. ewit zu lat. ouis 'Schaf.

— abg. Gen. Plur. synovit (aus *süneuöm) 'der Söhne' =
got. suniice. — ai. vidhdvä, got. wiäuwö 'Witwe', ae. ivuduwe,

as. ividowa, ahd. ivituiva. — ai. catväri N. 'vier', got. fidicör.

— ai. sväsar- 'Schwester', got. swistar, aisl. syster , ae.

swester, siceostor, as. sivester, ahd. swester.

Vor germ. u schwindet u: got. hunsl 'Opfer', aisl. liusl,

ae. hüsel, Grundform idg. *kwit-slorn, vgl. abg. svptü 'heilig'.

— Part. Perf. ahd. gi-dungan zu dwingan 'drücken'.

ijL wird silbisch, wenn der ursprünglich darauf folgende

Vokal schwindet. Vgl. z. B. got. skadus 'Schatten', as.

scado, ahd. scato, Grundform :l:

skndtioz.

Anmerkung. Neben dem unsilbischen Vokal n scheint

im Idg. der labiale Spirant v gestanden zu haben. Doch sind

seine Spuren sehr unsicher.

74. 3. Intervokalische i n werden nach kurzem, im

Germanischen haupttonigen (Wurzel-)Vokal gedehnt zu jj
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wwj vgl. Verf., PBrB. XIV. 179 f. Zur germ. Sprachgesch.

S. 102. Aus jj entwickelte sich im Nord- und Ostger-

manischen g'g'j (vgl. Joh. Schmidt, KZ. XXIII. 294;

W. Braune, PBrB. IX. 545 ff.), das im Nordischen zu

ggj, im Gotischen zu ddj führte; im Westgermanischen

verbindet sich das erste j mit dem vorausgehnden Vokal

zum Diphthong. Aus ww entsteht im Nord- und Ost-

germanischen ggw (aisl. ggv geschrieben), im Westgerma-

nischen verbindet sich das erste w mit dem vorausgehnden

Vokal zum Diphthong. Reiche Beispielsammlung aus

dem Westgermanischen bei R. Kögel, PBrB. IX. 523 ff.

a) urgerm. -jj-. urgerm. *ajjon 'Ei', krimgot. ada

(got. *addjaF), aisl. egg (Gen. PI. cggja): ae. ceg (d. i. *aij-\

as. ahd. ei (während das in den Auslaut tretende -ai im

Ahd. als -e erscheint, bleibt das auf jj zurückgehnde er-

halten). — ai. dvdyös Gen. Du 'zwei', got. twaddje, aisl

tueggia: as. tweio, ahd. zweio (Isidor. ziceüo). — got. waddjus

'Wand', aisl veggr: ae. wceg. — ai. dhdyati saugt', got.

daddjan "säugen', aschwed. dceggia. — ai. ägät
c

er ging',

got. iddja: ae. eode — ai. priyd Gattin', aisl. Frigg : ae.

Frij, as^./rZ 'Weib', ahd. Fria.

b) urgerm. -wie-, got. glaggwuba 'genau', aisl. glpggr

hell, klar' : ae. gleaxe, as. glau, ahd. glameer, ghuwer. —
got. Maggie 'schlug': mhd. blou (dagegen alem. zieö F. aus

*zwoiij idg. *d%öu). — aisl. linoggr 'karg, geizig': ae. hneaie.

— got. triggies treu', aisl. tryggr: ae. treoiee , as. ahd.

triuwi. — got. bliggwan 'schlagen': ahd. bliuwan. — got.

skuggwa 'Spiegel', aisl. skuggsiä, aisl. skugge 'Schatten',

ae. scüwa, ahd. sefueo.

Anmerkung. Vielfache Ausgleiche scheinen stattgefunden

zu haben. Charakteristisch sind got. triu 'Stock', aisl. tre, ae.

treOj as. trio, Stamm Hreica- neben der Vollstufenform gr. oöpo

'Holzstange, Speer', lit. dervä 'Kienholz', abg. dreco 'Holz' aus

*dervo)] -eic- ist vollstufiges Suffix, hat also ursprünglich nicht

den germ. Hauptton getragen. Daß auch die Germanen die

Wurzelvollstufe gekannt haben, beweist der Eigenname Teruingi.

Ähnlich verhält es sich mit got. kniu 'Knie', aisl. kne, ae. cneo,

as. cnio cneo, ahd. chniu kneo neben gr. f6vo.
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Wechsel zwischen unsilbischem und silbischem ?".

75. Nach E. Sievers, PBrB. V. 129 ff. folgt auf

eine kurze Silbe idg. i, auf eine lange idg. i (HJ. Das

Gesetz hat schon in idg. Urzeit mannigfache, noch nicht

genügend aufgeklärte Ausnahmen gehabt (vgl. u. a. H. Ost-

hoff, Perfekt S. 421 ff.). Auch im Germanischen sind

starke Störungen eingetreten, indem j nicht nur nach

kurzer, sondern auch nach langer Silbe erscheint. Vgl.

got. sunjis 'wahr', simja 'Wahrheit' aus *sundja *sundje

zu aind. satyä- (idg. sntiö-) u. ä. Dennoch muß Sievers'

Gesetz innerhalb gewisser Grenzen im Urgerman. existiert

haben, wie die langstämmigen ie/io-Bildungen beweisen.

a) Wenn im Nominativ Sg. got. hairdeis Hirt'

usw., wie Sievers annimmt, das i durch gerrn. Kontraktion

entstanden ist, so setzt das die Existenz von silbischem,

nicht unsilbischem i voraus. (Vgl. E. Sievers, Berichte

der kgl. sächs. Gesellsch. der Wissensch. 1094. S. 129 ff'.)

b) Die Doppelheit im got. Genitiv Sing, hcMß:

hairdeis erklärt sich am einfachsten aus den Grundformen

*yßfcJQ8o:
:

-
:

yirdm\io. Das nach der langen Wurzelsilbe er-

scheinende i verfeindet sich mit dem in i übergehnden

e der Endung zu i.

c) Im Nordischen beruht die zweifache Gestaltung der

Pluralformen der ja/jo-Stämme auf Sievers' Gesetz. Sie

giebt den stärksten Beweis dafür ab. Kurz- und lang-

stämmige Nomina stehn sich im Aisl. folgendermaßen

gegenüber

:

Nom

.

n Miliar 1) irchr

Akk. niaia hiraa

Gen. nidia hirda

Dat. iiirfiom hirdom

Die Frage ist, warum ist dort j erhalten, hier ge-

schwunden? Wenn man das von Sievers, Pauls Grund-

riß I. S. 414, § 8 über die nordische Silbentrennung er-

mittelte beachtet, so erhält man nid-jar md-ja niä-jorn, aber

'Jilr-di-ar *hir-M-a *hir-di-om. Das in nichthaupttoniger
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Silbe vor Vokal stehnde i muß schon früh unsilbisch werden.

Dadurch entstehn die Formen *hir-djar
:]:

hir-dja *hir-djom.

Im Silbenanlaut wird jedoch Konsonant + j nicht ge-

duldet, daher schwindet j. So kommt man zu den über-

lieferten Formen hiräar usw. Vgl. Verf. IF. Anz. II. 47.

Idg. e. -#.>

A. In haupttoniger Silbe.

76. Idg. e, das weit gewesen ist, erscheint im Ur-

germanischen als weites e iß). Die Vertretung des ur-

germ. ce in den einzelnen Dialekten ist die folgende:

got. enges e, nordgerm. ä; westgerm. ä (im Ae. weiter

entwickelt zu äs). Die Entwicklung ist also nach diver-

gierenden Richtungen vor sich gegangen: Im Ostgerma-

nischen hat eine Verengerung, im Nord- und Westgerma-

nischen eine zur völligen Entpalatalisierung führende Er-

weiterung des urgerm. ce stattgefunden; doch hat sich

im Ae. wieder eine rückläufige Tendenz geltend gemacht,

die zum Ausgangspunkt, de, zurückkehrt (vgl. über ae. d:

A. Pogatscher^QF. LXIV. 119ff., E. Sievers, PBrB.

XVI. 238 f.).

Lat. se-men "Samen', got. mana-seßs 'Menschheit d. i.

Männersaat', aisl. sää X. Saat', ae. sdd M. N., as. säd^

ahd. sät. — gr. "ci-6r]-ji.t lege', lit. demi} got. gadSßs "That\

aisl. dgd, ae. dccd, as. däd. ahd. tat. — lat. re-ri ^meinen',

got. redan raten', aisl. rdda. ae. rcßdan, as. rädan. ahd.

rätan. — lit. menü 'Mond', got. mena, ae. möna ^mit 6 wegen

des flg. %), as. ahd. mäno. — ai. ätmdn- Atem, Hauch',

ae. cedm, as. ädom, ahd. dtum. — lat. edimus wir aßen',

got. etum , aisl. mit w-Umlaut 6tom, ae. ceton , as. *ätun,

ahd. äz-um. — abg. *merü (nur in Eigennamen erhalten,

z. B. Vladi-merü 'Waldemar'), got. -mers (in waüa-mers)

'bekannt, berühmt', urnord. marin (Thorsbjrerg), ae. mcere,

as. ahd. märi.

Chronologisches.

77. 1. Die ältesten german. Eigennamen zeigen

ausschließlich c. Vgl. Suebi (Caesar), £ooi]ßot. Im Nord-
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germanischen ist von den ältesten Zeiten der Überlieferung

ausschließlich ä belegt. Im AYestgermanischen ist ä aus

03 zuerst im Baierischen um 170 nachweisbar (die Über-

lieferung stammt jedoch erst aus dem 4. Jahrh.), das

Schwäbische kennt es seit dem 4. Jahrh., das Fränkische

seit dem Beginn des 6. Jahrh. Im Niederdeutschen be-

ginnt es ums 8. Jahrh. Vgl. 0. Bremer, PBrB. XL lff.

Daß das got. e dem i nahestand, zeigen häufige

Schreibungen mit % ei statt e, namentlich im Cod. Ambr. B.

Bei got. Eigennamen schwanken die röm. Schriftsteller seit

dem 4. Jahrh. zwischen e und %. Das Krimgotische hat

1, vgl. mine 'Mond', got. mena, schliefen 'schlafen', got.

tilepan, criten 'weinen', got. gre'tan.

2. Im Finnischen erscheint ie bei Lehnwörtern, die

dem Ostgermanischen entstammen, ä bei solchen aus dem
Xordgermanischen. Vgl. finn. maanan- 'Mond' in maanan-tai

Montag', (aisl. mäne), paanu Schindel' (aisl. spftnn), vaaka ^
Wagschale' (aisl. vag). — Dagegen finn. miekka 'Schwert'

(got. me'ki Akk.), niekla 'Nadel' (got. ne'ßla).

3. Das e der lat. Lehnwörter erscheint auch im Nord-

und Ostgermanischen niemals als ä.

B. In irichthaupttoniger Silbe.

78. In nichthaupttoniger Silbe erscheint urgerm.

ce, abgesehn von den Kompositis, die dem Einfluß des

Simplex ausgesetzt sind, in allen germanischen Dialekten

als e. Vgl. gr. sXo-6t]<; 2. Sing. Aor. Pass. 'du wurdest

gelöst', got. nasi-de's 'du rettetest', ae. neredes (mit später

gekürztem e), aisl. suafder (mit e aus e). — got. faheps

(Stamm fahedi-) Freude', vgl. gr. oX%t]GiQ (Stamm oboj-

Tt-) Wohnung'. — got. üz-eta 'Krippe d. i. woraus ge-

fressen wird'. — got. hidre hierher', haare 'wohin' usw.

Vgl. die ae. Adverbien alt -ce : framlicae 'strenue', horsclicae

naviter', jünger -e: södlice 'wahrheitsgemäß', heardlice hart'.

— lat. habere, ahd. haben. — Ae. Mlfrtä, -red zu got.

redan usw. mit später gekürztem e.
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Anhang.

Enges germanisches e.

79. Neben dem weiten, auf idg. e zurückgehnden

(B kennt das Germanische noch ein zweites engeres e, das

nicht aus der Urzeit ererbt ist. Es ist im Gotischen

mix"urgerm. ce zusammengefallen, im Xord- und West-

germanischen erscheint es als e\ woraus im Ahd. ea— ia — ie

hervorgeht. Der Ursprung ist z. T. noch dunkel. Vgl.

0. Schrader, BB. XV. 131 ff; M. H. Jellinek, PBrB.

XV. 297fT.; E. Sievers, PBrB. XVI. 238 flf., XVIII. 409 ff.,

F. Holthausen, AfdA. XVII. 185 ff.

Die Wörter mit urgerm. e zerfallen in flg. Klassen:

1. e scheint auf eine Ablautform der d-Reihe zurück-

zugehn und die Dehnstufe •€(%)• zu repräsentieren. Vgl.

got. aisl. ae. as. her hier', ahd. hear Mar, Stamm hi- (belegt

in got. Jiita das', as. Jür). — ahd. ske'ro skiaro skiero 'schnell'

(wohl mit got. skeirs klar, deutlich', aisl. sktrr, ae. scir,

as. skir skiri zusammenhängend). — ae. cen 'Kiefer, Fichte',

ahd. ke'n cliien 'Fichte, Kienspan' (zu ae. einem 'sich

spalten' gehörig). — aisl. ver 'wir', ahd. wer icier (got.

weis, as. wl). — got. fera Seite', ahd. fern feeira fiara.

2. Auf 'Ersatzdehnung', die durch den Verlust eines

z veranlaßt ist, scheint e in ae. med Lohn, Bezahlung',

as. meda, ahd. meta meata miata mieta zurückzugehn. Die

got. Form lautet mizdö, der das ae. ar. Xv(. meord genau

entspricht. Urverwandt sind gr. ji'.aööc, abg. mizda. Anders

E. Sievers, PBrB. XVIII. 409.

3. Germ, e haben die nord- und westgerman. redu-

plizierenden
5

Präterita: aisl. ae. lief hieß', as. *hethiet, ahd.

hez heaz hiaz Jiiez gegenüber got. haihdit usw. Hier soll

e durch Kontraktion des Reduplikations-e mit vokalisch

anlautender Wurzelsilbe entstanden sein.

4. Die lat. Lehnwörter mit e in der Wurzelsilbe

zeigen im Germanischen e. Diese Vertretung ist durch

den Umstand begründet, daß lat. e, wie inschriftliche

Belege und die Entwicklung der meisten romanischen
Streitberg

;
Urgermanische Grammatik. 5
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Sprachen lehren , eng gewesen ist. vgl. E. Seelmann,
Die Aussprache des Latein. Heilbronn 1885. S. 182 ff.,

W. Meyer-Lübke, Grammatik der roman. Sprachen. I.

Leipzig 1890. S. 52, 81 ff. Die Behauptung H. Möllers,

Zurahd. Allitterationspoesie. Kiel u. Leipzig 1888. S. 67 f.,

daß ahd. e, das zu ea — ia — ie wird, ursprünglich weit

gewesen sei, ist daher schwerlich haltbar. Vgl. lat. remus

'Ruder', ahd. riemo 'Riemen d. h. Ruder', vulgärlat. mesa

'Tisch', got. mes, ahd. meas mias, lat. theca 'Hülle, Futteral',

ahd. ziahha, lat. tegula 'Ziegel', ahd. ziagal, lat. beta 'ein

Gartengewächs', ae. bete, ahd. bieza.

Anmerkung. In nichthaupttoniger Silbe erscheint lat. e

nieist als germ. i. Vgl. lat. acetum 'Essig', got. dkeit, ae. eced,

as. ecid, daneben mit Vertauschung von c und t aschwed. vin-

cetikia, mnd. ettik, ahd. ezzlh. — lat. moneta c

Geld', ae. mijnet

(mit i-Umlaut der Wurzelsilbe), ahd. muniz munizza F.

5. Höchst auffallend ist die german. Vertretung von

gr. rpaixöc, lat. Graecus durch got. Kreks, ahd. Chreh Chrecih

Kriach Chrieh. E. Sievers, PBrB. XVIII. 410 nimmt an,

daß zur Zeit der Entlehnung gr. at wie tii (Vorstufe für

späteres ä) gesprochen worden sei, und daß folgende Ent-

wicklung im Germ, stattgefunden habe: *kräikaz — ^kreikaz

— *krekaz.

Idg. I und ü.

80. Idg. I und ü sind im Germanischen unver-

ändert geblieben.

1. lat. suinus vom Schwein stammend', got. swein

Schwein', aisl. suin, ae. swin, as. ahd. swln. — got. wein

X. Wein', ae. win N., as. wln M. N., ahd. wln M., ent-

lehnt aus lat. uinum bezw. vulgärlat. ulnus. — lat. uelimus

1. Plur. Opt. 'wir wollen', got. wüeima.

2. lit. suras salzig', aisl. surr sauer', ae. sür, ahd. sür.

— air. rün 'Geheimnis', got. rüna Geheimnis, geheimer

Beschluß', aisl. rün 'Geheimnis, Rune', ae. rün 'geheime

Beratung, Geheimnis', as. ahd. rüna (der Bedeutung wegen

vielleicht aus dem Keltischen entlehnt; man beachte ae.

rtinian, as. rünön rünian, ahd. rünen raunen, flüstern').
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Die silbischen Liquiden und Nasale.

81. Die silbischen Liquiden und Nasale werden im
Germanischen überall in gleicher Weise behandelt: aus

ihrem Stimmton entwickelt sich ein Vokal dunkler Fär-

bung, der als u erscheint; die Liquida und der Nasal

werden unsilbisch. In der überwiegenden Mehrzahl aller

Fälle geht das u voraus, in einigen Fällen nur folgt es

nach. Vgl. über diesen Wechsel die Andeutungen Ost-

hoffs, MU. V. Vorwort.

Das aus den silbischen Liquiden und Nasalen ent-

wickelte u wird genau wie idg. u behandelt. Es unter-

liegt daher auch gleich diesem dem rt-Umlaut.

1. Idg. / = a) germ. *?bezw. ol. A. Vor Konsonanten:

ai. vfkas 'Wolf, got. wulfs, aisl. ulfr (und ~olfr\ ae. as. wulf,

ahd. wolf. — ai. ma-mrjimd, 'wir haben gewischt', ae. mulcon

wir molken', ahd. mulkum. — ai. prthivi 'Erde', aisl. fold,

ae. folde, as. folda. — got. hulps gnädig', aisl. liollr, ae.

as. ahd. hold, Schwundstufenform neben der Vollstufenform,

aisl. Hlödyn aus *Hlöpa-wini, lat. cle-mens
f

gütig' (Fr. Kauff-
mann, PBrB. XVIII. 143 f.).

B. Vor Vokalen: got. hulundi Höhle d. i. die ver-

hehlende' Part. Präs. Akt. zu dem Verbum air. celim

'hehle', ae. ahd. helan. — Part. Perf. got. stulans, aisl. sto-

lenn, ae. stolen, as. ahd. gi-stolan zum Verbum got. stilan

'stehlen', aisl. stela, ae. as. ahd. stelan. — got. fula 'Fohlen',

aisl. föle, ae. fola, ahd. folo, Schwundstufenbildung neben

der Vollstufenform gr. ttwXo?.

b) germ. lu: ahd. ßuhtum 1. Plur. Perf., gi-flohtan Part.

Perf. zu dem Verbum lat. plecto 'flechte', ahd. flektan.

82. 2. Idg. r = a) germ. ur bezw. or. A. Vor Kon-

sonanten: ai. tfnam 'Grashalm', got. ßaiirnus Dorn', aisl.

porn, ae. dorn, as. tliorn, ahd. dorn. — ai. trsi'fs lechzend',

got. ßaürsus 'trocken', aisl. ßurr, ae. dyrre. as. thurri, ahd.

dwfri. — ai. va-vrtimd 1. Plur. Perf. 'wir haben gerollt', got.

waürpum 'wir wurden', aisl. urspr. urdom später vurdom, ae.

wurdon, as. wurdun (wurthun), ahd. wurtum — ai. prchäti 'er

5*
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fragt', ahd. forskön 'forschen'. — aisl. skorpenn 'einge-

schrumpft' urspr. Part. Perf. zu skreppa 'gleiten'.

B. Vor Vokalen: got. baürans Part. Perf. 'getragen',

aisl. borenn, ae. boren, as. ahd. gi-boran zu dem Verbum
got. bairan usw. — gr. :rdp-oc 'früher, vorher', got. faüra,

as. ahd. fora; as. ahd. furisto 'Fürst d. i. Vorderster'. —
gr. ^apöto 'pflüge', lat. foräre 'bohren', ahd. borön.

b) = germ. ru. got. fruma 'der erste', Superlativ

frumist Adv. zu faüra 'vor'. — aisl. strodenn (aus *srodenn,

daneben nach a) so r denn) Part. Perf. zu serda 'Unzucht

treiben'.

Anmerkung. Doppelformen wie strodenn — sordenn finden

sich häufiger: got. fruma "der erste': as. formo, aisl. hross 'Pferd',

as. hros, ahd. ros: aisl. liors, got. and-hruskan 'erforschen':

aisl. horskr
f

klug\ — In nichthaupttoniger Silbe erscheint ru bei

ai. pitr-su Lok. PI.
c

bei den Vätern', gr. rcotTpa-ot, got. fadrum
Dat. PL aisl. fedrom, ae. fcedrum, as. gibröthrun 'den Brüdern'.

83. 3. Idg. m = a) germ. um. A. Vor Konsonanten

:

idg. Jcmtöm 'hundert
5

,
gr. i-otatöv, lat. centum, lit. szimtas,

got. tiva hunda 'zweihundert'; aisl. hund-rad; ae. tu hund,

hund-red; as. hunderod; ahd. zivei hunt, hundert. — ai. gdtis

'Gang', lat. in-uentio 'Erfindung' (Verbalsubstantiv zu gd-

mati geht
5

,
got. qimip 'kommt'), got. ga-qumßs 'Zusammen-

kunft', ahd. kumft, kunft.

B. Vor Vokalen: ai. sama- 'irgend einer', gr. aud-,

germ. suma-, Schwundstufe zur gedehnten Vollstufe bIq

aus *5£jj.<;, idg. sems 'einer'. — ai. gamema 1. Plur. Opt.

aisl. koma 'kommen
5

, ae. as. cuman. — alat. hemo 'Mensch',

got. guma 'Mann', aisl. gume, ae. %uma, as. gumo, ahd.

gomo. — got. nun« tns Part. Perf. 'genommen', aisl. nomenn
y

ae. numen, as. ahd. gi-noman.

b) germ. mu. ae. modde Motte', mhd. motte, Schwund-

stufenbildung zur Vollstufenform mhd. matte.

84. 4. Idg. n = a) germ. un. A. Vor Konsonanten

:

idg. *dnt- Zahn', ai. dat-ds Gen. Sing., lat. dent-is Gen.

Sing., got. tunpus, Schwundstufenbildung zur Vollstufen-

form gr. 6Sovu-a Akk. Sing. aisl. (Hüdi)-t«nnr. ae. töd (aus
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*tanß), as. fand, ahd. zand zan. — ai. mcrtäs gedacht', lat

com-mentus 'ausgesonnen', got. ga-munds Andenken, Ge
dächtnis', ahd. gi-munt. — ai. a- Negativpräfix, gr. a-, lat

in- (aus en-), germ. un-, Schwundstufenbildung zur voll

stufigen Negation ne. — got. bundans . aisl. bundenn, ae

hundert, as. gi-bundan, ahd. gi-buntan. — idg. VcUiunntom, ai

sromatam 'Erhörung', ahd. hliumunt liumunt Leumund'

B. Vor Vokalen : ai. vanema 1. Plur. Opt. zum Indik.

vänati
c

er begehrt', got. un-wunands 'betrübt, unfroh'. —
abg. mlneti (abg. 7n = n) meinen', got. munan gedenken

wollen', aisl. muna, ae. munan, as. far-munan nicht denken

an'. — boiot. ßavs Frau', aisl. kona, Schwundstufen-

bildung zu vollstufigem got. qinö, ae. cwene, as. ahd. quena.

b) germ. nv vor Konsonanten. ae. nosu 'Nase',

Schwundstufenbildung zu vollstufigem ae. nasu. — ahd.

nusta 'Verknüpfung' neben aisl. nist niste 'Heftnadel'. —
gr. £5po? 'reif, got. snutrs klug', aisl. snotr.

Anmerkung. Da die für die Vertretung der silbischen

Nasale und Liquiden des Idg. gegebenen Beispiele im Germani-

schen zugleich als Belege für die Vertretung des unsilbischen l

r m n dienen, wird von der Anführung weiterer Beispiele ab-

gesehn.

[ *i/)-— — Die idg. Langdiphthonge.

Vokalkürzung im Germanischen.

85. 1. Die idg. Langdiphthonge mit gestoßnem (einfach

abschwellend-fallendem) Akzent haben schon in indogermani-

scher Urzeit vor gewissen Konsonanten (jedoch nicht vor -s)

den zweiten Komponenten eingebüßt. Die einfachen Längen

des Germanischen, die auf ursprünglichen Langdiphthongen

beruhn, sind daher Erbstücke aus vorgermanischer Zeit.

Beispiele: got. flödus 'Flut' usw. gr. -Aurö;;, vgl. gr. ?rXi(/*)ö>

'fließe'. — aisl. hol 'Wohnstätte', vgl. ai. bhävati 'ist', gr.

cDto 'wachse'. — aisl. ae. töl 'Werkzeug', vgl. got. tdujan

thun, machen". — ae. snöd Binde' = air. snäth 'Faden';

got. snörjö Korb, Flechtwerk', aisl. snore 'geflochtner Strick';

ahd. snuor Schnur', vgl. ai. snävan- Band', avest. snävard
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2. Diejenigen Langdiphthonge, die schleifenden (zwei-

gipfligen) Akzent haben, bewahren immer, die mit ge-

stoßnem wenigstens vor sA den zweiten Komponenten. Solche

idg. Langdiphthonge werden im Germanischen, wie in allen

europäischen Sprachen , durch die Kürzung des ersten

Komponenten reduziert. Das gleiche gilt von den sekun-

dären, erst durch einzelsprachliche Entwicklung ent-

standnen Langdiphthongen.

A. In haupttoniger Silbe.

86. 1. germ. ö wird a. ai. näu-s 'Schiff', lat. näuis,

gr. vaöc (aus *väös), aisl. nanst (aus näu -\- st) d. i. Wz.

stä- 'stehn') 'Schiffsschuppen'. — ai. dvdii Nom. Du. M.

'zwei', aisl. tum Nom. Du. (Plur.) Neutr. (Verf.. Zur germ.

Sprachgeschichte, S. 98 ff.). — ai. tau Nom. Du. M. 'diese

beiden', aisl. ßau Nom. Du. (Plur.) Neutr. — ai. Kom-
parativstamm präyas- 'mehr', alat. ploirume (aus *plöisumoi),

aisl. fleire. — lat. mäior 'größer', air. mäo, beide mit Kom-
parativsuffix -iös-, daneben mit Schwundstufe -is-, got.

6XP1 maiza aus *möizen. — gr. wfxoc (aus *ömsos) 'Schulter', got.

amsans Akk. Plur. — idg. *säld (dehnstufiger Nominativ)

'Salz', got aisl. as. sali, ae. sealt, ahd. salz.

2. germ. ce wird e. ai. vdtas 'Wind', lat. uentus, got.

winds , aisl. vind-auga 'Fenster d. i. Windauge', ae. as.

wind, ahd. wint; eine Ableitung mittelst -nto- von der

starren Wurzel ve- 'wehn'. — gr. xv]p (aus *X7]p£, einem

dehnstufigen Nom.) 'Herz', got. liairtö, aisl. liiarta, ae. heorte,

as. herta , ahd. herza. — ai. parsnis 'Ferse'; gr. rcTspva

Ferse, Schinken', lat. perna 'Hinterkeule': ae. fyrsn, ist

vStamm, dagegen sind got. fairzna, ahd. fersana ä-Stämme.

3. germ. I wird i. got. ae. as. ivindan 'winden', aisl.

vinda, ahd. wintern neben lat. ni-men 'Flechtwerk', ui-tis

Rebe', Wurzel ul-. — ae. swindan 'schwinden', ahd. swintan

neben aisl. svina nachlassen', ahd. swinan abnehmen',

Wurzel snh. Vgl. Osthoff, IF. Anz. I. 82.

4. germ. ü wird u. got. junda 'Jugend' aus
:' :

jini<Jö

älter *juuundö = lat. iuuenta, got. juggs jung', ae. jeon^,
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as. ahd. jung aus *jü»goz älter ^juuunjoz = lat. iuuencus.

ai. pävakäs 'Feuer' (aus idg. *päyink6s) , daneben mnd.

funke, ahd. funcho aus *fuuunkö *fünköj idg. *puungös.

Anm erkung 1. Ph. Fortunatov Archivf. slav.Phil. IV. 586")

hat entdeckt, daß sich kurze und lange silbische Liquidae im Li-

tauischen durch die Akzentqualität unterscheiden. Vgl. lit. vWkas

'Wolf = ai. vfkas, lit. jiilnas Voll
3 = ai. pürnds. Ferner haben

A. Bezzenberger (BB. XVII. 221 ff.) und Verf. IF. III. 315 ff.,

401 ff." gezeigt, daß im Lit. gestoßner Diphthong erscheint, wo
in idg. LTrzeit durch den Verlust einer folgenden Silbe ein kurzer

Vokal gedehnt worden ist. Vgl. lit. vemti 'Erbrechen haben"

gegenüber ai. vdmi-ti 3. Sing. Präs., biräas 'Birke' gegenüber ahd.

birihha usw. Endlich hat F. de Saussure (Mein. Soc. Ling. VIII.

440 ffO dargethan, daß alle idg. Kurzdiphthonge im Lit. regelmäßig

schleifend betont sind. Vgl. lit. danti Akk. Sing, 'den Zahn', gr.

töovta, lit. parszas 'Schwein', gr. -opy.oc, lit. etti 'er geht', gr. Biet, ai.

eti, lit. szlaünys N. Plur. 'die Hinterbacken", ai. h'önis u. dgl. m.

Aus diesen Thatsachen folgt notwendigerweise, daß wir auf

nichtlitauischem Sprachgebiet überall da einen Kurzdiphthong
durch Reduktion des ersten Komponenten aus einem ursprüng-

lichen Langdiphthong herleiten müssen, wo er im Litauischen

den stoßenden Akzent trägt. Es leuchtet ein, daß dadurch die

Zahl der Fälle, in denen auch auf germanischem Sprachgebiet

der überlieferte Kurzdiphthong auf altern Langdiphthong zurück-

geführt werden muß, sehr beträchtlich zugenommen hat. Vgl.

z. B. ae. melce 'melke', ahd. milchu, lit. meUu. — gr. -rpoto 'pedo',

ahd. firzu, lit. perdziu. — aisl. bjgrk 'Birke', ae. beorc, lit. heraus.

— got. arjan 'pflügen', ahd. erren, lit. drti. — lit. bernas 'Knabe,

Knecht', ae. beorn 'Held', ahd. -bern. — got. äukan 'zunehmen',

aisl. auka 'zufügen', lit. dugu ciugti 'wachsen', vgl. gr. äizm aus

*ä/sccü) 'vermehre'.

Über die ganze Frage vgl. H. Hirt, Der idg. Akzent, S. 55 ff.

Anmerkung 2. Nach E. Sievers, PBrB. XVIII. 409 ff.

ist idg. ei zu germ. tei, weiterhin ei — e geworden. Ist diese

Vermutung, die viel Ansprechendes hat, richtig, so hätte in

diesem Fall eine Kürzung deshalb nicht stattgefunden, weil

der dem ersten Komponenten sehr nahestehnde zweite Kom-
ponent schon vor der Wirksamkeit des Kürzungsgesetzes ge-

schwunden wäre.

B. In nichthaupttoniger Silbe.

I. Im Inlaut.

87. 1. germ. ö wird a. Die got, waw-Verba hatten

nach Ausweis der übrigen germanischen Dialekte sowie
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des got. Präteritalsuffixes ursprünglich das Suffix -nö- =
idg. -nä-, vgl. Fr. Kluge, Pauls Grundriß I. 381, Nr. 2.

Folglich sind got. waknand 3. Plur. Präs. 'sie werden wach',

ivaknands Part. Präs. aus *wäk-nö-näi *wak-nö-nd- zu erklären;

vielleicht auch der Optativ ivaknais icaknai usw. aus

*wak-nö-i-s *wak-nö-i-ct. Vgl. Verf., Zur germ. Sprachgesch.

S. 104 ff.

Anmerkung. Der Einwand H. Möllers, AfdA. XX. 139,

der das a der angeführten Formen mit H. Pedersen, IF. II.

303 ff. als idg. d fassen will, berücksichtigt nicht, daß wir für

nichthaupttoniges Schwa germ. u erwarten müßten, vgl. ai. sedimä

= got. setum , abgesehn davon, daß uns nichts berechtigt, fürs

Urgermanische noch den regulären Wechsel zwischen Vollstufe

•nä- und Schwundstufe -nd- anzusetzen.

2. germ. ä wird a. In scharfem Gegensatz zum
Kürzungsprodukt des haupttonigen ä steht, wie H. Ost-

hoff, PBrB. XIII. 444 zuerst erkannt hat, das des nicht-

haupttonigen ä in Mittelsilben. Vgl. got. hdband 3. Plur.

Präs. aus *yjn.M-ndi, habands Part. Präs. aus yabe'-nd-; Stamm
idg. khabhe-, vgl. lat. habe-re. Daß diese Kürzung gemein-

germanisch ist, lehrt die Übereinstimmung von got. fijands

'Feind' mit as. fland, ahd. flant. Vokalkürzung findet

sich ferner im ganzen Optativ: got. liabäis habäi usw. aus

*yabe-i-s **fat>e-{-Jj. Vgl. Verf., Zur germ. Sprachgesch. S. 73 ff.

Den got. Optativformen habäis habäi usw. entsprechen aisl.

hafer hafe, ae. licebbe, ahd. habcs habe.

II. Im Auslaut.

88. 1. germ. ö wird überall a: a) -ör im Nom. Sing,

gewisser Verwandtschaftsnamen, z. B. gr. cppdrcop 'Bruder',

lat. sorör "Schwester' (aus *suesör)
;

got. bröfiari?), urnord.

swestar (Opedal).

b) -öi im Dativ Sing, der e/o-Stämme, idg. -öl, z. B.

gr. L

r

7r7rto 'dem Pferde'; urnord. Woduride (Tune), Hite

(Järsbärg), wllhakume (Tjurkö) u. a., früh ae. dömae
r

dem Ur-

teil', as. dorne
r

dem Zustand', ahd. tuome;

im Dativ Sing, der «-Stämme, idg. -äi, z. B. gr. /(bpq

'dem Lande', lat. mensae; got. gibai 'der Gabe' = ae. jiefe,

aisl. peir(r)e 'dieser' = got. pizai, spakre der klugen'.
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c) -öu im Nom. Dualis Mask., z. B. ai. astäii 'acht',

got. ahtäUj aisl. äüa, ae. eahta, as. ahd. ahto.

2) germ. (B wird im Gotischen a, im Nord- und West-

germanischen dagegen e: a) -er im Nom. Sing, gewisser

Verwandtschaftsnamen, z. B. gr. Trarfjp 'Vater', got. fadar:

aisl. fader, ae. fceder, as. fader, ahd. /afer.

b) -ei im Lokativ Sing, der ei-Stämme, got. anstai

(Dativ Sing.) 'der Gunst': ahd. ensti.

c) -eu im Lokativ Sing, der ew- Stämme, z. B. ai.

sündu 'dem Sohne', got. sunäu (Dat. Sing.): urnord. kuni-

mu[n]ctiu (Tjurkö), früh ahd. suniu.

Anhang.

Idg. -eu- -äu- -öu- und -ei- vor Vokal.

89. 1. Langer Vokal -f- u -f- Vokal bleibt im Ur-

germanischen unverändert. Vgl. ahd. räwa 'Ruhe'. —
Ferner gr. ep(o(«f)i} 'Buhe', ae. row, ahd. ruowa. — lit. stöva

'Stätte', ae. stow; dazu abg. staviti 'statuere, impedire

repellere', ahd. stuowan urspr. 'zum Stillstand bringen

hemmen, anklagen'. — ae. snöivan 'eilen', vgl. got. sniu

mundo 'eilends', aisl. snüa 'wenden'. — ae. röwan 'rudern'

aisl. röa, vgl. gr. ipw(/*)7] 'hastige Bewegung, Trieb, Schwung'

p<üO{xat 'sich kräftig bewegen'. — Auch in finnisch-lappi

sehen Lehnwörtern spiegelt sich deutlich das urgerm. -öw-,

vgl. läpp, guovva (aisl. göe 'Februar- März'), läpp, loavva

'Dreschtenne' (vgl. gr. aXiü(/Jfi), läpp, luövve 'untiefer,

sumpfiger See' (anorw. flöi), läpp, kloavva 'Tauschleife'

(anorw. klö). — Durch spezifisch germanische Lautgesetze

sind die Verbindungen -ew- -öw- entstanden in got. tewa

(aus *te~zwä) 'Ordnung' und in läpp, skuövva skuova 'Schuh'

(urgerm. *sköwoz aus *skö^woz).

Anmerkung. Im Nordgermanischen ist, wie aisl. röa =
ae. röivan, nöa- (aus idg. *näuöm) in Nöa-tün cBurg der Schiffe'

u. a. beweisen, ic nach ö vor Vokal weggefallen. Verf., Zur germ.

Sprachgesch. S. 50. H. Möller, AfdA. XX. 118 vermutet das

gleiche Lautgesetz auch fürs Gotische. Es ist nicht unwahrschein-

lich, daß er im Recht ist, wenn auch das von ihm gewählte Bei-

spiel stöjan nicht hierhergehört, da man notwendigerweise in der



74 Laut- und Akzentlehre. [§89.90.

2. 3. Sing. Präs. *staüeis *staüeij>, nicht stöjis stöjip erwarten

müßte. Ist Möllers Hypothese richtig, so könnte für got. baüan
auch folgende Entwicklungsreihe angenommen werden: *böiuan

— böan — bäan (d. i. baüan). Doch macht es das durchgehnde

/7 der übrigen german. Dialekte wahrscheinlicher, daß auch

im Gotischen Schwundstufe vorgelegen, also in diesem Fall Über-

gang von ü in ä stattgefunden habe.

90. 2. Bei Wörtern, die zur Zeit der idg. Ursprache

in bestimmten Formen zweifellos -öii- gehabt haben, er-

scheinen im Germanischen Formen, die vor Vokal gotisch

au. ostnordisch (schwedisch und dänisch) ö, westnordisch

(norwegisch und isländisch) ü, westgermanisch ü aufweisen.

Vgl. z. B. got. bauan
c

wohnen'; ostnord. böa, westnord. büa;

ae. büan, as. ahd. büan. Die ursprünglichen Verhältnisse

sind durch Ausgleichungen mannigfacher Art vielfach ver-

schoben worden, doch dürfte folgendes am besten der

Überlieferung gerecht werden:

a) Das westgermanische und westnordische antevoka-

lische ü ist ursprünglich und repräsentiert die idg. Schwund-

stufe ü; das ü in büan ist also gleich dem ü in ai. äbhüt,

gr. I<pö. Diese Schwundstufe ist von Haus aus nur vor

Konsonanz berechtigt gewesen. Dadurch jedoch, daß die

athematischen Verba dieser Art auf germanischem Sprach-

boden in die thematische Flexion übergetreten sind, ist

sie auch vor Vokal zu stehn gekommen, wie das z. B.

auch in gr. 9610 der Fall ist. Vgl. Verf., Zur germ.

Sprachgesch. S. 101. Die Stellung des ü vor Vokal hatte

in den einzelnen Sprachen lautgesetzliche Veränderungen

im Gefolge.

b) Im Gotischen erscheint vor Vokal (sicher jeden-

falls vor a e 1) ursprüngliches ö als aü d. h. langes oder

gekürztes ä. Vgl. Traüada aus Tpcod?, Naüel aus Nwe,

Laiädja aus Aooic, während die gewöhnliche Transskription

von o) im Gotischen ö ist, z. B. Ainök gr. 'Evw^, Arnos

gr. 'Evwc, Lad gr. Awt usw. x
) Von got. Wörtern gehört

!) Die von J. Schmidt, KZ. XXVI. 3. gegen diese Auf-

fassung des got. au ins Treffen geführten Schreibungen mit ö:
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wohl hierher tarn 'That' Gen. töjis, sowie Prät. statiida zu

Präs. stöja 'richte'.

Ferner steht fest, daß das got. ö einen engen, dem
ü sehr nahe stehnden Laut bezeichnet. Das beweisen

Schreibungen wie gakrötüda für gakrötöäa, ühtedun für

öhtedun und umgekehrt öhteigö für ühteigö, sowie die oben

besprochne Wiedergabe des engen lat. ö durch ü in Minna

(aus lat. Borna). Man darf daher mit Fug annehmen,

daß auch ü vor Vokal (oder doch vor bestimmten Vokalen,

speziell vor a) ebenfalls zum weiten (langen oder gekürzten)

Laut aü geworden sei, daß also got. baäan direkt dem
westgerm. bilan entspreche.

c) Was das Verhältnis westnord. ü : ostnord. ö an-

langt, so ist Axel Kock, IF. IL 332 ff. zweifellos im Recht,

wenn er ü als den urnordischen Laut ansieht, der im
Ostnordischen unmittelbar vor Vokal (bezw. vor a) in ö

übergeht. Urnord. *büan bleibt im Westnordischen büa,

wird im Ostnordischen dagegen böa. Das beweist u. a.

namentlich ostnord. so Sau' gegenüber westnord. s$r} da

hier idg. il einzig und allein ursprünglich sein kann, vgl.

ai. sü-kards gr. os, lat. süs, westgerm. sii.

Anmerkung. 0. Bremer in Solmsens Studien zur lat.

Lautgeschichte (Straßburg 1894 S. 156 f. nimmt umgekehrt an, daß

aus urnord. ö im "Westnordischen vor Vokal u hervorgegangen sei.

Dagegen spricht jedoch erstlich das westgerm. ü sowie ferner der

Umstand, daß im Westnordischen ö und ü vor Vokal nebenein-
anderstehn. Vgl.aisl. röa 'rudern', snüa 'wenden', Nöa-tün 'Schiflfs-

burg5

, brand-nöi (Cod. Fris., geschrieben brandvni, vgl. G. Morgen-
stern in des Verfassers Schrift: Zur germ. Sprachgesch. S. 50.

A. Xoreens Lesung brandnüi in seiner Urgerm. Lautlehre S. 35

widerstreitet, wie mir Hr. Dr. Morgenstern mitteilt, durchaus dem
Schreibcharakter des Frisianus".

d) Die westnordischen ö vor Konsonanten sind vor-

germanisch. Es besteht also die Gleichung ostnord. west-

waiwöun, lailöun, ailöe (IXou), löanan, Silöamis erklären sich leicht

als etymologische , nicht phonetische Schreibungen. Bei den
beiden ersten Worten wird zudem das auf ö folgende u gewirkt

haben, sodaß ä gar nicht entstehn konnte.
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nord. hol 'Wohnort': westnord. Wcpt= lit. szluti 'fegen' 1
):

got. hlütrs 'rein'.

91. 3. Dem Ablaut -ö(u)- :
-ü- entsprechend scheint

auch in einigen Fällen ein Ablaut -e(i)- : -i- vorzuliegen.

Vgl. ai. vi-häyas M. N.
c

das Offne, der freie Luftraum'

:

ahd. gien 'gähnen'. — ai. dhdyas N. 'das Saugen' : aschwed.

dia 'saugen'. — lat. peior Kompar. 'schlechter' : aschwed.

fiande 'Feind', ahd. flaut (doch vgl. auch W. van Helten,
PBrB. XV. 467 ff.).

92. 4. Wie in der Verbindung -öiv- -f~ Vokal auf

gotischem Sprachgebiet wahrscheinlich wie im Nordischen

das w verloren geht, so schwindet auch im Gotischen j

in der Verbindung ej -f~ Vokal, worauf das e in (langes

oder gekürztes) ai übergeht, entsprechend dem Übergang

von antevokalischem ö in aü. Unter diesen Umständen

läßt sich nicht mit voller Sicherheit sagen, ob Verba wie

got. waian 'wehn', saian 'säen' direkt durch den Übertritt

aus der athematischen Flexion (vgl. ai. vdmi 'wehe', gr.

co][u aus *a-/V]'xi, gr. i7]ju aus *oi-aY]fu 'werfe, entsende')

in die thematische ihre überlieferte Form erhalten haben,

oder ob sie einst -ej- besessen haben, infolge eines Über-

tritts in die ie/io-Klasse, wie bei abg. sejq, lit. seju, abg.

vejq (vgl. lit. vejas 'Wind'). In beiden Fällen mußte

das Endergebnis wcean scean sein. Doch spricht vielleicht

läpp, säjet für das letztere.

Man beachte, daß dem got. ivaian, saian, aisl. sä, ae.

wäwan säwan, as. säian, ahd. wäen säen gegenüberstehn,

d. h. Vollstufenbildungen, während dem got. baiian überall

Schwundstufenformen entsprechen.

Vokaldehnung.

93. In der Verbindung Vokal -\-nd-\-h entsteht Nasal-

vokal + h, schließlich, unter Verlust der Nasalierung,

Langvokal + h. Der Vorgang ist gemeingermanisch, je-

doch der Verlust der Nasalierung ist einzeldialektisch, wie

ae. ö aus a lehrt.

J
) Vgl. lat. cloaca aus *clöuäcä.
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1. a wird ä: ae. ö: got.fühan fangen', aisl. /<?.. ae. fön,

as. ahd. fähan neben dem Prät. aisl. fekJc (aus *fing) Plur.

fingom, ae. /e-wj, as. /e/?a, ahd. fieng. — got. hähan hängen',

ae. hon, ahd. hähan neben dem Prät. ae. henj, ahd. hieng

und dem Kausativ ahd. hängen (aus *kangjan) 'hängen

lassen'. — got. ßäkta 'dachte', aisl. pätta ward gewahr',

ae. döhte , as. thühta, ahd. ddhta , Prät. zum Präs. got.

pagkjan, aisl. pekkia, ae. dencean, as. thenkian, ahd. denchen,

urverwandt mit lat. tongere 'nosse'. — got. brähta brachte',

ae. bröhte, as. ahd. brähta neben dem Präs. got. briggan,

ae. brinjan, ahd. bringan.

2. i wird i; aisl. sia 'seihen', as. s^ow (aus *sihan\

ahd. siAaw (urverwandt mit ai. sincdti 'gießt aus'). — got.

weihan 'kämpfen', ahd. mw/jaw (in ivihanto), urverwandt mit

lat. uincere siegen'. — Auch germ. i aus vorgerm. e er-

fährt die gleiche Dehnung: got, preihan 'drängen' neben

aisl. pryngua, ae. drinjan drücken', as. thringan 'dringen',

ahd. dringan (urverwandt mit lit. trenkti schütteln, stoßen').

— got. ga-peilian 'gedeih n', ae. je-deon (aus *ge-äthan)} ahd.

gi-dlhan neben dem Part. Perf. ae. ge-dungen 'vollkommen',

as. ge-thungan tüchtig' (urverwandt mit lit. tenkü tekti

'genug haben').

3. u wird ü: got. Komparativ jühiza jünger' neben

juggs jung'. — got. bi-ühts 'gewohnt', urverwandt mit lit.

jünktas. — Auch germ. u, das aus einem silbischen Nasal

der Ursprache hervorgegangen ist, wird gleicherweise be-

handelt: got. pühta dünkte', aisl. pötta (aus *ßökta mit ö

aus ü vor ä), ae. dulde, as. thühta, ahd. dülda neben dem
Präs. got. pugkjan, aisl. pykkia, ae. dyncean, as. thunkian,

ahd. dunchan (Schwundstufenbildung neben der Vollstufen-

form pagkjan, lat. tongere).

Einwirkung der Vokale aufeinander.

(Umlaut.)

94. 1. Idg. i und u werden durch folgendes ä Ö d>

zu e und o umgelautet («-Umlaut). Beispiele siehe

§ 68 und 70.
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2. Idg. e wird durch folgendes i und j zu i umge-

lautet (i-Um laut). Beispiele siehe § 63.

3. Im Germanischen wird ein haupttoniger Vokal durch

folgendes i und j palatalisiert (/-Umlaut). Am frühesten

ist der Wandel von a zu engem e (e) erfolgt. Dieser

Prozeß scheint gemeingermanisch zu sein, vollzieht sich

jedoch erst im Sonderleben der einzelnen Dialekte. Die

Übereinstimmung in der Wandlung läßt vermuten, daß

wenigstens der Keim der Bewegung noch in die urger-

manische Zeit zurückreiche.

a) Im Gotischen scheinen die westgotischen Eigen-

namen der Konzilienakten wie Ega Egica Egila Emila

usw. auf /-Umlaut hinzudeuten, wenn sie, was das wahr-

scheinlichste ist, aus Agja Agica Agila Amila usw. herzu-

leiten sind.

b) Im Xordgermanischen haben wir zwei Perioden

des i-Umlauts zu unterscheiden: A. eine ältere, in der

ein Vokal in langer Silbe durch den Wegfall des fol-

genden i umgelautet wird, z. B. aisl. Prät. brenda (aus

*brannidd) 'brannte', Superlativ lengstr (aus *langistaz)
f

der

längste', belgr (aus *bcdgiz) 'Balg' usw.

B. eine jüngere, in der ein Vokal durch vor-

handnes i oder j umgelautet wird. Vgl. z. B aisl. engeil

(got. aggilus) 'Engel', ketell (got. katils) 'Kessel', telia (aus

*taljan, Denominativ von tal) zählen' u. a.

C. Zwischen beiden Perioden liegt der Schwund von

i nach kurzer Wurzelsilbe. Wo dieser eingetreten ist,

entbehrt die Wurzelsilbe daher des Umlauts. Vgl. Prät.

talda (aus *talida) erzählte' mit brenda (aus *brenni(Ta), Super-

lativ buztr (aus *batistaz) 'bester' mit lengstr (aus *lengi$t<iz),

halr (aus
:]:

haliz) 'Mann' mit belgr (aus *brlgiz). Vgl.

A. Kock, PBrB. XIV. 57 ff. Litteratur S. IF. Anz. V.

77 Fußn. etc.

c) Im Westgermanischen wirkt der /Umlaut auf

englischem Boden nach A. Pogatscher, PBrB. XVIII.

465 ff. im 6. — 7. Jahrh. (anders Fr. Kluge, Pauls

Grundriß I. 870). In Deutschland breitet sich der Um-
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laut von der Nordseeküste aus, vgl. 0. Bremer, IF. IV. 31. v?

Er ist seit dem 8. Jahrh. nachweisbar.

Die Palatalisierung eines haupttonigen Vokals durch

folgendes i und j wird durch die dazwischenstehnden

Konsonanten vermittelt. Diese werden zuerst palatalisiert

und beeinflussen dann ihrerseits den vorausgehnden Vokal.

Diese Beeinflussung kann noch wirksam sein, nachdem

das ursprünglich folgende i oder j selbst schon verschwunden

ist. Dem fortdauernden Einfluß der palatalisierten Kon-

sonanten ist es zuzuschreiben, wenn das aus a entstandne

Umlauts-e enger ist als das idg. urgerm. e. Vgl. E. Sie-

vers, Phonetik 4
S. 257. § 714. 715.

Der idg. Ablaut im Germanischen.

05. Der idg. Ablaut hat sich im Germanischen

ungemein treu erhalten, ja er ist im Verbum sogar zum
Träger des ganzen Flexionssystems erhoben worden. Das

Verbum wird daher in der folgenden Übersicht die erste

Stelle einnehmen. Der qualitative und der quantitative

Ablaut werden zusammen behandelt.

A. e-Reihe.

I. Vollstufe: ejo. — II. Dehnstufe: ejö. — III. Schwund-

stufe: d—Null.

1. e vor Verschlußlaut oder Spirans. p>j
(Fünfte Ablautreihe.) ' *

I. Inf. Präs. got. giban geben', aisl. gefa, ae. giefan, Sf
~

as. geban, ahd. geban: Perf. Sing. got. aisl. gaf, ae. zeaf,

as. gaf, ahd. gab. — got. sitan sitzen', aisl. sitia, ae. sittan,

as. sittiayi, ahd. sizzen: Kausativ got. satjun setzen', aisl.

setia, ae. settan, as. settian, ahd. sezzen. — got. ga-nisan

'errettet werden', ae. je-nesan, as. ahd. gi-nesan: Kausativ

got. nasjan 'erretten', ae. neri%an, as. nerian, ahd. nerian

neren. — Nomina: got. giba 'Gabe', aisl. giof (aus *gefu\

ae. giefu, as. geba, ahd. geba: got. gäbigs gdbeigs 'reich',

aisl. gofogr 'vornehm', ae. jafol Tribut'.

II. Die e-Stufe ist schwierig zu beurteilen, aus Gründen,

die weiter unten zur Sprache kommen. Wahrscheinlich
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gehören jedoch hierher: lit. veze 'Wagengleise', got. wegs

'Woge', aisl. vdgr, ae. ivd^, as. ahd. wäg. — ai. ürua-vdbhis

'Spinne, d. i. Wollweberin', aisl. kgngor-väfa zu aisl. vefa

'weben'. — got. fr-et 'fraß', aisl. dt, ae. cet, ahd. äz, vgl.

lit. edmi esti essen', lat. est 'er ißt', zu gr. ISojJiai Verde

essen', lat. edo, got. ita usw.

ö-Stufe: ahd. luog 'Wildlager' zu got. ligan usw. —
ae. söt 'Ruß , d.i. was sich ansetzt' zu got. sitan usw.

— got. fötus
c

Fuß', aisl. fötr, ae. föt, as. föt, ahd. fuoz,

vgl. lat. Akk. Sing, pederrij gr. rcöSa. — ahd. suohha Schneide,

Furche', vgl. ahd. seh 'Pflugschar', lat. secäre.

III. 9 ist in Wurzelsilben fast regelmäßig durch den

Vollstufenvokal e ersetzt, vgl. got. Part. Perf. gibans 'ge-

geben', aisl. gefenn, ae. Riefen, as. gi-geban, ahd. gi-geban.

— Vielleicht hat es sich gehalten in aisl. sax 'kurzes

Schwert', ae. seax, ahd. sahs, vgl. lat. saxum 'Fels', sacena

'Axt', zusecare 'schneiden'. — In nichthaupttoniger Wurzel-

silbe erscheint es in aisl. tottogo zwanzig d. i. zwei Zehner'

neben got. Nom. PI. Hgjus Zehner'. Ziemlich häufig ist

dagegen 9 in suffixalen Silben: ahd. anut 'Ente' neben

enit. — got. jukuzi F. 'Joch' neben ae. jycer, vgl. lat. iugera.

— ahd. acchns 'Axt' neben got. aqizi. — ae. sijor 'Sieg'

neben got. sigis, ai. sdhas N. — ae. hefuj 'schwer' neben hefi$,

Nullstufe: Im Germanischen nur noch in ganz

spärlichen, unverstandnen Resten vorhanden. Vgl. 3. Plur.

Präs. got. ae. as. sind, ahd. sint, aus idg. *s-enti, neben

der Vollstufenform got. ist usw. aus idg. *4s-ti. — ae. ahd.

nest aus idg. *nizdos, älter *ni-sdos 'Nest d. i. Nieder-

sitzung'; -zd- (aus -sd-) ist die Schwundstufe der Wurzel

sed- sitzen', ni- die schwache Form der Präposition *e'ni.

Häufiger findet sie sich in suffixalen Silben: aisl.

liös Licht', ae. Hexern leuchten', ahd. liehsen (vgl. ai. ruksds

hell') neben der Schwaform ai. röcis N. 'Glanz'. — got.

ahs X. Ähre', aisl. ax neben ahd. ähir öhir, vgl. lat. acus

Gen. aceris 'Getreidestachel
1

.
— aisl. ox 'Axt' (vgl. gr. a$-

Ivy]) neben der Vollstufenform got. aqizi F., ae. cex (aus *€ecces).

— aisl. ond 'Ente' (? oder vielmehr = *anutf) neben der
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Vollform ahd. mit, der Schwaform ahd. anut (vgl. lat. anas

Gen. anatis). — ae. leoht, 'Licht', as. ahd. lioht neben got.

l'uüiap. — ae. weard Ufer' neben ahd. werid Insel'. —
ae. birce Birke', ahd. bircha (vgl. lit. berzas) neben ahd.

birihha.

Anhang.

96. In dieser wie in der folgenden Klasse (also in

der fünften und in der vierten germanischen Ablautreihe)

erscheint im Plural des Perfekts, sowie in Xominalbildungen,

die Schwundstufenvokalismus verlangen, der lange Vokal

idg. e germ. ä. Wenn auch die weite Ausdehnung, die

diese eigentümliche Schwundstufenform gewonnen hat,

spezifisch germanisch ist, so darf doch nicht daran ge-

zweifelt werden, daß die Entstehung der e-Formen in die

idg. Urzeit zurückreicht. Vgl. K. Brugmann, Grundriß

II, § 848, S. 1214. Von den zahlreichen Erklärungs-

versuchen liefert uns der von V. Michels, IF. IV. 64 ff.

den Schlüssel zum Verständnis. Folgende Punkte sind

bei einer Deutung der tT-Formen zu berücksichtigen.

• ^ 1. Der Ursprung des 'schwundstufigen' e ist im
schwachen Perfektstamm (Perf. Plur. Akt. usw.) zu suchen.

Alle Erklärungsversuche, die ihn nicht zum Ausgangs-

punkt wählen, müssen a priori aus methodischen Gründen

als verfehlt betrachtet werden. Denn es kann kein Zufall

sein, daß nur der Plural des Perfekts, nicht der vollstufige

Singular (aber auch nicht das schwundstufige Partizip Perf.)

den Vokal e kennt.

2. Man hat zweifellos mit Michels an die vedischen

Formen mit langem Reduplikationsvokal (ai. ä = idg. e)

anzuknüpfen.

3. Die Länge des Reduplikationsvokals hat zur Vor-

aussetzung, daß eine Silbe dahinter geschwunden ist, so-

wie daß die Reduplikationssilbe in bestimmten Formen
uridg. den Wortton getragen hat.

Die erste Voraussetzung trifft bei der Schwundstufe

aller Verba zu, deren Wurzel auf einen Konsonanten

(Verschlußlaut, Spirans, Xasal, Liquida) ausgeht, d. h. bei

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 6
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den Verben der germanischen vierten und fünften Ablaut-

reihe. Es ist daher kein Zufall, daß nur diese den

'Schwundstufenvokal' e kennen.

Die zweite Voraussetzung ist dadurch gerechtfertigt,

daß die Pluralendungen des aktiven Perfekts zum Teil

schwundstufig sind, also ursprünglich nicht den Wortton

getragen haben können. Vgl. 3. Pers. PL auf -nt in germ.

-un, gr. -Äaij auch ai. -ur geht auf die idg. Schwundstufe

-dr zurück. Auch das ai. -ma der 1. Pers. PI. läßt sich aus

-mm herleiten und als Schwundstufe zu gr. -asv betrachten.

4. Die vorausgegangnen Erwägungen berechtigen dazu,

von der Wurzel ghebli- 'geben' die Urform der 1. Plur.

Perf. als *glie-ghebh-mem 1
), die der 3. Plur. als *ghe-ghebh-ent

anzusetzen. Nach dem Schwund- und Dehnstufengesetz

mußte daraus mit Notwendigkeit *glieghbh(d)mm *gheghbhnt

hervorgehn.

5. Die einzige Schwierigkeit, die bei dieser Erklärung

übrig bleibt, ist die Art und Weise, wie *gheghbh(,i)mm

'"'gheghbhnt ihren wurzelanlautenden Konsonanten verloren

haben und zu den durch das überlieferte got. gebum gebun

usw. vorausgesetzten Grundformen '-'ghcbhCOmm *ghebhnt

geworden sein können. Die Schwierigkeit beruht jedoch nur

darin, daß wir keine direkt überlieferten Parallelen für die

uridg. Behandlung so singulärer Lautgruppen besitzen, wie

sie in den beiden genannten Formen oder in *tctnC>)mm tetnnt

(von Wz. ten- 'dehnen'), *de~dr(j)mm *dedrnt (von Wz. der-

'reiße', vgl. gr. Sspw 'schinde', got. ga-taira), *lelgh(j)mm

*lelghnt (von Wz. legh- 'liegen', vgl. gr. \iyo^ 'Lager', got.

ligan 'liegen' usw.) u. dgl. m. vorkommen. Jedenfalls ist

die Annahme durchaus gerechtfertigt, daß sie auf ein

oder die andre Weise durch Beseitigung des wurzelanlauten-

den Konsonanten vereinfacht worden sind, wobei die Asso-

ziation an die im verbalen Paradigma häufigen Vollstufen-

formen wie ghebh- ten- der- legh- das Zustandekommen der

!
) Über die Vokalfiirbung soll liier nichts weiter ausgesagt

werden. Daher ist die Normalstufe überall angesetzt.
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Parallelforrnen ghebh- ten- der- le'gh- erleichtert haben mag.

Die Folge einer solchen Vereinfachung sind die idg. Grund-

formen *ghebh(9)mm *ghebhnt, *tm(d)mm 'Hennt, *der(d)mm

*derntj *legh(j)mm *leghnt.

6. Die auf die eben geschilderte Art im Plural des

Perfekts entstandne neue 'Schwundstufe' ist alsdann, vorab

im Germanischen, auch in das Nomen eingedrungen.

Beispiele. 1. Plur. Perf. got. gebum 'wir gaben', aisl.

ggfom (g aus ä durch u-Umlaut, vgl. anorw. gäfom), ae.

tfeafon, as. gabun, ahd. gäbum. Diesen Formen steht das

Part. Perf. schroff gegenüber, vgl. got. gibans usw. Nomi n al-

bildungen: aisl. gcefr 'heilsam', mhd. gcebe 'annehmbar,

gut' zu got. giban usw. (sogen. Participium necessitatis.

Vgl. die parallelen Schwundstufenformen got. un-nuts 'un-

nütz' zu niutan 'genießen', aisl. fyndr 'findbar' zu aisl.

finna, got. finpan usw.). — aisl. jd-kuccdr 'ja sagend' zu

aisl. kueda 'sagen', got. qißan usw. — aisl. eld-scetr 'der

gern am Feuer sitzt' zu sitia. — aisl. gras-ldgr 'im Gras

liegend' zu liggia. — aschwed. gdfa 'Glück', mhd. gäbe

'Gabe' zu got. giban usw. — aisl. kucede 'Lied' zu kueda.

— got. ga-fehaba 'passend' zu as. ahd. gi-fehön 'passend

machen, schmücken'. — as. ahd. spähi 'klug' zu ahd.

spehön 'spähn' (vgl. lat. speculum 'Spiegel'). —
2. e vor einfachem Nasal oder einfacher Liquida. '

(Vierte Ablautreihe.)

97. I. Infinitiv Präs. got. niman 'nehmen', aisl.

nema, ae. as. niman, ahd. neman: 1. Perf. Sg. got. aisl. as.

ahd. nam. — got. stilan 'stehlen', aisl. stela, ae. as. ahd.

stelan: got. aisl. as. ahd. stal, ae. stcel. — got. b'airan

'tragen', aisl. bera, ae. as. ahd. beran: got. aisl. as. ahd.

bar, ae. beer. — gr. tsivgo (aus
:::

tsvjco) 'dehne': Kausativ

got. ^/-/a?y<m'ausdehnen', aisl. fienia, ae. dennan, as. thenian,

ahd. dennen (ai. ä-tänayati). — got. ga-timan 'geziemen', as.

teman, ahd. zeman: Kausativ got. ga-tamjan 'zähmen', aisl.

temia, ahd. zemmen. — ae. cwelan 'sterben', ahd. qxielan 'sich

quälen': Kausativ ae. civellan, as. quellian, ahd. quellen. —
6*
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gr. iXetv (aus *asXeiv) 'nehmen': Kausativ got. saljan 'als

Opfer bringen', aisl. selia 'übergeben', ae. sellan, as. sellian. —
got. tairan 'zerreißen' usw. : Kausativ a&.far-terian 'zerreißen

machen', ahd. zerren (ai. täräyati). — Nomina: got. fikc

'viel' usw.: ae. feolu (vgl. gr. rcoXö). — as. Akk. Sg. M.

thena 'den', ahd. den: got. pana, aisl. ßann, ae. done (vgl.

gr. tov). — aisl. sem 'gleichwie': got. sama 'derselbe', aisl.

same, ahd. samo; ae. some Adv. 'ebenso', as. samo Adv.

— Zu got. ga-timan usw. gehört aisl. tamr 'zahm', ae. tom,

ahd. zam. — Zu lat. fertre 'schlagen' gehört mhd. her F.

(aus %ariz) Schlag' (vgl. aisl. beriask 'kämpfen', ahd.

berien 'schlagen', abg. 1. Sing. Präs. borja 'kämpfe'). Da-

zu gehört wohl auch mittellat. (ahd.) baro 'Mann', mhd.

bar. — Zu gr. 6civco (aus *6svjco, idg. *gv
1ieniö) 'töte' gehört

aisl. baue 'Tod, Töter', ae. bona, as. ahd. bano. — In

Suffixen aisl. gefenn, ae. Riefen: got. gibans, as. gi-geban,

ahd. gi-geban. — got. Dativ Sing, gumin 'dem Mann': Akk.

Sing, guman.

IL got. qens 'Frau', aisl. kucen: ae. cicen, vgl. ai.

jdnis 'Weib' neben got. qinö 'Frau', as. ahd. quena, abg.

zena. — as. dran 'Drohne', vgl. gr. Tsv-6p7]vY] 'Wespe

oder Hummel', neben ahd. treno. — mhd. schuor 'Schur'

zu ahd. sceran usw. 'scheren'. — aisl. sucela 'Rauch': ae.

swöl schwül' zu ae. swelan 'langsam verbrennen'. — ae.

eöl kühl', ahd. kuoli zu lat. geht 'Frost'. — aisl. kenn

'weise, erfahren', ae. eine {6 aus ö durch fUmlaut) 'kühn',

ahd. kuoni zur Wz. idg. gene- 'erkennen'.

III. Idg. -nn- (oder -m-) usw.: Part. Perf. got. numans

genommen', aisl. numenn, nomenn, ae. nunien, as. gi-nonan/.

bi-numan, ahd. gi-noman. — got. stulans 'gestohlen', aisl. sto-

lenn, ae. stöhn, as. ahd. gi-stolan. — got. baiirans, aisl. borenn,

ae. boren, as. ahd. gi-boran. — got. munan 'meinen', aisl.

muna gedenken', ae. as. munan, vgl. abg. mineti (in = n»)

meinen, daneben Vollstufe gr. »xsvos 'Sinn, Mut', (J.e«j.ova

'trachte. — aisl. koma 'kommen', ae. cuman, as. human neben

vollstufigem got. qiman, ahd. queman, vgl. ai. gdmati 'er geht'.

— Nomina: got. arbi-mimja Erbe d. i. Erbnehmer', ahd.
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erbi-nomo. — got. faüra 'vor\ae. for. as. sihd.fora, vgl. ai. purä,

gr. rcapa; daneben Vollstufe gr. ~3
4
o'., got. fair-, ahd.

t
/?r-.

— got. hulundi 'Höhle
5

zu vollstufigem ae. helan 'hehlen'

usw. — got. kuni 'Geschlecht', aisl. Jcyn, ae. cyn. as. kunni,

ahd. kunni, vollstufig gr. ysvo? Geschlecht'. — ae. eyme

'Ankunft' as. kumi. ahd. chumi neben dem Verbum got.

qiman usw. 'kommen'. — got. sums irgend einer', as. ahd.

sum, vgl. gr. ajiö-ösv 'irgend woher'.

nn- (-<>«-) usw. in Suffixen: ahd. Akk. Sing, hanun

'den Hahn'. — got. Akk. Plur. aühsnuns (R. Kögel, PBrB.

VIII. 115) von aühsa 'Ochse'. — aisl. iotonn 'Riese': ae.

eoten, as. etan. — ae. bedul 'pochend': aisl. bütell Freier'.

Silbenverlust: got. kniu Knie', ae. cneo, ahd. eliniu,

vgl. abhi-jnu- 'bis ans Knie', gr. yvj-ttetoc 'auf die Knie

sinkend', gegenüber lat. genu, gr. y^vj. — got. triu 'Baum',

ae. treo, as. trio, vgl. gr. Spö? Baum, Eiche', gegenüber

lit. dervä 'Kienholz, gr. oövj Holz, Speer'. — got. fra~

'ver-', vgl. gr. 7T
k

oö, gegenüber got. fair-, ahd.
t
/?r-, gr. ziy.. —

Vokalverlust in suffixalen Silben: got. Gen. Plur.

ahne 'der Männer', zu Nom. aba (Stamm: got. aban-\

aühsne, aisl. yxna 'der Ochsen', zu Xom. aühsa (Stamm
aühsan-); Nom. Akk. PI. N. natnna die Xamen' zu Xom.
namö (Stamm naman-% germ. Stamm mann-, Schwundstufe

zu *man-an-. — got. namn-jan nennen', ae. nemnan. as.

nemnian, ahd. nemmen nennen (mit Assimilation), Denomi-

nativ von got. namö usw. — finn. karilas 'alter Mann , ae.

ceorl 'Unfreier'. — aisl. timbr 'Bauholz', as. timbar 'Stube',

ahd. zimbar, Grundform idg. demro- zu §suo) 'baue', oouo?

'Haus'. — ahd. demar Dämmerung', vgl. ai. tamrd-s dunkel'

neben Unnas N. 'Dunkelheit'. — got. Dat. Sing, fadr, aisl.

fear aus *fadri dem Vater' neben Xom. Sing, fadar usw.

Xom. PI. aisl. fear (aus *faär-iz)} urnord. dohtrin (Tune)

'die Töchter' zu Xom. Sing, fader dotier.

Anhang.

98. Wie in der vorigen Klasse (der fünften ger-

manischen Ablautreihe) tritt auch in dieser (der vierten)
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idg. e, germ. ce als 'Schwundstufenvokal
5

auf. Bedingungen

und Art der Entstehung sind genau dieselben. Bei-

spiele: 1. Plur. Perf. got. nemum 'wir nahmen
5

,
aisl.

nömom (anorw. nämom), ae. nömon (d wegen des flg. Nasals),

as. nämun, ahd. nämum. — got. herum 'wir trugen', aisl.

börom, (anorw. bdrom) ae. Iceron, as. härm, ahd. bärum. —
Participia necessitatis: aisl. barn-bcerr 'im Stande Kinder

zu gebären', ae. leoht-bcere 'lucifer
5

, ahd. bäri. —fram-kucemr

'guten Fortgang habend' zu got. qiman usw. — ncemr lehr-

willig' zu got. nimm usw. — lirce-skdrr 'Leichen schneidend'

zu aisl. skera usw.

3. e vor Nasal oder Liquida + Konsonanz. 1

)

(Dritte Ablautreihe.)

99. I. Inf. Präs. got. bindern 'binden', aisl. bincla,

ae. as. bindern, ahd. Untern: 1. Sing. Perf. got, band, aisl.

bau, ae. bona, as. band, ahd. baut — got. wairpan werden',

air. verda, ae. weoretan, as. werthan, ahd. iverdan: got. tt>ar&

aisl. var^ ae. MK>ar<f, as. wartÄ, ahd. ward. — germ. *sw-

ßan 'gehn': Kausativ got. srt^Ym 'senden d. i. gehn

machen', aisl. senela, ae. sendan, as. sendian, ahd. Senfe».

— got. drigkan 'trinken', aisl. elrekka ,
ae. drincan, as.

drinkan, ahd. friwtat: Kausativ got. draejkjan 'tränken',

as. drenkian, ahd. trenchen. — got. fra-wairpan 'zu nichte

werden', as. far-werdan, ahd. far-ioerdm: Kausativ got.
.
fra-

wareljan
e

zu nichte machen, ahd. far-werten (ai. vartayati). —
got. gei-pairsan 'trocken werden': Kausativ aisl. ^rra 'trocken

machen', ahd. derre» (ai. tarsäyati). — Nomina: zu got.

finpan 'finden' usw. (air. etaim 'komme') gehört ae. föta (aus

*fanpjÖ) 'Fußgänger', ahd. fenelo. — Zu got. siggwan 'singen'

usw. gehört ahd. sang (gr. oii<p7J 'Stimme' aus *song rha\

— ae. rww? 'Rinde', ahd. rtnto: ae. rond 'Schildrand', ahd.

rmt 'Schildbuckel'. — schwed. dial. linda 'Brachfeld' (vgl.

abg. Ifdina 'Heideland'): got. land 'Gegend', aisl. ae. as.

i) Wurzeln mit Liquida + Konsonanz werden im Germ. Z. T.

zur vierten Ablautreihe gerechnet, vgl. aisl. troda 'treten
1

,

z. T. zur fünften, vgl. ahd. trdan.
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fand 'Land', ahd. laut (vgl. air. land lann 'freier Platz'). —
aisl. tindr 'Zacken, Spitze', mhd. zint: ae. töct Zahn' (aus

*tanp\ as. tand, ahd. zani (vgl. gr. Ö8ÖVT-).

II. Da im Germanischen jeder lange Vokal vor i, u,

Nasal, Liquida -f- Konsonanz gekürzt wird, ist diej"

Dehnstufe nicht mehr direkt zu erkennen. Nur die Ver-

gleichung des Litauisch -Slavischen giebt Anhaltspunkte

zur Bestimmung der Quantität. Vgl. z. B. ae. meolcan

'melken' mit lit. meUu u. dgl. m.

III. 1. Plur. Perf. got. bundum "wir banden' aisl. bun-

dom, ae. bundon, as. bundun, ahd. buntum. Part. Perf. got.

bundans, aisl. bundenn, ae. bunden, as. gi-bundan, ahd. gi-buntan.

— Neben got. trudan 'treten', aisl. troda steht die Voll-

stufenform ae. as. tredan, ahd. tretan. — aisl. horfa 'sich

wenden' neben der Vollstufenform got. Icairban wandeln', as.

hwerban hin und her gehn', ahd. hwerfan hwerban. — aisl.

sporna anstoßen', ae. as. ahd. spurium 'treten' neben voll-

stufigem aschwed. spkerna, ahd. fir-spirnan bei Otfrid, ae.

speornan (Neubildungen). — Nomina: got. gabaürps 'Geburt',

aisl. burdr, ae. jebyrd, as. giburd, ahd. giburt, vgl. ai. bhrtis

'das Tragen' zu got. bairan usw. (nach der vierten Ablaut-

reihe), got. haurn, aisl. ae. ahd. hörn 'Hörn
5

(lat. cornu)

neben x£pac aisl. Marne Gehirn', ahd. Mrni (beide aus

*herzni-). — got. qina-kunds 'weiblichen Geschlechts', aisl.

kundr 'Sohn', as. god-kund göttlich' neben vollstufigem as. kind,

ahd. cJiint (dazu lit. genüs Verwandter'?)— ahd. tunchaltunehar

'dunkel' neben aisl. dökkr (aus *denkwoz). — ahd. unst

'Gunst' neben got. ansts, ae. est (aus *ansti-), ahd. anst.

4. e -f i *J_, 4,

(Erste Ablautreihe.)

100. I. Inf. Präs. got. beitan 'beißen', aisl. bita, ae.

bitan, as. bltan, ahd. bizzan: 1. Sing. Perf. got. büit, aisl.

beit, ae. bat, as. bct , ahd. beiz. — got. bi-leiban 'übrig

bleiben
5

: Kausativ bi-läibjan übrig lassen'. — got. beitan

'beißen', usw. : Kausativ aisl. beita urspr. 'beißen machen',

ae. bdtan, ahd. beizzen (ai. bhedayati). — got. in-weitan

j
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'verehrungsvoll ansehn', ae. witan 'nachsehn', as. witan

Verweisen', ahd. ivizan: Kausativ ahd. weizen 'wissen

machen, beweisen' (ai. veddyati). — got. leißan 'gehn',

ae. Ihtan, ahd. Haan: Kausativ aisl. leiäa 'gehn machen,

leiten', ae. Icedan, as. ledian, ahd. leiten. Nomina: got.

hräins 'rein' ursprünglich 'gesiebt', aisl. hreinn, as. hreni,

ahd. hreini, zu xpiveiv 'sichten' gehörig. — got. ga-räids 'fest-

gesetzt', ae. ge-rcede 'bereit, fertig', ahd. bi-reiti zu aisl.

rieta 'reiten, reisen', ae. ridan, ahd. ritan. — got. bditrs

'bitter', zu got. beitan.

IL Beispiele fehlen, wenn nicht die oben § 79 auf-

gezählten Fälle von e hierhergehören.

III. 1. Plur. Perf. got. bitum 'wir bissen
5

, aisl. bitom,

ae. biton, as. bitun, ahd. bizzum. Part. Perf. bitans, aisl.

bitenn, ae. biten, as. gi-bitan, ahd. gi-bizzan. — Nomina,
ahd. grif 'Griff' zu grifan 'greifen'. — aisl. klif 'Klippe',

ae. clif, as. klif neben aisl. kleif 'Bergrücken'. — aisl.

stigr 'Pfad', ahd. steg (mit a-Umlaut von i) zu got. steigern

'steigen' usw. — aisl. hite 'Hitze', as. hittia, ahd. hizza

zu aisl. heitr 'heiß', ae. hat, ahd. heiz. — In suffixalen

Silben: Dativ Plur. got. anstim 'den Gunsterweisen' neben

Gen. Sing, anstdis (mit idg. -o?s), ahd. cnstim. — got.

mari-säiivs 'Meer', aisl. marr (aus *mariz), ae. mere, as.

ahd. meri (lat. mare aus *mari).

5. e + u.

(Zweite Ablautreihe.)

101. I. Inf. Präs. got. faür-biudan 'verbieten', aisl.

biöda 'bieten', ae. biodan, as. biodan, ahd. biotan (vgl. gr.

?rs6Go[iai): 1. Sing. Perf. got. bäuß, aisl. bauet, ae. bead,

as. böd, ahd. bot. — Kausativ got. ga-läubjan 'glauben',

as. gi-lobian, ahd. gi-louben (ai. löbhdyati 'er lockt an'), vgl.

got. Hubs 'lieb'. — got. kiusan 'wählen' usw. : Kausativ

got. Musjan 'schmecken, prüfen' (ai. jösdyate 'hat gern'),

got. driusan 'herabfallen', as. driosan : Kausativ got. ga-dräusjan,

ahd. trören. — Nomina: got. ga-rmds ehrbar d. i. der

errötet' (vgl. gr. s^soÖto 'erröte'): got. rdups 'rot', aisl.
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raudr, ae. read, as. röd, ahd. röt. — aisl. hliöta 'erlosen,

\ erlangen', ae. Wotan, as. hliotan, ahd. liozan: got. kläuts £
'Los', aisl. Maut, ahd. löz. — got. Muhina 'Haufen': got.

häuhs 'hoch', ae. Mali, as. ahd. höh. — In suffixalen

Silben: got. Nom. Plur. sunjus die Söhne', Grundform

idg. *suneues: Gen. Sing, sunäus, Grundform idg. *sunoüs.

II. Im Germanischen nicht direkt zu konstatieren.

III. 1. Plur. Perf. got. budum 'wir boten', aisl. budom.

ae. budon, as. budun, ahd. butum. Part. Perf. got. budans,

aisl. bodenn, ae. boden, as. gi-bodan, ahd. gi-botan. — No-

mina: aisl. bode 'Bote', ae. boda, as. bodo, ahd. boto zu

got. biudan usw. — got. un-nuts 'unnütz', ahd. nuzzi zu

got. niutan 'genießen' usw. — aisl. hlutr 'Los', ae. hlot

neben got. hlduts usw. — ae. rudu 'Röte' neben read rot'

usw. — In suffixalen Silben: got. Nom. Sing, sunus

gegenüber Gen. Sing, sunäus.

Hierher gehören auch Fälle wie aisl. sofa 'schlafen'

(vgl. abg. siipati 'schlafen') neben der Vollstufenform ae.

swefan. Aber wie der folgende Abschnitt zeigen wird,

ist das vollstufige Präsens auf germ. Boden in eine

andere Ablautreihe übergetreten. Auch das Aisl. hat

1. Plur. Perf. sugfom (nach der vierten bezw. der fünften

Ablautreihe), jedoch noch das alte Part. Perf. sofenn (vgl.

ai. suptäs 'geschlafen habend, schlafend'). — Part. Perf.

aisl. ofenn (aus *ufenaz) 'gewebt' (vgl. gr. fypos N. 'Ge-

webe') neben dem vollstufigen Präsens aisl. vefa weben'

usw., das ebenfalls die Ablautreihe gewechselt hat. —
aisl. symia 'schwimmen' neben ae. as. ahd. sicimman

(dritte Ablautreihe).

Anmerkung. Bei Reduktion einer zweisilbigen Vollstufe

ergiebt sich normalerweise langer Schwundstufenvokal. Auf diese

Art erklären sich verschiedne germ. ü in der Schwundstufe trotz

kurzvokalischer Vollstufe. Vgl. z. B. got. püsundi 'tausend', aisl.

piisund ßüs-hund, ae. düsend, as. thüsundig, ahd. düsunt tüsunt (vgl.

abg. tysesta aus *tüskmtie\ ein Kompositum von hund ^hundert' und
ßüs-, der Schwundstufe zur Vollstufe ai. tävas-

e

Kraft' ; dieselbe

Form findet sich in dem Eigennamen 9ooave)»3a, vgl. Verf. PßrB.

XV. 506. (R. Much, HZ. XXXV. 367 f. liest OOTSNEAAA statt
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des überlieferten 90TENEAAA f

die kraftschnelle'). — Neben ai.

sthdviras 'breit, dick' steht schwundstufigee sthüräs, dem aschwed.

stür 'groß' entspricht.

Wieweit die Verba vom Typus got. liikan 'schließen', aisl.

lüla, ae. lücan, as. lukan, ahd. lüchan (zweite Ablautreihe) —
sofern sie nicht als Analogiebildungen betrachtet werden müssen
— hierher oder in eine der schweren Ablautreihn gehören, ist

unsicher.

Durch Doppelkürzung kommt neben den langen Schwund-

stufenvokal auch die Kürze zu stehn: dem zweisilbigen gr.

-/./i/o; X. 'Ruhm' entspricht die Schwundstufenform ae. hlüd,

ahd. hlüt lüt; daneben mit ü gr. v.Xdtgc, ae. Hlod-wij d. Ludwig.

B. «-Reihe.

vSechste Ablautreihe z. T.

I. Vollstufe: a\o.— IL Dehnstufe: äjö. — III. Schwund-

stufe: d— Null.

102. I. Da im Germanischen idg. a und o als a

erscheinen, ist von einem Vokalwechsel nichts mehr wahr-

zunehmen. -Von Verben der 6. Ablautreihe gehören hier-

her aisl. aka 'treiben', vgl. gr. #700, lat. ago. — got. alan

'aufwachsen', aisl. ala 'hervorbringen', vgl. lat. alo 'ernähre',

air. alim. — got. skaban 'scheren', aisl. skafa kratzen,

schaben', ae. sceafan, ahd. scdban, vgl. gr. oxaictcö grabe',

lat. scabo. — got. us-anan aushauchen', vgl. gr. avsiioc

'Wind', lat. animus.

Von reduplizierenden Verben: got. skdidan usw., vgl.

lat. caedo. — got. us-alpan alt werden'. — got. saltan

salzen', ahd. salzan, vgl. gr. aXc, lit. saldüs (Wurzelsilbe

von geschleifter Akzentqualität) süß'. — Die sichere Zu-

weisung zu dieser Reihe ist dadurch sehr erschwert, daß

idg. o in den europäischen Sprachen als a (germ. a in

Wurzelsilben) erscheint, so daß man häufig im Zweifel

bleibt, ob die neben a auftretende Länge germ. ä als

Vollstufe oder als Dehnstufe zu betrachten ist. Dies hat

zur Folge, daß man auch für a zwischen zwei Werten

schwankt, zwischen Schwundstufe und Vollstufe.

II. Neben got. hana Hahn', aisl. hane, ae. hona, as. ahd.

huno (vgl. lat. cäno 'singe') steht as. hön 'Huhn', ahd.
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huon wie neben got. qinö, got. qens. — aisl. pxl 'Achsel',

ae. eaxl, as. ahsla, ahd. ahsala (vgl. lat. axilla, das wohl

mit lat. axis 'Achse' identisch ist): ae. öxn, ahd. uohsana. —
got. aukan 'sich vermehren', aisl. auka vermehren', vgl.

gr. a'6£ü), lat. augeo, lit. äugu (dessen gestoßner Akzent

für ä spricht; die Dehnung beruht auf Silben Verlust, vgl.

gr. ä££ü>).

Das ö, das im ganzen Perfekt der sechsten Ablaut-

reihe auftritt (vgl. got. öl ölum usw.), gehört von Haus

aus nicht der «-Klasse an, sondern der e- und «-Reihe.

Da viele der zu diesen schweren Reihen gehörigen Verba

infolge schwundstufiger Präsensbildung in die «-Klasse

übergetreten sind, hat diese den langen Vokal im Perfekt

gleichfalls übernommen. Vgl. z. B. aisl. taka 'nehmen',

Perf. tök tökom neben got. tekan berühren', Perf. taitök.

Ähnlich steht es mit aisl. vada 'waten' (Perf. öd örfom),

ae. ivadan (Perf. wöd wödon), ahd. watan (Perf. wuot ivuotum),

das, wie lat. ucldö 'schreite' lehrt, der «-Reihe zugehört.

C. e-Reihe.

(Reduplizierend-ablautende Verba des Gotischen.)

I. Vollstufe : e/ö. [—II. Dehnstufe: elö.]— III. Schwund-

stufe: 9—Null.

103. I. Inf. Präs. got. tekan: Perf. Sing, taitök, PL

taitökum. — got. gretain 'weinen', aisl. grata: got. gaigröt —
got. sa'ian 'säen': saisö, vgl. gr. ir^i (aus *ai-rrq-\u) ent-

sende': scoxa (aus *ae-o<o-xa). — got. ga-deds 'That', aisl.

dgdj ae. dccd, as. däd, ahd. tat (vgl. gr. xiQr^i 'setze, thue
5

):

aisl. dömr 'Urteil, Gericht', ae. dorn, as. dorn, ahd. tuom

'Satzung, Urteil', vgl. ae. dorn ich thue', as. dön, ahd. töm,

tuam, tuon (Injunktiv idg. *dhäm). — got. mers 'berühmt'

usw.: gr. l^jeai-^dupoq 'speerberühmt'. — ae. bldä Blüte':

got. blöma 'Blume', aisl. blöme, as. biomo, ahd. bluomo, vgl.

lat. flös. — ahd. rcuca Ruhe': ruowa (vgl. gr. sp(o(/)"z;).

II. Im Germanischen nicht nachzuweisen.

III. aisl. taka 'nehmen' neben dem vollstufigen

got. tekan. — got. hafjan 'heben", aisl. hcfia, ae. hcbban,
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ahd. hoffen (vgl. lat. capio "nehme'); die e-Stufe zeigt lat.

cepl, das mit fecl = gr. s'Ö7]xa auf einer Linie steht, und
aisl. hdfr 'Fischhamen', während gr. vmtzi] 'GrifT', got.

Perf. höf usw. die ö-Stufe zeigen. — got. skapjan 'schaden',

ae. sccddan zu vollstufigem gr. aiy.rpr^ 'unversehrt' (yj

= idg. e). — got. rapjö 'Rechenschaft', as. rethia, ahd.

redia (vgl. lat. ratio) neben vollstufigem lat. reri 'glauben'.

— got. lats 'träge', aisl. latr , ae. Icet, mnd. lat, ahd. laz

zu vollstufigem got. letan 'lassen', aisl. lata, ae. Icetan, as.

lätan, ahd. läzzan.

D. «-Reihe.

I. Vollstufe: ä\ö.
[

— II. Dehnstufe: ä\ö]— III. Schwund-

stufe: 9— Null.

104. I. ä- und ö- Stufe im Germanischen nicht

mehr zu scheiden. Es gehören hierher: aisl. stodr (aus

*stödiz) 'feststehend', 1. Sing. Perf. got. stoß 'stand', aisl.

stöd, ae. stöd, as. stöd, ahd. gi-stuat ar-stuat, vgl. gr. dor.

laTäjM (aus *ot-OTä-[u) 'stehe', lat. stäre. — got. sökjan

'suchen', aisl. sokia, ae. secan (e durch i-Umlaut aus 6),

as. sökian, ahd. suohhen zu lat. säglre 'aufspüren'. — got.

wöds 'besessen
,

geisteskrank', ae. wöd 'wütend, rasend',

ahd. wuot, daneben aisl. ödr 'Poesie, Gesang', ae. wöd

'Stimme, Gesang' zu lat. iiätes 'gottbegeisterter Sänger'.

II. Im Germanischen nicht nachzuweisen.

III. aisl. Part. Perf. stadenn 'gestanden', aisl. stadr

'stetig', vgl. ai. sthitäs 'gestellt', gr. araiöc, lat. Status; got.

staps 'Stätte', aisl. stadr, ahd. stat, vgl. ai. sthitis, gr.

gzolsu;: Vollstufe Wz. stä 'stehn'. — got. Sing, mag 'ich

vermag', 1. Plur. magnm, Umbildung eines Präsens nach

Art von abg. mogq 'kann', zu dem vollstufigen gr. [At^/oc

'Hilfsmittel', dor. fiöfyavi 'Werkzeug, List' gehörig.

Reihenwechsel.

105. Der Umstand, daß sich auf dem Ablaut ein

großer Teil des germanischen Verbalsystems aufbaut, hat
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zu einer starken Schematisierung geführt: wo die Präsens-

form überhaupt nicht in eine der anerkannten Reihn

hineinpassen wollte, ist das Verbnm in die schwache

Konjugation hinausgedrängt worden. Fiel jedoch eine

Form nur aus dem Rahmen einer einzelnen Klasse der

starken Verba heraus, bot aber Anknüpfungspunkte,

die Einordnung in eine andre Ablautreihe gestatteten,

so hat ein Übertritt in diese, ein Reihenwechsel, statt-

gefunden. Belege dafür sind in den vorausgehnden Para-

graphen schon mehrfach begegnet; weitere Fälle folgen:

1. Übertritt in die erste Ablautreihe: got. ga-peihan

'gedeihn', ae. je-deon. ahd. gi-dihan sind nach § 93 aus

*ßihan älter *ßewhan (3. Reihe) hervorgegangen, wie das

ae. Part. Perf. gedungen und das Kausativ as. fhengian

Vollenden
5

lehren. Vgl. lit. tenkil tekti genug haben'.

Der Nasal gehört, wie das lit. Verbum zeigt, nicht ein-

mal zur Wurzel, sondern ist Präsensinfix. — got. preihan

'drängen' aus *ßrjhan älter *ßre»han gegenüber aisl. prynguä

'drücken', ae. dringan, as. ihringan, ahd. dringan (3. Reihe),

vgl. lit. trenkiü trenkti 'stoßen'. — got. speiwan 'speien',

ae. sphcan, as. ahd. splican gegenüber aisl. spyia, ndl.

spuwen (2. Reihe), vgl. lat. spuo, gr. 7:t6co, lit. spjäuju (lit.

ä deutet auf Dehnungslänge).

2. Übertritt in die zweiteReihe: ahd. sliozan 'schließen'

gegenüber lat. claudö, das der «-Reihe angehört (vgl. cläuis

'Schlüssel'). Als regelrechte Schwundstufenbildung hierzu

kann afries. sJüta, mndl. mnd. slüten gelten.

3. "Übertritt in die dritte Reihe: got. af-linnan fortgehn'

[aisl. Unna 'aufhören' schw. V.], ae. linnan, 'aufhören' ahd.

bi-linnan weichen, ablassen' gegenüber mhd. Iin 'lau, matt',

vgl. ai. llnas 'aufgelöst' (1. Reihe). — got. ae. as. ivindan

'winden', aisl. vinda, ahd. wintern gegenüber aisl. vider

'Weide', ae. widij, ahd. wida, dazu gr. ttia (aus *«/!rs«/a),

lat. aitis 'Rebe, Ranke', uimen Rute, Weide', abg. viti

(i = idg. I) 'drehn', lit. vi/ti (y = idg. I) (1. Reihe). —
ae. swindan 'schwinden', ahd. swintan gegenüber aisl. suina

y-önd—ßuiaj ahd. swlnan (1. Reihe). — got. sigqan 'sinken',
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ae. sincan, as. ahd. sinkan gegenüber aisl. sia seihen', ahd.

sihan und aisl. siga 'tropfend fallen', ahd. slgan, vgl. ai.

sincäti 'gießt aus', abg. Inf. sicati 'harnen' (1. Reihe). —
schwed. slinka 'schleichen', ae. slincan gegenüber ahd.

sUhhan (1. Reihe). — got. fra-slindan 'verschlingen', ahd.

slintan gegenüber ae. slidan 'gleiten' (1. Reihe). Aber

wie gr. \oli\loq 'Kehle, Schlund', XaiTfxa 'die wogende See',

lehren, ist auch die d-Reihe nicht als ursprünglich anzu-

sehn, sondern die «i-Klasse. — ae. ttindan 'schwellen' gegen-

über gr. TOtöc 'groß', gr. vdkoc, 'Schwiele', lat. tumeo 'schwelle',

aDg- tyJQ 'werde fett' (ßw-Reihe). — aisl. hrinda 'stoßen',

ae. hrindan gegenüber gr. y.pouoj 'stoße', xpoaivco (aus *xpo-

/avjco) 'stampfe' (o#-Reihe?) — got. stigqan 'stoßen' gegen-

über ai. tunjäti 'stößt; nach dem Plur. Perf. *stuwqum,

Part. Perf. *stuwqans sind Perf. Sing, und Präs. neugebildet

worden (2. Reihe).

4. Übertritt in die vierte Ablautreihe, got. brikan

'brechen', ae. brecan, as. brekan, ahd. brehhan. 1. Plur.

Perf. lautet got. brekum usw., obwohl für die Schwundstufe

die Wurzeln mit ie ue re le ne me -\- Konsonanz auf einer

Linie mit denen auf ei eu er el en em -f- Konsonanz stehn;

denn bei beiden Klassen erscheint in der Schwundstufe

gleicherweise i u r 1 n m +- Konsonanz. Die Bedingung

für die lautgesetzliche Entstehung des e im Perf. Plur.

ist also gar nicht gegeben. Die ursprüngliche Ablautreihe

des Verbums, das zu lat. frcmgo fregi gehört, ist wohl die

t
7-Reihe. — got. trudan 'treten', aisl. troda (3. Reihe). —
aisl. sofa 'schlafen', ae. swefan, vgl. ai. svdpati schläft',

Part. Perf. suptds (2. Reihe). — as. stekan 'stechen', ahd.

stehhan gegenüber ai. tigmäs 'spitz', gr. ariCu (aus *<jtiyJ»)

'steche', lat. instlgo 'stachle an' (1. Reihe). Die Ver-,

anlassung zum Übertritt in die 4. Reihe bot das Reim-

wort brekan.

5. Übertritt in die fünfte Ablautreihe, got. bidjan

'bitten', aisl. bidia, ae. biddan, as. biddean, ahd. bitten gegen-

über gr. rceiOü) — TTSTio'/Ja überrede' (1. Reihe). — aisl.

vega töten' gegenüber got. weihan kämpfen', ae. ic't-an.
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ahd. wihan und wlgan, vgl. lat. uinco lüci (1. Reihe). —
ahd. swedan (vgl. Otfr. V. 23, 149 suidit; wegen ahd. swaäem

'Schwaden
5

, ae. swadul 'Rauchdampf' mit Fr. Kluge,

Wb. 5 339 unter 'Schwaden' so anzusetzen) gegenüber

aisl. sukta 'sengen
5

; vgl. abg. sviteti 'leuchten' (1. Reihe).

— got. fra-wisan 'verbrauchen, verschwenden
5

, mhd.

ver-wesen, ahd. wesanen 'trocknen
5

gegenüber aisl. Part.

Perf. visenn 'verwelkt"; man vergleicht ai. visäm Gift
5

,

gr. lös, lat. ulras. — got. sniwan 'eilen' neben sniumundö

'eilends
5

, ae. sneoican, aisl. snüa 'drehn
5

(zur 2. Reihe,

doch ursprünglich wohl einer der schweren Ablautreihen —
wahrscheinlich der «-Reihe — zugehörig wegen ae. sn&wan

'eilen
5

: aisl. snüa). — got. diwan 'sterben' gegenüber aisl.

deyia, vgl. abg. daviti af/s'.v, icviYetv' (ursprünglich wohl ä-

Reihe).

6. Übertritt in die sechste Ablautreihe, aisl. taka

'nehmen
5

gegenüber got. tekan berühren
5

(e-Reihe). — ae.

bacan 'backen', ahd. bahhan und bacchan (aus *bakkan älter

*baknönon) gegenüber gr. f&fta 'röste' (ö-Reihe). — got.

ae. as. standan 'stehn
5

, aisl. standet, ahd. stantan gegenüber

gr. dor. üb?dt{U, lat. stäre (ä-Reihe). — got. ae. as. ahd. jaran

'fahren', aisl. fara gegenüber gr. ^spaco 'dringe durch'

(e-Reihe). — got. as. ahd. malan 'mahlen', aisl. mala

gegenüber air. melim, abg. meljq (e-Reihe). — got. graban

'graben
5

, aisl. grafa, ae. %rafan, as. graban. ahd. graban

gegenüber abg. grebq 'grabe, rudere
5

(e-Reihe). — ahd.

gi-wahannen 'erwähnen
5

gegenüber gr. fizoc, 'Wort
5

(e-Reihe).

— got. slahan 'schlagen', aisl. sld, ae. slean (aus *sleahan),

as. ahd. slahan gegenüber air. sligim (e-Reihe).

Die germanischen Vokale der Haupttonsilben.

(Übersicht.)

A. Kürzen.

106. 1. Germ, a = idg. a § 50.

= idg. o § 51.

= idg. 9 § 52.
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2. Germ, e = idg. e § 62.

= idg. i § 68.

3. Germ, i = idg. i § 67.

= idg. e § 63.

4. Germ, o = idg. u § 70.

= dem aus idg.
o
>* l, n m ent-

wickelten Vokal § 81—84.

5. Germ, u = idg. u § 69.

= dem aus idg. r l, n m ent-

wickelten Vokal § 81—84.

B. Längen.

1. Germ, ä = a, entstanden aus urgerm. a

+ Nasal + h § 93, 1.

2. Germ, ce = idg. e («) § 76.

3. Germ, e = idg. e«? § 79, 1.

= urgerm. e -\- Vokal § 79, 3.

4. Germ. I = idg. i § 80.

= idg. ei § 63.

= /, entstanden aus urgerm. i

+ Nasal + Ä§ 93, 2.

5. Germ, ö = idg. ö § 57.

= idg. ä § 58.

6. Germ, ü = idg. ü § 80.

= u. entstanden aus urgerm. u

+ Nasal + ä§ 93, 3.

1
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Sechstes Kapitel.

Das indogermanische Konsonantensystem. UJt

107.

Artikulations- LP7lll
.-B

stelle.
Tenuis -

Ten.
asp.

Media.
Med.
asp.

stimm-
lose

Spir.

stimm-
hafte
Spir.

Nasal.

Labiale. p ph b bh — V m

Dentale. t th d dh 8 z n

Palatale. £ kh 9 gh —
j Fi

reine Velare. k kh 9 gh — — w

labialisierte 7 „ 7 ,, 7
.. , Ar" k l h
V elare. 9

V gvh — — —

Anmerkungen.

1. Die Tenues aspiratae spielen im Idg. nur eine geringe

Rolle. Im Indo-Iranischen sind sie häufiger als in den euro-

päischen Sprachen, ohne daß die Gründe dieser einzelsprachlichen

Aspirierung festgestellt wären. Als idg. hat die Aspirierung nur
dann zu gelten, wenn sie auch auf europäischem Gebiet nach-

weisbar ist.

2. Eine desto größere Rolle spielen die Mediae aspiratae.

Im Griechischen sind sie zu Tenues aspiratae, im Italischen

zu Spiranten geworden, die sich in bestimmten Stellungen zu

Verschlußlauten weiterentwickelten. Griech. tp = ph, h = th,

y = kh.

3. Für das Verständnis zahlreicher Lauterscheinungen auch
auf germanischem Sprachgebiet ist das Hauchdissimilations-

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 7
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gesetz Graßmanns (KZ. XII. 81 — 110, 110—138) von großer

Wichtigkeit. Es lautet: Beginnen im Indischen und im Griechi-

schen zwei aufeinanderfolgende Silben mit einer Aspirata, so

verliert der Anlaut der ersten Silbe die Aspiration. Idg. *bheij-

dheti, ai. bodhati
c
er wacht', gr. rceuSetai 'forscht'. Da im Grie-

chischen jede Media aspirata zur Tenuis aspirata geworden ist,

so muß nach der Wirkung des Dissimilationsgesetzes im Anlaut

der ersten Silbe eine Tenuis statt einer Media erscheinen. —
Idg. *dhidheti, ai. dddhäti 'setzt', gr. tiOyjoi. — *gvheg l 1iöne ai. ja-

ghdna
chat erschlagen', gr. eicecpvov 'tötete'.

4. Idg. z ist von s etymologisch nicht verschieden. Es ist

vielmehr in der Verbindung mit einem stimmhaften Konsonanten

aus dem stimmlosen s entstanden.

5. Ebenso sind n und w keine selbständig auftretenden

Laute. Sie erscheinen nur vor palatalen bezw. velaren Konso-

nanten und,, sind infolgedessen als Assimilationsprodukte von

ursprünglichem n aufzufassen. Vgl. § 84.

6. Über die Spiranten j und v vgl. § 72 Anm. 73 Anm.

7. Die drei verschiednen k-Reihen sind erst durch H. Ost- .

hoff, Mü. V. 63 Fußnote und A. ßezzenberger , BB. XVI.
234 ff. endgültig geschieden worden. Zu beachten ist, daß ßezzen-

berger a. a. O. fälschlich im Griechischen die reinen Velare durch

t- und tc- Laute vertreten sein läßt. Vgl. dagegen 0. D. Bück, IF. IV.

152 ff. Die Laute der labialisierten Velarreihe umschreib ich mit

R. Thurneysen, IF. IV. 82 Fußnote. H. Hirt, IF. VI. Heft a-jJL,

macht den sehr beachtenswerten Versuch, die idg. Palatalreihe durch

die Einwirkung folgender palatalen Vokale aus der reinen Velar-

reihe herzuleiten, so daß sich folgendes Schema ergäbe

:

idg. k idg. k v

% k

Beispiele.

1. Die Labialen.

108. Iclg. p: ai. pitar- 'Vater', gr. iramjp, lat. pater.

— ai. saptd 'sieben
5

,
gr. sizzd, lat. Septem.

Idg. b: ai. buk-käras (Gramm.) 'Gebrüll', gr. ßuxnqs

'heulend', lat. biicina 'Hörn'.

Idg. bh: ai. bhrdtar- 'Bruder', gr. vpsenop, lat. fräter.

— ai. ndbhas N. 'Nebel', gr. vesos, lat. nebula.

2. Die Dentalen.

109. Idg. /: ai. trdyas 'drei', gr. rpetc, lat. trcs. —
ai. pätümi 'fliege', gr. ttstq^ou, lat. peto erstrebe'.
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Idg. d: ai. dura dvd zwei', gr. 86« 'zwei',5cö-cr/.a zwölf,

lat. duo. — ai. veda 'weiß', gr /btSa, lat. vidi (idg. *uoidai)

'habe gesehn'.

Idg. dir. ai. dhdma X. Gesetz', gr. ävä-Or/j.a 'Auf-

stellung'. — ai. mädhu X. 'Süßigkeit, Honig', gr. [isöo

'Wein'. — Im Latein erscheint urspr. '"'ß, das im Anlaut

zu /, im Inlaut zu fd wird, das nach m r h. vor l r als h,

sonst als d erscheint: ai. dhümds 'Rauch', gr. fyvyjz Er-

regung', lat. fümus. — ai. rudhirds rot', gr. £pö6pöc, lat.

mfor. — ai. vidhävä Witwe', lat. uidtta.

Idg. s: Es erscheint im Griech. im Anlaut vor Vokalen

als Spiritus asper; im Inlaut zwischen Vokalen schwindet

es im Griech., wird zu r im Latein.: ai sphurdmi stoße

weg', gr. arcaipo) 'zucke', lat. sperno 'verachte .
— ai. sthitis

das Stehn', gr. oraaic, lat. statio. — ai. dsti er ist', gr.

lott, lat. est. — ai. saptd sieben', gr. kr.zy.. — lat. süs

'Sau', gr. oc. — ai. jdnas-as Gen. Sing, 'des Geschlechtes',

gr. Ysvso?, lat. generis, zum Nom. Sing. ai. Janas N. gr.

7svo?, lat. germs.

Anmerkung. Viele idg. Wörter erseheinen bald mit, bald

ohne s im Anlaut. Vgl. ai. stliagati 'verhüllt', gr. z-i-oz 'Dach',

lit. ste'gti 'decken' gegenüber gr. te^eCj lat. tego 'decke', air. teg

'Haus'. Die Ursache des Wechsels ist noch nicht mit Sicherheit

erkannt.

Idg. z: idg. *ni-zd-os (aus Präp. ni- nieder' und Wurzel

sed- 'sitzen') 'Nest', ai. nldäs, armen, nxst, lat. nidiis. —
idg. '-'ozdos 'Ast', armen, ost, gr. 6'Coc (d. i. ozdos). — idg.

*si-zdö, ai. *sidämi (für *stdämi) 'sitze, setze mich
5

,
gr. iC<o

(d. i. hizdo) zu lat. sedere.

3. Die Palataleu.

110. Sie erscheinen in den safm-Sprachen als Spi-

ranten, in den centum- Sprachen als Verschlußlaute. In

den cewtoj-Sprachen sind sie daher mit den reinen, nicht-

labialisierten Velaren völlig zusammengefallen.

Idg. k: idg. *Jcmtöm hundert'= ai. satäm -f- gr. i-xatöv,

lat. centum. — idg. *klutös 'gehört, berühmt' = ai. srutds

-\- gr. xXotöc, lat. in-chttus. — idg. *defctn 'zehn' = ai.
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ddsa -\- gr. Ssxa, lat. decem. — idg. *oM6(u) = ai. astd(u)

-\- gr. oxto), lat. octö.

Idg. g: ai. j (aus *z, vgl. avest. 2: 5, abg. z). Da ai. j

auch vor idg. palatalen Vokalen Vertreter der velaren

Media ist, so sind in dieser Stellung die Medien beider

Reihen auf ind. Sprachgebiet zusammengefallen. idg.

*gnöter = ai. jncltdr- 'Kenner, Bekannter' (avest. znätar-) -\-

gr. yvfoaT'iJJp 'Zeuge für die Richtigkeit einer Angabe
5

, lat.

nötor. — idg. *gönu 'Knie
5 = ai. jänu (avest. zanva Nom.

Akk. Plur. N.) -|- gr. yövo, lat. genu. — idg. *gömbhos 'Zahn
5

— ai. jdmbhas (vgl. abg. zqbü) -\- gr. *;6\iyQQ 'Pflock, Zahn'.

— idg. arg- 'weiß, hell
5 = ai. drjunas -f- gr. apY7]S 'hell',

apYopos 'Silber
5

, lat. argentum.

Idg. gh: ai. h (aus *#h, vgl. avest. z, abg. z). Vor

palatalen Vokalen im Indischen nicht von der velaren

Media aspirata zu unterscheiden, idg. *glianso- 'Gans' =
ai. hqsds -\- gr. )(7]V, lat. anser (aus *hanser). — idg. *gheimo-

*ghimo- 'Winter
5

== ai. himds 'Frost' (vgl. avest. zima-) -f~

gr. ysl\xa ysLjxwv, lat. hiems. — idg. *v4ghö 'fahre' = ai.

vdhämi (vgl. abg. veza) -f- gr. oyoq (aus Vcr/o?) 'Wagen
5

,

lat. iieJio. — idg. anf/h- = ai. alias- N. 'Bedrängnis
5

(vgl. avest.

qzali- 'Not
5

) -f- gr. &YX00 'schnüre
5

,
lat. ango (mit g statt h

wegen des vorausgehnden n).

4. Die reinen Velare.

111. Die reinen Velare werden im Indischen vor

palatalen Vokalen zu Palatalen.

Idg. k: ai. kdksas 'Achselgrube
5

-f- lat. coxa. — ai.

kupas Grube
5

-f- gr. xutttj 'Höhle
5

, lat. cüpa. — ai. skdn-

dämi 'steige
5

-f- lat. scando. — ai. cnjkd* Haken -f- gr.

&YX&V 'Bug
5

, lat. ancus.

Vgl. rökds 'Licht', gr. Xsoxö? 'weiß
5

mit röcis N. rocate

= lat. lucet; ferner ai. Perf. ca-skända aus idg. *(s)ke-

skönde.

Idg. g: ai. grasämi 'verschlinge
5

-\- gr. ypdw 'nage
5

.

— ai. yugdm 'Joch
5

-f- gr. C^YÖv, lat iugum.
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Idg. gli: abg. gostl 'Gast
5 + lat. hostis Feind'. —

ai. dirghds 'lang', -f- gr. dohiyoz. — ai. stighnute 'springt auf

-f- gr. ozeiyiü 'schreite'.

Vgl. ai. droghas 'arglistig, schädigend' mit druhyant-

'arglistig schädigend'.

5. Die labialisierten Telare.

11ÜJ. Die labialisierten Velare haben in den satem-

Sprachen ihre Labialisierung verloren und sind mit den

reinen Velaren zusammengefallen. Gleich diesen werden

sie im Indischen vor palatalen Vokalen palatalisiert. Im
Griechischen erscheinen sie vor palatalen Vokalen als

Dentale, dagegen vor o-Lauten, silbischen und unsilbischen

Nasalen und Liquiden, sowie vor Dentalen als Labiale,

als reine Ä-Laute in der Nachbarschaft von o. Im Latei-

nischen geht die Labialisierung vor Konsonanten und u

verloren.

Idg. kv
: ai. käs 'wer?' + gr. ^öösv 'woher?' lat. quod

'was?' — ai. käti wieviel?', lat. quot. — avest. kaena

'Strafe' -f- gr. rcoiv/j.

Dagegen ai. ca 'und' -f- gr. ts, lat. que. — ai. cid

'was?' -f- gr. tl, lat. quid. — ai. dpa-citis 'Vergeltung' -|-

gr. %i/3iQ 'Buße', beide wurzelverwandt mit avest. kaena,

gr. rcotvij. — ai. pänca 'fünf -f~ gr. rcevts, lat. quinque

(aus *penque).

Lat. coctus gegenüber coquo 'koche', in-sexit 'dixerit'

gegenüber in-seque , secütus gegenüber sequor folge'.

Idg. g
v

: Im Lateinischen geht im Anlaut und zwischen

Vokalen g verloren, nach n erscheint unversehrtes gu. ai.

gächämi 'gehe' + gr - ßaoxco; gr. ßofcjvw (aus *g vniiö), lat.

uenio 'komme'. — ai gdus 'Rind' -f- gr. ßoö? (lat. bös

ist ein Lehnwort aus einem oskisch-umbrischen Dia-

lekt). — ai. galati 'träufelt herab' -|- gr. ßaXsiv 'werfen',

lat. uolare.

Dagegen ai. jlvds 'lebendig' -f~ lat. uiuos. — ai. anjis

'Salbe' -f- lat. unguo 'salbe'. — boiot. SsXXco 'werfe' gegen-
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über ion.-att. ßdXXco. — ai. ja-gdma 3. Sing. Perf. (aus

idg. *gve-gvöme).

Lat. ägnus 'Lamm' neben auilla, glans 'Eichel' gegen-

über gr. ßdXavos, undus neben ungiio 'salbe'.

Idg. g
vh: Im Lateinischen erscheint g

vh als / im An-
laut und vor r, als gu nach Nasal und als v zwischen

Vokalen, ai. gharmds 'Glut
3

-f~ lat. formus. — lit. snegq

Akk. Sing, 'den Schnee' -|~ gr - vtyaJ
lat. niuem, dazu lat.

ningidt 'es schneit
5

. — ai. ghands 'erschlagend
5

-f~ gr.

*90vö<; (in ßoo-cpdvoc 'rindertötend'). — ai. argkäs 'Wert
5

4- gr. aX^dvw 'verdiene
5

.

Dagegen ai. /wras N. 'Glut
5

,
gr. Öspoc 'Sommer

5

,

6spu,o<; 'warm
5

neben ai. gharmds, lat. formus 'warm
5

.
—

ai. hdnmi 'töte' -{- gr. östvw (aus *gvheniö) neben ghands

-coovoc.

Anmerkung. Wie man sieht, fallen in den centam-SprsLcheii

Palatale und reine Velare, dagegen in den satem-Sprachen reine

und labialisierte Velare zusammen, während dort die labialisierten

Velare, hier die Palatalen sich scharf abheben. Um alle drei Reihen
auseinander zu halten, muß daher stets eine centum-SprsLche mit

einer sa£e»»i-Sprache verglichen werden.

Tabellen.

113. Die Palatalen. Die reinen Velare.

fch

•0
i—

i

< :

CO

>
<

-t-ä

3
>
ea
1—

1

CO 6
cd

fcub

< 3

>

CO

tu

O

£ s
;
s s£ S

,2
{

Y

X

C

9

!

l-, C /,- M') V. c

9

gh h

g, ./

' <7 </. d ;

T <7

• z <s

.'//' gh,h X /' 9

!
) Im Slavischen stehn Je — g vor nichtpalatalen, c — (d)z

vor palatalen Vokalen.
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Die labialisierten Velare.

Idg. Ai. Lit, Slav. Griech. Lat.

jfc»

n

l; c fc Je, C ". t qu

9
V

9, j

i 9 .'•' ' T -

ft 8 gu, »

(,>h

1

r>
f
^ f.b,gu,v

Siebentes Kapitel.

Die idg. Konsonanten im Germanischen.

Lautverschiebung und grammatischer Wechsel.

Geschichtliches.

114. Die Erscheinungen, die man unter dem Namen
der germanischen Lautverschiebung zusammenfaßt, bilden

kein einheitliches Ganze, sondern bestehn in einer ganzen

Reihe von einzelnen, selbständigen Verschiebungen der

Artikulationsart. Diese Verschiebungen sind es in erster

Linie, die der germ. Sprache ihr charakteristisches Ge-

präge verliehn haben.

Der eigentliche Entdecker der Lautverschiebung ist

Jacob Grimm; denn er hat die alle Einzelerscheinungen

zusammenfassende Formel gefunden. Am 25. Nov. 1820

gab Grimm in einem Brief an Lachmann die ersten An-

deutungen über das Verschiebungsgesetz; am 1. April 1821

legte er ihm die ganze Entdeckung vor. Veröffentlicht

ward sie im Jahr 1822, in der zweiten Auflage des ersten

Bandes der deutschen Grammatik. Der Entdeckung vor-

gearbeitet hat der berühmte dänische Sprachforscher

Rasmus Kristian Rask (1787— 1832), dessen Haupt-
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verdienst in der kritischen Sichtung des von frühern

Forschern, vorab von dem Schweden Johannes von Ihre
(1707— 1780), überkommenen Materials beruht.

Da Jacob Grimm die Lautverschiebung als ein in sich

abgeschloßnes Ganze auffaßte, so ergab sich ihm folgendes,

einen Kreislauf darstellendes Schema des Prozesses:

Tenüis

Diese Darstellung leidet an dem Mangel, daß unter

dem Namen 'Aspirata
5

zwei ganz verschiedne Lautklassen

zusammengefaßt werden, nämlich 1) die idg. Aspiraten, d. h.

Verbindungen von Verschlußlauten mit h und 2) die

germanischen stimmlosen Spiranten. Ebenso werden unter

'Medien' nicht nur die idg. stimmhaften Verschlußlaute,

sondern auch die germ. stimmhaften Spiranten verstanden,

weil diese in der Schrift gewöhnlich durch die Zeichen

der lat. Medien wiedergegeben werden. Um die genauere

Scheidung der einzelnen Lautkategorien sowie um die Er-

mittelung des Lautwertes der Schriftzeichen und damit

um die sprachphysiologische Betrachtung der Verschiebungs-

prozesse haben sich besonders verdient gemacht Rud.

von Raum er (Die Aspiration und die Lautverschiebung.

Leipzig 1837, abgedruckt in den Gesammelten sprach-

wissenschaftlichen Schriften. Frankfurt und Erlangen

1863, S. 1—404), Wilh. Scherer (Zur Gesch. d. deutschen

Spr. 1. Aufl. Berlin 1868 und Zeitschr. f. d. österr. Gym-

nasien, XXL [1870], S. 632—660, abgedruckt in den Kleinen
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Schriften. Berlin 1893. Bd. I. S. 238— 268) und Herrn.

Paul (PBrB. I. [1874], S. 147—201).

Die Ausnahmen der Lautverschiebung hat C. Lott-

ner (KZ. XL [1862], S. 161— 205) zusammengestellt. Die

eine Hälfte, die Vertretung derjenigen anlautenden aind.

Mediae, denen im Griechischen Tenues entsprechen, durch

germ. stimmhafte Spiranten, wird durch das schon er-

wähnte Hauchdissimilationsgesetz von Herrn. Graßmann
(KZ.-XIL [1863], S. 81— 138) beseitigt. Die andre Gruppe

von Ausnahmen, die durch die üoppelvertretung der in-

lautenden idg. Tenues entsteht, die im Germanischen

bald als stimmlose, bald als stimmhafte Spiranten er-

scheinen, ist durch den berühmten Aufsatz: Eine Aus-

nahme der ersten Lautverschiebung (KZ. XXIII. [1877],

S. 97— 130) von Karl Vemer erklärt worden.

Erster Yerschiebungsakt.

115. Die idg. Tenues werden zu Tenues aspiratae

und fallen dadurch mit den ursprünglichen Tenues aspi-

ratae zusammen. Vgl. Fr. Kluge, Pauls Grundriß I. 325.

Zweiter Yerschietningsakt.

llö. Die neuentstandnen wie die alten stimmlosen

Aspiraten (Tenues aspiratae) werden zu stimmlosen Spiranten.

A. Die auf idg. Tenues zurückgehnden Aspiraten.

117. Idg. p t k (palatales und reinvelares Ä-) k* er-

scheinen im Germanischen als f ß h (d. i. ursprüngliche

Spirans y) h (d. i. ursprüngliche Spirans y
1
*).

1. Idg. p = germ. /.

Lit. pafvas 'blaßgelb
5

, aisl. folr bleich, blaß', ae. fealo,

'fahl', as. faluj, ahd. falo. — ai. partium Fittich, Feder,

Blatt', ae. fearn 'Farnkraut", ahd. uarn. — lat. pecto 'raufe,

kämme', ae. feohtan 'fechten', ahd. fehtan. — ai. patards

Adj. 'fliegend', aisl. figctr
c

Feder', ae. fecter, as. fetharu. ahd.

fedcara. — ai. pdsu X. 'Vieh', lat. pecu N., got. faihu, aisl.

fe (mit gedehntem e, weil dies durch den Schwund des h

in den Auslaut zu stehn kam), ae. feoh, as. fehu, ahd.



106 Laut- und Akzentlehre. [§H7.

fehu film (mit i aus e wegen des folgenden u). — ai. purü N.

'viel', gr. tüoXö, got. filu, aisl. figl- (nur in Zusammen-
setzungen), ae. feolu, as. ahd. filu. — ai. purd 'früher,

zuvor', got. faiira, as. ahd. fora. — ai. pari 'rings, um,
wegen', gr. Trspt, got. fair- (nur in Zusammensetzungen)

'ver-
5

, ahd. fir-. — gr. ffsXXa 'Haut, Leder', lat. peius, got.

-fill (in prfds-fill 'Aussatz'), aisl. -fiall (in ber-fiall 'Bärenfell'),

ae. feil, ahd. fei. — lat. porcus 'Schwein', lit. parszas, ae.

fearh M., ahd. farh farak N., Dim. farheli(n) 'Ferkel'. —
ai. pärsnis 'Ferse', ae. fyrsn (Stamm fersni-); lat. perna

(aus *persna) 'Hinterkeule', got. fairzna, aniederfränk. fersna,

ahd. fersana. — gr. tiXcotö? 'schwimmend, schiffbar', got.

flödus 'Flut', aisl. fiöcl, ae flöd, as. flöd, ahd. fluot. — gr.

TzöiXoQ 'junges Tier, j. Pferd', got. fula 'Fohlen' (des Esels),

aisl. fole, ae. fola, ahd. folo. — lat. qaercus (aus *querqus,

vgl. querquetum 'Eichenwald', durch Assimilation aus *per-

qus entstanden, vgl. coquo 'koche
5

aus *quequö, assimiliert

aus *peqnö) 'Eiche', aisl. fura 'Föhre', ae. furh, ahd. forha,

vgl. inbetreff der Bedeutung langobard. ferelia 'aesculus'.

Dazu gehören lit. Perkünas, aisl. Fiprgynn, zwei Götter-

namen, die auf einem Epitheton 'Eichengott' des idg.

Himmelsgottes beruhn; ferner ist abgeleitet kelt. Herci/itia

(silua) 'Eichenwald' (Hercynia nach lat. Schreibgebrauch

für ercynia, der kelt. Form für *perkunia), got. fairguni

'Berg', mhd. Virgunnia Name des Böhmen umschließenden

Gebirges. Vgl. jedoch auch Fr. Kauffmann, PBr.B. XVIII.

140 Fußn. 2. — ai. pürviyäs 'der erste
5

,
got. fränja (aus

prouien-) 'Herr, eig. der Vordere
5

, eine Komparativbildung;

dazu gehört als Superlativ as. ahd. füristo (aus idg. ^poristos)

'Fürst
5

.
— ai. priyäs 'lieb

5

,
got. freis 'frei', ae. freo, as.

ahd. fri — lat. porca 'Ackerbeet, Erhöhung zwischen

zwei Furchen', aisl. for F. 'Rinne
5

, ae. furh 'Furche
5

,

ahd. furiih. — ai. päd Fuß', dor. Trox;, got. fötus, aisl.

fötr, ae. föt, as. föt, ahd. fuoz (z aus t nach der hoch-

deutschen Lautverschiebung). — ai. pdtram Gefäß, Be-

hälter', got. födr 'Schwertscheide', ahd. fuotar Scheide',

vgl. nhd. Futteral. — gr. zX^tw 'stehle', lat. depo, got.
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Mi/an. — ai. näpät- 'Abkömmling', lat. nepös Enkel,

Neffe, Nachkomme', aisl. nefe Verwandter, Neffe', ae.

nefa, ahd. nefo. — ai. sväpnas 'Schlaf, lat. somnus (aus

*suepnos *suebnos), aisl. suefn. — gr. rAitpoc, Eber', lat.

caper 'Bock', aisl. hafr
c

Bock', ae. hcefer, vgl. nhd. Haber-

geiß, ein Name der Heerschnepfe, der ihr wegen ihrer

meckernden Stimme gegeben . ist. — gr. xXercngs 'Dieb',

got. hliftus. — lat. captus gefangen', got. hafts gefesselt',

ae. hceft, as. ahd. haß.

2. Idg. t = germ. ß. H- /-

Die stimmlose postdentale Spirans wird im Got. und

Nord, durch ß, im Ae. meist durch et (manchmal auch durch

ß), im As. durch tli, d, im Ahd. durch ili, dh wiedergegeben.

Zu beachten ist, daß sich auf niederdeutschem und

hochdeutschem Gebiet das urgerm. ß in den stimmhaften

Verschlußlaut d verwandelt. Die Voraussetzung für dieses

d ist die vorherige Erweichung des stimmlosen Spiranten

(ß) zum stimmhaften (<f). Der Prozeß beginnt in Ober-

deutschland, wo er im 8. Jahrh. durchgeführt wird, er

vollzieht sich im 10. und 11. Jahrh. im Mittelfränkischen,

dem sich endlich auch das Niederfränkische und Säch-

sische anschließt.

Lat. tongere 'kennen', got. ßagkjan 'nachdenken, aisl.

ßekkia 'gewahr werden', ae. dencan 'denken', as. thenkian,

ahd. drucken. — lat. tacere schweigen', got. ßahan, aisl.

ßegia, as. thagian und tliagön, ahd. dagen. — ai. tfsyaii
c

dürstet', gr. rspaopLai 'werde trocken', got. gaßairsan 'ver-

dorren'; dazu lat. torrere (mit rr aus rs) 'trocknen', as.

tliorrün, ahd. dorren, mit andrer Ableitung auch got. ga-

ßaürsnan, aisl. ßorna ; hierher gehört das Adj. ai. trsüs

'lechzend', got. ßaürsus, ae. dyrre, as. thurri, ahd. durri.

— osk. touto 'Volk', lit. tautä 'Land', got. ßiuda Volk',

ae. äeod, as. tliiod und thioda , ahd. diot diota. — lit. tue

'Bodenbrett im Nachen', abg. ttlo Boden', aisl. ßüja

'Ruderbank', ae. del Brett', ahd. diu M. und dilla F. — ai.

tinam 'Grashalm', got. ßaamus 'Dorn', aisl. ßorn, ae. dorn,
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as. thorn, ahd. dorn. — lat. tull trug', toleräre Erträgen',

got. pidan 'dulden, ertragen', aisl. pola, ae. (tolian, as. tholön

und tlwloian, ahd. dolen dolön. — ai. tanüs 'schmal', lat. tenuis,

aisl. punnr 'dünn', ae. ctynne, ahd. dunni. — lit. testi 'durch

Ziehn dehnen', got. at-pinsan 'herziehn', as. thinsan, ahd.

dinsan, dazu nhd. Part, gedunsen.

ai. bhrätar- 'Bruder', got. bröpar, ae. brödor, as. bröther,

ahd. bruoder. — air. etaim (aus *pentö) 'komme', got. finpan,

aisl. finna (nn aus nß), as. fläan (aus *finthan), findan, ahd.

findan. — gall. Catu-riges 'Kampfkönige
5

, ein Volksname,

aisl. Hodr. ae. heaäu-, ahd. Jiadu- (in Zusammensetzungen).

— lat. mentum (en = idg. n) 'Kinn
5

,
got. munps 'Mund',

aisl. munnr mudr, ae. mi'id, as. mild, ahd. mund. — ai.

värtate 'dreht sich
5

, lat. uerto, got. wairpan 'werden', ae.

tveordan, as. iverthan, ahd. werdan. — gr. rcötspo? 'wer

von beiden?
5

got. Icapar. — ai. tdtra 'dort
5

,
got. paprö

'von dort', ein alter Ablativ. — lat. rota 'Rad
5

, lit. rätas,

ahd. rad.

, 3. Vorgerm, k

(worin, wie in allen centum-Spruchen , idg. £• und k zu-

sammengefallen sind) = germ. h.

I. Idg. k = germ. h.

Ai. seWs 'lieb, freundlich
5

,
got. heiwa-frduja 'Hausherr

5

,

ae. h'ncan N. PI. 'familiäres
5

, ahd. hlwo 'Gatte
5

. — ai.

sdrus 'Geschoß', got. hairus 'Schwert
5

, aisl. hiorr, ae. heoru.

as. heru- in Zusammensetzungen. — abg. sramü (aus *sormü)

'Scham, Schande
5

, aisl. hanur 'Schmerz, Trauer
5

, ae. heann, as.

ahd. härm. — ai. svd 'Hund
5

Gen. sünaSj, lit. szü Gen. szuhs.

gr. xooov zdvös, got. hunds, aisl. h/u/dr, ae. as. 7ww/, ahd.

ä«m£. — ai. saphäs 'Huf, aisl. höfr, ae. höf, as. /w/', ahd.

huof. — ai. srutds 'gehört
5

, ahd. Hlud-wig usw. dazu ai.

sromatam 'Erhörung
5

, ahd. hliumunt 'Leumund
5

, vgl. got.

hliuma 'Gehör
5

. — ai. sronis 'Hinterbacken
5

, lit. szlaunls

Hüfte, Oberschenkel
5

, aisl. hlaun Nom. PI. 'nates
5 — ai.

svetds 'weiß
5

,
got. Iieits, aisl. huitr, ae. hwit, as. hielt, ahd.
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hwiz. — ai. sdrdhas N. 'Schar
5

,
got. hairda 'Herde

5

, aisl.

Mord, ae. heord, ahd. herta. — ai. satäm 'hundert
5

,
got.

ae. hunä, ahd. hunt.

ai. dam zehn
5

, gr. Ssxa, lat. decem, got. taihun, aisl.

tio, ae. fa'ew fy/w, as. tehan, ahd. zehan. — ai. päsu N. 'Vieh
5

,

got. faihiij aisl. /<£, ae. /eoÄ, as. fehu, ahd. /efoe ,/z/m. — ai.

äsvas 'Pferd
5

, as. ehu-skalkös Nom. PI. 'Pferdeknechte
5

.
—

ai dsru N. (aus *dasru) 'Thräne
5

(vgl. E. W. Hopkins,
Am. Or. Soc. Proceedings. 1892. S. CLXXV ff.), gr. SAxpo,

alat. dacru-ma, aisl. tdr (aus *tahr), ae. fefar (aus *teahor),

ahd. zaJiar 'Zähre'. — ai. päsyati 'späht
5

, lat. con-spicio

'erblicke', ahd. spehön spähn
5

. — ai. svdsuras (aus *sva-

suras) 'Schwiegervater
5

, lit. szeszuras, got. swaihra, ae. siceor

(aus *sweohor\ ahd. sicehur. — ai. puru-pesas 'vielgestaltig
5

,

got. filu-fdihs 'sehr mannigfach
5

, ae. fäh 'bunt
5

, as. ahd. feh.

IL -Idg. & = germ. h.

Ai. kapdlam 'Schale, Schädel', ae. heafola 'Kopf
5

, vgl.

lat. caput. — lit. kerpü kirpti 'scheren', lat. carpo 'pflücke',

dazu ae. heerfest 'Herbst', mnd. hervest, ahd. herbfst. — .

ai. kdksas 'Achselgrube
5

, lat. coxa 'Hüfte
5

, ahd. hahsa

'Kniebug des Hinterbeins'. — ai. kakhati 'lacht', dazu

lat. cachinnus Gelächter
5

, ahd. liuoh 'Hohn, Spott
5

.
— ai.

kravis N. 'rohes Fleisch', gr. xpsac, aisl. hrär (aus *Jiravafi)

'roh, ungekocht', ae. hrea(ic) , as. hrä , ahd. rö (flektiert

räwer). — alban. kap 'fasse', lat. capto, got. hafjan 'heben',

aisl. hefia, ae. kebban, as. hebbinn, ahd. ließen. — lit.

kanklai Nom. PI. 'Harfe', dazu lat. cano 'singe
5

,
got. hana

'Hahn', eigentl. 'Sänger', aisl. haue, ae. Jwna (mit o aus

a vor Nasal), as. in hano-kräd 'Hahnenschrei
5

, ahd. hano. —
lett. kärs 'lüstern', lat. ccirus 'lieb', got. hörs 'Ehebrecher',

aisl. höra F. 'Hure', ae. höre, ahd. huorra huora. — abg. celü

'heil', air. cel augurium', got. hdils 'heil
5

, aisl. heitt, ae.

hol, as. hei, ahd. heil. — preuß. au-klipts 'verstohlen, ver-

borgen', lat. depo 'stehle', got. hlifan.

lat. seco schneide
5

, dazu ahd. seh 'Pflugmesser', lat.

saxum 'scharfer Fels', ahd. sahs 'Messer' (ursprüngl. 'Stein-
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messer
5

), vgl. lat. secüris 'Beil', abg. sekyra. — lit. ap-veikiu

'bezwinge', lat. uicl 'habe gesiegt', got. weihan kämpfen',

ahd. icilian. — preuß. po-paikä 'er betrügt', got. fäih N.

'Betrug', ahd. gi-feh 'feindselig'.

4. Idg. kv
.

1) = germ. lo vor palatalen Vokalen und idg. a und ä.

Das urgerm. lo d. h, die labialisierte velare Spirans er-

scheint im Anlaut got. als 1c, nordgerm. als hv, westgerm.

als hw, woraus sich im Nieder- und Hochdeutschen w
entwickelt. Zwischen Vokalen wird lo im Nord- und West-

germanischen zu h.

Ai. carüs 'Kessel', aisl. huerr, ae. hwer. — ai. katards

'wer von beiden', gr. nozBpQC, as. hicectar, ahd. hwedar. —
russ. koröbit' 'krümmen

5

,
got. loairban ^sptwatetv', aisl.

huerfa 's. wenden', ae. hiveorfan, as. hwerban, ahd. hicerban. .

— ai. karakas 'Wasserkrug
5

, karamkas 'Schädel', got. hwair-

nei 'Schädel
5

, aisl. Interna 'Topf, Schale'. — abg. kolo 'Rad',

gr. ttöXo? 'Achse', tsXoc 'Wendepunkt', aisl. Intel 'Rad
5

.

— ai. cakrdm 'Rad', ae. hweogul hweol. — lat. quis 'wer?
5

,

ahd. hwer (vgl. er = lat. is. Wenn sich im Isidor hiver

und ir gegenübersteh n, so beruht dies auf einem Unter-

schied in der Betonung). — ai. kasate 'hustet
5

, ae. hwösta

'Husten
5

, ahd. hwuosto huosto.

Lat. in-seque 'sag an' eigentlich 'laß sehn', got. sa'tlcan

'sehn
5

,
aisl. siä, ae. söon (aus *seohan\ as. ahd. sehan. —

lit. l'ekü 'lasse
5

,
gr. Xsittco, lat. Unquo, got. leÜoan, aisl. Uä,

ae. leon, ahd. lihan. — lat. arqui-tenens 'Bogenschütze', got.

arlvazna 'Pfeil'. — lat. aqua 'Wasser
5

,
got. aha, aisl. 6

'Fluß', ae. ea (aus *eahu), ahd. aha (nicht ganz sicher,

ob // oder hu zu gründe liegt, vgl. IF. Anz. III. 66. 106).

— abg. tqca (aus *tonkja) 'Gewitterregen', got. peiloö

'Donner'.

2) = germ. h vor idg. o und ö, germ. u und ?7, so-

wie vor Konsonanten und im Auslaut.

Ae. hü 'wie' gegenüber got. Ire. — mhd. hat{ 'Schall'

gegenüber aisl. huellr 'hell tönend'. — lat. coUum (aus
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*qolsom) 'Hals, eigentlich Dreher', got. aisl. ahd. hals, ae. heals

neben tsXoc N. 'Wende', aisl. huel 'Rad' (vgl. A. Noreen,

IF. IV. 320 ff.). — as. gi-siht, ahd. siht 'Sehn' zu got. saifoan.

— got. leihts (aus lihta- litdhta- leidhta-) 'leicht', aisl. Uttr,

ae. leoht, ahd. UM neben lit. lengvas, lengvas 'leicht',

gr. iXa/6c. — germ. *fmhtaz *fyhtaz 'der fünfte' (vgl.

schwäbisch fuchze' 'fünfzehn' usw., Fr. Kauffmann, PBrB.

XII. 512 Fußnote) neben gr. äsvts, lat. qtänque; ''fimftaz

(vgl. got. fimfta-taihunda 'der fünfzehnte' usw.) verdankt

sein zweites / dem Einfluß der Kardinalzahl. — Zu lat.

sequi 'folgen' gehört socius (aus *sokvips) 'Gefährte', ae. secg

(Stamm t::

sajja-) Mann'. — lat. neque, got. nih lehrt, daß

Formen wie sah h'illr ihr h dem Einfluß der Bildungen

mit inlautendem Je verdanken.

Anmerkung. Der lautgesetzliche Wechsel zwischen ur-

germ. Je und h ist durch Ausgleichungen vielfach gestört. Daher

steht got. kas Ver?5 = lit. Ms neben dem Gen. Ins; saika 'ich

sehe' neben sailcis saüriß, fhnfta 'der fünfte' neben fünf, saht saJr

neben sekeis seh-i usw.

^3)= germ./. Vgl. H. Webster, Zur Gutturalfrage
f

im Gotischen. Boston 1889. Vgl. die Resultate AfdA.

XVII. 256 ff. Die Bedingungen für den Eintritt dieser

Verschiebung der Artikulationsstelle sind bis jetzt noch

nicht ermittelt. Doch ist Chr. Bartholoma e, Studien

zur idg. Sprachgesch. IL 13 Fußnote sicher im Unrecht,

wenn er den Übergang der labialisierten Velarlaute in

Labiale fürs Germanische ganz leugnet. Bei der Tenuis

wenigstens läßt er sich unmöglich in Abrede stellen. Vgl.

ai. vfkas 'Wolf, got. umlfs, aisl. ulfr, ae. as. wulf, ahd. wolf.

Daß kein idg. Labial, wie Bartholomae meint, sondern

ein labialisierter Velarlaut dem germ. / zu Grunde liegt,

beweist das moyierte Femininum aisl. ylgr, dessen g aus

idg. kv vor folgendem unsilbischen i entstanden ist; denn

der Stamm lautete *tf,lk
v
ie-. — aisl. ofn 'Ofen', ae. ofen,

ahd. ovan neben got. aühns , anorweg. ogn, aschwed.

ugn, gr. Ittvöc (aus *ukvnös). — ai. pänea 'fünf, gr.

&§vre, lat. qiünque, got. fimf, ae. fif, as. fif, ahd. fimf

finf neben schwäb. fuchze der fünfte'. — as. havoro
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häboro 'Hafer', ahd. liabaro neben finn. kakra, agutn.

hagri.

Anmerkung. Idg. ku und ku fallen im Germanischen mit

idg. k v zusammen.

1) ku findet sich in ai. svasüi 'bläst, schnauft
5

, ae. Vucd'san

'keuchen' (Sievers, Ags. Gramm. 2 § 396). — ai. svetäs 'weiß', got.

Iceits usw. — ai. dsvas 'Pferd', got. ai/ra-tundi 'Dornetrauch',

eigentlich 'Pferdezahn', as. ehu-skalkös 'Pferdeknechte'.

2) ku liegt vor in abg. kvasiti 'fermentare', aisl. liucesa 'zischen'.

— lit. kvepiü 'atme', kväpas 'Hauch', got. af-lrapjan 'ersticken'.

Vor germ. u verlieren auch idg. ku ku ihr u: ai. svän- 'Hund',

got. liunds, aisl. hundr, ae. as. liund, ahd. Itunt.

Wenn man lat. uermis 'Wurm', got. waürms usw. zu ai.

krmis, lit. kirmele gestellt hat, so ist dies unrichtig. Denn wie

das germanische w lehrt, kann kein idg. kv , wie das lit. 7t zeigt,

kein ku im Anlaut gestanden haben. Vielmehr gehört das lat.

und germ. Wort, wie J. Zubaty erkannt hat, zu altruss. vermie.

B. Die idg. Tenues aspiratae.

118. Idg. ph th kh (kvh) erscheinen im Germanischen

als / p h (Zy), sind also vollständig mit den idg. un-

aspirierten Tenues zusammengefallen.

1. Idg. ph = germ. /.

Ai. sphal- 'aufschlagen', gr. a'^dXXa)
e

mache straucheln',

Med. 'strauchle', lat. fallo 'täusche', aisl. falla fallen', ae.

feallan, as. ahd. fallan. — gr. ppaCü) 'zeige an', got. us-

fratwjan klug machen' (doch vgl. auch H. Osthoff, IF.

IV. 275).

'2. Idg. th = germ. p.

Ai kvathati 'siedet', got. Ivapö 'Schaum'. — gr. aoxTQÖijc

'schadlos
5

,
got. skapjan 'schaden', ae. sceddan, ahd. skadön.

— ai. vydthate 'schwankt', uithurds wankend', got. wißön

'schütteln
5

.

3. Idg. kh = germ. h.

Alban. kam (aus *khabhmi) habe', lat. habeo, got. habcm,

aisl. liafa, ae. hdbban, as. hebbicm, ahd. haben. — gr. Tp£/oo

(aus idg, Hhrikhö, vgl. Fut. 8p§Jo(i,ai) 'laufe', aisl. prall

(aus *ßrähHas) Diener'.
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4. Idg. kvh = germ. Iv.

Sichere Beispiele fehlen.

Ausnahmen.

119. 1) Nach einer stimmlosen Spirans erscheinen n>'^^/n

die idg. Tenues und die idg. Tenues aspiratae im Germani-

schen als stimmlose Verschlußlaute. Die Spirans ist ent-

weder alt (idg. s) oder sie ist vor t aus ursprünglichem

Verschlußlaut entstanden (/ h aus frühern p k). Man
vergleiche analoge Vorgänge im Iranischen (Brugmann,
Grundriß I, § 473), im Umbrisch-Samnitischen (a. a. 0.

§502) und im Keltischen (a. a. 0. §§ 339. 515. 517), die

wahrscheinlich machen, daß in den idg. Verbindungen

pt kt kv t schon in sehr früher Zeit, unabhängig von der

eigentlichen 'Lautverschiebung', die erste Tenuis zur Spi-

rans geworden ist.

a) Idg. sp: lat. specio 'sehe nach etwas', ahd. spehön
f

spähn'. — lit. spenys Zitze', ahd. spunni 'Brust', dazu

mhd. spen-varch 'saugendes Ferkel, Spanferkel'. — gr. G^aÖT]

'Schwert', ae. spada Spaten', as. spadf, ahd.^spato. —
lat. spuo 'speie', got. speiwan, aisl. spyia, ae. spiwan, as.

ahd. spiican.

Idg. st: gr. aidsic 'Standort', got. staßs Stätte', as.

stad, ahd. stat. — gr. otstpo? (aus *aTspjo<;) 'unfruchtbar',

lat. sterilis, got. stairöF. 'unfruchtbar', ahd. stero 'Widder'.

—

gr. auCü) (aus *aTiYJ (ö) 'steche', lat. in-sügö, as. stekan, ahd.

stehhan. — gr. a-arr^p 'Stern', lat. Stella (aus *sterld), got.

stairnöj aisl. stiarna F., ahd. sterno M. — ai. dsti 'ist', gr. I<ra,

lat. est, got. ist usw. — Superlativsuffix idg. -isto- in got.

minnists 'der geringste', batists 'der beste' usw.

Idg. sk: lit. szäuju 'schieße', abg. sujq 'entsende', aisl.

skiöta 'schießen', ae. sceotan, as. skiotan, ahd. sciozan. —
lit. maiszyti 'mischen', abg. mesiti, lat. miscere, ae. miscian,

ahd. miskan.

Idg. sk: russ. fciryj 'lauter, rein, aufrichtig', got.

skeirs, aisl. skirr, ae. scir, as. sklr. — abg. stenl (aus *sceni)

'Schatten', gr. av.ia, dazu aisl. skina scheinen', ae. scinan,

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 8
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as. sklnan, ahd. scinan. — lit. jeszköti 'suchen', abg. iskati,

ae. äscian, ahd. eiscön 'heischen'.

Idg. skv : got. ga-wrisqan 'Frucht bringen'; die Wurzel

erscheint wieder in ai. vrdh- 'wachsen', 3. Präs. vdrdhati;

die Grundform für das got. Verbum ist *uenlh-sk r
0.

Für idg. s -f- Tenuis aspirata existieren nur spärliche

Beispiele

:

idg. sphj gr. a^opöv 'Knöchel', ahd. spuri-halz hinkend,

lahm', eigentlich 'knöchellahm'. — gr. o^yjv 'Keil', aisl.

spönn Span', ae. spön} ahd. spän.

Idg. sth: gr. aösvos 'Kraft', aisl. stinnr 'stark, fest',

ae. stuf. — ai. dsi-tha 'du warst', gr. Tjo-Öa, mit demselben

Suffix ist gebildet got. last 'du lasest'.

Idg. sklr. lit. skcdziu 'trenne', gr. ct/i£ü) 'spalte', lat.

scindo, dazu (mit idg. Tenuis statt Media im Wurzelauslaut),

got. skdidan 'scheiden', ae. sceadan, as. skectan, ahd. sceidan.

b) Idg. pt = germ. ft: gr. xX^ww]? 'Dieb', got. hliftus.

— lat. captus 'gefangen', ae. Jiceft, as. ahd. haft. — ai.

naptt 'Tochter, Enkelin', lat. neptis, ae. ahd. nift 'Nichte'.

— gr. dor. axattTOV 'Stab', ae. sceaft 'Schaft', as. skaft,

ahd. scaft.

Idg. Jet = germ. /tf: ai. astäu, astd 'acht', gr. oxko,

lat. octo, got. alrfäu, aisl. ^fa, ae. e#/*to, as. ahd. «Mo. —
at. pecto 'raufe, kämme', ahd. fehtan 'fechten', falls es

dieselbe Wurzel enthält wie ai. päsu, lat. pecu, got. faihu.

die das Kleinvieh bezeichnen, dessen Wolle ausge-

rauft wird.

Idg. kt = germ. lit: ai. näktin 'Nacht', lit. nakiüs
i

got. nahts, aisl. ngtt, ae. nealit, as. ahd. naht. — abg.

mostt 'Macht' (zu mogq 'ich kann'), got. mahts aisl. mgttr,

ae. meald, as. ahd. maM.
Idg. kv

t = germ. ///: Zu lat. in-seque 'sag an, laß

sehn', got. sailvan gehört as. ahd. gi-siht 'visio'.

Nach / und h erscheint auch idg. th als germ. t.

Vgl. die 2. Pers. Sing. Perf. Akk., deren Endung idg. -iha ist:

got. hlaft du stahlst' zu Präs. hlifa und slöht 'du schlugst'

zu Präs. slahft.
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Anmerkung. HZ. XXXVIII. 53 f. stellt Richard M.

Mever die Regel auf: «Urgerm. stehn nie zwei Spiranten neben-

einander». Aber da er selbst zugeben muß, daß s, abgesehn von

der Gemination, nach h f auftritt, vgl. z. B. got. taihsioa 'die

Rechte
5

, und da ferner zd eine ganz gebräuchliche Verbindung ist,

so entspricht die oben gegebne Fassung besser dem Thatbestand,

daß nämlich die Verschiebung der Tenues und der Tenues aspiratae

nach einem Spiranten nie eingetreten, bezw. wieder rückgängig

gemacht Avorden ist.

120. 2) Idg. tt scheint schon voreinzelsprachlich

zu ft geworden zu sein. Hieraus ist im Italischen,

Keltischen und Germanischen ss hervorgegangen, das nach

langer Silbe vereinfacht wird. Vgl. ai. sattas gesetzt',

lat. ob-sessus, air. fiss 'wissen' aus nid -\- tu-, ai. crttäs

'uersus', lat. uorsus (aus *uorssits). — Vgl. W. Braune,
IF. IV. 341 ff.

Ai. sattas 'gesetzt', aisl. ae. as. sess 'Sitz', Partizipium

Perf. zu ai. sidati sitzt', gr. tC« 'setze', lat. sidö (alle drei

aus idg. *sizdö), got. sitan, abg. sedcti. — air. fiss, got.

*un-unssa- (an. Xsy. 1. Kor. IX, 26, wo umcisis für *unwissis

Schreibfehler ist) 'ungewiß', ahd. giwisso Adv. 'gewiß',

Partizipium zu ai. veda 'ich weiß', gr. ./oloa, lat. u'id'i,

abg. vede, got. wäit; got. wissa 'wußte', aisl. vissa, ae. wisse,

as. icissa , ahd. wissa, wessa schwaches Präteritum zu

wäit uswt
. — got. us-iciss 'ungebunden', Part. Perf. zu got.

ga-widan 'verbinden'. — lat. missus 'weggelassen', got.

missa- 'verfehlt' (z. B. missa-deds), ahd. missa- missi-,

dazu ferner das Verbum aisl. missa 'verfehlen, vermissen',

ae. missan, ahd. missen; beide gehören zu lat. mitto (aus

*mito) 'lasse gehn', ae. midan 'unterlassen, verbergen', as.

mldan, ahd. midan. — Nach langem Vokal erscheint da-

gegen s: lat. uisus 'gesehn', got. un-weis 'unweise', aisl.

viss (das zweite s ist Nominativzeichen), ae. wis
: as.

ahd. wis. — ahd. miiosa 'mußte' schwaches Präteritum zu

got. ga-mötan statthaben', as. mötan müssen, sollen', ahd.

muozan. — lat. csum X., ae. d-s 'Aas', as. ahd. äs, Partizipium

Perf. zu lat. edere essen', got. itan, aisl. eta, ae. as. efan,

ahd. ezzan.

8*
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Vor r ward ss stets vereinfacht und es entwickelte

sich zwischen s und r der Übergangslaut t (s. u.). Vgl.

got. -blöstreis 'Opferer', ahd. bluostar 'Opfer' zu got. blötan

'durch Opfer verehren'. — aisl. föstr 'Nahrung', ae. föstor

zu got. föäjan 'ernähren'.

Dritter (und vierter) Verschiebniigsakt.

121. Die idg. Mediae aspiratae (die stimmhaften

aspirierten Verschlußlaute) werden im Germanischen zu

stimmhaften Spiranten.

Wahrscheinlich zur gleichen Zeit werden die aus indo-

germanischen Tenues aspiratae und Tenues (stimmlosen aspi-

rierten und unaspirierten Verschlußlauten) entstandnen ur-

germanischen stimmlosen Spiranten, sowie der aus dem Indo-

germanischen ererbte stimmlose dentale Spirant s des In-

lauts stimmhaft, falls der indogermanische Wortakzent

nicht auf dem unmittelbar vorausgehnden Vokale ruht.

Man bezeichnet diese Regel nach dem Entdecker als

Verners Gesetz.

A. Die idg. Mediae aspiratae.

122. Idg. bh dh gh gh g
vh werden zu urgerm. b

* J %w-

Die stimmhaften Spiranten des Urgermanischen, b d

j (310), werden noch in voreinzeldialektischer Zeit zu den

stimmhaften Verschlußlauten b d g {gw), falls sie a) nach

den homorganen Nasalen (m n yd), b) in der Gemination

stehn.

In einzeldialektischer Zeit, jedoch in ziemlich weitem

Umfang vollzogen, ist der Übergang von anlautendem

b et zu b d, während anlautendes j im Westgermanischen

noch häufiger als Spirans überliefert ist. Einzeldialek-

tisch ist auch der Übergang von ht und zd zu Id und zd.

Vor stimmlosen Lauten werden die urgerman. stimm-

haften Spiranten stimmlos.

1. Idg. bh = urgerm. b.

a) Im Gotischen erscheint sowohl das urgerm. b als

auch das aus ihm in urgermanischer oder erst einzeldialek-
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tischer Zeit entstandne b in der Schrift als b. Wo dieses b

einen Spiranten bezeichnet, wechselt es mit /, wenn es durch

Vokalausfall in einzeldialektischer Zeit in den absoluten Aus-

laut oder vor stimmlose Laute zu stehn kommt. Beispiele:

urgerm. *beronon 'tragen', got. bairan, urgerm. *hlaibös

'Brote', got. hläibös, urgerm. *dumben 'der Stumme', got.

dumba. — got. hläibös, aber Nom. Sg. hldifs (der daneben

auftretende Nom. hläibs ist eine Analogiebildung nach den

obliquen Kasus), giban, aber 1. Perf. Sg. gaf; dagegen

Nom. Sg. dumbs 'stumm', lamb 'das Lamm'.

b) Im Altisländischen erscheint das in b über-

gegangene b als b, z. B. kambr Kamm'; bera 'tragen',

das erhalten gebliebene b erscheint als / (d. i. stimm-^

hafter labiodentaler Spirant): z. B. urgerm. *zrabonon

'graben', aisl. grafa.

c) Im Altenglischen wird b aus b durch das

Zeichen b gegeben, z. B. lomb 'Lamm', habban 'haben',

heran 'tragen', erhaltenes b dagegen als/ (d. i. stimmhafter

labiodentaler Spirant) z. B. giefan 'geben'.

d) Im Altsächsischen tritt für b aus b stets das

Zeichen b auf, z. B. lamb, beran, sibbia, für erhaltnes b

dagegen abwechselnd b u v (und b): obana, oner, gilövian.

Im Auslaut erscheint f, also stimmlose Spirans: geban

— gaf-

e) Auf althochdeutschem Sprachgebiet zeigt das

Mittel fränkische auch in der Orthographie den Wechsel

zwischen anlautendem Verschlußlaut und inlautender Spi-

rans, z. B. beran, aber gevan — gaf ; in den übrigen frän-

kischen Dialekten wird b geschrieben.

Ai. bhdrati 'trägt', gr. <ppoo, lat. fero, got. bairan,

aisl. bera, ae. as. ahd. beran. — ai. bhrtis und bhrtis 'das
' o • o

Tragen', got. ga-baiirfis Geburt', aisl. burdr, ae. %e-bijrd,

as. gi-burd, ahd. gi-burt. — ai. bhrätar-'Bruder
,
gr. cpp&coop,

lat. frater, got. bröfiar, aisl. broder, ae. brodor, as. bröther,

ahd. bruoder. — ai. bhriis 'Braue', gr. ö^ppoc, ae. brü. —
ai. dbhüt 'war', gr. s<pö 'wuchs', got. baüan (aus *büan)
*wohnen', aisl. büa, ae. büan, as. ahd. büan. — ai. bhcdati
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'spaltet', lat. findo, got. heitern 'beißen', aisl. Vita, ae. bitan,

as. bitan ahd. bizzan.

Nach Graßmanns Gesetz von der arisch-griechischen

Hauchdissimilation erklären sich : ai. bähäs 'Arm', gr. dor.

Träyoc 'Unterarm, Ellenbogen' (idg. *bhäghus\ aisl. bögr

'Gelenk des Oberarms, Achsel', ae. bog, ahd. buog. — ai.

bändhanam (ans idg. *bhendhonom) 'das Binden', lat. of-

fendimentum 'Tau, Band', got. ae. as. bindan 'binden
5

, aisl.

binda, abd. bintan. — ai. brhati (aus idg. *bhrghnti) F.

'die große, erhabne', air. BHgit, Eigenname, dazu germ.

Burgundiones. — ai. budhnäs (aus idg. *bhudhnös) 'Boden
5

,
gr.

7ro6[xfjV (aus idg. *bhudhmen\ ae. botm (mit unaufgeklärtem t),

as. bodom, ahd. bodam. — ai. bodhati 'erwacht', gr.

irsööerai, 'merkt' (aus idg. %limdlieti, *bhtydhetai), got. ana-

biudan 'entbieten', aisl. biöda, ae. beodan, as. biodan, ahd.

biotan. — ai. babhrüs (aus idg. *bhebhrüs) 'braun', lat. fiber

(aus idg. *bhibhros) 'Biber', vgl. gall. Bibracte, lit. bebrus,

aisl. biörr, ae. beofor, ahd. bibar (aus *beburoz).

Ai. abhi (aus idg. *mbhi) 'herbei', gr. a.\Ltpi 'um', lat.

amfe-j ae. ymb, as. ahd. wmfel — ai. jämbhas 'Zahn', gr.

70{j/fo<; 'Backzahn', aisl. kambr 'Kamm', ae. comb, ahd.

kamb. — ai. sabhd 'Versammlung, Stammgenossenschaft',

sabhya- 'zu einer Sippe gehörig', got. sibja 'Sippe', ae.

sib(b), as. sibbia, ahd. sibba.

Ai. näbhas N. 'Wolke, Nebel', gr. vs<poc vsseXt], lat.

we&w/a,aisl. niß-heimr (aus :i:nihü-) 'Nebelwelt', «20? (aus ^nebirf)

'Nacht', ae. nifol 'dunkel', as. nebal 'Nebel', ahd. nebul. — ai.

näbhis 'Nabel, Nabe', aisl. npf 'Nabe', ae. nafu, ahd. naba,

vgl. aisl. nafle 'Nabel', ae. nafela, ahd. nabalo. — ai. ürna-

vdbliis 'Spinne, d. i. WollWeberin', aisl. vefa 'weben', ae.

ivefan, ahd. weban. — ai. lübhyati 'verlangt', got. Hubs

(Gen. liubis) 'lieb', aisl. liüfr, ae. Uof, as. Uof (Gen. Hohes),

ahd. Hob.

2. Idg. dh = urgerm. <l.

a) In der gotischen Schrift erscheint urgerm. d als

d. Wo dieses d einen Spiranten bezeichnet, wechselt es
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mit p unter denselben Bedingungen wie b mit /. Vgl.

bidjan 'bitten', aber Prät. bap, Gen. stadis 'der Stätte', aber

Nom. staps.

b) Im Altisländischen erscheint das zum Ver-

schlußlaut gewordne urgerm. d als ä, das spirantisch ge-

bliebne als d. dagr Tag', binda 'binden', aber fader 'Vater'.

c) Im Westgermanischen ist die Spirans d zum
Verschlußlaut d geworden, der auf ahd. Sprachgebiet im
Mittel- und Rheinfränkischen erhalten, im Ostfränkischen

und Oberdeutschen zur stimmlosen Tenuis verschoben ist.

Ai. väsu-dhitis 'Schatzspende, Schatzkammer', gr. Ösaig

'Stellung, Lage', dazu got. ga-deds (für ga-deps) 'That', aisl.

dgd, ae. dddj as. däd. — dhäyati 'saugt', got. daddjan (aus

*ddjjan) 'säugen'. — ai. dkärsati 'ist dreist', got. ga-dars

'wage', ae. dear(r), as. darr; dazu gehört ai. dhfstis 'Kühn-

heit', ae. je-dyrst. — ai. dhünoti 'schüttelt', aisl. dt/ia 'be-

wegen'. — ai. dluinvan- 'Bogen', andl. dennia 'Tanne', ahd.

rheinfr. danne. — gr. 7rpo-6opov 'Vorderthüre, Thorweg',

got. daür Thor', ae. as. dor; dazu gr. Ööpat Thürflügel',

vgl. aisl. dyrr Plur. tant., ae. dum, as. duri und dura.

Nach Graßmjirm&-Gesetz über die Hauchdissimilation

erklären sich ai. dehmi (idg. ''''dheijfhmi) 'verschmiere', dehi

'Aufwurf, Damm, Wall, gr. ztV/oc, (idg.
:
-
:

dheh]Jios) X. 'Mauer',

lat. fingere 'bilden', got. digan (pamma digandin Rom. IX. 20)

'kneten'. — ai. duhitär- (idg. *dhughdter-) 'Tochter', got.

daühtar, aisl. dotier, ae. dolitor, as. dohter. — ai. ni-däghäs

(idg. *ni-dhoghös) 'heiße Zeit, Sommer', got. dags, aisl. dagr,

ae. deej, as. dag. — ai. driihyati (idg. *dhrughieti) 'sucht

zu schaden', as. bl-driogan 'betrügen', dazu aisl. draugr

'Gespenst'.

Ai. sdrdhas N. 'Herde', got. hairda, aisl. hiprd, ae. heord.

— ai. mddhyas 'mittlerer', got. midjis, aisl. midr, ae. midd,

as. middi. — ai. udhar X. Euter', gr. ooöap, ae. uder, as. iider.

— ai. vidhävä Witwe', got. widuwö, ae. wuduice, as. ividowa.

— ai. mädhu N. süßer Trank, Honig', gr. [xs6o 'Wein', aisl.

migdr 'Met', ae. meodo.
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3. Vorgerm, gh = germ. j.

a) Im Gotischen wird stets g geschrieben, das nie-

mals in Auslaut h wird. Es heißt daher biugan — Mug,
Gen. wigis 'des Weges' — Nom. wigs.

b) Im Altisländischen wird stets g geschrieben;

doch bezeichnet der Buchstabe nur im Anlaut, in der

Gemination und nach n den stimmhaften Verschlußlaut,

dagegen nach Vokalen und r l den stimmhaften Spiranten.

Daher sind eiga 'haben', dagr 'Tag' als eiga dajr zu sprechen.

c) Im Altenglischen hat das Zeichen j spiran-

tischen Lautwert, außer nach n und in der Gemination

(geschrieben cj), wo es den Verschlußlaut bezeichnet.

Spirans steht also in galan 'singen', laju 'Meer', beordern

'bergen', beljan 'zürnen', drög 'zog', Verschlußlaut in

brin^an, secg(e)an 'sagen'.

d) Im Altsächsischen liegen die Verhältnisse wie

im Ae. Spirans steht also in galm 'Schall', lagu-ström

'Meerflut', belgan gi-bergan, drög 'trug', Verschlußlaut in

bringan seggian.

e) In den drei fränkischen Dialekten des Althoch-
deutschen wird für urgerm. j stets g geschrieben. Als

Verschlußlaut ist dies g sicher nach n und in der Ge-

mination aufzufassen, wahrscheinlich auch im Anlaut,

wenigstens in einem Teil der Dialekte.

Anmerkung. M. H. Jellinek, PBrß. XV. 268 ff. und
HZ. XXXVI. 77 ff. Bucht nachzuweisen, daß got. g, weil es im
Auslaut nicht zur stimmlosen Spirans h wird, keine stimmhafte

Spirans, sondern vielmehr stimmhafte Affrikata Igj) gewesen sei;

ferner, daß die Schreibung cli, die sich in bairischen und fränki-

schen Denkmälern für auslautendes g findet, nicht den Lautwert

der stimmlosen Spirans, sondern den der stimmlosen Affrikata

haben müsse, und kommt zu dem Schlüsse, daß vorgerra. gh im
Urgermanischen zur stimmhaften Affrikata (gj) verschoben sei,

die sich bis in die Zeit des einzeldialektischen Lebens erb alten

habe. Vgl. auch Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1893. S. 1087.

I. ldg. gh = germ. j.

Ai. hqsds 'Wildgans', gr. */r]v 'Gans', lat. unser (aus

*hanser\ aisl. gys (aus *gans), ae. jds (aus *gons älter *gans)
}
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ahd. gans. — ai. hesas N. 'Geschoß', gr. yjxlos (aus *ynxiao<;)

M. 'Hirtenstab', germ. 701100? (Polybios usw.) 'Ger', got. Hart-

gäisuS; aisl. geirr, ae. %är3 as. ahd. ger. — lit. zmfi
c

Mensch',

lat. nemo homo, got. guma
e

Mann', aisl. gume , ae. %uma,

as. gumo , ahd. growio. — ai. Inda- 'geopfert; der, dem ge-

opfert wird', got. gup 'Gott', aisl. gud god, ae. god, as. god.

— lit. Mrna 'Darm', aisl. ggrn, ae. miesem 'arvina, das

in der Mitte der Eingeweide sitzende Fett', ahd. mitti-

garni. — abg. zijati 'gähnen', lit. ziöti 'den Mund auf-

sperren', lat. hiare, ahd gien 'gähnen'.

Nach_Graßmaj>ns Qpset.7. über die Hauchdissimilation

erklärt sich ai. jdwghä (idg. *ghönghd) 'Unterschenkel, Bein',

got. gaggs 'Gasse
5

, aisl. gangr 'das Gehn, der Gang
3

, ae.

jorcj, as. ahd. gang.

Ai. vähati 'fährt
5

, abg. vezq, lat. velxo, got. ga-wigan 'be-

wegen
5

, aisl. vega, ae. we^an 'tragen
5

, ahd. wegan. — ai. rihdnti

'sie lecken
5

, lit. leziu, gr. Xeiyw, lat. lingo, got. bi-läigön be-

lecken'. — ai. qhüs 'enge
5

, abg. qzü-kü, gr. otYXw schnüre
5

,

lat. angus-tus 'enge
5

,
got. aggwus, aisl. ongr, ahd. engl; vgl.

ai. qhas N. 'Bedrängnis
5

, abg. qzosü 'Engheit
5

, lat. angus-

tiae 'Enge, Engherzigkeit
5

, ahd. angust 'Angst'. — ai. sdhas

N. 'Kraft, Macht, Sieg', av. hazah- (Ji aus s), air. seg 'Kraft
5

,

got. sigis 'Sieg
5

, aisl. sigr, ae. sijor, ahd. sign sigi, vgl.

germ. Seges-tes Segi-merus.

IL Idg. gh = germ. j.

Abg. #os££ 'Gast
5

, lat. hostis 'Feind
5

,
got. gasts, aisl.

gestr, ae. jmi ^«/s^ as. ahd. gast. — lit. geidzül 'begehre',

dazu ahd. glt 'Begierigkeit, Habgier, Geiz'. — lit. gabenü

'bringe', air. gdbim 'gebe, nehme (ursprünglich mediale Be-

deutung)
5

,
got. giban 'geben

5

, aisl. gefa, ae. ^iefan, as. gebart,

ahd. geban. — abg. gadajq 'errate, vermute
5

, dazu lat.

praeda (aus *prae-hedä) 'Beute', got. bi-gitan 'erlangen,

finden', aisl. geta 'erlangen, erraten, vermuten
5

, ae. be-jietan,

as. bi-getan 'ergreifen'. — abg. grpdq 'komme', lat. gradior

'schreite
5

,
got. grißs 'Schritt'.

Abg. l$gq 'lege mich', loze 'Lager', gr. XsyoQ 'Bett',

got. ligan 'liegen', aisl. liggia, ae. lic^(e)an, as. liggian, ahd.
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fränk. liggen. — lit. nägas 'Nagel, Klaue' (daneben mit

»-Suffix weitergebildet lat. unguis ungula und akymr. eguin,

air. ingen, die beide auf die inselkeltische Grundform
^enguinü zurückgehn), aisl. nagl 'Nagel

5

, ae. ncejl, as. ahd.

nagal. — ai. stigJmute (Gramm.) 'springt auf, besteigt',

abg. stignq 'komme wohin', gr. Gisiyto 'schreite', got.

steigern, 'steigen
5

, aisl. stiga, ae. stijan, as. ahd. stigan. —
ai. jäwghä 'Unterschenkel

5

, lit. zengiü 'schreite', got. gaggan

'gehn', aisl. ganga, ae. jonjan, as. ahd. gangan.

4. Idg. g
vh = urgerm. ju.

Urgerm. $y, ist je nach seiner Stellung verschieden

behandelt worden. Es erscheint:

a) als giv nach Nasal vor palatalen Vokalen. Im
Westgermanischen schwindet w unabhängig vom folgenden

Vokal lautgesetzlich, gr. o<±'S'q (aus *sowg v
liä) Stimme',

dazu got. siggiuip 'singt', aisl. syngua (v vor a durch Über-

tragung), ae. singan, as. ahd. singan.

b) Als g im An- und Inlaut vor germ. a = idg. o,

germ. ö = idg. ö und germ. u ü. ai. hänmi (idg. *g llienmi)

'töte', gr. ös'lvoo (idg. *gvMnip), dazu aisl. gandr 'Stock',

aisl. gunnr 'Schlacht', ae. %iiä, as. giuT-hamo 'Kampfgewand',

ahd. gunä-fano 'Kriegsfahne', vgl. güdea F. (für güdea aus

gunäiä), ai. •hatyä (aus idg. *gvhntiä) Tötung', lit. ginezia

und ginezas 'Streit'.

Nach Graßmanns Gesetz über die Hauchdissimilation

erklärt sich gr. ttöÖoc (aus *g vhodhos) 'Verlangen' neben

ÖsoaaaGai (aus *gvhedhiazdhai) 'anfiehn' , aisl. ged (aus

*gvhodhipm) 'Leidenschaft
5

.

Da im Westgermanischen .%w zu j wird, so sind

Fälle wie ahd. ivaganso 'Pflugschar' neben preuß. wagnis,

gr. ö'sviq; ae. lunjor 'schnell', ahd. lungar zu gr. IXo^ppös

nicht für den urgermanischen Verlust der Labialisierung

vor dunkeln Vokalen beweiskräftig.

c) Als w im Inlaut vor palatalen Vokalen und wahr-

scheinlich auch im Anlaut unter gleicher Bedingung, lit.

snegas 'Schnee', gr. Akk. vi^pa, lat. nix Gen. niuis , got.
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snäiws, aisl. snccr , ae. snti{ic), ahd. sneo ; dazu gr. veupse

'schneit' (vgl. Joh. Schmidt, Vokalismus I. 134) neben

dem ana£ X.S7Ö[j.svov Ilias M. 280 vt<p^(JLsv, lat. niuit, aisl. */*//>.

ae. sniweä, ahd. sniwitj sonst wird das Präsens mit Nasalierung

gebildet, lit. sniTiga, lat. ninguit; vgl. auch Infinitv. lit.

snJkti, Part. Perf. aisl. snifenn. — lat. co-nJueo 'mit den

Augen winken, nicken', got. hneucan 'sich neigen' und

das dazu gehörige Kausativ hnäitvjan 'erniedrigen, beugen'

neben aisl. limga, ae. hn'cjan, as. ahd. hrügan: das ursprüng-

liche Paradigma flektierte Prs. *hnl-/> *hniwiz(i) *hmwid(i),

Prät. Plur. Ind.
::

'hnijume, Opt. *hniicimen, Part. *hnigonoz und

*hniwenoz. — gr. vscppoE 'Nieren', praenest. nefrones, aisl.

»j/ra N., ahd. »wo M. (Grundform ^ne(j)ure)i-). — lat.

ar/Hus 'Lamm 5

, axdlla, air. waWj ae. eanian (aus ^a(j)unöjan

'lammen').

Anmerkung 1. Wie #'7j wird auch ghu behandelt. Gall.

Magu-rlx, got. magus "Knabe, Diener, Knecht', aisl. mggr, as. magu,

dazu got. magaßs aus *maghuotis 'Jungfrau', ae. mcejd, as. magath,

ahd. magad, dagegen got. mawi aus *majicl, vorgerm. *maghul)

'Mädchen'.

Anmerkung 2. Nach E. Sievers, PBrB. V. 149 soll der

Übergang von urspr. jw zu w nur erfolgen, wenn die folgende Silbe

den Wortton trägt. Diese Fassung trifft allerdings für die gw
zu, die aus h entstanden sind , weil das Stimmhaftwerden der

stimmlosen Spirans diese Betonung voraussetzt; für jir aus

idg. gi'h fehlen dagegen sichere Anhaltspunkte dafür, daß die Be-

tonung irgendwelche Rolle spielt. Vielmehr ist es wegen got.

snäitos usw. = snegas, gr. vt<pa Akk. durchaus wahrscheinlich,

daß nur der Charakter des auf jiv folgenden Vokals seine Ent-

wicklung zu j oder w veranlaßt.

Anmerkung 3. Je nach der Xatur des folgenden Vokals

darf man auch im Anlaut j und iv erwarten. Für j sind oben
Beispiele gegeben worden, für w dürfte ae. as. ahd. warm 'warm'

sprechen, das kaum von ai. gharmds 'Glut', avest. garomo 'warm',

arm. )erm, gr. Qepfxo?, lat. formus, preuß. gorme 'Hitze' getrennt

werden darf, mit denen allein es in der Suffixbildung genau über-

einstimmt. Da fjcpuoc — formus lehren, daß qualitativer Ablaut
in der Wurzelsilbe bestanden hat, so ist es wahrscheinlich, daß
w durch Ausgleich von den e-Formen auf die o-Formen über-

gegangen sei.
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B. Die idg. Tenues und Tenues aspiratae.

123. Nach § 121 werden die aus idg. Tenues und
Tenues aspiratae entstandnen urgermanischen stimmlosen

Spiranten im Inlaut stimmhaft, falls der idg. Wortakzent

nicht auf dem unmittelbar vorausgehnden Vokale ruht

(Verners Gesetz). Die so entstandnen stimmhaften Spi-

ranten werden ebenso behandelt wie die aus idg. Mediae

aspiratae verschobnen.

Denselben Übergang macht der idg. stimmlose dentale

Spirant s mit; er wird also zu stimmhaftem z, das nord-

und westgermanisch zu r wird. In urnordischer Zeit ist

r aus urgerm. z noch von r = idg. urgerm. r streng ge-

schieden. Vgl. ctajaR (Einang) 'der Tag' gegenüber swestar

(Opedal) 'Schwester'.

1. Idg. p = germ. b.

Ai. saptä 'sieben', gr. STrid, got. sibun, aisl. siau, ae.

seofon, as. sibun, ahd. sibun. — ai. limpäti 'beschmiert',

lit. limpü 'bleibe', got. bi-leiban, ae. be-lifan, as. bi-liban,

ahd. bi-liban.

2. Idg. t .= germ. d.

2-

Ai. pitär- 'Vater', gr. rcamjp, got. fadar, aisl. fader,

ae. fceder, as. fader , ahd. fater. — ai. mätär- 'Mutter',

lit. möte, aisl. möäer, ae. mödor, as. mödor, ahd. muoter. —
ai. bhdrate Med. 'trägt', gr. ^spsiai, got. batrada 'wird ge-

tragen'. — ai. trtiyas 'der dritte
5

,
got. pridja, aisl. ßride,

ae dridda, as. tliriddia, ahd. dritto. — gr. xpatos 'mächtig',

got. hardus 'hart', aisl. Inardr, ae. heard, as. hard , ahd.

hart(i). — ai. satdm 'hundert', gr\ s-xaxöv, got. hund, aisl.

hund-rad, ae. as. hund, ahd. hunt. — ai. ätmdn- 'Hauch',

ae. (Mm 'Atem', as. ädom, ahd. ätum.

3. Vorgerm, k = germ. j.

I. Idg. Je = germ. j. ai. srasrus (für *svasrüs)

'Schwiegermutter', gr. sxupa, ae. swejer, ahd. sieigar. —
ai. vesäs 'Nachbar', aisl. por-veig, Frauenname.
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II. Idg. k = germ. j. ai. awkas Nacken', got. hals-

agga (Mc. IX. 42, Hs. balsagga), ahd. ancha 'Genick'.

4. Idg. *» = urgerm. gm.
^

^
Das urgerm. j?0 wird nach § 122, 4 je nach den

folgenden Lauten zu j oder «0. ai. wr&fs?
c

Wölfin', aisl.

2/^r (# aus giv vor j entstanden) neben got. wulfs usw.

— ae. 1. Plur. Perf. Ind. angl. sejon 'sie sahn' Part.

Perf. ws. ge-sewen (s. u.) — ae. sccj 'Mann' (aus *sagwj-\

vgl. lat. socius 'Gefährte', das zu sequor 'folge' gehört.

Anmerkung. Als 5 (entsprechend dem aus idg. k» ent-

standnen f der Tonsilbe) kommt idg. h° in mindestens einem
ganz sichern Falle vor, nämlich in mhd. tcüJpe 'Wölfin

5

, dem ur-

germ. iculb- zu Grunde liegt und das neben dem oben erwähnten
aisl. ylgr steht. Das ursprüngliche Paradigma lautete Nom. *wulM,

Gen. *wuljj6s. Durch Ausgleich ist entweder ö oder j in der

ganzen Flexion durchgeführt worden.

5. Idg. s = germ. z.

Ai. snusd 'Schwiegertochter', gr. vjöc (aus *ovoaoc), *"k*

aisl. stier, ae. snoru, ahd. snura. — ai. mqsäm Fleisch',

got. mimz. — ai. bhdrase 2. Sing. Präs. Med. gr. zb[j~oli

(aus *^pspeoai), got. bairaza 2. Sing. Medio-Passiv.

Anmerkung. Nach Sophus Bugge, PBrB. XII. 399 ff.,

XIII. 167 ff., 311 ff. soll der gleiche Übergang von stimmloser
zu stimmhafter Spirans auch im Wortanlaut stattfinden. Doch
die beigebrachten Beispiele sind samt und sonders zu unklar,

um ein sichres Urteil zu gestatten. Nur im Anlaut des zweiten

Gliedes nominaler Komposita dürfte die Entwicklung stimm-
hafter Spiranten aus stimmlosen als lautgesetzlich anzuerkennen
sein. Von hier aus mag dann die stimmhafte Spirans mitunter
auf das Simplex übertragen sein, wie umgekehrt der stimmlose
Spirant des Simplex meist in das Kompositum eingedrungen ist,

vgl. Fr. Kluge, KZ. XXVI. 82 ff. Ahd. mezzi-ras mezzi-rahs

'Messer' hat als Nebenform mezzi-sahs, ist also ein Kompositum
aus ahd. maz N. 'Speise', ae. mete, got. mats und ahd. sahs 'Streit-

axt, Messer', ae. seax. Während mezzi-rahs die lautgesetzliche

Kompositionsform ist, hat mezzi-sahs, ae. mete-seax sein inlauten-

des s vom Simplex bezogen. Ebenso verhält es sich mit Otfrids

gä-hissa 'Spreu, Abfall' neben gä-vissa in Glossen. Das Simplex
ist ahd. fesa 'Spreu, quisquiliae'. Ferner mit ahd. frabali — frarali

frevelhaft' u. ä. Dagegen ist im Widerspruch zu Bugge die

gleiche Entwicklung für den Anlaut des zweiten Gliedes ver-
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baier Komposita entschieden zu leugnen, got. du-ginnan 'be-

ginnen' kann nicht mit abg. na-ceti urverwandt sein. Denn wie

E. Hermann, KZ. XXXIII. 531 richtig hervorhebt, beweist der

Umstand, daß die Verbalkomposita den Wortakzent stets auf

dem Verbum selbst, nicht auf dem Präfix haben , unzweifelhaft,

daß die Akzentverschiebung älter ist als die Existenz von ver-

balen Zusammensetzungen. Wäre dies nicht der Fall, so müßte
notwendigerweise *düginnan nicht duginnan betont worden sein,

mit andern Worten, es hätte für die Verbalkomposita die gleiche

Akzentregel bestehn müssen wie für die Nominalkomposita.

Von idg. Tenues aspiratae, die im Germanischen zu

stimmhaften Spiranten geworden sind, verdienen Er-

wähnung: ai. mdnthä 'Quirlstock' gegenüber aisl. mgndull.

— ai. methis
c

Pfeiler, Pfosten
7

, aisl. meidr 'Balken, Stange'.

— ai. nakhäs (idg. *nokh6s) 'Nagel', gr. ovuc, Gen. ow/oq, got.

nagljan 'nageln', aisl. nagl 'Nagel', ae. ncejl, as. ahd. nagal.

Der grammatische Wechsel.

124. Mit dem von Jacob Grimm aufgebrachten

Namen des grammatischen Wechsels bezeichnet man in

der germanischen Grammatik das häufige Nebeneinander

von stimmlosen und stimmhaften Spiranten. Die Doppel-

vertretung beruht darauf, daß im idg. Paradigma Akzent-

wechsel geherrscht, der Wortakzent bald auf der Wurzel-

silbe, bald auf dem Sufrix geruht hat. Besonders wichtig

ist der grammatische Wechsel für die Verbalflexion. Denn
in idg. Urzeit ruhte der Wortakzent in einer der wichtig-

sten Präsensklassen (der wurzelbetonten e/o-Klasse), sowie

im Perfekt Sing, auf der Wurzelsilbe, im Perfekt Plur.

und im Partizipium Perf. dagegen auf der Endung. Dieser

Akzentunterschied muß sich in der germanischen Ent-

wicklung der Spiranten widerspiegeln.

Perfekt,

ai. 1. didesa ahd. zeh

2. didesitha —
3. didesa. zeh.

1. didisimä zigum

2. <li<H si'i zigut

3. didisür. ligun
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Demnach entsprechen sich genau das idg. und das

ahd. Paradigma:

1. Sing. Präs. *d4ifcö — 1. Sing. Perf. *deaöika —
1. Plur. Perf. *dedil'COm(' — Part. Perf. difamös.

1. Sing. Präs. zlhu — 1. Sing. Perf. zeli — 1. Plur.

Perf. zigum — Part. Perf. gi-zigan.

Es erklärt sich also der eigentümliche Wechsel zwischen

stimmlosen und stimmhaften Konsonanten auf Grund des

Vernerschen Gesetzes aus dem uridg. Wechsel des Wort-

akzents.

1. Der grammatische Wechsel beim Yerbum.

A. Beim starken Yerbum.

ae. lidan — lad — lidon — liden "gehn
5

.

as. lithan — Utll — lidun — güidan.

ahd. lidan — leid — litum — gilitan.

ae. snidan — sndd — snidon — sniden ^schneiden'.

ahd. snidan — sneid — snitum — gisnitan.

ahd. nüda n — meid — mitum — gimitan meiden'.

ae. scridan — scrdd — scridon — [scriden] ^schreiten
5

.

ae. se'odan — send — sudon — soden sieden
3

.

siodan — söd — sutüm — gisotan.

ae. cwedan — civced — cwddon — cweden 'sprechen'.

ahd. quedan — quad — quätum — giquetan.

aisl. finna
1

)
— fann'2 ) — fundom — finden n 'finden

5

.

as. fltlian
3
)
— [fand] — fundun — fundan.

ahd. findan — fand — fünfum — funtun.

ae. weordan — weard — wurdon — worden 'werden'.

ahd. werdan — ward — uourtum — wortan.

ae. deon 4
)

— ddh — di%on — dijen gedeihn
5

.

ae. Uon^) — täh — *tigon — tijen zeihn'.

ahd. zihan — zeli — zigum — gizigan.

1
) Aus *finpa.

2
) Aus *fanp.

''• Aus *finthan.
4
) Aus *ßihan, *tihan, *sih(w)an

i
*Wwo(a)n.
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ae. Uon l

)

as. tiohan

ahd. ziohan

ae. fleon
l

)

aisl. slä
2
)

ae. sUan

as. slahan

ahd. slahan

aisl. ßiid 2
)

ae. cticean

as. thwahan

ahd. chealtan

aisl. y^")

aisl. ft/a
2
)

aisl. /i-foeia
3
)

— JW

— A7o

— /i/o

ae. hliehhan — [hlöj]

— sali

— seh

— Iah

— teah — tugon

— töh — tugun

— zöh — zugum

— ßeah — flugon

— slö — slögom

— [slöj] — slojon

— [slög] — slögum

— sluoh — sluogum

— P(u)ö —p(u)6gom

— [cfiüdj] — dwöfion

— [thuög] — thivögun

— dicöh — dwuogum

- flögom

- klögom

- hlögom

- hlojon

ae. seon 4

)

ahd.slhan

ae. Uon 41

)
—

as. far-llhan —
ahd. lihan —

ae. seon 5
)

—
as. sehan —
ahd. sehan —
ahd. risan —

leh

seah

sah

sah

siwum —

far-liwun—
liivum —

f an gl. se^on

\ \vs. säwon

säwun —
— [sähum]

reis — rirum —

tojen 'ziehn'.

gitogan.

gizogan.

flogen 'fliehn'.

slegenn 'schlagen'.

sieben, Slawen,

gislagan.

gislagan.

ßuegenn 'waschen'.

dicejeUj dweegen.

githwagan.

gidwagan.

flegenn 'schinden'.

klegenn 'reiben".

hlegenn 'lachen
5

.

äsiiven 'seihn'.

gisiwan.

— 'leihn'.

far-lhcan 6
).

giliwan.

— angl. gesehen

— ws. sewen 'sehn'.

gisewan.

gisewan 6
).

giriran 'fallen'.

') Aus *teohan, *fIeohan.
2
) Aus *slahan, *ßwahatL

8
) Aus *hlahja.

jr^AjL^y^. K

4
) Siehe Fußnote 4 auf voriger Seite.

5
) Aus *seh(w)an.

6
) Lautgesetzlich wäre Perf. Plur. ahd. *ligum, *&iyum, Part.

Perf. *giliwen *gisiwen, aber *giligan *gisigan.
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aisl. kiösa — ftatts — korom — korenn 'kiesen'.

ae. ceosan — cms — curon — Gören.

as. keosan — £ös — kurun — gikoran.

ahd. kiosan — kos — kurwm — gikoran.

aisl. friösa — fraus — frorom — frorenn frieren'.

ae. freosan — freas — fniron — froren.

ahd.friosan — frös — frurum — gifroran.

ae. for-leosan — for-leas — for-luron — for-loren verlieren'

as. far-liosan — far-lös — far-lurun— far-loran.

ahd. fir-liosan — fir-lös
— fir-lurum— fir-loran.

ahd. fesaw — las — lärum — gileran lesen'.

aisl. resa — ras — vörom — veret Xeutr. 'sein'

ae. icesan — was — wceron — —

.

as. wesan — was — wärun — —

.

ahd. we&ifl — was — warum — —

.

ae. dreosan — dreas — druron — droren fallen'.

ae. hreosan — hreas — hruron — hroren 'fallen'.

B. Zwischen starkem Verbum und Kausativ.

Daß das starke Verbum stimmlosen, das zugehörige

Kausativ stimmhaften Spiranten zeigt, beruht darauf, daß

dieses Suffix-, jenes Wurzelbetonung gehabt hat.

Vgl. ai. värati 'bedeckt' Kaus. väräyati

svdpati schläft' sväpdyaü

vdrdliati 'wuchst' vardhdyati

vdrsati 'regnet' varsdyati

rocati leuchtet' röcäyati.

Damit vergleiche man die germanische Doppelheit in

got. Mal)Jan lachen', aisl. hlceia, ae. hliehhan, ahd. hlahhen:

aisl. Jdögia 'lachen machen' (got. hlöhjan hat analogisches

h). — got, ahd. hahan 'hangen', ae. hon: aisl. hengia

'henken', ahd. henken (aus *hangjan). — got. leipan gehn',

aisl. lida, ae. lidan, as. lithan . ahd. lidan: aisl. leida

'gehn machen, führen' (aus *latäjan\ ae. hcdan, as. Julian.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 9
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ahd. leiten. — got. fra-ivairfian 'zu Grunde gehn': fra-icardjan

'zu Grunde richten'. — germ. *sinßan 'gehn' (vgl. got.

sinps 'Gang'): got. sandjan 'senden', aisl. senda, ae. sendan,

as. sendian, ahd. senten. — got. ga-nisan 'gerettet werden',

ae. %e-nesan, as. ahd. gi-nesan: ae. nerijan 'retten', as.

nerian, ahd. nerien (got. nasjan hat sein s statt z von

ga-nisan bezogen). — got. Idis Prät. - Präs. 'weiß': ae.

Iceran 'wissen machen, lehren', ahd. leren. — (got. Inisjan

hat sein s statt z von läis bezogen). — got. sailvan 'sehn'

usw. : aisl. segia 'sagen d. i. sehn lassen', ae. secjean, as.

seggian, ahd. sagen (wegen der Bedeutungsentwicklung vgl.

lat. dico 'sage' : gr. 5eixvo[U 'zeige', 0. Wie demann,
IF. I. 257 f.). — got. leihan 'verleihn', aisl. lid usw. : aisl.

leigia 'mieten'. — got. driusan 'fallen' usw. : ahd. frören

'fallen machen' (got. ga drdusjan hat sein s von driusan be-

zogen), ai. svdpati 'schläft' = ae. swefan : ai. Kaus. sväpd-

yati 'schläfert ein' = ahd. int-swcbben.

2. Der grammatische Wechsel beim Nomen.

Da in der uridg. Deklination innerhalb desselben

Paradigmas häufig der Akzent wechselt, so müßten sich

auf germanischem Sprachgebiet je nach der Stellung des

Worttons in einem Teil der Kasus stimmlose, in einem

andern Teil stimmhafte Spiranten zeigen. Ein solcher

Wechsel ist nicht mehr überliefert. Doch sind durch

Ausgleich mehrfach Doppelparadigmen zustande gekommen,

deren eines die stimmlose, das andere die stimmhafte

Spirans durch alle Kasus durchgeführt hat. Man ver-

gleiche die folgenden Parallelformen

:

a) /: b. Vgl. as. haforo 'Hafer' : htiboro, ahd. habaro.

— ahd. diufa 'Diebstahl' : diuba. — ahd. hefig 'schwer' :

hebig. — ahd. grclfio 'Graf : gräbio. — ahd. zwelif (/ =
idg. kv

) 'zwölf : got. Dat. Plur. twalibim.

b) p : d. Vgl. got. alpeis 'alt', ahd. dthiron 'Eltern'

:

got. alds Gen. alddis 'Menschenalter', aisl. aldenn 'alt', ae.

eald, ahd. alt. — got. däupus 'Tod', ae. (Uad, as. dotli.

got. ddußs Gen. <l<htl>is tof : ae. dead, as. död^ ahd. tot. —
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Das idg. Suffix -//-, Verbalabstrakta bildend, erscheint in

ai. gdtis 'Gang', gr. ßdsic, got. ga-qumps Gen. gaqumpäis

'Zusammenkunft, Versammlung'; ai. bhftis 'Herbeiholen',

got. ga-ba/'ops Gen. ga-baürßäis Geburt' : ai. matis 'Meinung',

got. ga-munds Gen. ga-mundäis 'Andenken, Gedächtnis'; ai.

sphdtis 'Gedeihn', ae. sped, as. spöd, ahd. spuot; ai. bhrtis,

ae. je-hyrd Geburt', as. giburd, ahd. giburt. — Suffix -tro-

erscheint nach betonter Wurzel in got. Icaßrö 'woher',

jäinprö von dort her' u. a. ; es ist selbst betont in hidre

'hierhin'. — Suffix -tuä- findet sich nachtonig in russ.

bitva Schlacht', molitva 'Gebet', lovitva 'Jagen', got.

Jijapica Feindschaft", frijaßwa Liebe', salipicös Plur. tant.

'Herberge. Wohnung' (vgl. abg. selitva Niederlassung,

WT

ohnung') : -tuo- mit Endbetonung in ai. pitrtväm Vater-

schaft', patitvdm Ehestand', got. piwadic 'Dienstbarkeit'.

— Suffix -tlo- mit Wurzelbetonung erscheint in got. map!

'Versammlung', aisl. mal Rede', ae. mcedl Versammlung'

:

Suffix -tlo- mit Endbetonung in ahd. ThiotmaUi Detmold',

Mallo-baudes Eigenname, latinisiert mallus der Lex Salica

(vgl. E. Sievers, IF. IV. 335 ff.).

c) h : j. Vgl. ai. svdsuras Schwiegervater', got. swaihra,

ae. siceor (aus *sweohor), ahd. swehur : ai. svasru Schwieger-

mutter', gr. £%Dp£, ae. sicejer, ahd. surigar. — got. hduhs

*hoch', ahd. höh : aisl. haugr 'Hügel\ — lat. quercus (aus

idg. *perJx vus) 'Eiche', ae. furh Fichte', ahd. forha 'Föhre':

got. fairguni 'Gebirge' ursprünglich 'Eichwald' (H. Hirt , IF.

I. 479 ff.). — ai. ddsa zehn', gr. 5c7.a, got. taihun. aisl. tio. ae.

tkn. as. tehan. ahd. zehan : ai. Instrum. Plur. dasädbhis, got.

tigum (aus *tigundmiz), Dat. Plur. von Xom. Sing. *tigus3

aisl. tegr, ae. -tij. ahd. -zug. — got. Komparativ jühiza (aus

*jüidhiza älter *juwunhizen) 'jünger' : Positiv ai. yuvasäs 'jung',

got. juggs (aus *jüidgaz. *juwumgoz), aisl. ungr, ae. j#wj, as.

ahd. jung. Man vergleiche wegen des Akzentunterschiedes

zwischen Komparativ und Positiv ai. Komp. drdghiyas-

länger : Positiv dirghäs; gäriyas- schwerer' : gurus schwer';

svddiyas- 'süßer', gr. t]o:(o)ov (vgl. R. Thurnevsen, KZ.
XXXIII. 551 ff.) : ai. svädüs süß', gr. rfihz u. a. m.

9*
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d) lo : %w , das nach § 123, 4 als w (u) erscheinen

muß. Vgl. got. alca 'Wasser' : german.-lat. -auia in

Scadin-auia, aisl. ö 'Wasser', ahd. omva (germ. Grundform

Nom. :
-
:ajwi, vgl. wegen der Akzentuation die Feminina

auf -l ai. brhati 'die große', nio^iejles^Femininum zum
Stamm brhdnt-, taksni, mov. Fem. zu tdksan- 'Holzarbeiter',

sunt Hündin' neben svän- 'Hund' u. dgl. m.). — got.

saiJoan : got. sinns 'Gesicht' (Grundform ^sejnnis, betont

wie ai. agnis 'Feuer', prenis liebreich
5

, vrsnis 'Widder'

u. dgl. m.). — gr. xötcXos 'Kreis', ae. liwiol : ai. cakräm,

aisl. Mol, ae. hweoivol 'Rad'. — ae. teohhian 'anordnen',

ahd. gizehön 'anordnen', mhd. zeche 'Ordnung' : got. tewa

'Ordnung'. — ahd. meh (Grundform *mäihi-) 'Möwe' : ae. mdw
(Grundform maigwi-). — ahd. zelia 'Zehe' : mhd. zewe. —
ahd. fihala 'Feile' \fiola. — gr. vsxos 'der Tote', lat. nequalia

'Schaden', germ. Nehalennia 'Töterin' (Jäkel, ZZ. XXIV.
289 ff.) : got. näus Gen. nawis 'der Tote', aisl. ndr 'Leiche'.

e) s : z. Vgl. ahd. haso 'Hase' : ai. sasds (für *sasds),

aisl. liere, ae. hara. — mhd. verse 'junge Kuh' : aisl. farre

'Farren, Stier', ae. fearr, ahd. farro. — got. dusö 'Ohr' :

aisl. eyra (ey durch Palatalumlaut entstanden durch den

Einfluß von r aus z\ ae. eare, as. ahd. Öra. — got. asans F.

'Ernte' : ahd. aran. — got. raus Gen. räasis Rohr' : ahd.

rör. — got. paürsus 'dürr' : aisl. Jmrr, ae. dyrre, as. thurri,

ahd. durri. — ae. fyrsn 'Ferse', anfr. fersna, ahd. fersana :

got. fairzna.

Der letzte Yerschiebnngsakt.

125. Die idg. stimmhaften Verschlußlaute (Mediae)

verlieren ihren Stimmton (werden zu Tenues).

1. Idg. b = germ. p.

Über idg. b vgl. Uhlenbeck, PßrB. XVIII. 236 ff. XX.

325 ff. thrak. ßaitY] 'Llirtenrock aus Ziegenfellen', got. pdida

'Rock', ae. päd, as. peda, ahd. pfeit. — lit. bald 'Sumpf, abg.

hlato (aus bolto), ae. pol, ndl. poelj ahd. pfuol. — russ.

bryzgat' bryznut' spritzen', mnd. prusten. — lit. dubüs

'tief, hohl', got. diups, aisl. ditipr, ae. Mop, as. diojt, ahd.
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Hof. — gr. xotvvaßis 'Häuf, aisl. hampr, ae. licenep, ahd.

hanaf. — abg. slabu 'schaff', nd. slap, ahd. slaf. — lat.

lübricus 'schlüpfrig', got. sliupan 'schlüpfen', ae. slupan,

ahd. sliofan.

2. Idg. d = germ. t.

Lat. domäre, got. ga-tamjan 'zähmen', aisl. temkt, ae.

temman, ahd. zemmen. — gr. o§oo<; Gen. ÖSövtos (Stamm
odont-) 'Zahn', lat. dens Gen. dentis (Stamm dnt-), got.

tunpU83 ae. /ocf (aus tanp-\ as. fttfu?, ahd. z<7>^, vgl. aisl.

tindr Zacken'. — gr. Sdxpo 'Thräne', got. fa#r und aisl. fär

(aus *tahr), ae. fear (aus ''teahor). — air. dun 'Burg', aisl.

ae. tun 'eingehegtes Gehöft', as. tun Zaun, Garten', ahd.

zun. — gr. öo£- 'übel', got. tuz- 'zer-', aisl. tor-. — gr.

§£•1(0 'baue', got. tlmrjan 'zimmern'. — gr. §6w 'zwei',

got. ticni, aisl. tueir, ae. Neutr. twd, as. Neutr. twe, ahd.

Neutr. zwei. — lat. edere 'essen', got. itan, aisl. eta, ae.

as. etan, ahd. ezzan. — gr. dor. ttwc Gen. nodos 'Fuß',

got. fötas, aisl. fötr, ae. föt, as. /J^ ahd. fuoz.

3. Vorgerm. # = germ. k.

a) Idg. </: ai. jusdte 'erfreut sich', gr. y=6ö> (aus *yso3<ö)

lasse kosten', got. kiusan prüfen, versuchen', ae. ceosan,

ahd. kiosan. — lit. pa-Mntas bekannt', got. kunps, ae. ciid,

as. fowf, ahd. fcmtZ. — ai. jänu 'Knie', avest. Nom. Plur.

zanra, gr. fövo, got. kniu, ae. cneo, as. knio, ahd. chnu.

— abg. zqbü 'Zahn', gr. ^6'^oq 'Backzahn, Pflock', ae.

comb Kamm' (d. i. der gezähnte), ahd. kamb. — ai. djras

'Trift', gr. afpoq 'Acker', lat. ager, got. akrs, aisl. akr, ae.

cecer, as. akkar, ahd. ackar.

b) Idg. g: lit. garnys 'Reiher, Storch', gr. Yspavo?,

ae. crem Kranich', as. crano, ahd. chranih. — abg. glasü

(aus *golsü) 'Stimme', breton. galu 'Zuruf, aisl. kcdla, ahd.

kaüön 'rufen'. — russ. golot' 'Eis', lat. geläre 'frieren',

dazu aisl. kala, ae. calan. — lit. dugn wachse', lat. augeo

vermehre', got. dukan zunehmen', aisl. auka, ae. Part.

Perf. cacen 'vermehrt, groß', as. Part. Perf. öcan schwanger'.

— lit. rügiu rülpse', lat. erügö, ahd. ita-ntchian 'wieder-
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käuen'. — lit. stegiu 'decke das Dach', lat. tego dazu aisl.

Pak 'Dach', ae. äaic, ahd. dah.

4. Idg. g
v = germ. q.

a) q vor palatalen Vokalen, ai. jlväs lebendig', lit.

g/'/uaS; lat. uiuos, got. qins , ae. cucu, as. qidk, ahd. quec.

air. bei (aus *betlo-, idg. g
v
etlo-) 'Mund, Lippe', got. gi^a%-

sprechen
3

, aisl. kueäa, ae. cweäan, as. quectan, ahd. quedan.

lit. mVgas 'nackt', lat. mÄs (aus *nogvedos), got. naqaps,

aisl. npkkuedr. — gr. paißd«; 'krumm', got. wrdiqs. — ai.

ra/as N. 'Dunkel', gr. s^eßoc, got. n^is.

b) k vor dunkeln Vokalen : ai. gdmati 'geht', gr. ßaivco

(aus *ßavj(o), lat. zte^zo (aus *guenio) 'komme', aisl. koma

'kommen', ae. cuman, as. human : got. qiman, ahd. queman,

— preuß. grewwa 'Frau', abg. zena (aus *genä), gr. boiot. ßavE,

aisl. &o«a 'Weib', ahd. chone : got. gwö, ahd. quena. — ae.

wacod 'nackt', ahd. nackut nahhut : aisl. ngkkuedr. — aisl.

0x 'Axt', ae. cex (vgl. gr. ajivy]), as. accus, ahd. acchus :

got. öf^w?. — ai. gfwnis 'schwer', gr. ßapös, got. kaürus.

— ai. gäas 'Rind', gr. ßoö? , aisl. kyr > ae. c?i, as. /cö,

ahd. &mo.

Anmerkung. Wenn idg. stimmhafte Verschlußlaute, denen

z vorausgeht, im Germanischen stimmlos werden, so muß natür-

lich auch das idg. z den Stimmton verlieren. Vgl. gr. o'Qoz, 'Ast^

(aus idg. *özdos\ got. asts, ahd. ast. — ai. nidäs 'Lagerstätte der

Tiere', lat. nidus "Nest
5

(aus idg. *nizdos), ae. ahd. nest. — ai.

hedas 'Zorn', ae. jäst 'Geist
5

, as. gest, ahd. geist. — abg. mezga

'Baumsaft', mhd. meisch. — lit. mäzgas 'Knoten', aisl. mgskue

'Masche', ae. mcesce, as. ahd. mäsca masca.

Natürlich bleibt idg. z im Germanischen als stimmhafter

Laut erhalten, wenn der folgende Konsonant stimmhaft bleibt,

mit andern Worten vor den aspirierten Medien. Vgl. gr. fiioöd?

'Lohn', got. mizdö, ae. meord. — idg. *ghazdhä 'Speer', got. gazds

'Stachel', aisl. gaddr, ahd. gart. (Wie Cosijn, Tijdschr. XIII.

19 ff. erkannt hat, haben ae. jerd, ahd. gerta ursprüngliches r,

sind also von gazds zu trennen und mit C. (J. Uhlenbeck,.
PßrB. XIX. 519 f. zu abg. zrudX 'dünne Stange' zu stellen. -
idg. azghön- 'Asche', got. azgö. — avest. mazga- '.Mark', abg. mojsgüj

aisl. mergr, ae. mearj, as. ahd. marg (vgl. nhd. ausgemergelt).
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Anhang.

Genau ebenso wie die aus idg. Urzeit ererbten werden

die nach § 127 auf germanischem Boden durch Assimi-

lation eines betonten w-Suffixes an einen vorausgehnden

stimmhaften Spiranten neu entstandnen geminierten Me-

dien zu Tenues verschoben. Es heißt daher nicht bloß

aisl. lokkr 'Locke', ae. locc , ahd. loc aus idg. *lugnös

(vgl. lit. lugnas 'geschmeidig, biegsam
5

,
gr. Xö^tvoc "ge-

flochten'); mhd. stutzen neben got. stdiitan 'stoßen', as.

stötan, ahd. stözan (vgl. ai. tudäti 'stößt', lat. tundo); aschwed.

loppa 'Floh' neben got. hläupan 'laufen', aisl. lüaupa, ae.

lücapan, as. ahlöpan, ahd. liloufan, sondern auch aisl. smokkr

'Unterkleid, Hemd', ae. smocc, ahd. smoccho aus urgerm.

smogn-' (vgl. lit. smükti 'gleiten', abg. smykati sc 'kriechen',

aisl. smiüga 'kriechen', ae. smugan), mhd. snitzen aus ur-

germ. *snidn-' neben got. sneipan 'schneiden', aisl. snicta,

ae. snidan, as. snidan, ahd. snidan; aisl. hoppa 'hüpfen',

ae. Iwppian aus urgerm. hodn-' neben abg. kypeti 'hüpfen'.

Die Entwicklung hat man sich folgendermaßen zu

denken

:

1) Die aus idg. Tenues, Tenues aspiratae und Mediae

aspiratae entstandnen urgermanischen stimmhaften Spi-

ranten assimilieren sich das auf sie folgende vortonige n;

es entsteht also z. B. urgerm. smo^-.

2) Die so entstandnen geminierten stimmhaften Spi-

ranten werden zu geminierten Medien, z. B. smogg-,

die dem Verschiebungsgesetz unterliegen und zu Tenues

werden: smokk- ; die Assimilation muß also älter sein als

die germ. Media-Verschiebung.

Chronologisches.

126. Die relative Chronologie der Lautverschiebungs-

akte entspricht der gegebnen Anordnung des Stoffes. Die

ungefähre absolute Chronologie ergiebt sich vielleicht aus

der Geschichte einiger Lehnwörter. Vgl. R. Much, PBrB.

XVII. 62 f., G. Kossinna, IF. Anz. IV. 49, H. D'Arbois,
de Jubainville, Les premiers habitants de l'Europe.
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II 2 326 ff. und 0. Schrader bei Hehn, Kulturpflanzen

und Haustiere, 6. Aufl. S. 188 f. Griech. xdwaßis Hanf
(daraus entlehnt lat. cannabis), abg. konoplja, lit. kanäpes,

pers. kanab entsprechen aisl. hampr, ae. Imnep, ahd. hanaf.

Die germanischen Wörter können nicht aus dem Grie-

chischen stammen, da vor der Lautverschiebung sonst

kein Lehngut aus dem griechischen in den germanischen

Wortschatz übergegangen ist, vgl. Fr. Kluge, Etym. Wb.
unter 'Hanf. Vielmehr ist anzunehmen , daß die grie-

chische, baltisch - slavische und germanische Benennung

des Hanfs aus einer gemeinsamen, nichtindogermanischen

Quelle geschöpft ist. Die Pflanze ward den Griechen von

Skythien her im 5. Jahrh. v. Chr. bekannt; Herodot IV. 74

beschreibt ihre Anwendung noch als etwas neues. Wahr-

scheinlich hat um diese Zeit die Verschiebung der indogerma-

nischen Tenues im Germanischen noch nicht stattgefunden.

Ferner erzählt Caesar von den Volcae Tectosages, daß

sie durch die große Keltenwanderung, den Zug des Sigo-

vesus, um 400 v. Chr. nach Germanien und an den er^

kynischen Wald gekommen seien. Der Name der Volcae

lautet aber im Germanischen *Walhöz. Also wird auch

der Einbruch des Sigovesus vor die Durchführung der

germanischen Tenuesverschiebung fallen.

Auf dieselbe Datierung führt vielleicht der ausdemKel-

|
tischen entlehnte Eigenname Vacalus (Caesar), germ. Vahalis

(Tacitus), Vachalis (Apollinaris Sidonius), nhd. Waal, ein

Flußname; anders, jedoch mich nicht überzeugend, im

Anschluß an J. C. Zeuß-Ebel, Grammatica celtica 2 S. 46,

Th. von Grien berger, PBrB. XIX. 534. Der Bergname

Finne ist nach K. Müll en hoff, . Deutsche Altertumskunde

II. S. 234 aus gall. penn'Ko-pf entlehnt, nachdem die Sueben

im 5. Jahrh. v. Chr. über die Elbe vorgedrungen waren.

Man vergleiche ferner aisl. Harfada = Garpathi und Fenni

(Tacitus) Finni, deren german. Name auf dem heimischen

Quänen beruht (0. Bremer).

Der Terminus a quo für die Tenuesverschiebung dürfte

demnach etwa das Jahr 400 v. Chr. sein.
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Wohl zu beachten ist, daß sonst die germanischen

Lehnwörter aus dem Keltischen die Tenues unverschoben

erhalten haben. Vgl. got. kelikn 'Obergeschoß, Speisesaal,

Wohnung, Turm' (gall. keliknon), sipöneis 'Jünger' (zu air.

sechem Inf. 'folgen', gall. sep- gehörig), peika-bagms 'Palm-

bauin', dessen erstes Glied nach R. Much seine Lautform

einer keltischen Umbildung von lat. flcus verdanken soll.

Anmerkung, as. ambaht-skepi 'Dienst', ambaht-man 'Diener,

ahd. ambäht ambähti N. "Dienst", die dem gall. ambactus 'Dienst-

mann' (Caesar) entstammen, zeigen keine verschobne Tenuis;

denn idg. kt ist schon urkeltisch zu yt geworden; lat. et beruht

daher nur auf einer Lautsubstitution.

Entgegen altern Ansichten ist aus der Lautgestalt

des Eigennamens got. Kreks 'Grieche' = lat. Graecus kein

sicherer Schluß für die Datierung der MediaeVerschiebung

zu ziehn. Denn da im Urgermanischen stimmhafte Ver-

schlußlaute im Wortanfang nicht existiert haben, so kann

hier Lautsubstitution, Ersatz des stimmhaften durch den

stimmlosen Verschlußlaut, vorliegen. Wichtig ist dagegen,

daß das ums Jahr 100 v. Chr. aus Dänuuius entlehnte

*Dönawi in den germanischen Dialekten unverändertes d

aufweist.

Die Mediae keltischer Lehnwörter sind im Germani-

schen zu Tenues verschoben. Der gall. Nominalstamm
rlg- König' erscheint germ. rik-, vgl. got. reiks 'König',

reiki 'Reich', aisl. r'ike, ae. rice, as. rtki, ahd. rihhi. —
kelt. llagv 'Arzt' liegt wahrscheinlich dem got. Ickeis leikeis

zu gründe (vgl. R. Thurneysen, Keltoromanisches, Halle

1884, S. 84), aus dem Germanischen ist slav. lekü 'Arznei'

entlehnt.

Die griechischen und lateinischen Lehnwörter sind

erst nach der Beendigung sämtlicher Verschiebungsakte

ins Germanische aufgenommen worden.

Das Ergebnis dürfte demnach sein, daß die germani-

sche Lautverschiebung etwa in der Zeit von 400 bis 250
v. Chr. durchgeführt worden ist.
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Achtes Kapitel.

Konsonantenverbindungen und Verwandtes.

I. Assimilationen.

127. Je nachdem ein Laut sich den folgenden an-

gleicht oder ihm angeglichen wird, unterscheidet man pro-

gressive und regressive Assimilationen.

A. Progressive Assimilationen.

1. Idg. n ist in urgermanischer Zeit einem voraus-

gehnden stimmhaften Spiranten oder Verschlußlaut assi-

miliert worden, falls der idg. Wortakzent nachfolgte.

Urgerm. -t>n-' -an-' -%n- werden zu -bb- -ctct-' -jj-' und
weiterhin zu -bb- -dd- -gg-, so daß sie mit den aus idg. urg.

-bn- -an- -gn- assimilierten -bb- -dd- -gg- zusammenfallen.

Die Geminaten werden zugleich mit den einfachen aus

der Urzeit ererbten idg. stimmhaften Verschlußlauten

stimmlos. So gelangen wir zu den überlieferten gemi-

nierten stimmlosen Verschlußlauten des Urgermanischen

-pp- -tt- -kk-. Vgl. A. Bezzenberger, Gott. gel. Anz. 1876,

S. 1374 ; H. Osthoff, PBrB. VIII. 299 Fußnote; Fr. Kluge,
PBrB. IX. 149fT.; Fr. Kauffmann, PBrB. XII. 504 ff.

Nach langer Silbe wird schon in urgermanischer Zeit

die Geminata vereinfacht.

a) urgerm. -bn-' und -bn-' werden zu urgerm. -pp-,

ndl. kloppen 'klopfen', ahd. klopfön aus urgerm. :i:

klotti-'

oder *klobn-', ablautend zu ae. clappian 'klappen, schlagen',

ahd. chlaphön. — ae. hncep, Gen. hnceppes 'Napf, ahd.

napf aus urgerm. *hnabn-' oder *lmabn-'. — aisl. toppr

Haarbüschel', ae. top Gen. toppes, as. topp 'Ende, Zipfel',

ahd. zopf 'Zopf aus urgerm. Hobn- oder *tobn-' .
— aisl.

moppa Schnauze' aus urgerm. *snöÖn-\ zu nd. snüven

'schnauben', md. snilben schnarchen'. — nhd. schepp 'schief

aus urgerm. *skebn-' neben aisl. skeifr, ae. scdf, vgl. lat.

Scipiö der Schiefe
5

.
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Nach langer Silbe ist die Geminata vereinfacht: ae.

Map 'Haufe
5

, as. Mp> and. nouf aus urgerm. *haubn-'

,

*hanbb-', *haup(p)-j .vgl. abg. kupü. — ae. ^üp, %ealp 'Lärm,

Übermut', ahd. geU 'Lärm' aus urgerm. *ßeWn-'', *je/fcfr-

gegenüber aisl. gimfr 'sonitus'.

b) urgerm. -an-' und -an-' werden zu urgerm. -U-. aisl.

knpttr 'Ball', ae. cnotta 'Knoten' aus urgerm. *knodn-' neben

ahd. chnodo chnoto. — aisl. hottr 'Hut', ae. hcett, dazu

germ. Chattuarii 'Hutleute' aus urgerm. *hadn- neben ae. höd,

ahd. huot, vgl. lit. küdas ködas 'Schopf, Mütze des Federviehs'.

Nach langer Silbe ist die Geminata vereinfacht, ae.

steort 'Sterz', ahd. sterz aus urgerm. *sterdn-', vgl. gr.

Gzop&'t] 'Zinke, Zacke'. — schwed. flinte 'Stein, urspr.

Feuerstein', dän. flint, ae. flint 'Kiesel, Feuerstein', aus

urgerm. *flindn-
'

, vgl. gr. TiXivfro? 'Ziegelstein'. — got.

Iveits 'weiß', aisl. huitr, ae. liwit, as. Ixwlt, ahd. hwiz aus

urgerm. kutn-' Mtt- neben as. hicitt, vgl. ai. svitnas.

c) urgerm. -gn- und -j»-' werden zu urgerm. -kk-, aisl.

bokkr bukkr bokke 'Bock', ae. bucca, ahd. boc Gen. bockes

(vgl. airl. bocc 'Ziegenbock'. Wh. Stokes IF. IL, 167ff.

bes. 169) aus urgerm. bogn-\ idg. *bhugnö-, vgl. avest. büza

'Bock'. — ndl. bakken backen', as. bakkeri 'Bäcker', ahd.

bacchan 'backen' aus urgerm. *bagn-' neben ae. bacan, ahd.

bahhan, vgl. gr. ^w^w 'röste'. — ahd. zocchön heftig ziehn,

zerren' aus urgerm. *to$n- neben got. tiuhan 'ziehn' usw.,

vgl. lat.. düco 'führe'« — as. leccön 'lecken', ahd. lecchön

aus urgerm. He^n- neben got. bi-ldigön 'belecken', vgl.

gr. Xr/vo<; 'leckerhaft', lat. lingo 'lecke'. — ae. friccea

'Herold' aus urgerm. *frijnj-' neben got. fraihnan 'fragen
3

usw., vgl. ai. prasnin-.

Nach langer Silbe ist die Geminata vereinfacht, aisl.

flik 'Stück Zeug' aus urgerm. *fli$n-' oder *flign-' , flikk-

neben aisl. flekkr 'Fleck, Lappen', ahd. fiec Gen. fleckes. —
b-eacen 'Zeichen', as. b-ökan, ahd. b-ouhhan aus urgerm.

*au^n-', aukk- neben got. dugjan 'zeigen', as. ögian, ahd.

ougen. — ae. löcian sehn', as. lökön aus urgerm. *tögn-'

oder *lögn-' , *lökk' neben ahd. luogen.
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2. Idg. In wird im Germanischen überall zu 11, ganz

unabhängig von der Akzentstellung, ai. pürnds Voll', lit.

pilnas, got. falls, ae. as. füll, ahd. fol foller. — lit. vünis

'Welle', abg. vlüna, ahd. wella. — ai. urnä 'Wolle', lit.

vilna, abg. vlüna, got. wulla, aisl. ull, ae. ivull, ahd. ivolla.

— gr. rcsXXa 'Haut, Leder' (aus *pelnä), lat. pellis 'Fell'

(aus *pelnis), got. ßrüts-fill 'Aussatz', faüra-filli 'Vorhaut', aisl.

fiall, ae. feil, ahd. /e£ Gen. feiles. — ai. sthunä 'Pfosten',

ahd. stollo.

3. Idg. nii wird im Germanischen überall zu nn,

ganz unabhängig von der Akzentstellung, gr. {iivöw ver-

mindere', lat. minuo und minus 'weniger', got. minniza. —
ai. tanüs 'dünn', gr. Tav6-YXwaao<; langzungig', lat. tenuis, aisl.

ßunnr 'dünn', ae. äynne, ahd. dnnni. — ai. rinvati (Gramm.)

'läGt fließen', got. as. ahd. rinnan 'rinnen', ae. yrnan, —
a. hänus 'Kinnlade', gr. fsvos, lat. dentes genuini 'Backen-

zähne', got. kinnus (Kontaminationsform: Nom. urspr.

*kinus, Instr. *kinnö aus *kiniuö), aisl. kinn 'Wange', ae.

ein, ahd. kinni. — ai. dhdnvan- 'Bogen', ahd. tanna.

Anmerkung 1. got. manna 'Mann, Mensch', aisl. madr,

ae. mon, as. ahd. man, Gen. mannes hängen nicht, wie die herr-

schende Meinung annimmt, direkt mit ai. mänus 'Mensch' zu-

sammen. Denn ihr -nn- geht nicht auf idg. -nu- zurück, sondern be-

ruht auf idg. -n-n-, wobei das erste n der Wurzel zugehört, das

zweite die verallgemeinerte Schwundstufe des Suffixes -en- ist (vgl.

gr. &pv-, lat. carn- u. dgl. m.). Vgl. A. Bezzenberger, Deutsche

Litteraturzeitung 1890, Sp. 14, O. Wiedemann, KZ. XXXII.
149, Jon. Schmidt, ebd. 253 Fußnote.

Anmerkung 2. Es ist bis jetzt noch nicht festgestellt

worden, worauf der Wechsel zwischen rr— im, mm — mn beruht,

der sich in verschiednen Wörtern findet. Vgl. got. fairra 'fern', aisl.

fiarre, ae. feor, ahd. ferro, as. fer neben got. fairneis 'alt', as. fern

'vorig, verflossen', ahd. firni; ae. steorra 'Stern', ahd. sterro neben

got. stairnö, aisl. stiarna, ahd. sterno. Vgl. A. Noreen, Urgerm.

Lautlehre, S. 158, Anm. 2. — alein. nemmen, 'nennen' neben got.

namnjan, ae. nemnan, as. nemnian; aisl. suimma 'schwimmen', ae.

as. ahd. sicimman neben aisl. symia u. dgl. m.

B. Regressive Assimilation.

1. Urgerm. dl wird zu IL Vgl. E. Sievers, IF. IV.

335 ff. germ.-lat. mallus 'Gerichtsstätte', mallare 'vor Ge-
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rieht klagen', gamallus, mallobergus der Lex Salica, Eigen-

namen wie Thiot-malli
c

Detmold', Leado- media, Baudo-malla,

Mallo-baudes, Mallegundis, Stamm *madlo- gegenüber got.

mapl 'Versammlungsplatz', mapljan 'reden', aisl. mal (aus

*mahlo-), ae. mcedl mcedlan 'reden', ahd. malial, im Kom-
positum madal-, vgl. Madalger, Madalgart u. a. — ae.

weallian, ahd. wallön 'umherstreifen' neben ae. wadol uaga-

bundus', ahd. wadal 'Wedel'. — ahd. gruntselldh 'fundare'

neben ahd. sedal. — aisl. stallr Stall', ae. steall, ahd. stal

Gen. stalles gegenüber ae. stadol Stadel', ahd. stadel, vgl. ai.

sthdtram 'Standort', lat. stabulum (aus '"-'stadlom). — ae. cnoll

'Knollen', mhd. knolle Klumpen' gegenüber ahd. knodo

'Knoten'. — aisl. troll 'Zauberer, Gespenst', zu got. trudan,

aisl. troda 'treten' gehörig. — ae. as. bill 'Beil' gegen-

über ahd. bihal.

Nach langer Silbe wird 11 vereinfacht, ae. cclan 'brennen* /

aus *ailjan älter ^aidljav. vgl. gr. al'Öw 'funkle'. — ahd.

IIa 'Studium', ilen 'tendere' aus '"'"(dl- usw., vgl. aisl. id

'Studium' idenn 'assiduus'. — ahd. kil 'Spalter, Keil' aus

*kldl-, nhd. dial. keidel aus Jcipl-. — mhd. zllant 'Seidel-

bast' aus *tldl- neben mhd. zldelbast aus *tipl-.

2. Urgerm. zl wird IL Vgl. Fr. Kluge, PBrB VIII.

524 f. me. crolle 'lockig', ndl. krul 'Locke', nhd. kroll

'lockig', krolle 'Locke' aus *krozl- neben me. crous 'kraus',

mndl. kruis, mhd. krüs. — aisl. knglla 'schlagen', ae.

cnyttan 'stoßen
5

aus knuzlj- neben aisl. knosa 'schlagen
5

, ae.

cmjssan, ahd. chnussen 'stoßen
5

.
— ahd. ungibillöt 'impolitus',.

duruhbillöt 'terebratus' aus *bizl-, vgl. got. beist 'Sauerteig
5

.

— aisl. hrolla 'zittern, beben' aus *hrozl- neben liriösa

'schaudern', vgl. y.rv'js-iaXXoc 'Eis', xpöo? X. (aus *-/.;-, oao?)

'Frost'.

3. Urgerm. zm wird zu mm, das nach langer oder

unbetonter Silbe vereinfacht wird. Vgl. Fr. Kluge, PBrB.

VIII. 524; Verf., PBr.B. XV. 504ff. got. Dat. Sing, ßamma
'dem

5

, imma 'ihm', vgl. ai. Dat. tdsmäi asmäi Abi. tdsmäd

asmad. Der pronominale Dativ der Adjektiva z. B. got.

blindamma hat sein mm nach unbetonter Silbe von ßamma
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bezogen, vgl. ahd. blintemu, blintemo; ahd. demu demo sind

die nicht orthotonierten Formen. — germ.-lat. Segi-mcrus

Segi-mundus (Tacitus) mit sejez- als erstem Kompositions-

glied, vgl. Segestes (Tacitus); mm ist nach unbetonter Silbe

vereinfacht. — ahd. Dat. PL sigim 'den Siegen' aus

*sejezmiz. — QoofisXtxos (Strabon) neben öooovsXSöt (oder

vielleicht richtiger *0ö'javsXXa, indem AA für AA ver-

lesen ist, s. R. Much, HZ. XXXV. 367f.) geht auf piizm-

zurück. Das erste Kompositionsglied, das mit got. ßüs-

in ßilsundi (aus *püs-hundi 'Krafthundert') '1000' zu ver-

gleichen ist, geht auf idg. tüs-d. i. die lautgesetzliche Schwund-

stufe der in ai. tävas N. 'Kraft' erscheinenden zweisilbigen

Vollstufe zurück. — Wahrscheinlich geht got. im 'ich bin'

usw. auf *imm älter *immi aus *izmi zurück, vgl. ai. dsmi,

gr. scjjjlI, abg. jesmi.

4. Partielle Assimilation d. h. Angleichung der Arti-

kulationsstellung, aber nicht der Artikulationsart findet bei

m und n mehrfach statt, a) Urgerm. -md- wird zu -nd-.

Vgl. aisl. sund N. 'das Schwimmen' neben aisl. symia

'schwimmen'. — ahd. scant 'beschämt', ursprünglich ein

Part. Perf. zu got. skaman 'schämen', ahd. scamen. — ae.

rond 'Schildrand', ahd. rant 'Schild buckel, Schildrand'

neben ae. rima reoma 'Rand'. — aisl. sandr 'Sand', ae.

soyid, as. sand, ahd. sant, vgl. engl. dial. samel 'Sandboden',

gr. a^aÖoc (aus *oa[i.aÖo?) 'Sand'. — got. as. liund hundert',

ahd. liiint aus idg. *dkmt6m} einer te/fo-Ableitung von idg.

*dekm 'zehn' (lat. decem), vgl. lit. szindas 'hundert'.

b) Aus idg. -idk
v entsteht urgerm. -m/-, nicht -/>/-, weil

urgerm. / bilabial ist. Vgl. got. fimf 'fünf, aisl. fimm

aus idg. *penkvej vgl. ai. pdnca, gr. 7c£vte, lat. qulnque.

Wenn es im Ahd. neben älterm fimf später finf heißt, so

beruht der dentale Nasal darauf, daß ahd. / nicht mehr
wie das urgermanische bilabial, sondern labiodental ist.

II. Verschiebung der Artikulationsart.

128. 1. Partielle Dissimilation, d. h. eine Verschie-

bung der Artikulationsart scheint in der Gruppe -mm*- in
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urgermanischer Zeit eingetreten zu sein, indem der nasale

Verschlußlaut m in den homorganen Spiranten t über-

gegangen zu sein scheint. Mannigfache Ausgleichungen

haben die ursprünglichen Verhältnisse stark verschoben.

Vgl. u. a. H. Möller, Zur ahd. Allitterationspoesie (Kiel

und Leipzig 1888), S. 74 Fußnote; 0. Bremer, HZ. XXXVII.
11 f. aisl. nafn Xame': got. namö. T> ist hier in den

Kasus lautgesetzlich, wo das w-Suffix auf der Schwund-

stufe stand, m und n also zusammentrafen, z. B. Gen. Plur.

*namng wird '-nabng. — aisl. Dat. Sg. hifne 'dem Himmer,
ae. lieofon (mit durchgeführtem 5), as. lievan: got. himins,

aisl. kimenn. — got. stibna 'Stimme', ae. stefn, afries.

stifne: ae. stemn. as. stemna. ahd. stimna. Lautgesetzlich

ist Xom. *stimino: *stebnö. Daraus entstand durch Kon-

tamination *stimnö. — Suffix -umniä (vgl. z. B. lat. calumnia

'Verleumdung') erscheint im Gotischen als -ubni -ufni (wohl

je nach dem Akzent), z. B. witubni 'Wissenschaft': waldufni

'Gewalt, vgl. Fr. Kluge, Nominale Stammbildungslehre,

§ 150, S. tiS. Im Westgermanischen -unnia -innia: as.

fastunni(a) 'Fasten': got. fastubni.

2. Wahrscheinlich ist auch m in der Anlautgruppe

mr zu t> geworden, vgl. K. F. Johansson, KZ. XXX.
445ff.

;
Osthoff, Mü. V. 123 ff. nengl. brock 'Salzwasser

5

,

ndl. brach 'salzig', mnd. brakig: lat' mare 'Meer', got.

mareij aisl. marr, ae. mere, ahd. meri (H. Hirt, IF. I. 475).

— ahd. breman brummen' kann zugleich mit gr. ßps(itü

brause' auf idg. *mremö zurückgehn, das mit ai. marmaras

rauschend', gr. [iop[j.6pcä 'rausche', lat. murmurö, ahd.

murmurön verwandt ist.

III. Konsonantenverlust.

120. 1. Dentale, Palatale, Velare schwinden vor

s -f- Konsonanz.

a) ahd. loscen verborgen sein' : aisl. lata sich ducken',

ae. h'itan. — got. and-hruskan 'erforschen' : lat. scrütäri. —
mhd. Ansehen 'schreien' : krizen. — got. ga-wrisqan 'Frucht

bringen' : ai. värdhati 'wächst'. — aisl Ipskr 'weich, schlaff':
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got. lats 'laß', ae. Icet, as. lat, ahd. laz. — aisl. beiskr

'scharf, aisl. beisl 'Gebiß' : got. beitan, 'beißen', aisl. bita

usw. — ae. rüst 'Rost', as. ahd. rost aus rudhs + to- vgl.

BB. XIX. 271. — got. ana-büsns 'Gebot' : biudan 'bieten'.

— got. us-beisns 'Geduld' : beidan 'warten'. — ahd. gan-eista

'Feuerfunke', vgl. Aisto-mödius Eigenname, mit lat. aestas

aestus zu ai. edhas X., gr. alöo? X. gehörig; Grundform

*aidhs-tä. — ahd. quist F. 'Verderben', mit lit. pa-gadas

Verderben
5

verwandt; Grundform *gvhedhs-t-. Xäheres über

Dental + s + t bei K. Brugmann, IF. VI. Heft 1.

b) ahd. leskan 'erlöschen', eigentlich 'sich legen' : got.

ligan 'liegen' usw. — ahd. forscön 'forschen' : ai. prchäti

'fragt'. — got. waürstw 'Arbeit' : waürkjan 'wirken', —

ae. miscian 'mischen', ahd. miskan : gr. [uyvo[u.

Anmerkung, h ist vor s -f- Konsonanz bis in einzel-

sprachliche Zeit hinein erhalten geblieben, vgl. R. Kögel, PBrB.
VII. 193 ff. Vgl. got. maihstus e

Mist', ahd. mist: aisl. miga ?

harnen',

,

ae. mijan, vgl. lit. mezü mjszti
c

harnen'; das Wort ist zu trennen

von aisl. mistr
c

trübes Wetter, neblige Luft5

, ae. mist 'Nebel', mndl.

mnd. mist 'Staubregen, Nebel', das zu fläna. mizelen 'staubregnen',

aofries. mese 'Harn' (ai. mesati 'besprengt, befeuchtet') gehört;

denn ndl. nd. lis wird ss bezw. s, aofries. mese kann wegen seines

e kein h eingebüßt haben. Vgl. J. H. Kern, IF. IV. 106 ff.
—

got. ivahsts 'Wachstum', ahd. weist: got. icahsjan 'wachsen', ahd.

wälisan.

2. id schwandet vor h, sieh § 93.

3. u schwindet vor germ. u (vgl. §§ 117, 4 Anna.;

122, 4 Anm. 1.). got. hunsl 'Opfer', aisl. Msl, ae. hüsel gehört

zu abg. svetü 'heilig', Grundform *hintos — aisl. sund

'das Schwimmen', ae. sioid aus *sumtö-, vgl. swimman

schwimmen'.

4. i nach anlautender Konsonanz scheint zu schwinden,

vgl. H/Osthoff, PBrB. XVIII. 243 ff.; L. Sütterlin,

ebd. 260 f. ae. füllt 'feucht', ahd. füllt soll auf idg. *pj-

///,'" Ins zurückgehn , worin pi- Verkürzung der Präposition

gr. het ist, -nk'tus mit gr. oypö?, lat. üuidus 'naß' zu-

sammenhängt. Wenn diese Deutung richtig ist, so wird

der Schwund von i nach anlautendem Verschlußlaut jedoch

iiiciit urgermanisch sein, da in aisl. tyggia 'kauen' gegen-
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über ahd. kimvan das t auf palatales t\ entstanden aus

k'', k'j zurückgeführt werden muß, vgl. Verf., IF. I. 514.

Wahrscheinlicher als die Etymologie OsthofTs ist die

Lidens, der füllt mit ai. paidkas 'Schlamm
5

zusammenbringt.

5. Urgerm. h nach Konsonanten schwindet. Es muß
daher in dieser Stellung schon früh aus einer Spirans

zum bloßen Spiritus asper geworden sein. Vgl. Fr. Kluge,
PBrB. XIV. 585 ff. got. püsundi 'tausend

5

, ae. düsend, as.

tnüsundig ahd. düsimt aus püs-, der regelrechten Schwund-

stufe zur zweisilbigen Vollstufe ai. tdvas N. 'Kraft, Stärke
5

,

und hundjo-, vgl. die Neubildungen aisl. püs-hund und
salfränk. ßüs-chunde. — germ.-lat. carrago 'Wagenburg

5

aus

*carr-hagöj vgl. ae. bord-haga 'clypeorum sepimentum
5

.
—

aisl. likame 'Leichnam' gegenüber ae. lic-homa.

6. Schwund des mittlem Konsonanten einer Gruppe

findet sich mehrfach.

a) Palatale und velare Verschlußlaute schwinden

zwischen s + Konsonant im Wortanfang, vgl. K. F. Jo-

hansson, PBrB. XIV. 289 IF. afries. sliita 'schließen
5

,

ahd. sliozan gegenüber lat. claudo 'schließe' weist auf eine

Grundform mit anlautendem (s)kl-. — aschwed. slind

'Seite
5

neben aisl. lüid, Anlaut (s)kl-. — ndl. slank 'dünn
5

,

mhd. slanc 'schlank, mager
5

neben ae. hlanc 'mager,

schmal
5

, Anlaut (s)kl. — aisl. snykr 'Gestank' neben lnnykr,

Anlaut (s)kn-. — nschwed. snappa 'schnell greifen, fassen'

neben aschwed. nappa (aus *knappet), Anlaut (s)kn-.

b) Idg. Verschlußlaute schwinden zwischen zwei n:

ahd. sinnan 'reisen, gehn' aus *sin])nan, vgl. got. sinßs 'Weg'.

— ahd. hunno 'centurio' aus *hundnö, vgl. got. hund

hundert'. — ahd. wanna 'Futterschwinge' aus *ivanpna,

vgl. got. -winßjan 'worfeln'.

c) Idg. dentale Verschlußlaute schwinden zwischen n
und unsilbischem i. ai. satyäs 'wirklich', got. snnjis 'wahr'.

— ae. synn 'Sünde' : as. sundea, ahd. suntea erklären sich

durch den Wechsel von l und j im Paradigma, Nom.
*sundi, Gen. *sunjös. — ahd. zinna 'Zinne, Zacke' aus
tindjön- neben mhd. zint 'Zinne'.

Streitberg, Urgermainsche Grammatik. 10
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Anmerkung. Ausnahmen, die namentlich im Präsens der

iejio-Verba häufig sind, erklären sich dadurch, daß hier vielfach

ursprünglich kein unsilbisches j vorhanden war.

d) Idg. u schwindet zwischen Konsonant -f- j. Vgl.

got. hardjata Nom. Akk. Sing. N. zu M. hardus 'hart',

sowie das Denominativum haräjan. — ahd. fatureo 'Vater-

bruder' gegenüber ai. pitrvyas, lat. patruus. — aisl. Nom.
Plur. lendar die Lenden' aus *landwjöz, vgl. abg. ledvija

'Lende, Niere
5

. — aisl. benda 'winken' gegenüber got.

bandwjan 'ein Zeichen geben', dessen w durch den Einfluß

des Nomens bandwa 'Zeichen' erhalten ist. — Vgl. damit

auch die früher erwähnten Nomina aisl. ylgr 'Wölfin' aus

*wulgwj- und ae. secj 'Mann' aus *$a%wj-, vgl. lat. socius.

Anmerkung. Der Schwund von u zwischen Konsonanten
ist jünger als der Wegfall von j in der Verbindung ju -f- n:

sonst könnte aus urgerm. *siju-ni-s nicht got. siuns werden.

7. Im Auslaut schwinden a) die dentalen Ver-

schlußlaute nach unbetontem Vokal und nach betonter-

Länge. Dieser Verlust fällt in sehr frühe Zeit, da die langen

Vokale, die vor ursprünglich auslautendem dentalen Ver-

schlußlaut stehn, genau ebenso behandelt werden wie die

langen Vokale, die von jeher im absoluten Auslaut ge-

standen haben. Vgl. Verf., IF. Anz. III. 190. Die ent-

gegengesetzte Ansicht von M. H. Jellinek, Beiträge zur

Erklärung der germ. Flexion, S. 60 ff. und W. van Helten,

PBrB. XVI. 310 ff. sind daher unhaltbar, got. icili 3. Sg.

Opt. 'er will' = lat. uelit aus idg. *ijeUt. — got. bairäi

3. Sg. Opt. = gr. tp£poi
t

ai. bhdret aus idg. *bherott. —
got. iddja 'er ging' = ai. äyüt. — got. beran 3. Plur.

Perf. aus idg. *bhernt
t

vgl. den Ausgang von lat. amabant

legebant. — got. undarö 'von oben' = ai. adhardd. — got.

haprö 'woher' ist in der Endung -pro mit lat. -träd in

exträd identisch.

Dagegen bleibt nach kurzem betonten Vokal der

Dental erhalten, vgl. Tamm, PBrB. VI. 400ff; W. von

Helten, ebd. XV. 173 ff. Vgl. aisl. l>at , ae. dcet, as.

that, ahd. daz = ai. tdd aus idg. *töd
t

gegenüber der

nicht orthotonierten Form got. ßei aus
:

'

:

'pa + ei, ahd. tliciz
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aus *tha -j- iz daß es
5

, theih aus *tha -f- ih daß ich', theist

aus *tha 4- is£. Ferner aisl. Z^mf 'was', ae. hvcetj as.

(h)icat, ahd. (h)waz = lat. #«otf. Die nicht orthotonierte

Form erscheint in got. 7r«, wohl unter dem Einfluß des

Indefinitums , in ahd. weih aus *wa -\- ih 'was ich', iceist

aus *wa -j- ist 'was ist'.

b) die_Na_sale , nachdem m zuerst zu w geworden und
"

dann gemeinsam mit dem ursprünglichen dentalen Nasal

zur bloßen Nasalierung herabgesunken ist. Der Übergang zur

Nasalierung ist älter als die Reduktion der auslautenden

Langdiphthonge, da sonst die Längen nicht vor wort-

schließendem m n unreduziert erhalten sein könnten.

Vgl. für den Übergang von m zu n got. in-a 'ihn',

pan-a 'den' aus urgerm. in, ßan -\- Partikel -c'm, H. Hirt,

PBrB. XVIII. 298 f. Dazu alat. em-em, lat. id-em quid-em.

Wo keine Partikel antritt, muß in unbetonter und
in betonter langer Silbe der Verschlußlaut zur Nasalierung

werden und schließlich ganz schwinden. Vgl. urnord.

Nom. Sing. Neutr. hlaiwa (Be) 'Grab', Akk. Sing. Neutr.

horna (Gallehus) 'das Hörn
5

, Gen. Plur. got. gibö, vgl. den

idg. Genitivausgang -öm. Akk. Sing. F. got. pö 'die
5

,

Verf., Zur germ. Sprachgesch., S. 60 f. — aisl. Akk. Sing.

ki'i 'die Kuh', ae. eil, as. kö, ahd. chuo = ai. gä'm, gr. ßwv

aus idg. *gvöm, vgl. G. Mahlow, Lange Vokale, S. 61;

W. van Helten, PBrB. XV. 478 Fußnote 2. Gegen

M. H. Jellineks Einwände HZ. XXXIX. 140 vgl. H. Hirt,

IF. VI. 66 Fußn., der den aisl. Akk. Sing. F. ßä gegenüber

dem Akk. kü mit Recht als die nicht orthotonierte Form
(vgl. Akk. Sing. F. spaka) erklärt.

Lautgesetzlich ist da^^gejij^erm. n (aus idg. n und
wi) nach betontem kurzen Vokal erhalten, vgl. W. van
Helten, PBrB. XV. 473; Verf., Zur germ. Sprachgesch.,

S. 60 f. got. Ivan = lat. cum, got. ßan = lat. tum, as.

then than, in 'ihn', ahd. den wen, in.

IV. Einschub von Konsonanten.

130. 1. Zwischen s und r entwickelt sich der Über-

gangslaut t. air. sruaim (aus *sroumen~) Strom', aisl. straurrir,

10*
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ae. stream, as. ahd. ström. — ai. usrd 'Morgenröte', lit.

auszrä, ae. eastro Fem. Plur. 'Ostern', vgl. Austrogoti (Tre-

bellius Pollio), Ostrogothae , deren erstes Glied idg. dusro-

die wurzelbetonte Form neben ai. usrd- 'hell' ist , vgl.

Verf. TF. IV. 305 ff. — ai. tdmisrä 'Finsternis', ahd. dinstar

(Stamm pinsro-). — got. sicistar, urnord. swestar (Opedal)

'Schwester', ae. sivester, siveostor, as. ahd. swester gegenüber

ai. svdsar-, gr. eopss, lat. soror (aus *suezor) hat das t aus den

schwachen Kasus mit schwundstufigem Suffix bezogen : idg.

sijesr-. — aisl. Part. Perf. stroctenn neben soräenn zu serda

'Unzucht treiben'.

2. Gemeingermanisch
,

jedoch in einzeldialektische

Zeit fallend, ist die Entwicklung von b zwischen inlauten-

dem mr. Vgl. got. timbrjan 'zimmern' (neben gewöhnlichem

timrjari), aisl. timbra, ae. timbrian, as. iimbrön, ahd. zhnbarön

(aus *zimbröri), dazu gr. £s»xto 'baue'. Anders, doch weniger

überzeugend, H. Osthoff, MU. V. 123 ff.

Die westgermanische Konsonantendehnung.

131. Vor j iv r l n m wird ein vorausgehnder

Konsonant im Westgermanischen verdoppelt (gedehnt). Vgl.

H. Paul, PßrB. VII. 105 ff.; Fr. Kauffmann, PBrB.

XII. 520ff; E. Sievers, PBrB. XVI. 262 ff. Von einer

Assimilation des zweiten Lautes an den ersten ist keine

Rede; hierdurch hebt sich die westgerm. Konsonanten

-

dehnung scharf von der urgerm. Assimilation ab.

Nach Kauffmann beruht die westgerm. Konsonanten-

dehnung auf dem Unterschied, der in der Silbentrennung

zwischen (schematischem) ta-la und tal-ia, na-ka und nak-ua,

h-Jca und ak-ua^ la-2Mi<nmk\lap:la,} na-ba und nab-na bestanden

habe.. 7/Dieser soll:; ausgewichen)! worden sein, indem der

Typus fahkj^-außiden n'iRypÜ8> Y«?-j& TöinWkkte i;ühd nihn zu

fa^iaoümbildete. .Jo§
r
iiwj Jj;1 =

Diese Erklärung unterliegt, -Awiä Sievers a. a. 0, hervor-

hebt, schwer$a+,<^lßnjs§i>| n^l&ShSsföÖ 1*^ Sievers an-

zunehmen, daß die (Jesamtquantitiit defc Sjilbe^giontan

i.-.-rt
gßj. Die F..l-e .lieser (^laiüitiU^teigerun^fst die
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Verschiebung der Silbengrenze. Die Konsonantendehnung

ist nur das Mittel, die Quantitätssteigerung zur Ausführung

zu bringen. Da im Urgermanischen die Trennung ta-lia

und nicht tal-ia bestanden hat, so muß Kauffmanns

Ausgangspunkt verworfen werden. Vgl. Pauls Grundriß

I. 413 f.

Nach langer Silbe und im absoluten Auslaut wird

die gedehnte Konsonanz gekürzt.

Die westgermanische Konsonantendehnung ist jünger

als die Synkope des Endungs-rt. Vgl. Verf. PBrB. XV.
495 f. Nur wenn der Schwund des auslautenden a im
Nominativ und Akkusativ Sing, von urgerm. *akroz

e

Acker',

*aploz 'Apfel', westgerm. *akra *aph vor die Periode der

Konsonantendehnung fällt, ist begreiflich, wie die Doppel-

formen ahd. ahhar: acchar, affuh apful entstehn konnten.

Nom. Akk. *akra ward *akr *akar (vgl. ae. cecer), Nom.
Akk. *apla ergab *apj *apnl Hieraus sind ahd. ahhar afful

regelrecht entstanden. Die obliquen Kasus, denen der

intakte Stamm akra- apla- zu Grunde lag, mußten dem
Gesetz der Konsonantendehnung unterliegen und sich zu

akkra- appla- entwickeln. Dadurch erklären sich ndl. akker,

as. akkar, ahd. accher ; ae. ceppel, nd. appel, ahd. apful.

1. Dehnung vor j: ae. sibb 'Sippe', as. sibbia, ahd.

sippea sippa gegenüber got. sibja. — ae. hycj(e)an 'denken,

gedenken
5

, as. huggian, ahd. md. huggen, obd. huckan gegen-

über got. hugjan. — ae. biddan (aus *biddjan) 'bitten
3

, as.

biddian biddean, ahd. bitten gegenüber got. bidjan, aisl. bidia.

— ae. fremman 'fördern, vollbringen', as. fremmian, ahd.

frommen gegenüber aisl. fremia. — ae. dennan 'dehnen',

ahd. dennen gegenüber got. panjan, aisl. fienia. — ae. heü

'Hölle', as. hellia, ahd. hetta gegenüber got. halja, aisl. Ml
infernum\

Eine Sonderstellung nimmt v, gleichviel ob es urgerm.

r oder z ist, ein: es entzieht sich der Verdopplung. Vgl.

ae. nerijan 'erretten', as. ahd. nerian gegenüber got. nasjan

(für *nazjan). — ahd. ferio fero "Schiffer, Fährmann' zu

got. farjan 'schiffen'.
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Nach langer Silbe bewahrt das älteste Obd. noch

Spuren der gedehnten Konsonanz, vgl. obd. leittan sonst

leiten, aisl. leiäa, ae. Idäan, as. ledian. — In einzelnen Fällen

legt auch noch die hd. Lautverschiebung von der einstigen

Existenz der Gemination Zeugnis ab, vgl. ahd. wulpa, mhd.

wülpe 'Wölfin
5

(aus *wulbj-) neben tcolf, mhd. äiupe Diebin'

(aus *äiuhj-) neben äieb, ahd. rinka fibula' (aus *ringj-)

neben ahd. hring ring.

2. Dehnung vor w. Sie trifft nur die labialisierten

Velare; sonst tritt Vokalentfaltung vor w ein. Vgl. ahd.

ackus 'Axt' gegenüber got. aqizi; nacJcot 'nackt
5

gegenüber

got. naqafts, daneben ae. nacod, ahd. nahhot; ahd. nicchessa

'Nixe
5

wäre got. *niqisi; ae. teohhian 'anordnen
5

(aus Helcöjan),

vgl. got. te'wa 'Ordnung
5

.

3. Dehnung vor r. Sie trifft nur die germ. Tenues.

ae. snottor 'klug', as. ahd. snottar gegenüber got. snutrs. aisl.

snotr. — ae. bittor 'bitter
5

, as. ahd. bittar gegenüber got.

bäitrs, aisl. bitr. — ae. hlüttor 'rein, lauter
5

, as. ahd.

hlüttar gegenüber got. hlütrs. — ae. ättor 'Gift
5

, ahd. eittar

später eitar gegenüber aisl. eitr. — ahd. kupfar 'Kupfer
5

,

aus lat. cuprinn.

4. Dehnung vor l. Auch sie beschränkt sich auf

die germ. Tenues. ahd. ki^üön 'kitzeln' gegenüber aisl.

kitla. — ahd. Upfih leffü 'Löffel
5 = ae. ceppel, ahd. apphul

'Apfel': afful. — as. luttil 'klein
5

, ahd. lutzü.

5. Dehnung vor n. Vgl. Fr. Kauffmann, a. a. O.

S. 520 ff. Was die Dehnungserscheinungen vor n betrifft,

so unterscheiden sie sich von der urgermanischen Assi-

milation des n an vorausgehnde Konsonanten aufs

schärfste dadurch, daß niemals eine flexivische Veränderung

des Wortes eingetreten ist. Die Doppelformen mit ge-

dehnter und kurzer Konsonanz erklären sich dadurch,

daß nur in einem Teil der Kasus das dehnende n direkt

auf den Konsonanten folgte. Die Doppelkonsonanz kann

sich natürlich niemals auf nicht westgermanischem Sprach-

gebiet zeigen.
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Das eigentliche Gebiet dieser Dehnung vor n ist die

schwache Deklination, deren Abstufung daher noch bis tief

in die Zeit des Sonderlebens der germ. Dialekte bestanden

haben muß.

Der Stamm *knat>en- flektierte ursprünglich: Xom.
Sing. *knabö, Akk. Sg. *knabonun , Gen. Plur. *knabnön,

*knabbnö *knabbnö , Dat. Plur. *knabnumiz . *knäftbtmmiZj

*knabbnum usw. Der Wechsel zwischen kurzer und ge-

dehnter Konsonanz ward durch Ausgleichung beseitigt:

das ursprünglich einheitliche Paradigma spaltete sich

in zwei verschiedene, deren eines die kurze, deren

andres die gedehnte Konsonanz in allen Formen durch-

führte.

Beispiele, ahd. tropfo 'Tropfen': troffo, as. dropo,

ae. dropt, aisl. drope. — ahd. rappo 'Rabe', nhd. schwarzes

Pferd': ahd. rabo. — ahd. clinappo Knabe': ahd. chnabo,

ae. cnafa. — schweizer, sprotzj 'Sprosse' : ahd. sprozzo, ae.

sproia, aisl. sprote. — ahd. chletta 'Klette': ahd. chleta, ae.

clide. — ahd. scolla Scholle': ae. scolu, as. skola 'Haufe'.

— ahd. rokko 'Roggen': ae. ryge, aisl. rugr. — ae. mucja

'Haufe': muja, aisl. müge. — ahd. traccho 'Drache
5

: ahd.

trahhOj ae. draca (entlehnt aus lat. draco). — ahd. broccho

'Brocken', schweizer, brokcho : *brohho ( vgl. schweizer.

brochd), got. ga-bruka.

Die germanischen Konsonanten.

(Übersicht.)

132. Das Urgermanische hat folgende Konsonanten

besessen

:

I. Verschlußlaute.

A. Stimmlose Verschlußlaute.

1. Urgerm. p = idg. b. § 125, 1.

= idg. p nach s. § 119, la.

= idg. bh oder p. § 127 A, la.

= idg. n (durch Assimilation). § 127 A, 1 a.
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2. Urgerm. t = idg. d. § 125, 2.

= idg. t nach s. § 119, la.

= idg. dh oder t. § 127 A, Ib.

= idg. n (durch Assimilation). §127 A, Ib.

= Übergangslaut. § 130, 1.

3. Urgerm. k = idg. gg. § 125, 3.

= idg.
f. § 125, 4b.

= idg. k k nach s. § 119, la.— idg. gh gh und k k. § 127 A, lc.

= idg. n (durch Assimilation). § 127 A, lc.

4. Urgerm. q = idg. g
v

. § 125, 4a.

B. Stimmhafte Verschlußlaute.

Urgerm. b d g g
v treten nur nach Nasalen auf und

entsprechen idg. aspirierten Medien, § 122, sowie idg.

nichtaspirierten und aspirierten Tenues, § 123.

b = Übergangslaut. § 130, 2.

1. Urgerm. /

2. Urgerm.

3. Urgerm.

4. Urgerm.

5. Urgerm.

P
h

s.

1. Urgerm. b

2. Urgerm. d

II. Spiranten.

A. Stimmlose Spiranten.

= idg. p und pK § 117, 1. 118, 1.

= idg. kv (und kv
h). § 117, 4, 3.

= idg. t und th. § 117, 2. 118, 2.

= idg. k k und kh kh. § 117, 3. 1 18, 3.

= idg. kv kv
h. § 117, 4, 2.

= idg. k° (kvh). § 117,4, 1.

= idg. ku kii. § 117, 4. Anm. S. 112.

= idg. s.

= idg. z. § 125, 4 Anm.
= idg. tin der Verbindung idg. tt. § 120.

B. Stimmhafte Spiranten.

= idg. bh. § 122, 1.

= idg. $ ph. § 123, 1.

= idg. kv kv
h. § 123, 4 Anm.

= idg. m. § 128, 1. 2.

= idg. dh. § 122, 2.

= idg. t th. § 123, 2.
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3. Urgerm. j

4. Urgerm. j
r

5. Urgerm. z

= idg. gh glt. § 122, 3.

= idg. g
vh. § 122, 4 b.

= idg. Je k, Ich kh. § 123, 3.

= idg. kv kv
h. § 123, 4.

== idg. kv k v
h. § 123, 4.

= idg. z. § 125, 4 Anm.
= idg. s. § 123, 5.

III. Nasale und Liquiden.

1.7 1. Urgerm. m =

2. Urgerm. n =

3. Urgerm. w

4. Urgerm. Z

5. Urgerm. r

idg

idg

idg

idg

idg

idg

idg

idg

idg

idg

urg

idg

H.Sf.. m.

. ». § 127, B. 4b.

. 2r (durch Assimilation). § 1 27, B. 3.

. n. -A^

. m. § 127, B. 4 a.

. u (durch Assimilation). § 1 27, A. 3.

».-

= idg. ?.—

. ff (durch Assimilation). § 1 2 7 , B. 1

. n. § 127, A. 2.

erm. 0. § 127, B. 2.

O. ^Vkzentlehre . .AAisläutg'esetze.

Neuntes Kapitel.

Der indogermanische Akzent.

I. Der indogermanische Satzakzent.

133. Wie überall stufte sich auch im Indogerma-

nischen die Betonung der einzelnen Wörter innerhalb

eines Satzes je nach ihrer Bedeutung im Zusammenhang
ab. Normalerweise besaß jedes einzelne Wort einen eignen

Wortakzent, es war orthotoniert. Doch konnten unter

gewissen Bedingungen auch Wörter ihren eignen Wort-
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akzent und damit ihre selbständige Stellung im Satze

aufgeben, indem sie sich an ein vorhergehndes oder an

ein folgendes orthotoniertes Wort anlehnten, d. h. indem sie

enklitisch oder proklitisch wurden. Nach J. Wacker-
nagel, IF. I. 333 ff., nimmt ein Enklitikon, falls es zum
ganzen Satz, nicht bloß zu einem einzelnen Wort gehört,

in idg. Urzeit stets die zweite Stelle im Satz ein. Mit

Vorliebe en- oder proklitisch sind Pronomina, Präpositionen,

Partikeln. Doch können auch Verba und Nomina schwach

betont werden.

A. Das Verbum: Nach J. Wackernagel, KZ.

XXIII. 457 ff. ist die im Altindischen bestehnde Regel

indogermanisch, daß nämlich das Verbum des Hauptsatzes

enklitisch ist, falls es nicht den Satz eröffnet, das des

Nebensatzes dagegen orthotoniert. Gegen diese Übertragung

der ai. Verhältnisse auf die Ursprache haben H. Zimmer,
Festgruß an Roth (Stuttgart 1893), S. 173 ff. und E. Her-

mann, KZ. XXXIII. 520 ff. triftige Einwände erhoben.

Als wahrscheinlich darf gegenwärtig folgendes gelten:

1. Im Idg. ist das Verbum stark betont, wenn es zu

Beginn eines Satzes steht: condidit Romulus Romain.

2. Es scheint auch im Satzinnern starktonig gewesen

zu sein, wenn es auf ein schwach betontes Wort folgt.

3. Es ist dagegen schwach betont, wenn es dem Sub-

jekt folgt: Romulus condidit Romam.

4. Geht dem Verbum eine Negation oder ein andres

Adverbium voraus, so ist es schwächer betont als diese.

Näheres bei H. Hirt, Der idg. Akzent, S. 304 ff.

B. Das Nomen:
1. Der Vokativ verliert den Wortton, wenn er nicht

den Satz eröffnet. Man vergleiche nhd. Sätze wie komm,
Vater! und Vater, komm! Auf der Enklise beruht die

idg. Zurückziehung des Akzents auf die erste Silbe, vgl.

Vokativ ai. pitar> gr. rcdrep gegenüber Nominativ ai. piiä,

gr. rcaxYJp. Die Folge dieser Akzentverschiebung ist, daß

die auslautende Silbe im Vokativ nicht gedehnt wird, vgl.

Verf. IF. III. 357. Näheres über Vokativbetonung bei
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P. Kretschmer, KZ. XXXL 356 ff. und namentlich bei

H. Hirt, Der idg. Akzent, S. 293 ff.

2. Während in der Gruppe Präposition -f- Xomen
die Präposition meist prokli tisch gewesen zu sein scheint,

fehlt es jedoch, wie H. Hirt, IF. III. 357 m. W. zuerst aus-

gesprochen hat, auch nicht an Belegen dafür, daß unter

gewissen Bedingungen die Präposition stark, das Nomen
schwach betont wird. Vgl. gr. IjursSa ü7t£p(i.opov, ix7ro§d>v

(dessen Akut statt Zirkumflex die alte Enklise von 7üoSü)V

beweist), lat. denuo (aus de nono), emimis (zu manus 'Hand
5

),

ilico (aus in loco), antea u. a. Vgl. H. Hirt, a. a. 0.

298 ff.

3. Dieselbe Erscheinung kann man bei Zusammen-
setzungen beobachten: Komposita, deren erstes Glied ein

Adverbium ist, betonen das erste Glied, vgl. d-gatas a-ßaioc,

prä-ttas 'hingegeben', gr. Jüpö-8oTOS usw.

4. Wenn ein Substantiv von einem andern abhängig

ist, wird es in der Regel stärker betont als dieses, weil es

eine neue Bestimmung hinzufügt. Aus dem gleichen

Grund wird das Adjektiv stärker hervorgehoben als das

folgende Substantiv. Vgl. gr. Aiö<; xoopoi 'Zeus-Söhne
5

,

Aiös Soxos Von Zeus gegeben
5

, Ned izoXiq 'Neustadt
5

, tpfacooc

'Dreifuß'. Demnach ist es selbstverständlich, wenn die sog.

mutierten d. h. aus Substantiven zu Adjektiven gewordnen
Komposita das erste Glied betonen. Vgl. ßa667woX7ro<; ur-

sprünglich 'Tiefbausch
5

, dann 'tiefbauschig
5

,
ypoaö6povoc

ursprünglich 'Goldthron
5

, dann 'goldthronig
5

u. a. Näheres

bei H. Hirt, a. a. 0. 315 ff, besonders 319 f.

II. Der indogermanische Wortakzent.

134. Das Indogermanische besaß einen frei wech-

selnden Wortakzent, d. h. der Hauptton des Wortes lag

bald auf der Wurzel, bald auf den suffixalen Silben.

Doch sind schon früh, jedenfalls noch vor Auflösung
der idg. Sprachgemeinschaft, Ausgleichungen durchge-

führt worden , indem in bestimmten Stammklassen der

Akzent auf einer Silbe stehn blieb. Den Wortakzent der
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idg. nominalen und verbalen Stammklassen hat H. Hirt
in seinem Buch über den idg, Akzent S. 168 ff. ausführ-

lich erörtert.

I. Zum Verständnis der Nominalflexion ist vor allen

Dingen der namentlich in der konsonantischen Deklination

eine große Eolle spielende Unterschied zwischen starken
und schwachen Kasus zu beachten.

1. Stark heißen die Kasus, wo der Wortakzent auf

der Wurzelsilbe oder dem stammbildenden Suffix

ruht, die Endung dagegen unbetont bleibt. Es sind dies

Nominativ Sing. (Du.) Plur., Akkusativ Sing, und
ursprünglich auch Plur., Lokativ Sing., Vokativ. Vgl.

Nom. Sing. ai. pi-td, gr. ara-mjp, (Du. ai. pi-tär-äu, gr. tcol-

Tsp-s), Plur. ai. pi-tär-as, gr. Tra-rsp-sc; Akk. Sing. ai.

pi-tdr-am, gr. Tra-isp-a, Plur. gr. Tra-rep-as; Lok. Sing. ai.

pitdr-ij gr. rca-tep-t; Vok. ai. pi-tar, gr. rcd-Tej*.

2. Schwach heißen die Kasus, wo der Wortakzent

auf der Kasusendung ruht, Wurzelsilbe und stamm-
bildende Suffixe dagegen unbetont bleiben. Es sind dies

(Nominativ Du.) 1
), Genitiv Sing. Du. Plur., Dativ Sing.

Du. Plur., Instrumental Sing. Plur., Lokativ Plur.

Vgl. Gen. Sing. [ai. pitür], gr. raa-tp-dc, ai. padä-s , gr.

ttoS-öc, Du. ai. pi-tr-os, Plur. [ai. pi-tr-ndm) pad-dm, gr.

Tua-Tp-wv 7TO§-wv; Dat. Sing. ai. pi-tr-e, pade, Du. pad-bhydm,

Plur. pad-bhyäs; Instr. Sing, pi-tr-d pad-d, Plur. pad-bhis;

c- Lok. Plur. pat-sü, gr. rco-Gt (aus *;ro5-aQ.

IL Zum Verständnis der Verbalflexion ist zu beachten,

daß alle athemajischen Präsentien, d. h. solche, deren

Stamm nicht auf -e- -o- ausgeht, sowie das Perfekt starke

und schwache Formen unterscheiden.

1. In den starken Formen ruht der Wortakzent

auf der Wurzelsilbe oder dem stamm bildenden

Suffix. Es sind dies namentlich Singular Indikativ

J
) In der überlieferten Sprache ist der Nom. Du. wie oben

angegeben ein starker Kasus; doch fehlt es nicht an Spuren, die

ihn als ursprünglich schwachen Kasus erweisen.
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Aktiv und Singular Perfekt Aktiv. Vgl. ai. ds-mi 'ich

bin', dsi ds-ti; r-no-mi 'gehe', r-no-si r-no-H u. dgl. m.

2. In den schwachen Formen ruht der Wortakzent

auf den Personal endungen. Es ist dies u. a. im Dual und

Plural Indikativ Aktiv des Präsens und des Perfekts der

Fall, ferner im Medium. Vgl. ai. s-mds 'wir sind
3

s-thd

s-dnti; r-nu-mds 'wir gehn
?

r-nu-thä r-nv-dnti: Med. von

Wz. ei-
e

gehn', iy-e i-se i-te, i-mdhe i-dhve iy-dte.

In der sog. thematischen Konjugation ist der Wort-

akzent schon vor der Sprachtrennung auf bestimmten

Silben fest geworden. Man vergleiche die wurzelbetonte

mit der suffixbetonten ejo- Präsensklasse: ai. sdrpämi

'krieche
5

särpasi sdrpati, särpämas sdrpatka sdrpanti gegen-

über srjämi 'lasse los
?

srjdsi srjdti, srjdmas srjätha srjdnti.

Am getreusten hat das Altindische die Stellung des

idg. Worttons bewahrt, obwohl es auch bei ihm an Ver-

schiebungen und Ausgleichungen nicht fehlt. In zweiter

Linie kommen für die Rekonstruktion des idg. Worttons

die baltisch-slavischen Sprachen in Betracht. Doch ist bei

ihnen der ursprüngliche Zustand durch einzelsprachhche

Lautgesetze vielfach gestört worden.

Mit der Stellung des Akzents hängt die sog. Stamm-

00

abstufung aufs engste zusammen. Es ist das Verdienst

H. Ebels (KZ. I. 289 ff.) zuerst auf sie aufmerksam ge-

macht, das K. Brugmanns (Curtius' Studien IX. 361 ff.)

ihre fundamentale Bedeutung für die gesamte idg. Flexion

erwiesen zu haben. Mit dem Xamen Stammabstufung'

bezeichnet man den Wechsel von Vollstufe und Schwund-

stufe innerhalb eines Paradigmas, der von dem Wechsel

der Akzentstellung abhängig ist. Betonte Silben sind

natürlich unversehrt, sie zeigen Vollstufe ; unbetonte Silben

sind reduziert, sie zeigen Schwundstufe. So begreift sich

der Unterschied in der Vokalstufe des stammbildenden

Sum,xes bei Tra-xsp-a und ^a-rp-ö?, r-no-mi und r-nu-mds;

der Wurzelsilbe bei ds-mi und s-mds, särpä-mi und srjd-mi

u. dgl. m.

Irsb , n
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IM. Der indogermanische Siikgnakzent.

135. Nachdem schon Fr. Kurschat, Litauische

Grammatik (Halle 1876) § 226 den gestoßnen und den

schleifenden Akzent des Litauischen mit dem Akut und
Zirkumflex des Griechischen verglichen hatte, hat A. Bezzen -

berger, BB. VII. 66 ff. die notwendige Folgerungen aus

dieser Übereinstimmung gezogen und die Existenz ver-

schiedner Akzentqualitäten schon für die idg. Urzeit an-

genommen. Das gleiche hat, unabhängig von Bezzen-

berger, Fr. Hanssen, KZ. XXVII. 612 ff. gethan, der

neben dem Litauischen und Griechischen auch das Ger-

manische herangezogen hat. Nachdem A. Bezzen berger,
Göttingische gelehrte Anzeigen 1887, S. 415 Fußnote und
E. Sievers in Pischel-Geldners Vedischen Studien I. (Stutt-

gart 1889) S. 185. 192 f. aus der zweisilbigen Messung

langer Vokale, wie sie sich häufig im Rigveda beobachten'

läßt, die Existenz der schleifenden Akzentqualität auch

fürs Altindische nachgewiesen haben, hat H. Hirt, IF.

I. 1 ff, 195 ff. die ganze Frage in weitestem Umfang
wieder aufgenommen und in wesentlichen Punkten zu

einem vorläufigen Abschluß gebracht. Eingehnde Aus-

kunft über alle Einzelheiten giebt Hirts Buch über den

idg. Akzent,

136. Man erkennt gegenwärtig im Indogerma-

nischen zwei deutlich von einander geschiedne Akzent-

qualitäten, die man gewöhnlich, dem Sprachgebrauch der

litauischen Grammatik folgend, als gestoß_ne_ und als

, » schleifende (geschleifte) Akzentqualität bezeichnet.

Seltner und weniger gut belegt man auch diese mit dem
Namen 'Zirkumflex', jene mit dem Namen 'Akut', indem

man sich an die Terminologie der antiken Grammatik
anschließt.

1. Der gestoßne Ton ist ein eingipfliger, wahr-

scheinlich in exspiratorischcr Hinsicht abschwellender, in

musikalischer sinkender Akzent. Dies läßt sich nament-

lich aus der Thatsache erschließen, daß gestoßne Lang-



§ 136.] Der indogermanische Akzent. 159

diphthonge durch Verlust des zweiten Komponenten

reduziert~werden , vgl. Verf. IF. V. 240 ff. Nicht ganz

unmöglich wäre jedoch auch, daß er ein anschwellend-ab-

schwellender bezw. steigend-sinkender Akzent gewesen sei,

vgl. H. Hirt, Idg. Akzent, S. 112 f.

Gestoßne Akzentqualität haben alleJail^ejJLSilben

;

ferner alle Silben,, die ursprünglich kurz gewesen sind,

aber durch den Verlust einer folgenden Silbe Dehnung
erfahren haben, schließUchjille ursprünglich langen Silben,

die-Jieine weitere Quantitätssteigerung durch den Verlust

einer nachfolgenden Silbe erfahren haben. Dabei ist es

natürlich für die Qualität einer Silbe völlig gleichgültig,

ob sie den Vortton trägt oder nicht, vgl. § 34.

Die langen gestoßen betonten Silben sind zweimorig,

vgl. H. Hirt, Idg. Akzent, S. 63 f. u. ö.

2. Der schleifende Ton ist in exspiratorischer Be-

ziehung ein zweigipfliger, in musikalischer ein doppel-

toniger Akzent, Vgl. Verf. IF. V. 242 f. Deshalb werden

schleifend betonte Langdiphthonge in idg. Urzeit niemals

durch den Verlust des zweiten Komponenten reduziert,

sondern bleiben bis hinein ins Sonderleben der Einzel-

sprachen unversehrt erhalten. Vgl. A. Bezzenberger,
BB. XII. 79 Fußnote, H. Hirt, IF. I. 220 ff. Auf der

Zweigipfligkeit und Doppeltonigkeit des indogermanischen

Schleiftons beruht auch die schon vorhin erwähnte Eigen-

tümlichkeit der Metrik der Rigveda, daß nämlich schleifend

betonte Längen zweisilbig gemessen werden können (je-

doch nicht gemessen werden müssen). Vgl. R. Ol den

-

berg, Die Hymnen der Rigveda I. (Berlin 1888), S. 163 ff.

Die schleifende Akzentqualität kommt nur in langen
Silben vor. Sie kann auf folgenden Ursachen beruhn:

a) Zwei'Silben werden zu einer einzigen verschmolzen,

indem entweder a) zwei aufeinander stoßende Vokale mit

einander kontrahiert werden, vgl. P. Kretschmer, KZ.
XXXI. 358. 468, H. Hirt, IF. I. 10 f. oder ß) hinter

einer von Haus aus langen Silbe eine zweite Silbe durch

die Wirksamkeit des Schwundstufengesetzes verloren ge-
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gangen ist, vgl. A. Kock, PBrB. XV, 263 Fußnote,

H. Hirt, IF. I. 11 f. und die notwendige Einschränkung

der Aufstellungen beider Gelehrten durch den Verf. IF. III.

313 u. ö.

b) Ein gestoßner Langdiphthong büßt den zweiten

Komponenten ein. Vgl. P. Kretschmer, KZ. XXXI.
358, V. Michels, IF. I. 22 und in des Verfassers Schrift,

Zur germ. Sprachgesch. S. 43, Verf. IF. I. 270 und
IF. III. 358 f.

Die langen schleifend betonten Silben sind drei-,

morig, vgl. Chr. Bartholomae, BB. XVII. 106 f.,

H. Hirt, Idg. Akzent, S. 63 u. ö.

Am deutlichsten sind die Unterschiede der Akzent-

qualitäten in den Endsilben zu beobachten, da im Wort-

innern das^Dreimorengesetz des Griechischen die ursprüng-

lichen Zustände völlig umgestaltet und uns damit eines

wertvollen Zeugens beraubt hat.

Beispiele.

A. Gestoßne Endsilben.

137. I. ä- Stämme: 1. Xom. Sing. gr. 6cä 'Göttin',

lit. gera, zusammengesetzt gerö-ji
c

die gute' *). Damit ist

nach Joh. Schmidt, Pluralbildungen der Neutra, der Nom.
Akk. PI. der neutralen e/o-Stämme identisch. Vgl. lit.

keturiö-lika
c

vierzehn'.

2. Akk. Sing. gr. 6säv.

3. Instr. Sing. lit. gerä , zusammengesetzt gerd-ja;

Grundform der Endung -dm, vgl. abg. rqkq und ai. manl-

sdm (C. R. Lanman, Noun - Inflection in the Veda,

S. 358).

4. Nom. Du. gr. 6sou (vgl. K. Brugmann, KZ.

XXVII. 199 ff.), lit. geri, zusammengesetzt gere-ji (lit -e =
idg. ai oi).

Im Litauischen werden lange Endeilben mit gestoßner

Akzentqualität um eine More verkürzt. Kurschat bezeichnet sie

mit dem Gravis, während der Akut nur auf der Länge steht. Es
werden verkürzt: o zu a, u zu ?/, e zu c, y (d. i. 7) zu i, e zu i.
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5. Akk. Plur. gr. öex? (aus *0eavs), lit. geräs, zu-

sammengesetzt gerds-jas.

II. je-Stämme: 1. Nom. Sing. ai. brliati 'die große
5

,

lit. vemnü (l verkürzt aus 4) F. 'fahrend
5

.

2. Instr. Sing, zeme "mit der Erde
5

, Grundform lit.

*£emiem.

III. e/o-Stämme: 1. Instr. Sing. lit. gerü, zusammen-

gesetzt gerü-ju.

2. Nom. Du. gr. 6so) , lit. gerü, zusammengesetzt

gerü-juäu.

IV. Der unreduzierte Nom. Sing, der n- r- s-Stämme:
gr. ~oiu.7

4

v Hirt
5

, ifls\L&v Führer
5

, rcatiqp, EDysvTjs edel
5

,

ei§u>C Part. Perf. Akt. 'wissend
5

.

V. Nom. PI. der pronominalen e/o-Stämme: gr.

rot diese
5

, oIysa die Häuser
5

(der Zirkumflex der Wurzel-

silbe zeigt, daß die letzte Silbe als kurz gilt, was nur bei

gestoßner Betonung möglich ist), lit. geri, zusammengesetzt

gere-ji.

VI. Im Verbum: 1. Die 1. Pers. Sing. Präs. Ind.

Akt. gr. cpspoo , lit. sukü
c

drehe
5

, zusammengesetzt sukü-s

'drehe mich
5

.

2. Der Ausgang -ai im Medium: *^u.ai 'sitze
5

i^aat

rpxoii und ^ipopiat ^spsat ^spstai (die Zurückziehung des

Akzents lehrt, daß -at als Kürze empfunden wird).

B. Schleifende Endsilben.

I. Durch Kontraktion.

138. 1. Nom. PI. der ä- und ie-, sowie der e/o-Stämme:

ai. ved. usräs 1

) (RV. VIII. 96. 24), lit. mergos 2
), lit. Mfe's die

Katzen
5

, ved. devas die Götter
5

. Die Endungen der drei

Formen sind durch Kontraktion der stammauslautenden

*) Ich bezeichne in diesem Abschnitt die dreimorigen Längen
mit -

, die zweimorigen mit -.

2
) Die dreimorigen Endsilben mit Schleifton werden im lit.

Auslaut zwar um eine More gekürzt, behalten aber die Qualität
im Vokale ganz unverändert bei, im Gegensatz zu den gestoßnen.

Wo deshalb eine 'Länge
5 im lit. Auslaut begegnet, muß sie ge-

schleift sein, auch wenn sie den Wortton nicht trägt.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 11
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Vokale -ä -c -ö mit dem anlautenden Vokal des Kasus-

suffixes -es entstanden.

2. Gen. Plur. aller Stammklassen: ai. apäm 'der Ge-

wässer', gr. öswv.

3. Abi. Sing, der e/o-Stämme: ai. ved. antäriksää

lit. gero (als Genitiv gebraucht).

4. Dativ Sing, der e/o-Stämme: gr. 6sip, lit. paskui

'nachher
5

. Der Ausgang -öi ist durch Kontraktion des

Stammvokals -o mit der Endung -ai entstanden.

5. Dativ Sing, der ä- und ie-Stämme: gr. 6sq, lit.

taJ 'dieser' und zemei (aus *Memiß)\ die Endung ist durch

Kontraktion des stammauslautenden Vokals -ä oder -e mit

der Kasusendung -ai entstanden.

6. Lokativ Sing, der e/o-Stämme: gr. olV.si oixot zu

Hause' (vgl. damit den Nom. PL olxoij wie der Akut der

Wurzelsilbe im Lok. lehrt, ist der Diphthong der Endsilbe

lang), la6{JLOL, dor. tusi wo?', lit. name "zu Hause'. Die

Endung ist durch Kontraktion von -e, -o mit silbischem i

entstanden.

7. Lokativ Sing, der «-Stämme: abg. rqee (aus *rorikä$)

in der Hand' ; die Endung ist durch Kontraktion von

-ä -\- i entstanden.

8. Die 2. 3. Sing. Opt. Präs. gr. Xsi-oic "ksizoi (Par-

oxytonon, weil ot lang ist), lit. te-sukr. -o7- ist aus Kon-

traktion des stammauslautenden Vokals -o mit -1-, der

Schwundstufe des Optativsuffixes -w-, hervorgegangen.

IL Durch Sil ben verlust.

139. 1. Gen. Sing, der «-Stämme: gr. 63a?, lit.

mergös. Ursprünglicher Ausgang -ci-so, vergl. Verf. IF.

III. 369 ff.

2. Gen. Sing, der i- und »-Stämme: lit. naktcs der

Nacht', sünaüs
c

des Sohnes
5

, vgl. Verf. a. a. 0.

III. Durch Reduktion von Langdiphthongen.

140. 1. Nom. Sing, der n- und r-Stämme: lit.

akmü 'Stein' gegenüber gr. tjysjuov, mote Weib' gegenüber

Lr r. rcanjp, sesü 'Schwester' gegenüber ^pc&p Dieb'.
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2. Akk. PI. der «-Stämme: ai. dsväs 'die Stuten'.

3. ai. dyam den Himmel', gr. Z*Jjv gegenüber Nom.
dyäus, gr. Zsoc, ai. gä'm das Rind

;

,
gr. ßcöv gegenüber

ai. gdus.

Zehntes Kapitel.

Der germanische Akzent.

I. Der germanische Satzakzent.

141. Die wichtigsten Fälle der Enklise sind im
Germanischen: 1. Verbum: Das Verbum finitura ist

in der Allitterationspoesie im allgemeinen schwächer
betont als das Xomen, kann ihm also ohne Allitteration

sowohl vorausgehn als folgen, sowohl in der Hebung als auch

in der Senkung stehn. Jedoch trägt das vorausstehnde
Verbum finitum im zweiten Halbvers oft allein

die Allitteration, wenn auf ihm ein größerer Nachdruck

als auf dem Xomen ruht ; bei der Folge Subjekt + Ver-

bum kann das Verbum niemals allitterieren. Von zwei

in einem Abhängigkeitsverhältnis stehnden Verbis

finitis tritt das regierende im Ton hinter dem ab-

hängigen zurück. Adverbialpräpositionen neben dem
Verbum ziehn Ton und Allitteration auf sich , wenn sie

diesem vorangehn: siu im öfter
1
) geng Hei. so hie üs tdo

süokit Hei. Vgl. uuissa, that im ni fnöhtun Hei.

E. Sievers, Altgerm. Metrik, § 24. 25. S. 44 f.

Wie W. Braune, Forschungen zur deutschen Philo-

logie, Festgabe für Rudolf Hildebrand (Leipzig 1894)
S. 34 ff. dargethan hat, ist im Urgermanischen die Stellung

des Verbums eine freie gewesen. Häufig ist die An-
fangsstellung, die auch im Keltischen traditionell ist.

l
) Die fettgedruckten Buchstaben deuten die Allitteration an.

11*
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vgl. H. Zimmer, Festgruß an Roth (Stuttgart 1893),

S. 175.

Feste Verbindungen zwischen proklitischer Präposition

und orthotoniertem Verbum, wie sie wahrscheinlich schon

im altindischen Nebensatz bestanden, gab es im Urger-

manischen noch nicht: sonst hätte bei der germanischen

Akzentverschiebung der Ton wie bei den Nominalkompo-

sitis die erste Silbe treffen müssen, vgl. E. Hermann,
KZ. XXXIII. 531 f. Man beachte auch die Einschiebung

von Partikeln zwischen Präposition und Verb in got. diz-

uli-pan-sat Prät. zu dis-sitan 'überfallen', ab-uh-standi]) zu

af-standan 'abfallen' u. dgl. m. -

In solchen Verbindungen ist das Verbum von

Haus aus wahrscheinlich so gut wie die vorgeschobnen

Partikeln unbetont gewesen und die an der Spitze stehnde

Präposition hat den Hauptnachdruck besessen, vgl. ai.

dpa ca tisthati mit got. ab uh standip, Fr. Kluge, KZ.

XXVI. 80.

Aus diesen Thatsachen ergiebt sich, daß das Ger-

manische Avie das Urindogermanische starke und schwache

Betonung des Verbums kannte. Stark betont war es im

Satzanfang; im Nebensatz stärker als im Hauptsatz,
vgl. ae. mynte dcet he ^edcelde (Beowr

ulf), tho gifragn ik that

im Heliand als Auftakt u. ä. Im Satzinnern war das

Verbum schwach betont; besonders deutlich tritt dies

zu Tage, wenn es sich an bestimmte Wörter (Adverbien),

anlehnt.

Auf Unbetontheit deutet auch vielfach die Laut-

entwicklung beim Verbum substantivum : got. im aus

*izmi, sind aus *sindi; aisl. Plur. erom eroct ero aus

*ezumez usw.

2. Xomen: Nach Zahlwörtern ist das folgende Nomen
unbetont, vgl. ne. hcöpence, thrcepence, hoelfmonth , ahd.

zweinztu), drizug, fiorzug. finfzug, sehszug
r

60' (vgl. got. twdi

tigjuSj preis tigjus, fidwör tigjus, fimf t'ujjns, saihs tigjus
r

2, 3, 4, 5, 6 Dekaden'). Man vergleiche damit auch

ai. dvddasa, gr. 8rf>$exa, rpicxalSsxa (für *t[Az xai Sexa).
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In Nominalformeln, d. h. wenn ein Nomen zu einem

direkt vorausgehnden in einem grammatischen Abhängig-

keitsverhältnis steht, ist im Allitterationsvers das erste

Nomen am stärksten betont. Vgl. ae. beacen yjd.es 'Gottes-

zeichen', as. länäes uuärd 'Landesschützer', gröt cräft All-

macht', nuises männes nuörd 'des Weisen Wort. Wahr-

scheinlich haben wir es bei Abstufungen wie beacen jödes

nicht mit einer ganz natürlichen Betonung zu thun, da

noch heute durchweg Wort Gottes, Mann Gottes betont

wird, sondern mit einer Verallgemeinerung der Betonung,

wie sie namentlich bei vorausgehndem Genitiv das regel-

rechte war. Vgl. nhd. Sonnenschein, HhnmeJstöclder, Lebens-

alter u. dgl. m.

3. Pronom e n. Die Personalpronomina sind nur sehr

selten allitterationsfähig, sie stehn meist in der Enklise

oder Proklise. Das i aus e in ik3 mik. sik, *miz ist

in diesen Stellungen entstanden, ebenso 7 aus J in ahd.

wir wir' gegenüber got. weis, m ans mm in ahd. imo,

demo. Otfrids Betonung irb irü imü ist vielleicht mit

K. Lachmann, Kleine Schriften I. 380 aus Enklise zu

erklären.

Das Possessivpronomen ist stärker als das Personal-

pronomen betont.

Auf alte Betonung der Demonstrativa weist ahd. hiutu

'heute' aus *hiu tagu
c

an diesem Tag', hinalit. hiura heuer'

aus *hin järu in diesem Jahr", sowie der Gegensatz von

got. so 'diese' zu sl 'sie'; denn im Idg. war der Stamm
*sd stets orthotoniert , vgl. Verf., Zur germ. Sprachgesch.

S. 10 f.

4. Partikeln, Präpositionen, Adverbien, a) Dem
enklitischen gr. Y£ in hx~ Ts entspricht germ. k in got.

mik usw. Dem lat. enklitischen -ce in hl-ee lue entspricht

germ. -h in got. sah der da'. Dem idg. enklitischen

*kve (ai. ca. gr. r=, lat. que) entspricht gleichfalls germ.

got. -h. — Gleich gr. vo ist germ. na unbetont: got. säi-nu,

ahd. sc-nu : vgl. den Einschub der Partikel nach der

Präposition in got. us-nu-gibiß. — Enklitisch ist die Re-
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lativpartikel -ei in saei ßatei u. dgl. sowie das deiktische

-si in run. sa-si patsi; es wird als die unbetonte Form
zu got. säi gefaßt, vgl. nu sai.

b) Die Präpositionen sind im allgemeinen proklitisch.

Über ihre Betontheit, wenn ihnen Partikel -j~ Verbal-
form folgt, ist vorhin gesprochen worden. Stark betont

sind sie auch vor Personalpronominibus, vgl. gr. ~[j6$ \lb

TTpöc äs, dem Notkers an mir, an in entspricht. Beachte den

Gegensatz in der Betonung beinhd. Sätzen wie: komm zu mir!

komm zum Väter! Stark betont sind auch die Postpositionen,

vgl. ahd. dar-dna, dar-mite, dara-züo u. ä.

c) Einfach steigernde Adverbien wie sehr', viel'

sind schwächer betont als das zugehörige Adjektiv oder

Adverbium. Sie können daher nie allitterieren. Vgl. ae.

dcet me ist mide leofre Beow. das ist mir viel lieber' ; as.

suitho fruod gumo Hei. ein sehr kluger Mensch'; E. Sie-

vers, Agerm. Metrik, § 26, S. 45. Dagegen verlangen

vorausstehnde Begri ffs a d v e r b i a . sowie vorausstehnde

Ad verbial präpositionen Betonung und Allitteration.

as. bittro gihügida Hei. bitter gesinnt', as. siu im öfter geng

Hei. sie ging ihm nach . Die Pronominaladverbien
des Orts und der Zeit, sowie einige begrifflich farblosen

wie
c

oft, selten, bald, immer' werden als Enklitika be-

handelt, E. Sievers, a. a. 0.

II. Der germanische Wortakzent.

142. Das Vernersche Gesetz beweist, daß der freie

idg. Akzent noch im Urgermanischen bestanden hat. Auch
das Osthoff-Klugesche Gesetz von der Assimilation eines vor-

tonigen n an vorausgehnde stimmhafte Spiranten und
Verschlußlaute setzt die Existenz des freien idg. Akzents

voraus. Die früher gegebnen Beispiele genügen, eine

deutliche Vorstellung von der Herrschaft des idg. Akzents

während der Epoche der germanischen Lautverschiebung

zu geben.
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143. Wie das Italische und Keltische hat dann

auch das Germanische den Wortakzent auf die erste

Silbe der Wörter zurückgezogen. Wir haben es bei

dieser Akzentrevolution mit einem rein mechanischen

Vorgang zu thun, der in der Verstärkung der exspira-

torischen Seite des german. Akzents begründet ist. Denn
es liegt in der Natur unseres Körpers, «daß der erste

Kraftverbrauch immer leichter von statten geht als die

folgenden, oder daß wir es bei frischen Kräften vermögen,

einen energischem Druck auszuüben als späterhin». E. Seel-

mann, Aussprache des Latein, S. 20.

A. Der germanische Hanptiktns.

Dieser neue german, Wortakzent trifft die erste Silbe

der Nominalkomposita , weil diese als einheitliche Kom-
plexe bereits aus idg. Urzeit ererbt worden sind; er trifft

aber nicht die erste Silbe der Verbalkomposita. Viel-

mehr geht er niemals über die Wurzelsilbe des Verbums
hinaus, so daß die Präposition proklitiech bleibt. Diese

auffallende Erscheinung ist , wie schon hervorgehoben,

darin begründet, daß zur Zeit der Akzentverschiebung

Verbalkomposita noch nicht im Germanischen existierten.

Xoch im Xhd. spiegelt sich die ursprüngliche Betonungs-

differenz deutlich wieder. Man vgl. nhd. änticort mit ent-

laden, urteil mit erteilen, Urlaub mit erlauben. — mhd.
dntheiz 'Gelübde' : entheizen geloben', inbiz : enbizen, bijiht

bihte 'Beichte' : bejehen beichten', blsorge 'Fürsorge' : besorgen.

ahd. fräwäz anathema' : ßrwdzan, furiburt continentia
5

:

firberan 'ertragen', zürwerf repudium' : ziwcrfan. Im Go-

tischen kommt nur der Unterschied zwischen nominalem
anda- und verbalem and- in Betracht. Vgl. ändahait 'Be-

kenntnis' : andhditan 'bekennen', dndabeit Tadel : andbeitan

'schelten', ändanerns angenehm' : andniman 'annehmen' u. ä.

Der Verlust des auslautenden -a von anda im Verbal-

kompositum schreibt sich aus der Zeit her, wo das Prä-

positionaladverb noch nicht unlöslich mit dem Verbum
verbunden war, sondern noch eine selbständige Stellung

einnahm.
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Got. gäumjan aus *ga-äumjan (vgl. Fr. Miklosich,

Etym. Wb. der slav. Spr.) älter *ga-auzmjan (vgl. avest. usi

'Verstand'. H. Pedersen, IF, V. 68) gegenüber gadukan

läßt die ursprüngliche Behandlung von vortonigem ga-

deutlich erkennen. Für betontes gd- in Nominibus giebt es

mehrfache Belege: as. gdman 'gesellige Unterhaltung, Freude,

got. gaman 'xoivoma', ae. gömel 'alt', aisl. gamall aus gd-mcel-

'bezeitet' (nach Fr. Kluge), and. gdbissa 'Spreu
5

zu fem,, ae.

%eatwe 'Rüstung' zu got. tewa, ahd. gdscaft neben giscepfen.

Auch die got. Denominativa ga-gatilön 'zusammenfügen'

von gatils 'passend', gagamainjan 'gemein machen' von

gamains 'gemein', gagaleikön sik'sich gleichstellen, sich stellen

wie' von galeiks 'ähnlich' sind mit ihrem doppelten ga-

nur verständlich, wenn gdtils, gamains, galeiks betont ward.

Sonst wird im Westgermanischen bei Kompositis mit

ga- fra- M- stets die Wurzelsilbe betont. WT

ie Fr. Kluge,
Pauls Grundriß I. S. 341, § 19, erkannt hat, hat diese

Akzentverschiebung Positionslänge der Anfangssilbe zur

Voraussetzung. Sie wird begünstigt durch Bikomposita

:

üngilili hat einfaches gilth (gegenüber got. galeiks) im

Gefolge.

Die Reduplikationssilbe des Perfekts hat im Urger-

manischen bei der Akzentverschiebung ebensowohl den

Ton erhalten wie im Uritalischen. Wie dort cetidi aus

*c6caidai, peperci aus *p&parcai hervorgegangen ist, so auch

ae. lieht aus *hehait (got. haihait), ae. reord aus *reröd (got.

rairöp) u. ä. Vgl. auch ahd. teta 'that'.

Das idg. Augment scheint in got. iddja 'er ging' in

betonter Stellung erhalten zu sein, wenn die Form mit

Kluge dem ai. dyät gleichzusetzen ist.

Neben der Silbe, die der Träger des Hauptiktus

ist, treten alle andern Silben des Wortes zurück. Natür-

lich stehn jedoch nicht alle nichthaupttonigen Silben

samt und sonders auf einer und derselben Stufe, viel-

mehr zeigen auch sie verschiedne Stärkegrade in der Be-

tonung. Es ist überhaupt unmöglich, daß zwei benach-

barte Silben völlig gleich stark betont seien, denn dies
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widerspricht einem Apperzeptionsgesetz, wie V. Michels,
indem er H. Paul, PBrB. VI. 124 ff. gegen M. H. Jel-

linek, Beiträge S. 29 verteidigt, mit Hinweis aufW. Wundt,
Ps)7chologie II.

3 248 ff. mit Recht hervorhebt. Der Ab-

stufungen sind natürlich viele, doch genügt es bei nieht-

haupttonigen Silben zwischen Nebeniktus und Iktus-
losigkeit zu unterscheiden.

B. Der germanische »beniktus.

Die Stellung des germanischen Nebeniktus zu be-

stimmen, ist mit großen Schwierigkeiten verknüpft, nament-

lich deshalb, weil sie innerhalb eines Wortes je nach dem
Satzzusammenhang wechseln kann. Die beste Auskunft

über den Nebeniktus giebt uns die altgermanische Metrik.

Im allgemeinen darf wohl folgendes als feststehend an-

gesehn wrerden:

1. Einen starken Xebenton haben die Wurzelsilben

der zweiten Glieder zweisilbiger Nominalkomposita, die

noch vom Sprachgefühl deutlich als Komposita empfunden

werden. Vgl. ae. jiUt-rlnc, jdr-holf, h'tnynet, as. göd-spell,

shi-llf, en-fäld.

2. Ferner alle langen Mittelsilben, die auf eine

lange Wurzelsilbe folgen : ae. ccresta, semninja, oderra, aisl.

verää nde, giärnästa.

3. Einen schwächern Nebenton scheinen die Wurzel-

silben der zweiten Glieder komponierter zweisilbiger Eigen-

namen gehabt zu haben, da sie im Ae. häufig als Senkungen

fungieren: ae. Beoiculf, Hi/^eläc, Hrodjär. Im Nordischen

dagegen ist jede positionslange Schlußsilbe zweisilbiger

Wörter — der Simplizia wie der Komposita — in der

Regel nebentonig: Hündings , oflägr (aber pflüg ohne
Nebenton).

4. Auch die kurzen Mittelsilben, die auf eine lange

Wurzelsilbe folgen, haben schwächern Nebenton gehabt.

Im Nordischen erscheinen sie zwar regelmäßig in der

Hebung, weil sie samt und sonders auf ursprüngliche

Länge zurückgehn, im Ae. dagegen auch häufig in der
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Senkung. Vgl. aisl. Gtinnäre, leitaäe, erfute; ae. Meere,

icisi^e neben hearpera, fünäoäe u. ä.

Weiteres findet man in der Altgermanischen Metrik

von E. Sievers.

Synkope und Apokope kurzer Yokale.

144. Der Umstand, daß der Akzent im Germanischen

einen ausgesprochen exspiratorischen Charakter annahm
und sich infolgedessen auf der ersten Wortsilbe fixierte,

brachte eine mehr oder minder weitgehnde Reduktion

der nichthaupttonigen Silben. Am meisten der Schwächung

ausgesetzt sind die kurzen Vokale in nicht positionslangen

Silben. Am frühsten werden die Kürzen der drittletzten
1

Silbe von der Reduktion betroffen; ferner ist nach langer

haupttoniger Silbe die Reduktion energischer als nach

kurzer haupttoniger Silbe. Auch zwischen Auslaut und

Inlaut muß geschieden werden: Eine kurze Endsilbe,

die auf eine lange Tonsilbe folgt, verliert ihren Vokal

früher als eine kurze Mittelsilbe nach langer Tonsilbe.

Endlich ist zu beachten, daß nicht alle Vokale in gleichem

Maße der Schwächung ausgesetzt sind. Am wenigsten

widerstandsfähig ist a, und zwar deshalb, weil seine Ar-

tikulation der Indifferenzlage am nächsten steht. Dann
kommt e, während i und namentlich u kräftigern Wider-

stand leisten.

Bei keiner einzigen Synkope oder Apokope darf es

als feststehend betrachtet werden, daß sie noch in die ur-

germanische Periode fällt. Am ehesten ist noch bei den

im absoluten Auslaut stehnden Vokalen dritter Silben ur-

germanische Apokope anzunehmen. Der Einwand , den

l£. Brugmann, Grundriß I. § 659 Anm. S. 514 erhebt,

daß man bei urgermanischem Verlust von -/ in wirpity

*wirpidi im Gotischen *walrps statt wairpis, *wafarpß statt

iralrpip erwarten müsse, hält nicht Stich, da Beobachtungen

moderner Mundarten gelehrt haben, daß eine Silbe nie-

mals spurlos verloren geht, sondern ihre Quantität und

ihren Akzent auf die vorhergehnde überträgt. Der Vokal

der zweiten Silbe in *wairpiZj *wairjpid wird ohne Zweifel
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eine Zeit lang von dem in *gastiz, *anstiz in seiner Quan-

tität und in seiner Akzentqualität deutlich geschieden

gewesen sein , weil hinter ihm einst noch eine Silbe

gestanden hatte; er braucht also nicht demselben Syn-

kopierungsgesetz erlegen zu sein wie jener. Vgl. H. Hirt,

IF. VI. 72 ff.

Thatsache ist, daß uns kein Denkmal ein -a, -e oder -i

der, dritten Silbe überliefert hat, auch keins von denen,

die in zweiter Silbe noch keinen Vokalverlust kennen:

Vgl. Gen. Sing, urnord. a[n]sujüalas (Kragehul), jodajas .

(Valsfjord), hrawdas (Bo) usw. — 3. Sing. Präs. darüäiß^

(Stentofta).

Ebenso fehlt jeder Beleg für absolut auslautendes -a

-e der zweiten Silbe. Vgl. urnord. 1. Sing. Perf. un-nam

(Reidstad), aik-ek (Magiemose), vgl. gr. olSa; 3. Sing. Perf.

was (Tan um), aih (Fonnäs), wqrait (Istaby), jaf (Stentofta),

vgl. gr. ,0L§£.

Nasaliertes -a bleibt dagegen länger im Auslaut er-

halten als unnasaliertes. Vgl. urnord. Nom. Sing. N.

hlaiwa (ßo) "Grab", Akk. Sing. N. horna 'das Hörn".

145. Ein a- in zweiter Silbe vor einfacher Kon-

sonanz ist in weitem Umfang schon früh geschwunden.

Jedoch ist dieser Schwund sicher nicht urgermanisch,

denn das a erscheint noch unversehrt bei den germanischen

Lehnwörtern des Finnischen und auf den ältesten nor-

dischen Runeninschriften. Vgl. a) finn. ansas 'Balken'

(got. ans), kuningas König" (aisl. konungr), parmas 'Busen'

(aisl. barmr), rengas 'Ring' (aisl. faringr), armas 'lieb' (got.

anns), liurskas 'gerecht' (aisl. horskr) usw.

b) urnord. fiewciR (ThorsbjäBrg), vgl. got. plus , iviwciR

(Tune), da^aR (Einang), vgl. got. dags, stainaR (Krogstad),

vgl. got. stdins , erilaR (Lindholm), vgl. ae. eorl, heidar

(Tjurkö), holtwaR (Gallehus), ha^ustaldaR (Valsfjord); hat-

tinau (Tanum), vgl. aisl. lieitenn, ivilajaR (Lindholm) usw.

Nasaliertes a (q) wird ebenfalls geschont. Vgl. ur-

nord. Akk. Sing. M. staina (Tune), hahaisla (Möjebro), tvraita

(Reidstad), Hariwulqfq (Istaby), Hapawolafa (Gommor).
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Soviel ich sehe, läßt sich bei den Endsilben kein

Moment dafür geltend machen, daß -ä- nach langer Ton-

silbe früher geschwunden sei als nach kurzer. Dagegen

finden sich Spuren davon, daß dies der Fall war, in

Mittelsilben, d. h. in der Kompositionsfuge. Bei den

reinen a-Stämmen herrscht im Gotischen fast durchweg

das a\ doch ist es gewiß kein Zufall, daß alle Belege für

Synkope des a dieses nach langer Wurzelsilbe oder in

dritter Silbe stehn hatten: Vgl. wein-drugkja (gegen-

über häufigerm weina-) Vivo7rörr]c
5

, din-faips
e

aTt\obq\

din-falpaba Adv. din-falpei
c

ai:X6zyi<;\ din-harjizuh
c

unus-

quisque', äin-lif 'elf (gegenüber äina-baür '^ovo^rc^

und dina-mundipa ^vöttjc', ferner Komposita mit all- (neben

alla-) laus- (neben läusa-) piup- ; piudan- manag- anpar-

mikil- ubil".

Besonders wrertvoll ist aber das Verhalten der iejio-

Stämme im Gotischen: die kurzstämmigen haben durch-

weg -ja, die langstämmigen durchweg -%-, vgl. wadjabökös

^Pfandbrief, labja-leis
c

giftkundig', midja-sweipdins
e

xata-

y.Xv>i\l6q\ alja-leikö aXXtoc' gegenüber andi-ldus ^endlos',

arbi-numja Erbe', aglditi-waürdei 'ala/poXo^ia'. Dieser Gegen-

satz ist nur dann verständlich, wenn auch im Gotischen

einmal die von E. Sievers, PBrB. XVI. 262 ff. fürs Ur-

germanische angenommene Silbentrennung bestanden hat,

daß Konsonant -\- j beide zur folgenden Silbe gehören. Nur

bei einer Trennung lu-bja-, mi-dja- ; ar-bja- an-dja (bezw.

ar-bi-a- an-di-a-) ist die Synkope des a in dem einen,

die Erhaltung in dem andern Fall gerechtfertigt. Denn
hätte man mid-ja- liib-ja- getrennt, so wäre die Wurzel-

silbe lang gewesen, ein Unterschied zwischen beiden

Klassen hätte also gar nicht bestanden.

Wenn Laute dem Endungs-« vorausgehn, die silbische

Funktion übernehmen können, so werden sie bei Verlust des a

silbisch : urgerm. *ebnoz
r

eben',got. ibns (ursprünglich ibns; ob

das Wort in unsrer Überlieferung noch zweisilbig ist, bleibt

unentschieden), as. ahd. eban (mit Vokalentwicklung aus

dem Stimm ton des silbischen w); urgerm. *maißmoz
c

Ge-
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schenk', got. mäipms; urgerm. ^finjroz Finger', got. figgrs,

ahd. fingar ; urgerm. *fojloz Vogel', got. fugls, as. ahd.

fogal; urgerm. *skactwoz 'Schatten', got. skadus, ahd. scato;

urgerm. *Mrje 'komm her', got. hiri.

140. Gemeingermanisch ist der Schwund von -i nach

langer betonter Silbe, während es nach kurzer betonter

Silbe noch erhalten bleibt. So wenig wie bei -a ist der

Verlust urgermanisch, er fällt vielmehr ziemlich tief in

das Sonderleben der Dialekte. Daß er jünger ist als der

des er., beweist die Regelmäßigkeit, mit der Schwund
wie Erhaltung in den einzelnen Dialekten, besonders im

Ae. durchgeführt sind.

a) Am wenigsten deutlich läßt sich im Gotischen
die Regel erkennen. Daß sie jedoch auch hier bestanden

haben müsse, folgt einmal aus ihrer Existenz im West-

und Nordgermanischen, dann aber auch aus der Thatsache,

daß sich für u trotz zahlreicher Fälle von Ausgleichungen

die Wirksamkeit des Gesetzes aufs klarste nachweisen

läßt. Jedenfalls giebt es keinen isolierten, dem System-

zwang nicht ausgesetzten Beleg für den Schwund eines -i

nach betonter Kürze. Man vergleiche ferner got. agis N.

'Furcht' = ae. cje, got. ga-digis N. 'Gebilde', got. hatis N.

'Haß' = ae. hete, as. lieti, got. riqis N. 'Finsternis', got. rtmisN«

Ruhe', got. sigis N. Sieg
5 = ae. sije, as. ahd. sigij got.

skapis 'Schaden', *baris (in barizeins) 'Gerste
5 = ae. bere.

Dagegen mit langer Wurzelsilbe ßeihs Zeit
5

,
got. iveihs^. 'Dorf

5

— as. icik, ahd. wih. Dadurch, daß die ae. «-Stämme hete sige

hcre, die von einem Nominativ auf -iz (statt idg. -os von den

obliquen Kasus entlehnt) ausgegangen sind, den got. Formen
auf -is genau entsprechen, wird es unmöglich gemacht, die

Erhaltung des Nominativ-z im Gotischen der Überführung

der s-Stämme in die e/o-Deklination zuzuschreiben. Denn
bei folgendem Vokal wäre z im Ae. nicht geschwunden.

Endlich stehn den kurzstämmigen Komparativadverbien

halis (in halis-äiw kaum je
3

) framis 'weiter
5

bei den 'un-

regelmäßigen
5

Komparativen mit langer Wurzelsilbe stets
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i'-lose Formen gegenüber: mins weniger' (vgl. minniza), wairs

'schlechter' (vgl. wairsizd), seips (in ßana-seißs 'weiter, noch'),

jäind-wairfis 'dorthin, dahin'. Das letzte Adverbium be-

weist, daß and-wairjbis 'gegenüber' und fram-wairßis 'ferner-

hin
5

keine lautgesetzlichen Formen sind, daß wir daher

schwerlich ein Recht haben, mit K. B rügmann, Grundriß II,

§ 135, S. 408 in -is die Fortsetzung des adverbial ge-

brauchten Nom.-Akk. Sing. N. idg. -ios zu sehn, um so

weniger als der Ausgang -os im Nominativ der substanti-

vischen s- Stämme schon früh im Germanischen unter-

gegangen zu sein scheint. Näheres bei H. Hirt, IF. I. 216 ff.

Im Kompositum herrscht -i. Es fehlt jedoch bei

brtlß-faps
e

vojA,yios', püt-haürn 'adXTur^', zwei langstämmigen.

b) Während früher durch die epochemachenden For-

schungen von E. Sievers, Zur Akzent- und Lautlehre

der germanischen Sprachen, PBrB. IV. 522 ff., V. 63 ff.

die Anschauung allgemein verbreitet war, daß im Gegen-

satz zum Westgermanischen im Nordgermanischen ein

i nach kurzer Tonsilbe früher geschwunden sein müsse

als nach langer, weil es in diesem Fall Umlaut hinter-

lassen habe, in jenem nicht, hat neuerdings A. Kock
(PBrB. XIV. 52 ff. = Arkiv IV. 141 ff.) dargethan, daß

grade der Mangel des Umlauts bei kurzer Wurzelsilbe

für die längere Erhaltung des folgenden i spricht. Die

Ergebnisse von Kocks Untersuchungen sind folgende:

1. Nicht nur im West-, sondern auch im Nord-

germanischen blieb i nach, kurzer Wurzelsilbe länger er-

halten als nach langer.

2. Man hat im Nordgermanischen zwei Perioden des

i-Umlauts anzunehmen, zwischen denen der Schwund des

i nach kurzer Silbe mitten inne liegt. Es ergeben sich

demnach folgende Epochen:

A. Die ältere Umlautepoche, in der ein Vokal

in langer Silbe durch den Wegfall eines folgenden i

umgelautet wird. Vgl. aisl. bälgr 'Balg' aus ^balgiz, &rmr

'Ärmel' aus *armiz, göstr 'Gast', urnord. jastiit in hlewa-
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jastiB (Gallehus) und salijastiR (Berga), fengr 'Fang' aus

*fangiZj bekkr 'Bank' aus *bankiz usw.

Ebenso steht im Präteritum der langstämmigen iejip,

Verba regelmäßig Umlaut: erfda 'erbte' zu Inf. erfa,

kembda 'kämmte' zu Inf. kemba, domcta 'urteilte' zu Inf.

*
dornet u. v. a.

Dagegen unterblieb der Umlaut bei den kurzstämmigen

i-Bildungen mit erhaltnem i: *buriß Sohn' = ae. byre,

*sciUr 'Saal' = ae. sele, *hugis 'Sinn' = ae. hyje, *]>uliM

'Sprecher' = ae. dyle usw. Desgleichen im Präteritum der

kurzstämmigen ic/io-Verba: *barida Haiida Hamida. Ebenso

blieb i in der Kompositionsfuge nach langer Silbe: *kuäni-

fang, *sdtti-band, *ätti-nidr.

B. Nach Ablauf der ersten Umlautperiode folgte eine

Zeit der Synkope, die i nach kurzer Tonsilbe traf. Indem
dieses schwand, blieb der vorausgehnde Vokal für die

Zukunft vor Umlaut geschützt. So entstanden burr sah'

hugrßulr usw. , sowie die schwachen Präterita barda 'kämpfte',

talda 'erzählte, tamda 'zähmte'. Zu gleicher Zeit erlag

das i in der Kompositionsfuge nach langer Silbe: aisl.

kvdn-fang 'Ehe', gegenüber kvcbi 'Frau', dtt-nidr 'Verwandter

gegenüber ätt 'Geschlecht\ sdtt-band gegenüber sdtt 'Ver-

söhnung'.

C. Eine jüngere Umlautperiode, die aber noch

vor die Zeit fällt, aus der unsre Handschriften stammen,

folgt der Synkopierungsperiode. In ihr wird der Umlaut
durch ein erhaltnes i j bewirkt. Daher heißt es beria

'schlagen', telia erzählen', temia 'zähmen
5

gegenüber den

Präteritis barda talda tamda.

Mit Kocks Erklärung stimmt aufs beste, daß es auf

dem Stein von Björketorp mrüts d. i. aisl. bri/tr er bricht"

heißt, während der Rökstein noch sitiR 'er sitzt' aufweist,

also i noch nach kurzer Wurzelsilbe erhalten hat.

Vgl. oben § 94, 3b, S. 78.

c) Auf westgermanischem Boden ist das ur-

sprüngliche Verhältnis am treusten vom Altenglischen ge-

wahrt worden: -i nach kurzer Tonsilbe bleibt erhalten, i
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nach langer schwindet. Und zwar schwindet es im Ae.

nicht, ohne zuvor Umlaut bewirkt zu haben (vgl. über

die Chronologie des ae. i-Umlauts A. Pogatscher, PBrB.

XVIII. 465 ff.), während in As. und Ahd. der Umlaut
unterbleibt. Vgl. ae. mete Speise', got. mati-balgs 'Speise-

tasche', ahd. mezzi-sahs 'Speiseschwert d. i. Messer', ae.

hyje 'Sinn\ as. hugi, ae. wine Freund', as. ahd. win'i, sele

'Saal', as. scli, ahd. sali seli, ae. cyme 'Ankunft', as. cumi,

ae. mere
e

Meer', as. meri, ahd. mari meri, vgl. got. mari-

sdiws 'Meer-See'. Dagegen halte man die langstämmigen

urg. *wurmiz 'Wurm', ae. wyrm, as. ahd. wurm, urnord.

jastiR 'Gast', ae. giest, as. ahd. gast, urgerm. *deeßiz *dcc(Tis

'That, ae. dccd, as. däd, ahd. tat u. a.

Im Ahd., wo Ausgleichungen die ursprüngliche Ver-

teilung stark verwischt haben, lassen die Komposita noch

deutlicher den regulären Zustand erkennen. Vgl. scdi-hüs,

scriti-mäl, fluge-ros, slegi-fedara, trugi-bilidi gegenüber brüt-

bettij nöt-diwftj gast-geba usw.

Anmerkung. Wie im Litauischen hat es auch im Germa-
nischen abstufende /e/j'o-Stämme gegeben, die im Nominativ und im
Akkusativ Sing. Schwundstufe des Suffixes zeigten, also in diesen

Kasus von «-Stämmen nicht zu unterscheiden waren. Vgl. Verf. PBrB.
XIV. 165 ff., M. H. Jellinek, ebd. XV. 287 ff., Verf. ebd. 489 ff.,

W. van Helten, ebd. XVI. 272 ff., M. H. Jellinek, ebd. 318 ff.,

H. Hirt, IF. 215 ff., Verf. ebd. 287 Fußnote. Als abstufende

ie /o-Stämme mit Nominativausgang -is, Akkusativausgang -im

müssen betrachtet werden:

1. Die got. und nord. 'Participia necessitatis', got. bruks

'brauchbar' (zu brRkjan , un-and-soks 'unwiderleglich' (zu sdkan\

un-nuts 'unnütz' /zu niutan , ferner aisl. fyndr
c

zu finden* zu finda
,

atr 'eßbar
3

zu eta), gengr 'gangbar' zu ganga). Außerdem gehört

in diese Klasse urnord. märiE Thorsbj;erg\ got. mers. Wäre der

Nom. Akk. bei diesen Wörtern je auf germ. -joz oder -ioz aus-

gegangen, so könnte im Gotischen die Endsilbe nicht völlig ge-

schwunden sein.

2. Die ae. kurzstämmigen /e/Zo-Bildungen wie 86Cff M. 'Mann",

cyn(n) N. 'Geschlecht'. Die Annahme, es liege Analogieschöpfung

nach den laugstämmigen /-Bildungen vor, ist ausgeschlossen. Viel-

mehr ist anzunehmen, daß *scji *cyni vgl. die Komposita" aus

urgerm *sajii luni durch Einführung der in den obliquen Kasus

lautgesetzlich entstandnen gedehnten Konsonanz zu *secji *ci/>u)i,
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wurden und alsdann gemeinsam mit *wyrmi lautgesetzlich ihr -i

verloren.

Da auch im Gotischen die Bewahrung von i nach kurzer

Tonsilbe anzunehmen ist, können harjis (für *haris) und kuni ur-

germ. -i- in der Endsilbe gehabt haben. Diese Hypothese ge-

winnt durch den Hinblick auf das Ae. sehr an Wahrscheinlichkeit.

3. Got. reiki, ae. rice sind auf urgerm. *rikion zurückzuführen.

Als das -o- der dritten Silbe schwand , übertrug es Akzent und
Quantität auf den vorausgehnden Vokal , der infolgedessen

nicht mit dem kurzen i der langstämmigen i-Bildungen zusammen-
fiel, daher auch nicht mit jenem apokopiert wTerden konnte.

147. Später als der Schwund des i hat sich der

des u vollzogen. Die Bedingungen sind in allen drei

Dialektgruppen die gleichen gewesen.

a) Seit H. Hirt, IF. I. 216 und W. van Helten,
PBrB. XV 455 ff. darf es als feststehend betrachtet werden,

daß das Gotische u nach langer Tonsilbe lautgesetzlich

synkopiert, daß also Formen wie däupus ßaurnus usw.

Analogiebildungen nach hairus lißus sunus magus usw. sind.

Dies beweist got. tagr N.
c

Zähre
? = gr. §dxpo, wohl auch

got. silts süß' = ai. svädüs, gr. Tf]§6s gegenüber got. faihu

'Vieh' = lat. pecu, filu Viel' = gr. Tzokb. Akk. Sg. baiirg

aus *hiu'.jH (-u = idg. -m). Ebenso ist -u im Akkusativ

Sing, der mehrsilbigen konsonantischen Stämme ge-

schwunden: bröfiar aus *bröpani = gr. (pparopa, nasjand

aus *nasjandij, vgl. gr. cpspovra u. a. m.

b) Im Nordgermanischen findet sich mehrfach -u

nach kurzer Tonsilbe noch erhalten, während es nach

langer schon synkopiert ist. Vgl. Akk. Sg. simu gegen-

über qsmu[n]t (Sölvesborg) , sunu: kußumut (d. i. Giutmund)

auf dem Helnceser Stein; Nom. karuE (d. i. garuR, aisl.

ggrr
c

bereit'); Akk. sunu. In litterarischer Zeit ist -u

auch nach kurzer Tonsilbe der Synkope erlegen.

c) Auf westgermanischem Boden haben wir nur

noch spärliche Überreste von -u nach langer Tonsilbe oder

in dritter Silbe: Nom. Sg. olwfwolpu auf dem Kreuz von

Bewcastle und Nom. Sg. flödu auf dem Clermonter Runen-

kästchen; dazu kommt aetjaeru (Epin. Gloss. 440), cejtgro

für cetjero (Corp. 839). Schon früh ist das Gesetz: Schwund
Streitberg, Urgermanische Grammatik. 12
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des u nach langer, Erhaltung nach kurzer Tonsilbe durch-

gedrungen. Vgl. ae. häd 'Person, Rang, Stand, Wesen',

ahd. heit = got. häidus 'Art, Weise', ae. dorn 'Dorn', as.

tliorn, ahd. dorn == got. fiaitrnus, ae. dead 'Tod\ as. dötli.

ahd. töd = got. ddupus. Man beachte ferner die men-

Stämme, deren Nom.-Akk. Neutr. idg. -wm, urgerm. -mu

war: ae. film 'Haut' = gr. ize\\La, ae. as. ahd. heim = ai.

särma N. 'Schirm, Schutzdach' u. ä. Dagegen halte man
ae. as. ahd. sunii 'Sohn', ae. meodu 'Met', ahd. mitu meto

= gr. fisÖo 'Wein', ae. magu 'Knabe', as. magu, ae. siodu

'Sitte', as. sidu, ahd. situ, ae. wndu 'Holz', ahd. icitu u. a.

Von Kompositis vgl. ae. döad-dcej 'Todestag", scild-hurj

'Schildburg', feld-hüs 'Zelt' gegenüber Fridu-bald, Fridu-

mund, Fridu-ivcdd, lioäu-wäc 'flexibilis membris' u. a.

III. Der germanische Silbenakzent.

148. Es ist das Verdienst W. Scherers, in seinem

Buch zur Geschichte der deutschen Sprache 1868. S. 120 f.

zuerst auf die Bedeutung hingewiesen zu haben, den die

Unterscheidung zweimoriger und dreimoriger idg. Längen

für die Erkenntnis der germanischen Auslautentwicklung

hat. Seinen Spuren ist dann vor allen Dingen G. Mah-
low in seiner an Anregungen und Ergebnissen gleich

reichen Schrift über die langen Vokale gefolgt.

Ein jüngrer Versuch, die Entwicklung der langen

Endsilben im Germanischen auf ursprachliche Differenzen

zurückzuführen, ist scheinbar von einem ganz andern

Punkt ausgegangen, ist aber schließlich dennoch bei Scherer

und Mahlow gemündet, deren Theorie dadurch erst die

notwendige Grundlage erhalten hat. Fr. Hanssen, KZ.

XXVII. 612 ff. war der erste, der den Unterschied zwischen

gestoßner und schleifender Akzentqualität im Germanischen

erkannt hat. Er hat darauf hingewiesen, daß im Go-

tischen ganz ähnlich wie im Litauischen die langen End-

silben verschieden je nach ihrer Akzentqualität behandelt

werden: lange Endsilben mit schleifendem Ton bleiben

erhalten, lange Endsilben mit gestoßnem Ton werden ver-

i
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kürzt. In umfassender Weise hat dann H. Hirt, IF. I.

195 ff. den Gedanken Hanssens bei allen germanischen

Dialekten durchzuführen versucht. Ergänzungen zu seinem

ersten Aufsatz bietet H. Hirt, PBrB. XVIII. 274ff. 519 ff. IF.

VI. 47 ff. Die Ergebnisse seiner Untersuchungen findet man
am besten und übersichtlichsten in seinem Akzentbuch S. 52ff.

zusammengestellt. Hier ist er zugleich zu der Erkenntnis

fortgeschritten, daß schleifende (zweigipflige) Betonung und

Dreimorigkeit einer langen Silbe auf der einen Seite, ge-

stoßne Betonung und Zweimorigkeit auf der andern Seite

zwei sich mit Notwendigkeit ergänzende Begriffe sind,

zwei verschiedne Seiten derselben Sache. Wie beim Li-

tauischen geht er daher jetzt auch im Germanischen von

der Dreimorigkeit der schleifenden, der Zweimorigkeit der

gestoßnen idg. Längen aus und formuliert das Auslaut-

gesetz folgendermaßen:

Dreimorige schleifende und zweimorige ge-

stoßne Längen werden im Germanischen (wie im
Litauischen) um eine More gekürzt, so daß an die

Stelle der zweimorigen Längen einmorige Kürzen
treten, an die Stelle der dreimorigen Längen da-

gegen zweimorige Längen.
Die Annahme, daß im Germanischen gleichwie im

Litauischen auch die dreimorigen schleifenden Längen

nicht ganz unreduziert geblieben seien, ist wegen der west-

germanischen Dialekte notwendig , weil es sich anders

nicht begreifen läßt, wie diese an Stelle der gotischen

(schleifenden) Längen im absoluten Auslaut ausgesprochne

Kürzen haben setzen können. Ein Unterschied zwischen

diesen aus den schleifenden Längen neuentstandnen Kürzen

und den altern auf gestoßne Längen zurückgehnden Kürzen

besteht aber doch: diese werden wie die ursprünglichen r
kurzen i und u behandelt, d. h. sie bleiben nur nach

Janger Tonsilbe erhalten, fallen nach kurzer ab; jene da- . ,

gegen können niemals wegfallen. Naturlich hat der

Systemzwang dies Gesetz vielfach durchbrochen , doch ist

es trotz aller Verschiebungen - noch deutlich zu erkennen.

12*
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In einem wichtigen Punkt unterscheidet sich jedoch

das TJ^rmanische von dem Litauischen. Hier werden ge-

stoßne lange Silben immer und in jedem Fall reduziert,

mögen sie offen oder geschlossen sein. Im Germanischen

dagegen bleibt eine geschlnfino -Bube- unverkürzt, auch

wenn sie gestoßne Akzentqualität hat. Es heißt daher

nicht nur got. Nom. Plur. gibös (Endung idg. -äs), clagös

(Endung idg. -ös), sondern auch got. 2. Sing. Opt. wileis

(Endung idg. -is), got. sniumundös Adv. (Endung idg. -ös).

Vgl. über diese Einschränkung Fr. Lorentz, Das schwache

Präteritum (Leipzig 1894), S. 10 ff. und IF. V. 380 ff.

Anders H. Hirt, der die Formen mit erhaltner Länge

des gestoßen betonten Vokals vor s einer Analogiebildung

zuschreiben möchte, vgl. PBrB. XVIII. 274 ff. 529 ff.

Akzent 54 f. Doch hat er sich ganz neuerdings der An-

schauung von Lorentz erheblich genähert.

Bei einailbigea—Wörtern sind im Germanischen

auch die gestoßen betonten Längen unversehrt erhalten,

falls sie orthotoniert sind. Vgl. Verf., Zur germ. Sprach-

geschichte, S. 9 ff.

Es ist begreiflich, daß es der auf die indogermanischen

Akzentqualitäten basierten Auslauttheorie Hanssens und

Hirts nicht ohne Widerspruch gelingen konnte, sich Bahn

zu brechen. Von den Gegnern ist namentlich zu nennen

der in den eignen positiven Aufstellungen häufig wechselnde

M. H. Jellinek, Zeitschrift für die österreichischen Gym-
nasien 1893, S. 1092 ff., auf dessen Einwände der Verf.

IF. Anz. III. 190 geantwortet hat, ferner Jellinek, HZ.

XXXIX. 125 ff., womit die Entgegnung H. Hirts, IF.

VI. 47 ff. zu vergleichen ist. Auf H. Möllers Angriffe

AfdA. XX. 130 ff. hat der Verf. IF. V. 231 ff. erwidert.

149. Die ältere Auslauttheorie geht in ihrem ersten

Keim auf R. Westphal, KZ. IL 161 ff. zurück. Was
Westphal nur vom Gotischen aussagte, suchte W. Scherer

in der ersten Auflage seines Buches zur Geschichte der

deutschen Sprache (Berlin 1868) auf alle germanischen
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Dialekte auszudehnen. Als der eigentliche Vater der

Vulgatansicht muß A. Leskien wegen seines auf der

Leipziger PhilologenVersammlung 1872 gehaltnen Vortrags

über das gemeingermanische konsonantische Auslautgesetz

(vgl. außer den 'Berichten' das kurze Referat W. Braunes,
ZZ. IV. 238 f.) betrachtet werden. Auf ihn geht vor allen

Dingen die Anschauung zurück, daß die Erhaltung langer

Auslautvokale einem ursprünglich folgenden Xasal zuzu-

schreiben sei, eine Aufstellung, die Jahrzehnte hindurch

unbestritten geherrscht hat und von einschneidender Be-

deutung für die Auffassung der germanischen Flexion

gewesen ist.

Am besten ist die bis vor kurzem allgemein herr-

schende Auslauttheorie von K. Brugmann, Grundriß I.

§ 659 ff. S. 514 ff. und von W. Wilmanns, Deutsche

Grammatik I. 234 ff. formuliert worden, während Fr. Kluge
in Pauls Grundriß I. 358 ff. in mancher Beziehung eigne,

vom Herkömmlichen abführende Wege wandelt, vgl. die

Kritik H. Hirts, IF. I. 197. Eine bequeme Übersicht

über die Entwicklung der altern Theorie und die ver-

schiedne Beurteilung einzelner Punkte — denn zu voll-

ständiger Übereinstimmung sind die Forscher selbst in

wesentlichen Fragen niemals gelangt — ermöglicht das

erste Kapitel von M. H. Jellineks Beiträgen zur Er-

klärung der germ. Flexion.

150. Als_ Kernpunkt fast aller altern Auslauttheorien,

mögen sie in Einzelheiten auch nocK~sör^ehr auseinander-

gehn, dürfen folgende Sätze betrachtet werden:

1. Jeder lange Vokal, der zu urgermanischer
Zeit in absolutem Auslaut stand, gleichviel ob
ihm in indogermanischer Urzeit einmal ein Ver-
schlußlaut folgte oder nicht, wird gekürzt.

2. Erhalten bleiben nur die nasalierten Längen
des Auslauts.

151. Beide Behauptungen stimmen mit den That-

sachen nicht in jeder Beziehung überein. Denn es läßt
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sich leicht nachweisen: 1) daß lange Silben, denen nie-

mals ein Nasal folgte, im Germanischen lang geblieben

sind, und 2) daß lange Silben gekürzt worden sind,

obwohl sie nasaliert waren.

1. Im Gotischen existiert noch eine Anzahl von

Adverbien auf -ßrö mit ganz ausgesprochen ablativischer

Bedeutung: aljaßrö 'aXXor/öösv', allaprö «avrdöev
3

dalaßrö

zdrü)
5

, fairraßrö
r

a7rö [xaxpöösv', Ivaprö 'ttöösv', innaprö
c

faö>8ev', iupajtrö avcoöev, avto', jäinprö
e

§xetQev', ßafirö
c

lvTSö8ev, ezciza, ütaprö
e

I£a>öey
5
. G. Mahlow, Die langen

Vokale, S. 57 f. 130 ff. hat denn auch, dem Vorgang Bopps
folgend, idg. Ablative darin erkannt. Der idg. Ablativ

endet auf -äd oder -öd. Vgl. lat. exträd, got. undarö =
ai. adharad unter

5

. Um die Erhaltung der Länge zu

rechtfertigen, hat man mehrfach die Hypothese aufgestellt,

-d sei erst so spät abgefallen, daß es den vorausgehnden

Vokal vor Verkürzung geschützt habe, vgl. M. H. J el-

lin ek, Beiträge zur Erklärung der germ. Flexion, S. 60 ff.

;

daß diese Annahme jedoch nicht ausreicht, lehrt aufs

deutlichste die 3. Pers. Sing. Opt. got. ivili aus idg. *%elit

neben wileis aus idg. *uelts. Der Grund für die Erhaltung

der Länge muß daher ein andrer sein.

2. Bei den reinen «-Stämmen lauten Nominativ und

Akkusativ Sing, im Gotischen gleicherweise auf -a aus:

Nom. giba, Akk. giba. Die Anhänger der altern Theorie,

die einem auslautenden Nasal die Erhaltung voraus-

gehnder Länge zuschreiben, müssen annehmen, daß der

lautgesetzliche Akkusativ durch den Nominativ ersetzt

sei. Dem widerspricht aber aufs schroffste der Gegensatz,

worin Nominativ und Akkusativ Sing, der langstämmigen

i67-(M>Bildungen stehn. Nom. bandi aber Akk. bandja.

Man hat sich allerdings durch die Annahme äußerst ver-

wickelter Neuschöpfungen zu helfen gesucht. Aber es ist

prinzipiell verwerflich, die Differenz bandi : bandja nicht als

lautgesetzlich anerkennen zu wollen, wie es verwerflich ist,
-

die Ursprünglichkeit der Differenz zwischen ai. Nom. dydus

Akk. dyä'm, gr. Nom. Zsog Akk. Zfjv leugnen zu wollen.
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Da es keine Akkusative Sing, ohne Suffix -m gegeben

hat , so muß das Akkusativ-a von bandja auf langen

Vokal + m zurückgeführt werden. Auslautendes -m hat

also eine vorausgehnde Länge nicht vor Reduktion zu

schützen vermocht.

Im besten Einklang stehn diese Thatsachen, nämlich

der Erhaltung ungedeckter, die Reduktion gedeckter Länge

mit der Akzenttheorie: im Ablativ Sing, der e,'o-Stämme

hat die Endung schleifende Akzentqualität, im Akkusativ

Sing, der ü-Stämme hat sie dagegen gestoßnen Ton.

152. Die wichtigsten Fälle auslautender Längen

sind folgende:

A. Schleifende Laugen.

1. Urgerm. -Ö: a) Ablativ Sing, der e/o-Stämme: got.

undarö = ai. adhardd. Vgl. lit. Gen.-Abi. tö 'desselben'

(ai. täd), sziö 'dieser', jö seiner' (ai. yäd). Ahd. Ablative

sind die Kasus auf -o wie demo blintemo nach M. H. Jel-

linek, Beiträge S. 62 ff. Ablative sind auch wahrschein-

lich die gemeingermanischen Adverbia auf -ö, -o, vgl. got.

galeikö, ahd. giUhho, Verf., Zur germ. Sprachgesch. S. 26.

b) got. watö 'Wasser' = lit. vandil; nach Michels-

Kretschmer ist -ö aus -or entstanden, vgl. gr. oSwp = ahd.

wazzar.

c) got. raßjö F. Zahl, Rechnung' = lat. ratio; nach

Michels-Kretschmer ist -ö aus -an entstanden. Bei mas-

kulinen ^-Stämmen erscheint es im ae. ^uma, as. gumo,

ahd. gomo 'Mann' = alat. hemö (vgl. lat. nemo 'niemand'

aus *ne hemo), alit. zmü. Bei Neutris: namö = ai. ved.

ndmä, dazu ahd. namo, das der Endung wegen Mask. ge-

worden ist.

2. urgerm. -ce. Die got. Adverbien auf -dre bezeichnen

die Richtung 'wohin?. Vgl. Icadre wohin?', jäindre 'dort-

hin, hidre hierher". Sie hängen mit denen auf -ßrö eng

zusammen, p und d wechseln nach Verners Gesetz: diese

hatten demnach Anfangs-, jene Endbetonung. Sie stimmen,

wie H. Hirt, IF. VI. 69 erkannt hat, genau zu den ai.
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Richtungsadverbien auf -trä
1
), vgl. ai. satrd 'ganz und

gar', asmatrd
c

bei uns, unter uns
5

, martiatrd 'unter Menschen'

usw. Wir haben in ihnen meiner Ansicht nach alte

Instrumentale von fre/o-Stämmen zu erblicken, wozu trefflich

die Bedeutung paßt. Vgl. w-§e 'hierhin, hierher gerichtet'

und die lat. Adverbien auf -trö, citrö 'hierher' = got.

hidrij ultrö 'hinüber', dextrö 'rechtshin', retrö 'zurück',

intrö 'hinein', iitröque 'nach beiden Seiten'. Vgl. über

diese Instrumentalbedeutung B. Delbrück, Idg. Syntax,

I. § 246, S. 581. 583. Der schleifende Ton erklärt sich

nach Michels -Kretschmer durch den idg. Verlust eines

ursprünglich auslautenden -m. Denn nach A. Ludwig,
Rigveda VI. 249 f. und H. Hirt, IF. I. 13 ff. hat der Instru-

mental Sing, der e/o-Stämme als Endung gestoßne Länge

-f- m gehabt. Diese Endung ist entstanden aus dem kurzen

stammauslautenden Vokal -f- Suffix -mo, vgl. Verf. IF. III.

368 f. Im lebendigen Paradigma ist der schleifende Ton

der Instrumentalendung durch den gestoßnen ersetzt.

3. urgerm. -p aus idg. -öm: Gen. Plur. got. gibö 'der

Gaben', tuggön-ö 'der Zungen'; aisl. -a: arma 'der Arme',

saga 'der Sagen', gesta 'der Gäste', vanda 'der Zweige',

hiartna 'der Herzen', föta 'der Füße', fedra 'der Väter';

ae. -a: döma 'der Urteile', ^iefa 'der Gaben', icina 'der

Freunde', sima 'der Söhne', gumena 'der Männer', föta 'der

Füße', f<vd(e)ra 'der Väter'; as. -o: dago 'der Tage', getto,

hugio 'der Sinne', sunio, gumonoF.-, ahd. tago geböno gcsteo

siteo 'der Sitten', hanöno 'der Hähne', fatero. Die Endung

des Gen. Plur. war schon idg. bei allen Stammklassen

-öm, vgl. Verf. IF. I. 259 ff., vgl. ai. padäm 'der Füße',

gr. Öswv 7uo£d)v, lit. d'evu 'der Götter'.

4. urgerm. -ck: es kommt nur im Gotischen im Genitiv

Plur. mehrerer Stammklassen vor: dage 'der Tage', gaste,

anste 'der Gunsterweisungen', suniive 'der Söhne', gumane
:

') Die ai. Adverbien auf -tra von lokativiseher Bedeutung,

vgl. tätra
c

dort
5

, ätra 'hier' usw. sind auch der Form nach Loka-

tive und zwar suflixlose Lokative von e/o-Stämmen nach Art von

lit. ttlte.
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kairtane , fadre, nasjande 'der Retter\ baürge der Burgen.

Formell geht es auf idg. -em zurück. Aber da keine

außergermanische Sprache die Ablautstufe e im Genitiv

Plur. aufweist, da ferner die gotische e-Form in den übrigen

germ. Dialekten kein Seitenstück hat, so muß sie als

speziell got. Neuschöpfung betrachtet werden. Wie sie zu

stände gekommen sein könne, sucht W. van Helten,

PBrB. XVII. 570 ff. darzulegen. Ganz verfehlt ist der

neueste Versuch M. H. Jellineks, HZ. XXXIX. 136 ff.,

der längst toten Mahlow'schen Erklärung künstlich neues

Leben einzuflößen.

5. urgerrn. -oT a) aus idg. -olt erscheint in der 3. Sing.

Opt. Präs. der e/o-Verba: ai. bhäret, gr. sfitot (die Länge

der Endsilbe beweist schleifende Betonung), lit. te-suk?:

got. bairdi, aisl. ae. as. binde} ahd. binte
;

b) im pronominalen Nom. Plur. Jx'ä 'diese' = lit. te,

aber gr. toL Dagegen blindäi, trotzdem es im lit. gen,

zusammengesetzt gere-ji, gr. xaXoi heißt. Vgl. jedoch den

eigentümlichen Xom. Plur. der substantivischen e/o-Stämme

im Litauischen: deval
c

die Götter', dessen Akzentqualität

die Erhaltung des Diphthongs in blindai erklären würde,

wenn sie nicht selber der Aufhellung dringend bedürftig

wäre. Entweder ist anzunehmen, daß die pronominalen

Nominative auf -6{ durch die nebenstehnden nominalen

Nominative auf -ös in ihrer Akzentqualität beeinflußt

wurden, oder — was wahrscheinlicher ist — , daß das -a

der mehrsilbigen durch das -oi der Einsilber geschützt

ward.

6. Urg. -7 aus idg. -ei findet sich im Lokativ Sing,

der e/o-Stämme, vgl. gr. Iv.si 'dort', oixei "zu Hause'. Auf

germanischem Boden gehören hierher die sogenannten

'Instrumentale' des Altenglischen, vgl. E. Sievers, PBrB.

VIII. 324 ff. : ae. dceje; frühae. wird die Endung stets -t

geschrieben, vgl. hraedi amiculo'. thys geri 'horno'. bisiuuidi

uuerci opere plumario' u. a. Die lokale Bedeutung ist

verschiedentlich noch deutlich ausgeprägt: on rodi , in

romc2C(Pstri, gihuuelci uuaega 'quocunquemodo' u. ä.
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Anmerkung. Die Formen auf langen Vokal + s fallen

nicht unter das Akzentgesetz, das nur offne Silben trifft. Die

Erhaltung der Länge darf daher nicht der Akzentqualität zuge-

schrieben werden. Es gehören hierher: a) Nom. PI. der ä-Stämme,
idg. -äs, germ. -Ös = Gen. Sing, der ä-Stämme: got. gibös, vgl.

ai. Nom. Plur. -äs, gr. Gen. Sing. Bsä?. — b) Nom. Plur. der mas-

kulinen e/o-Stämme, idg. -ös, germ. -Ös: got. dagös, vgl. ai. devas.

— c) Nom. Sing, der jp/io-Stämme: got. hairdeis, vgl. lit. gaidys;

doch ist möglich, daß hier einzelsprachliche Kontraktion an-

zunehmen ist, vgl. E. Sievers, PBrB. XVI. 567, Berichte der

sächs. Gesellschaft der Wissensch. 1894. 8. 135. — d) idg. -ois,

germ. -als im Gen. Sing, der i-Stämme : got. anstäis, vgl. lit. naktes.

— e) idg. -oüs: got. sunäus = lit. sünaüs.

Beachtenswert ist jedoch, daß im Ahd. in den Fällen , wo
das auslautende -s (-z) geschwunden ist, ein Quantitätsunterschied

zwischen geschleifter und gestoßner Silbe besteht. Es heißt im
Nom. Plur. gebä (wo die Länge des -a durch Notker vielfach

bezeugt ist), im Nom. Plur. M. tagä (mehrfach bei Notker

belegt), im Gen. Sing, fridoo (Benediktinerregel), aber in der

2. Pers. Sing. Opt. icili
fdu willst", bei Notker teile teil, wodurch

die alte Kürze des i gesichert ist. Trotzdem hat das Gotische

die Länge bewahrt: wileis. Es muß also trotz der äußerlichen

Gleichheit ein Quantitätsunterschied zwischen ö in gibös und I

in wileis bestanden haben: dieses muß zweimorig, jenes drei-

morig gewesen sein.

B. Gestoßne Endsilben.

1. urgerm. -6: a) = idg. d im Nom. Sing, der ä-

Stämme, gr. 6sa, lit. gera, zusammengesetzt gerö-ja: got.

a: giba 'die Gabe'; in orthotonierten Einsilblern ist -6 noch

unverkürzt erhalten: so 'die'. — Nordgerm, westgerm.

-u, das wie ursprünglich kurzes -u behandelt wird: ur-

nordisch erhaltnes, litterar. synkopiertes -u, das Umlaut

wirkt: urnord. %ibu (Brakteat von Sjselland) 'Gabe
5

,
aisl.

gigf, urnord. diu (Ärstad u. ö.) 'Schutz', aisl. *gl, urnord.

laßu (Brakteat von Darum u. ö.) 'freundschaftliches An-

erbieten', aisl. Igd, urnord. mim 'mein
5

, liübu 'lieb' (Opedal),

aisl. min, liüf, vgl. das einsilbige sü 'die'. — West-
germanisch nach kurzer Silbe -u, nach langer oder in

dritter Schwund: ae. jiefu gegenüber ae. für Fahrt', tiefes

'Kebse'; as. tJiiod 'Volk
5

,
göd die gute

3

; ahd. thisu (Otfrid)

'diese' gegenüber buoz, stunt, heil, wis, halb.
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b) = idg. -d im Nom.-Akk. Plur. der Neutra, vgl.

lit. keturiö-lika Vierzehn', lat. iuga: got. -a in juka
c

Joche',

icaürda 'Worte'. — Nordgerm. Westgerm, -u; urnordisch

-u, erhalten in dem betonten ßriti 'drei', sonst apokopiert,

nachdem es den vorausgehnden Vokal umgelautet hat:

bgrn 'die Kinder', Nom. Sing, harn, log Plur. 'Gesetz',

figll 'Berge' Nom. Sing, fiall, sumor 'Sommer' Nom. Sing.

sumar. — Westgermanisch -u, das nach kurzer Silbe

erhalten bleibt, nach langer schwindet: ae. hofu Höfe',

geocu 'Joche', dorn 'Thore, colu 'Kohlen
3

gegenüber icord

'Worte', bearn 'Kinder', wif 'Weiber'; as. grata Gräber',

dorn 'Thore', fatu 'Fässer' gegenüber icord 'Worte
5

, oarn

'Kinder', wif 'Weiber'; ahd. diu 'die N.', disiu Otfrid thisu

N. 'diese' gegenüber wort barn wib.

c)= idg. -d (statt q) im Instrumental Sing. derä-Stämme;

der (unregelmäßige) gestoßne Ton wird durch die gestoßen

betonte Instrumentalendung -6 der e/o-Stämme gefordert (vgl.

lit. gen), : geru-ju): ai. dhdrä, jihvd, as. Dativ' gebu, ahd. geba.

d) = idg. -6 in der 1. Sing. Präs. Ind. Akt. Vgl.

lit. sukü, zusammengesetzt sakü-s. Got. -a: baira, binda;

Nord. Westgerm, -u: aisl. bindo-mk 'werde gebunden'; ae.

beoru (Psalmen), bero (northumbrisch), as. nimu und, mit

übertragnem u, bindu; ahd. ebenso.

e) = idg. -6 im Instrumental Sing, der e/o-Stämme,

vgl. lit. geru, zusammengesetzt gerü-ja. as. dagu und mit

übertragnem -u ivordu; ahd. ebenso tagu demu — wordu.

f) = idg. -6 im Nom. Du. gr. 6*w 'die beiden

Götter', lit. gern, zusammengesetzt gerü-ju. ae. nosu eigent-

lich 'die beiden Nasenlöcher' = ai. ndsä RV., daru eigentl.

'die beiden Thürflügel' = ai. dvarä, breost 'die beiden

Brüste', vgl. Fr. Kluge, Pauls Grundriß, I. 384.

2. urgerm. S: a) = idg. -e im 'Dativ' Sing, der

e/o-Stämme des Gotischen : vielleicht got. daga 'dem Tage',

entsprechend dem Pronomen Joomma, aber lcamme-li. Vgl.

damit die einsilbigen Instrumentale' got. ße Joe. Das -e

dieser Instrumentale gegenüber dem -6 von lit. gera, as.

daga, ahd. tagu beruht wohl auf dem idg. Ablaut e:ö;
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eine Erklärung versucht Joh. Schmidt, Festgruß an

Böhtlingk (Stuttgart 1888), S. 102 f. Ein ähnlicher Wechsel

zwischen -e und -o, verkürzt aus -e und -ö findet sich in

lat. bene male probe neben modo cito.

b) got. innana Von innen', ahd. innan; got. ütana,

ahd. iizan Von außen'; got. liindana, ahd. hintan Von
hinten'; got. aftana

c

von hinten'; iapana Von oben' usw.

hat Joh. Schmidt, KZ. XXVII. 291 sehr ansprechend

mit super-ne Von oben her', inferne 'unter' zusammen-
gestellt und ihr Suffix -ne aus -ne hergeleitet, das er in

ai. vi-nä 'ohne' wiederfinden will. Der gekürzte Vokal

ist ahd. in 3. Silbe weggefallen.

c) = idg. -et in der 3. Sing. Ind. des schwachen

Präteritums: got. nasida 'er rettete' (== der 1. Pers. Sg.);

urnord. noch als -e belegt in ivurte (Brakteat von Tjurkö),

aisl. orte (für lautgesetzliches *urte) 'machte
5

; orte (By)

'machte', säte (Gommor) aschwed. satte 'setzte', urti (Sölves-

borg) 'machte' haben wohl schon verkürzten Vokal. Im
ae. nerede, as. nerida und ahd. nerita sind wie in got,

nasida 1. und 3. Person zusammengefallen. Es läßt sich

nicht mit voller Sicherheit entscheiden, ob as. ahd. -a

wirklich die lautgesetzliche Fortsetzung von urgerm. gestoß-

nem -ä ist. -de -da in got. nasi-da, aisl. tal-äe, ae. nerede,

as. neri-da, ahd. neri-ta geht nach Fr. Lorentz, Über das

schwache Präteritum des Germ. (Leipzig 1894) und

R. Löwe, IF. IV. 365 ff. auf idg. *dliet, eine Injunktivform

der Wurzel alle- 'machen, setzen' zurück.

3. urgerm. 4: a) = idg. 4 im Nom. Sing, der iß-

Stämme; got. bandi, vgl. ai. brliati 'die große".

b) — idg. 4t in der dritten Person Sing. Opt.

(mit Übertragung der Schwundstufe 4- des Optativ-

suffixes an Stelle von -ie-), got. will 'er will
5 = lat. uelJt

aus *uellt.

4. urgerm. -ai. a) = idg. -ai in der 2. 3. Person

Sing. 3. Plur. Med., got. bairaza = ai. blmrase, gr. <pspeou

(die Stellung des Akzents zeigt die Kürze und damit

die gestoßne Akzentqualität der Endung an); got. bairada
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= ai. bhdratSj gr. ^pspSTttt; got. bairanda = ai. bliärante, gr.

(pspoviac. Wahrscheinlich gehört auch hierher die 1. Sing,

aisl. hexte, heiße, nenne mich' urnord. hatte-%a (Lanzen-

schaft von Kragehul) 'heiß ich', vgl. E. Sievers, PBrB.

VI. 561 ff.; ae. hatte = got. hditada.

b) = idg. -äi im Dat. Sing, konsonantischer Stämme.

Wie H. Collitz, BB. XVII. 17 vermutet, entspricht der

adverbial gebrauchte Dativ gr. rcapat- in rcapat-ßan)? (lat.

prae, lit. pH-) dem got. faüra, ae. fore, as. ahd. fora. Die

Entsprechung von gr. -ai: got. -a : ae. -e ist der von p£pe-

tai : hditada : Zwffe ganz gleich. Man beachte auch den

Parallelismus von idg. -e, urgerm. -es: got. nasida, ae. nerede:

as. nerida, ahd. nerita. Gestoßnes -rfi ist jedenfalls schon

in sehr früher Zeit zu -es monophthongiert worden.

5. urgerm. -ö: a) = idg. -dm im Akkusativ Sing.

der «-Stämme, got. giba, keilöhun 'irgend eine Stunde

lang', äinohun 'irgend eine' könnten formell auch Nomi-

native sein. Aber da bei sa 'der' Nominativ und Akku-

sativ Fem. deutlich als so und ßö geschieden sind, liegt

kein Anlaß vor, in giba nicht die lautgesetzliche Akku-

sativform zu sehn.

Man vergleiche ferner lit. Part. Präs. Nom. F. sukanü:

Akk. F. sükancziq = got. frijöndi: frijöndja. — lit. Nom.
F. kuri: Akk. F. kuriq = got. Nom. Icarja (-ja statt -i wegen

der kurzen Wurzelsilbe): Akk. Icarja. Über die Stellung

beider Wörter zu einander vgl. Joh. Schmidt, KZ.

XXXII. 401 f.

Aisl. Akk. F. spaka 'die Kluge', ae. Akk. F. %iefe

(älter giefce), dre 'die Ehre' gegenüber Xom. F. jiefu und
är, as. geba, ahd. geba {html, stunt usw. sind formell No-

minative).

b) = idg. -an im Nom. Sg. der w-Stämme, vgl. gr.

a7]§cbv. Nom. Sing. Fem. urnord. wohl noch -ö in hariso

Himilingeje) leßro (Strärup) fino (Berga), aisl. gata Gasse',

ae. tunje (älter -ab), as. tunga, ahd. zunga.

Nom. Sing. Neutr. aisl. Maria 'Herz', ae. eaje Auge',

as. herza, ahd. herta. Wahrscheinlich ein alter kollektiver
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Plural, der den Singularausgang -n = -11 fast ganz ver-

drängt hat (über Reste s. § 147 S. 178). Die Sandhi-

form -ö erscheint in got. hairtö, namö N. = ae. noma

M., as. ahd. namo M. Der Genuswechsel ist durch die

Endung -Ö veranlaßt. Näheres bei H. Hirt, PBrB. XVIII.

290 ff.

c) = idg. -dm in der 1. Sing, des schwachen Präte-

ritums, got. nasida, urnord. tawido (Gallehus) 'that', icorakto

(Tune) 'wirkte', faihido (Einang) 'ritzte', hl(a)aiwido (Strand)

'begrub', aisl. safnada 'sammelte'; ae. nerede (= 3. Pers.),

as. nerida (= 3. Pers.), ahd. nerita (= 3. Pers.). Idg.

*dhäm, dem mit primärer Endung ae. dorn 'thue', as. dön,

ahd. töm tuam, tnon gegenübersteht.

d) idg. -am in der 1. Sing. Präs. frühae. berae, später

bere nach H. Hirt, IF. VI. Heft 1. Doch steht auch die

Möglichkeit offen, eine bloße Übertragung vom Optativ an-

zunehmen.
Anmerkung. H. Hirt, IF. I. 205 ff., VI. 58 ff. nimmt

an, daß urgerm g zu got. -au d. i. ä geworden sei, und beruft

sich auf 1. Pers. Sing. Opt. bairau = feram, in der er eine

alte Konjunktivform auf idg. -am (-an) erkennt, ferner auf

3. Plur. Imp. bairandau = gr. <pepovx(uv, ai. Med. bhärantäm. So

verlockend diese Gleichungen sind, scheinen sie doch wegen der

merkwürdigen isolierten Entwicklung von -g zu -ä gegenüber -ö

zu -a nicht unbedenklich. Sollte sich jedoch die Berechtigung

der Hirtschen Vergleichungen ergeben, so wäre Akk. Sing.

got. giba als alter Nominativ, got. 1. Sing. Prät. nasida als ur-

sprüngliche 3. Person aufzufassen. Plausibler scheint mir jedoch

die im Text gegebne Darstellung.

6. urgerm. -ä: a) = idg. -em im Akkusativ Sing, der

nichtmovierten femininen Substantiva anzunehmen, lat.

faciem (aus *faciem), lit. zem§ (aus *iemiem) 'die Erde', abg. zemljq

(doppeldeutig, die Endung kann lautlich auf -iclm wie -iem

zurückgehn. Doch ist wegen des Litauischen -[cm wahr-

scheinlicher). Got. bandja ist wegen des lateinisch-litauischen

Ausgangs -iem jedenfalls auf urgerm. '-'bandicc zurückzu-

führen. Vgl. aisl. heide 'Heide
5

, das ausschließlich -iem

voraussetzt (H. Hirt, IF. VI. 65) und wohl auch ahd. sunte

'Sünde' aus *sundiä. *

' 1
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b) = idg. -in erscheint in got. ha na. aisl. liane, die

Bildungen wie gr. 7rot[i7Jy gleichgesetzt werden müssen.

Im Urnordischen erscheint -ä in iciwila (Veblungsnses)

niuwila (Varde) erla (Etelhem) usw., worin man den laut-

gesetzlichen Vertreter von urgerm. -ä zu erblicken hat,

vgl. V. Michels, IF. Anz. I. 32 und*!!. Hirt, IF. VI. 66.

Anmerkung. Wohl zu beachten ist, daß im Nord- und
Westgermanischen nasalierte Längen auch bei gestoßner Akzent-

qualität nach langer Tonsilbe oder nach unbetonter nicht weg-

fallen. Vgl. aisl. Akk. Sing. F. neide aus *haidiä, mikla aus

*mikelp, 1. Sing. Prät. orta ^wirkte' aus *wurtö; ae. Akk. Sing.

F. äre
f

die Ehre' aus *aizp gegenüber Xom. Sing, är aus *aizü

u. dgl. m.

Diese Thatsache erklärt sich genau ebenso wie die parallele

Erscheinung, daß nasalierte Kürze im Auslaut länger erhalten

wird als unnasalierte Kürze, aus dem Umstand, daß die Xasa-

lierung eine Quantitätssteigerung des Vokals mit sich bringt.
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Zweiter Hauptteil.

Formenlehre.

Erster Abschnitt: Nomen und Pronomen.

Elftes Kapitel.

Die indogermanischen Nominalstammklassen

im Germanischen.

A. Die vokalischen Bildungen.

I. Die e/o-Stämme.

153. Neben Maskulinen und Neutren gehörten zu

den e/o-Stämmen ursprünglich auch in weitem Umfang
Feminina, vgl. Verf. IF. Anz. III. 179. Reste davon

haben sich im Griechischen und im Lateinischen erhalten,

z. B. rj ixtzoq
c

die Stute*, lupus femina
c

die Wölfin
5

. In

den übrigen idg. Sprachen sind die e/o-Feminina aus-

gestorben.

Die e/o-Stämme sind sowohl Nomina agentis als auch

Nomina actionis.

Im Germanischen ist der idg. Stammauslaut als o

nur noch bei den Eigennamen erhalten, die uns durch

die klassischen Schriftsteller überliefert sind, vgl. Lango-

haräi, Mallo-baudes ; Ingxdo-mcrus, XapLo-[iYjpog u. a. Sonst

erscheint idg. o als a, soweit er überhaupt noch bewahrt ist.

Vgl. finn. tursa-s 'Meerungeheuer', aisl. Jmrs, finn. parma-s

Busen', aisl. barmr, finn. vara-s
c

Dieb', got. icargs; urnord.

hala-R (Steinstad) 'Stein', aisl. haUr, staina-s (Krogstad),
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got. stäins, aisl. steinn, Mewa-gasti-R (Gallehus), frawa-rada-n

(Möjebro); got. wäira-leikö 'uiriliter', daüra-wards 'Thür-

hüter', prasa-balßei 'Streitsucht', aika-tundi eig. 'Pferdezahn
5

dann 'Dornstrauch' u. a. Nachdem die Auslautgesetze i

den stammauslautenden Vokal in der letzten Silbe be-
|

seitigt haben, sind die e/o-Stämme in den germanischen

Dialekten nur noch in den Kasus deutlich erkennbar,

wo er ursprünglich in vorletzter Silbe gestanden hat oder

durch mehrfache Konsonanz gedeckt wird. Vgl. urgerm.

*dago-mt0 Dat. (Instr.) Plur., got. daga-m, aisl. dpgo-m,

ae. dazii-m, as. dagu-m, ahd. tagum (vgl. § 54), urgerm.

^da^onz Akk. Plur., got. daga-ns, aisl. daga, as. daga,

ahd. taga.

1. Reine e/o-Stämme.

Maskulina: idg.
:
-
:

ufkvO'S 'Wolf, ai. vrka-s, gr. X6y.o-s,

lat. lupu-s (mit unregelmäßigem p), lit. vilka-s, got. iculf-s

(Dat. PI. widfa-m, Akk. PL ivulfa-ns), aisl. ulf-r , ae. iculf,

ahd. wolf. — Neutra: idg. *jugö-m 'Joch', ai. yagd-m, gr.

Cirfo-v, lat. iugu-m, got. juk (Dat. PL juka-m), aisl. ok, ae.

%eoc, ahd. joh. — Adjektiva: lat. longu-s M., longu-mN.

'lang', got. lagg-s M., lagg N. usw.

2. ie/io-Stämme. ffJ\

Sie sind entweder starr (abstufungslos) oder abstufend,

a) Die starren Bildungen haben in allen Kasus die Voll-

stufe_des Suffixes, vgl. idg. *neuio-s 'neu
5

, ai. nävya-s, lit.

naüja-s, got. niuji-s, aisl. nijr (mit -R-Umlaut), ae. neoive, niwe,

as. ahd. niuwi, — urgerm. *rlki() N. 'Herrschaft, Reich
5

,
got.

reiki, aisl. rike, ae. rice, as. rfÄi, ahd. rihhi.

b) Die abstufenden Bildungen haben im Nominativ

und Akkusativ Sing., vielleicht auch noch in einigen

andern Kasus, die Schwundstufe des Suffixes, also i. Vgl.

altlat. ali-s = alius, ali-d = aliud, lit. Nom. medi-s 'Baum
5

,

Akk. medi, Nom. zodi-s 'Wort
5

, Akk. zod\. Im Germa-

nischen kommen die sog. 'Participia necessitatis
5

in Be-

tracht, z. B. got. brük-s 'brauchbar', un-nut-s 'unnütz
5

, aisl.

fyndr 'zu finden', cetr 'eßbar
5

, vgl. damit ai. yäjya-s 'zu

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 13
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verehren', gr. o^io-c, u. dgl. — urnord. märi-B, got. mer-s

'berühmt'. Weiteres § 146 Anm.

u 3. ueluo-Stämme.

Auch bei ihnen hat Abstufung bestanden. Nach

H. Hirt, Akzent S. 220 sind die sog. neutralen 2f-Stämme

mit Wurzelbetonung als ursprüngliche we/wo-Stämme auf-

zufassen. Vgl. gr. ööpö 'Holz, Speer
5

mit abg. drevo (aus

*dervo), lit. dervä F. 'Kienholz
5

,
got. triu N. 'Holz'; gr.

7ÖV0 'Knie' mit got. kniu N. ; ai. ayu N. 'Leben', lat.

aeuom, vgl. aeuos M., got. diics. Jedoch ist die Abstufung

schon früh ausgeglichen. Vielleicht ist Nom. karu-R (Rök-

sterrr)" ^bereitet
5

neben ahd. garo (aus *garivo-z) ein germ.

Beispiel für die alte Abstufung. — idg. *ekuo-s 'Pferd', ai.

äsva-s, lat. equo-s, got. ailoa- in ailua-tundi 'Dornstrauch'.

— idg. *gheliio-s 'gelbgrün', lat. heluos 'graugelb
5

, ae. jeolo

(aus *%elwo-z), as. ahd. geh Genitiv gelwes.

4. re/ro-Stämme.

Idg. *ghouro-s, ai. ghörd-s 'grauenhaft', got. gdur-s

'betrübt
5

. — gr. wpo-s 'Jahr', got. jerN., aisl. dv, ae. jear,

as. ahd. jär. — abg. vedro N. 'gutes Wetter
5

, aisl. vedr

'Wetter
5

, ae. weder, as. ivedar, ahd. icetar.

5. lello-Stämme.

Medersorb. sedlo 'Sitz
5

,
got. sitl-s M. — lit. pa-stölas

'Gestell
5

,
got. stöl-s 'Stuhl', aisl. stöll, ae. stöl, as. stöl, ahd.

stuol — Deminutiv a: ahd. bendil 'kleines Band
5

zu

band, stengil 'Stengel
5

zu stanga 'Stange
5

u. ä.

6. ?ne/?no-Stämme.

Lit. kaima-s kema-s 'Dorf, Gehöft', got. hdim-s, aisl.

Jieim-r 'Wohnung
5

, ae. hdm, as. Mm, ahd. heim. — gr.

Y.otXa.\LO-Q 'Rohr, Halm 5

, lat. calmu-s, aisl. Inilm-r 'Stroh
5

,

ae. liealm, ahd. halm.

7. nejno-SUlmme.

Ai. pürnä-s 'voll
5

,
got. falls, ae. as. fall, ahd. fol.

—
lit. maina-s 'Tausch

5

, aisl. mein N. 'Beschädigung', ae. man

N. 'Falschheit, Verbrechen', as. men, ahd. mein M. X. —
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lit. Mrna-s 'Knecht', got. aisl. as. ahd. beim 'Kind
5

.
—

lat. cornu-m 'Hörn', gall. xapvo-v 'Trompete', got. hatirn,

aisl. ae. ahd. hörn.

Im Germanischen sind die we/wo-Stämme als Partizipia

Perf. der starken (d. i. der ablautenden und reduplizieren-

den) Verba lebendig. Der, dem -nejno- vorausgehnde

wurzelauslautende Vokal erscheint als e oder o. Vgl. aisl.

bundenn 'gebunden', ae. bunden gegenüber got. bundans, as.

gi-bundan, ahd. gi-buntan, urnord. haitinas, (Tanum), aisl.

lieitenn 'geheißen', ae. heiten gegenüber got. hüitans, as. gi-

hetan, ahd. gi-heizzan.

Von Haus aus waren diese Bildungen Nomina agentis,

vgl. ai. vähanas 'fahrend', vdrtanas 'in Bewegung setzend',

jdnanas 'Erzeuger', ddmanas 'Bändiger' = lat. dominus

'Herr'. Das Neutrum hat vielfach die Bedeutung eines

Yexbalabstraktums. Im Germanischen gehören hierher

sämtliche Infinitive. Vgl. got. bindein = ai. bändhanam

'das Binden', got. wairßan 'werden
5 = ai. vdrtanam 'das

Sichdrehn', ferner got. nasja-n 'erretten', salbö-n 'salben
5

,

haba-n 'haben', fidlna-n 'füllen'.

8. te.'fo-Stämme.

Sie sind in ihrer Funktion den we/wo-Stämmen sehr

ähnlich, indem sie von Haus aus Nomina agentis bilden,

vgl. Verf. IF. III. 337 ff.; K. Brugmann, IF. V. 89 ff.

Diese nehmen, zum Verbum in nähere Beziehung gebracht,

meist die Bedeutung eines Part. Prät. Pass. an. Im Ger-

manischen werden sie regelmäßig in dieser Funktion zu

allen Verben mit schwachem Präteritum (abgeleiteten wie

primären) gebildet: got. nasip-s, salböp-s, habaiß-s, waürht-s

'gewirkt
5

, kunß-s 'bekannt', mäht-s gekonnt'. Vereinzelte

Reste von fe/fo-Partizipien zu starken Verben sind in ad-

jektivischem oder substantivischem Gebrauch noch erhalten,

z. B. got. un-at-gäht-s unzugänglich' zu germ. gangan 'gehn';

got. un-sahta-ba Adv. 'unbestritten' zu sakan 'streiten' u. a.

Das Neutrum erscheint häufig als Verbalabstraktum

:

ai. mrtdm 'Tod', aisl. ae. mord 'Mord
5

, as. morth, ahd.

mord. — aisl. hapt N. 'Band, Fessel
5

, ae. heeft M., ahd.

13*

?/j*d X
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haß N. M. gegenüber got. haft-s 'captus
5

.
— got. hliup N.

'Zuhören', aisl. lüiöä N.

9. kejlco-Stämme.

Meist an andere, fertige Stämme angetreten. Vgl.

got. stäinah-s 'saxosus' zu got. stäin-s, vgl. ahd. steinaht;

waürdah-s 'verbis se manifestans' zu waürd, näheres bei

E. Schröder, HZ. XXXV. 376 ff.

Dagegen mit Endbetonung got. mödag-s 'zornig' zu

möd-s, ae. häle%, as. helag, ahd. heilac zu got. häil-s 'gesund',

aisl. heul, ae. Ml, as. hei, ahd. heili. Ablaut idg. -e-kö-s :

•o-kö-s rindet sich in ahd. wuotig 'wütend' neben wuotag.

Von i-Stämmen sind gebildet got. mahtei-g-s 'mächtig',

ahd. mahüg zu got. maht-s (Stamm mahti-), got. anstei-g-s

'günstig' zu got. anst-s (Stamm ansti-).

Von einem w-Stamm geht got. handu-g-s 'weise' zu

got. handu-s 'Hand
5

(Stamm handu-) aus. Näheres bei

Fr. Kauffmann, PBrB. XII. 201 ff.

10. skelsko-Stämme.

Aisl. frosk-r 'Frosch
5

, ae. forsc, ahd. frosk. — aisl.

ösk 'Wunsch
5

, ahd. tvunsk. — got. un-tila-malsk-s 'unbe-

sonnen', as. malsk 'übermütig
5

.
— Spezifisch germanisch

scheint -isko- zu sein, das ins Baltisch- Slavische eingedrungen

ist. Vgl. got. ßiudiskö Adv. 'heidnisch' (wie iÖvixcos), as.

thiudisce liudi 'Germania', ahd. diutisc 'zum Volk gehörig,

deutsch (von der Sprache)', zu got. ßiuda 'Volk
5

, vgl.

H. Fischer, PBrB. XVIII. 203 ff. — ahd. altisc 'alt
5

,

mordisc mörderisch
5

u. a.

Akzentuation.

Die e/o-Stämme haben schon in der Urzeit festen

Akzent gehabt, der in allen Kasus entweder auf der

Wurzelsilbe oder auf dem Suffix steht. Und zwar be-

tonen :

a) die Nomina agentis das Suffix. Da die Ad-

jektiva in ihrer großen Mehrzahl Nomina agentis sind,

haben wir fast durchweg Suffixbetonung;
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b) die Nomina actionis die Wurzelsilbe. Ideell

müßte mit dieser Verschiedenheit der Akzentstelle auch

ein Unterschied der Abstufung Hand in Hand gehn, wie

er z. B. zwischen ai. vrdhäs 'erfreuend' und värdhas
o

'Förderung' besteht, doch ist die ursprüngliche Verteilung

der Ablautstufen in der Regel ausgeglichen. Beispiele

sind: ai. varä-s 'Freier' : vära-s 'Wunsch', kämds 'begehrend':

kdma-s 'Begehren', esä-s 'eilend
5

: esa-s 'das Hineilen'.— gr.

Xoyo-Q 'Kindbetterin' : \6yo$ 'Lagerung, Niederkunft', tporcds

'Dreher' : tpörcos 'Wendung', 7.o;jl~o-? 'Prahler' : itöjiico-s

'Prahlerei' u. dgl.

Im Germanischen finden sich noch Spuren dieses

Prinzips: got. sinßs (Stamm sinpa-) 'Gang' Nom. act.;

ebenso ahd. diuva 'Diebstahl' (ä-Stamm) gegenüber got.

ßiubs (Stamm piuba-) 'Dieb'; ahd. riuva 'Aussatz' gegen-

über ahd. riob 'aussätzig'; lit. pröta-s 'Verstand' gegen-

über got. fröß-s (Stamm fröda-) Verstandig', aisl. mord

'Tod', ahd. mord gegenüber ai. mrtds 'tot' ; söpa- (Col. 2,23)

'Sättigung' gegenüber got. saps (Stamm sada-) 'satt', aisl.

sadr, ae. sced, as. seid, ahd. sat. — got. liliuß N. 'das Hören'

gegenüber ai. srutä-s 'gehört', gr. y.Xoröc. Näheres bei

H. Hirt, Akzent 258 ff.

Grammatischer Wechsel innerhalb eines und des-

selben Wortes, wie es bei got. häühs 'hoch', ae. Mali, as.

ahd. höh : aisl. haugr 'Hügel', mhd. houc; ahd. liefig 'schwer':

hebig \ ae. sedf 'schief : sedb erscheint, deutet nicht auf einen

noch in germanischer Urzeit frei wechselnden Akzent, wie

H. Osthoff, MU. IL 12 u. a. vermuten, sondern ist das

Ergebnis von Ausgleichungen, vgl. H. Hirt, a. a. 0.

Vielleicht ist auch für das Germanische ebenso wie

für das Baltisch-Slavische das Gesetz aufzustellen, daß bei

den e/o-Stämmen der Nominativ und der Akkusativ Sing.

schon vor der Akzentverschiebung niemals das Suffix be-

tonten. Dadurch würde für die Erklärung der Doppel-

formen wie hduhs : haugr ein neuer Gesichtspunkt ge-

wonnen: Der stimmlose Spirant wäre dem Nominativ

und dem Akkusativ Sing, zugekommen, der stimmhafte
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den obliquen Kasus. Manche Schwierigkeiten scheinen

sich auf diese Weise am einfachsten zu lösen; doch läßt

sich über die bloße Vermutung nicht hinauskommen.

¥t n .

IL Die
.

«- stämme -

154. Die «-Stämme sind Feminina. Wenn in einzelnen

Sprachen, z. B. im Griechischen, Lateinischen, Slavischen,

maskuline ä-Stämme erscheinen, so beruht das darauf,

daß ursprüngliche Abstrakta zu Konkreten geworden sind,

z. B. vsavtä-c urspr. 'Jugend' dann 'Jüngling', lat. auriga

urspr. 'Zügelführung
5

dann 'Fuhrmann', abg. gospoda urspr.

'Herrschaft' dann pluralisch 'Herren
5

. Da jedoch mit dem
femininen ä-Suffix das -ä des Neutrum Plur. identisch ist,

wie E. Windisch, Curtius' Studien IL 265 zuerst erkannt,

neuerdings Joh. Schmidt in den Pluralbildungen aus-

führlich bewiesen hat, so muß man annehmen, daß ur-

sprünglich kein bestimmtes Genus mit dem Suffix -ä-

verknüpft war, sondern daß dieses Kollektiv-Abstrakta

bildete, die singularisch oder pluralisch flektierten, je

nachdem der Begriff der Gesamtheit oder der Begriff der

Zusammensetzung überwog. Vgl. V. Michels, Germania

XXXVI. 132.

Nachdem sich das weibliche Geschlecht mit dem
ä-Suffix verbunden hatte, ward es benutzt, um durch

sogen. 'Motion' zu den e/o-Maskulinen Feminina zu bilden.

Vgl. ai. dsvä 'Stute
5

, lat. equa zu ai. äsvas 'Pferd', lat.

eqitos. Regelmäßig geschieht dies beim Adjektiv: ai. rudhird

Fem. 'rot', gr. ipoÖpa, lat. rubra zu rudhirds Mask. spoÖpöc

ruber. Die Folge davon ist, daßjieben sämtlichen ejo-

Bildungen auch Parallelformen auf -ä bestehn. Es ist

daher überflüssig, sie im einzelnen aufzuzählen.

Die ursprünglichen, nicht movierten Feminina auf -ä

scheinen durchweg Verbalabstrakta zu sein. Vgl. ai. isä

'Herrschaft', mudd 'Freude
5

;
gr. [jor\ = lit. sravä 'das

Fließen
5

, vloiir] 'Diebstahl', zpon'q 'Wendung*
1

;
ae. lär

'Lehre', ahd. lera , aisl. eir 'Ehre', ae. di\ as. ahd. cra,

ae. sla^u 'Schlag', as. ahd. slaga u. a.
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Akzentuation.

Der Akzent der ursprünglichen Abstrakta ruht auf

dem Suffix -d, vgl. H. Hirt, Der idg. Akzent S. 245 ff.
'<

ai. chayd 'Schatten', gr. axid. — gr. ttoji-Vj 'Geleite', tpotprq

'Nahrung
5

, sttoüStj 'Eifer', u.O(i/f vj 'Tadel' usw. Fürs Ger-

manische vergleiche außer den bereits angeführten Wörtern

ae. sagu 'Sage
5

, ahd. saga aus *sokvä} got. fiarba 'Darben',

ahd. darba aus *torpä, ahd. uoba 'Feier
5

vgl. lat. opus, ahd.

nara 'Rettung' aus *nosä u. a.

Man beachte den auf dieser Betonung beruhnden

Unterschied zwischen dem Nomen actionis auf -ejo- und

dem kollektiven «-Stamm, gr. söXov 'Blatt
5

: 90X75 'Laub',

vsöpov 'Sehne
5

: vsupT], yövo? 'Geburt
5

: foVTJ. Umgekehrt

muß das Akzentverhältnis sein, wenn der e/o-Stamm end-

betont ist. Daher heißt es ai. devatväm 'Gottheit', priyatväm

'das Liebhaben', got. fiiwadw N. 'Knechtschaft' gegenüber

got. friaßiva 'Liebe
5

,
fija]>wa 'Feindschaft

5

.

Anmerkung. Da das Kollektivum auf -ä mit dem Neu-

trum Plur. identisch ist, so begreift sich leicht der im Slavischen

herrschende Betonungswechsel zwischen Neutr. Sing, und Plur.

Vgl. z. B. russ. Sing, slövo — Plur. slovä. Spuren dieses Akzent-

wechsels sind in den germ. Doppelformen wie got, kas Gen. kasis

N. 'Gefäß' : aisl. Teer, as. kar, ahd. char ; ae. jlces N. 'Glas', ahd.

glas : aisl. gier; got. raus Gen. rdusis N. 'Rohr' : aisl. reyr, abd.

rör; got. bloß Gen. blöpis N. c

Blut' : ae. blöd, ahd. bhiot u. a. noch
deutlich zu erkennen.

III. Die ie-Stämme.

155. Neben der Vollstufe -ie- steht die Schwund-

stufe -i-. Das Suffix bildet movierte Feminina, doch scheint

es ursprünglich nur ein Kollektiv zu iejio-Stämmen ge-

wesen zu sein. Denn wie V. Michels, Germania XXXVI.
121 erkannt hat, heißt *u!kvos uJkvl-kve 'der Wolf und das

Gewölfe d. i. was zum Wolf gehört
5

. Die Vollstufe -ie-

ist durchgeführt in lat. facie-s 'Angesicht' Akk. faciem

(aus *faciem), lit. zeme (aus *{jemie) 'Erde' Akk. ztm$ (aus

*gemiem). Die Schwundstufe erscheint im Nom. und Akk.

usw. bei ai. taksn-i moviertes Fem. zu tdksan- 'Zimmer-

mann 5

, räjn-i : rdjan- 'König
5

, dätr-i : dätär- 'Geber
5

, satt:
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sant- 'seiend', brhat-i: brhdnt- 'groß
5

, lit. sukant-i (aus *sukanti):

sukas M. 'drehend'.

Im Germanischen gehören hierher die von Haus aus

teils substantivischen, teils partizipialen movierten Femi-

nina wie got. bandi 'Fessel', mawi 'Mädchen' : magiis 'Knabe',

aisl. ylg-r 'Wölfin', mhd. ivülpe : got. wulfs usw., piudan-

gardi 'Königreich': gards; die alten Partizipia frijöndi

'Freundin d. i. die liebende', hulundi 'Höhle d. i. die

hehlende'.

Vollstufiges Suffix haben im Nom. Sing, einige kurz-

stämmigen Nomina: got. sunja 'Wahrheit' aus *sundje, vgl.

ai. satyd- 'wirklich, wahr', halja 'Hölle', sibja 'Verwandt-

schaft
5

.

Abgesehn von diesen Nominativen und Akkusativen

sind im Germanischen die ie-Stämme teils durch laut-

gesetzliche Entwicklung, teils durch analogische Neu-

bildung mit den iä-Stämmen zusammengefallen.

Akzentuation.

Der Ton ruht auf dem Suffix, wie im Germanischen

frijöndi hulundi zeigen.

IV. i-Stämme.

156. Bei den fStämmen tritt dreifacher Suffixal-

ablaut auf
:"'

Vollstufe -ei- und -oi-, Schwundstufe -i- vor

Konsonanz, -i- Vokal. Die Verteilung der Stufen hat das

auffallende, daß zwei sonst überall als schwach geltende

Kasus Vollstufe des Suffixes aufweisen, nämlich Genitiv

und Dativ Sing., vgl. idg. Gen. *noktols (lit. naktcs), Dat.

*noktä-ai (ai. ndktay-e). Außerdem erscheint Dehnstufe im

Lokativ Sing.: idg. *nokte(i).

Im Germanischen sind sämtliche Abstufungsformen

des stammbildenden Suffixes bewahrt, wenn auch nicht

mehr in der alten Verteilung. Vgl. got. preis Nom. Plur.

'drei' = idg. Hrü-es (ai. trdyas); Gen. Sg. got. anstdis

(vgl. lit. naktes); Dat. Sg. (eigentlich Lokativ Sg.) got.

anstai = ahd. ensti (aus idg. *onstei)\ urnord. -jasti-n

(Gallehus) 'Gast'.
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Da bei den langstämmigen ^-Bildungen das i der

Endung lautgesetzlich in allen Dialekten schwindet, so

hat die Klasse der i-Stämme vielfache Einbuße erlitten.

Die i-Stämme umfassen Maskulina, Feminina und
einige wenige Neutra. Neutrum ist z. B. idg. *nwri oder

*mari 'Meer', vgl. lat. mare, got. mari-säiws, ae. mere M.,

ndl. meer N., as. meri F., ahd. mari später meri N. M.

Zu den i'-Stämmen gehören Substantiva und Adjektiva.

Jene sind der Bedeutung nach Konkreta (Nomina agentis)

oder Abstrakta (Nomina actionis), doch überwiegt der letzte

Gebrauch und scheint das ursprüngliche zu sein.

1. Reine i-Stämme.

ai. -jäni-s 'Weib', got. qens. — abg. navi 'Toter', got.

näus. — ai. vasu-vdni-s 'Reichtum begehrend', ae. icine

'Freund', as. ahd. wini. — as. kumi 'das Kommen', ahd.

chumi. — ae. kijre M. 'Wahl', as. kuri F. ahd. kuri F.

— germ. wurdi- 'Schicksal', aisl. TJrclr 'Name einer der

drei Nornen', ae. wyrd, as. wurd, ahd. wurt.

Die adjektivischen i-Stämme sind im Germanischen \
nirgends mehr deutlich von den «e/io-Stämmen unter-

schieden.

2. m-Stämme.

Sie bilden vorab feminine Verbalabstrakta. Vgl. got.

us-beisns 'Geduld', Stamm beisni- zu beidan 'erwarten'. —
got. sians 'das Sehn, das Gesicht', aisl. siön und syn, ae.

seon und syn, as. sinn, Stamm segwni- zu saiJvan usw. —
got. ana-busns 'Auftrag', ae. bysn bysen, as. ambusan, Stamm
busni- zu got. biudan usw. — got. naseins 'Rettung', Stamm
naseini- zu nasjan: mitöns 'Ermessen

5

, Stamm mitöni- zu

mitön; ßulains 'Geduld' zu jßulan usw.

3. ^'-Stämme. 11%

Auch sie bilden feminine Verbalabstrakta. ai. justi-s

'Liebeserweisung, Gunst', got. ga-kusts 'Prüfung', Stamm
kusti- zu kiusan. — ai. bhrti-s 'das Herbeibringen', got.

ga-baürps 'Geburt', Stamm burßi-; ae. je-byrd, as. gi-burd,

ahd. gi-burt, Stamm burdi- burpi- zu got. bairan usw. — ai.
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gäti-s
c

der Gang', gr. ßdat^ (St. ßatt-), got. ga-qum^s, Stamm
qumpi-, ahd. kunft

c

das Kommen' zu got. qiman usw. —
ai. matl-s 'das Denken', got. ga-munds 'Gedächtnis', Stamm
muncti- zu munan. — ai. prä-jiiäti-s

c

das Erkennen', ahd.

us-chnät 'cognitio', Stamm kncedi- zu ahd. ir-chnäen. — abg.

mostl Macht" (Stamm mokti-), got. mahts usw., Stamm
mahti- zu magern Vermögen'.

Akzentuation.

Die i-Stämme haben im Altindischen, Griechischen

und Germanischen keinen wechselnden Akzent. Doch

finden sich im Ai. und Germ, zahlreiche Fälle von Doppel-

betonung eines und desselben Wortes, z. B. got. ga-baiirfis

(St. ga-batirfii-) : ae. ge-byrd (Stamm %e-byrdi-)\ got. näups
e

Not
3

: ae. nead nyd, as. nod, ahd. not. — got, ga-kunps
c

manifestatio
?

: ga-kunds
e

iceio[jLoy^
3

,
got. slahs 'Schlag': as.

slegi u. a.

Diese Doppelformen sowie der Umstand, daß sich

auf baltisch -slavischem Boden ein Akzentwechsel findet,

zwingen uns für die idg. Ursprache einen der Abstufung

entsprechenden AkzentWechsel vorauszusetzen, der jedoch

in den Einzelsprachen schon sehr früh ausgeglichen worden

sein muß. Näheres bei H. Hirt, a. a. 0. S. 207 ff.

V. Die w-Stämme.

157. Die »-Stämme sind den {-Stämmen in Bezug

auf Abstufung und Akzentuation ganz parallel. Ablaut-

stufen: 1) -eu- -ou-. 2) -eu-. 3) -u- bezw. ~u-. Vgl. 1) Nom.
Plur. got. sunjus 'die Söhne' = idg. *suneu-es (ai. sünävas).

— Gen. Sing. got. sundus = idg. *sunoüs (ai. sünos, lit.

sünaüs). — 2) Dativ (eigentlich Lok.) Sing. got. sundu :

ahd. suniu = idg. *suneu (ai. sündu). — 3) Nom. Sing,

got. sunus.

Bei den langstämmigen «-Bildungen muß u in allen

germanischen Dialekten lautgesetzlich schwinden. Daher

häufiger Flexionswechsel und Übertritt in andre Stamm-
klassen.
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Die M-Stämme umfassen zahlreiche Maskulina und

wenige Feminina. Die Neutra, die ihnen zugerechnet

werden, scheinen abstufende ^e/#o-Stämme zu sein, vgl.

H. Hirt, a. a. 0. S. 217 ff.

Die adjektivischen z^-Stämme sind im Germanischen

fast durchweg in die <?e//o-Klasse übergetreten.

1. Reine w-Stämme.

ai. ketüs M. 'Bild, Gestalt', got. häidus 'Art, Weise'

usw. — lat. lacus 'See', ae. laju, as. lagu-lidandi 'Seefahrer'.

— ai. bäliüs 'Unterarm' [aisl. bögr 'Bug', ae. böj ahd. buog,

sind übergetreten in die e/o-Flexion]. — got. handus F.

'Hand', aisl. hgnd, ae. hond, as. liand. ahd. haut. — ai.

hdnus F. 'Kinnlade
5

,
gr. ysv°€ 'Kinn', got. kinnus F. (für

*kinuSj mit nn aus den obliquen Kasus, wo dieses aus

nw entstanden ist) 'Wange', aisl. kinn, ae. cin(n). — Adjektiva:

ai. trsüs 'gierig', got. fiaiirsus dürr' [ae. dyrre, as. thurri, ahd.

durri]. — gr. xpatog 'stark, gewaltig', got. hardus 'hart',

ae. heard [ahd. harti, herti],

2. »w-Stämme.

Ai. s«em«s sonn
,

got. swmms usw. — abg. £H>ift Dorn
,

got. ßaürnus [aisl. ^om, ae. tförw, as. thorn, ahd. tforw],

3. ^«-Stämme.

Sie sind Xomina actionis. lat. gustus 'Prüfung', got.

kustus. — lat. portus Hafen', aisl. figrdr 'Meerbusen,

Bucht' [ae. ford 'Furt', z. B. auch in Oxena-ford 'Oxford,

d. i. Ochsenfurt', as. HeH-ford, ahd. vurt]. — got. lipus

'Glied' neben aisl. limr, ae. lim. — got. ßühtus 'Gewissen'

zu pugkjan 'dünken'. — got. walist ils Wachstum' zu

wahsan. — got. gäunöjjus 'Trauer' zu gäunön 'klagen'.

Akzentuation.

Die Betonung der zt-Stämme ist im allgemeinen der-

jenigen der 2-Stämme gleich; doch ist die Uniformierung

noch weiter fortgeschritten als die der i-Stämme. _Die
j

Regel ist Endbetonung. Davon weichen auffällig ab die
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Neutra auf -u. H. Hirt, a. a. 0. S. 219 ff. vermutet

deshalb, daß wir es mit ursprünglichen abgestuften ue\uo-

Stämmen zu thun haben. Vgl. ai. jdnu 'Knie
5

,
gr. yövD

neben dem germ. iiehw-St&mm kniu. — ai. ddru 'Holz',

gr. Sdpo : got. triUj urslav. *dervo (abg. drevö).

Wurzelbetonung zeigen auch die ta-Stämme, vgl. ai.

otus 'das Weben', gäntus 'Gang
5

, dhdtus 'Teil
5

;
germ. aisl.

frütr 'Friede', ae. friäu, freodo, as. frithu, ahd.fridu; got.

däupus 'Tod', ae. deaä, as. dötli, ahd. töd; got. lißus 'Glied
5

,

ae. liä, as. litli, ahd. lid u. a. Auch diese faßt Hirt als

tueltuo-St&mme mit schwundstufigem Suffix.

B. Die konsonantischen Bildungen.

158. Wie der Verf., IF. III. 305 ff. ausführlich dar-

gethan hat, setzt die Hauptmasse der konsonantischen •

Stämme ältere e/o-Formen voraus, die ihren auslautenden

unbetonten Vokal lautgesetzlich verloren haben. Man
kann folgende wichtigern Klassen unterscheiden

:

I. Die sog. Wurzelstämme.

159. Ursprünglich hat der Nominativ Sing, allein

dehnstufigen Vokal, die übrigen starken Kasus dagegen

kurzen Vollstufenvokal, vgl. gr. dor. tücos: Akk. 7rö§a, av/jp

'Mann
5

(vgl. ai. na) : Akk. hom. avspa (ai. ndram) u. a.

Nur ein paar Akkusative Sing, wie idg. *dpm = ai. dijä'm,

gr. hom. Zrjv, lat. dibn (aus *diem), idg. *g vöm = ai. gam,

gr. hom. ßwv haben ebenfalls lautgesetzliche Länge.

Über die germ. Reste dieser Stammklasse vgl. B. Kahles

oben S. 8 zitierte Schrift. Im Germanischen ist der

lange Nominativvokal durchs ganze Paradigma durchgeführt.

Vgl. die zu Trox; nodös gehörigen konson. Kasus Dat. Sing,

ae. fä (aus *föti), Nom. PI. aisl. für, ae. ßt, ahd. fuaz

(aus *fötiz) u. a. In den meisten Kasus erscheint ein

M-Stamm: got. jötus, aisl. fötr, ae. föt, os.föt'fuot, ahd. fuoz;

den Anlaß hat der lautgesetzliche Akkusativ Sing. *jötu (mit

-^ aus idg. -m\ Plur. fötuns (mit -uns aus idg. -ns) und der

Dativ Plur. fötum (mit -um aus idg. -omis) gegeben. — aisl. «
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—tam\'Zahn
5

, ae. töct (aus *tan]>), ahd. ^a%d : Dat. Sing. ae.

Uä, Nom. Plur. aisl. Unnr, ae. feV?; vgl. ai. starke Stamm-

form ddnt-, gr. oSövr- gegenüber der schwachen ai. dat-,

lat. dercf-, got. tunßu- (Übertritt zu den ^-Stämmen wie

bei fötus). Das Wort gehört streng genommen zu den

w£-Stämmen. — aisl. kyr 'Kuh', ae. cü, mnd. kö, ahd. kuo;

der Akk. Sing. aisl. kü, ae. cü, ahd. chuo ist lautgesetzlich

= idg. *gvöm (ai. gam, gr. ßwv). Nach dem aisl. Akkusativ

ist der Nominativ neu gebildet. — aisl. nör 'Schiff' ist

jüngere Neubildung, wie schon das Fehlen des ^-Umlauts

im Nom. Sing, darthut, vgl. Verf., Zur germ. Sprach-

geschichte, S. 49 f. Das Kompositum nöa-tün 'domicilium

Niördi
5

eigentlich 'Schiffsburg* enthält den regelrechten

Genitiv Plur. idg. *näuöm (gr. vyjwv). — aisl., myss 'Maus
5

,

ae. mys, ahd. müs = gr. (lös, lat. miis Gen. müris. — got.

baürgs 'Burg'. — aisl. gas
c

Gans', ae. jo's Nom. Plur. ae. ^
ges (aus *3<msiz\ ahd. gans = gr. y/]v u. einige andere.

Akzentuation.

In der Urzeit hat lebendiger Akzentwechsel bestanden,

wie die Übereinstimmung von ai. päd Gen. padäs Lok.

padi Akk. pädam mit gr. ttcüs Gen. nodoQ Dat. (Lok.) izodi

Akk. TröSa beweist. Im Germanischen deutet auf ur-

sprünglichen Akzentwechsel höchstens noch die Doppelheit

ae. studu : studu F. 'Säule' (ein Wort, das in mehrern

Kasus wie ein u-Stamm flektiert). Sonst herrscht durch-

weg Wurzelbetonung.

IL Die r-Stämme.

160. Stämme auf -r- und -fr- liegen ohne erkenn- ~

baren Bedeutungsunterschied nebeneinander. Die r- bezw.

fr-Stämme sind: a) Verwandtschaftsnamen, b) Nomina
agentis. Sie umfassen Maskulina und Feminina.

Suffixabstufung: 1. Dehnstufe -er -Ör bezw. -ter

-tor, vgl. gr. Tüamjp pfjrcop, got. fadar, ahd. fater (aus *fader),

got. swistar, urnord. swestar (Opedal) 'Schwester' (aus *swesör).

Nach Kretschmer-Michels kann im Nom. das auslautende

-r verloren gehn, wobei der Stoßton in den Schleifton
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verwandelt wird, vgl. lit. mote 'Weib' (aus idg. *mäte, älter

'"•''mäter), lit. sesü 'Schwester' (aus idg. '"'sueso, älter *sitesdr),

got. ivatö 'Wasser' = lit. vandü gegenüber gr. o§wp. —
2, YqIIstufe -er- -or- bezw. -ter- -tor- in den übrigen starken

Kasus, vgl. gr. Akk. Sing. rcarspa pi^TOpa, got. fadar (aus

*faderu), brößar (aus *b~röpam). — 3. Schwundstufe a) vor

Konsonanz, vgl. ai. Lok. PL pitfsu, gr. rcatpdtot, got. Dat.

(Instr.) PI. fadrum (aus *fadrumiz). b) Vor Vokal, vgl.

gr. Gen. Sing. 7raTpöc;, lat. patris = got. fadrs.

Von den Nomina agentis lassen sich im Germanischen

nur ganz verschwindende Spuren nachweisen. Vgl. ae.

bealder 'Fürst', ahd. smeidar 'artifex
5

. Dagegen spiegeln

die Verwandtschaftsnamen ziemlich getreu die ursprüng-

lichen Verhältnisse wieder. Hierher gehören: got. fadar,

aisl. fader, ae. fceder, as. fader, ahd. fater. — aisl. müder.

ae. mödor, as. mödor, ahd. muoter. — got. daühtar, aisl.

dotier, ae. dohtor , as. dokter dohtor, ahd. tohter. — got.

bröfiar , aisl. bröder, ae. brödor , as. bröther, ahd. bruoder.

— got. sicistar, aisl. syster, ae. swester siceostor (-or nach

mödor dohtor, vgl. H. Hirt, IF. I. 212), as. swester, ahd.

swester.

Anmerkung. Wie H. Hirt, Idg. Akzent, S. 231 ff. er-

kannt hat, sind die Neutra auf -trom Neutralbildungen zu

den aus tero-Stämmen hervorgegangnen te?'-Stäinmen. Vgl. ai.

|
sthatar- 'Lenker', lat. stator : ai. sthdtrdm 'Lenkung', hötar-

'Priester' : hötrdm 'Opferung', netar- 'Führer' : netrdm 'Führung'.

Die Endbetonung muß wegen der Bewahrung des e/o-Stammes

als ursprünglich angesehn werden. Nach dem S. 196 f. angeführten

Akzentgesetz muß neben ein endbetontes Nomen agentis ein

wurzelbetontes Nomen actionis treten. So erklären sich ai.

ddtram 'Gabe' : ai. dätär- 'Geber', gr. Zox-r\p, ai. jnätram ijnätär-

'Bekannter' u. ä.

Im Germanischen überwiegt "Wurzelbetonung, vgl. aisl. rödr

M. 'Kuder', ae. rödor N., ahd. ruodar = ai. aritrcm. — got.

maurfir N. 'Mord', iculprTS. 'Glanz'. — ae. hUodor N. 'das Hören'

= ai. srötram u. a. Endbetonung zeigt u. a. got.födr N. 'Schwert-

scheide', aisl. födr N. 'Futter', ae. födor N., ahd. fuotar '1. Speise,

2. Futteral' = ai. pdtram 'Behälter'.
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Akzentuation.

Die suffixbetonten Verwandtschaftsnamen haben in

den schwachen Kasus den Ton auf der Endung gehabt;

doch ist im Plural nur der Genitiv endbetont gewesen:

gr. TüGCTpwv. Dagegen beachte man ai. pitfsu — gr. rcoccpÄot.

Die wurzelbetonten Verwandtschaftsnamen haben festen

Akzent. Bei den Nomina agentis ist der Akzent im

allgemeinen fest; nur im Ai. begegnen Spuren eines

Wechsels.

Im Germanischen läßt sich keine Spur eines Akzent-

wechsels innerhalb eines und desselben Paradigmas nach-

weisen.

III. Die «-Stämme.

161. Die «-Stämme sind sowohl Nomina agentis

als auch Nomina actionis. Sie umfassen alle drei Genera.

Suffixabstufung: 1. Dehnstufe -on -en, reduziert -ö

(-e ist bisher nicht nachgewiesen), vgl. gr. ^ys[i(üv 7ro f

.{j.7Jv,

lit. akmu 'Stein'. Die Dehnstufe erscheint nur im Nomi-

nativ Sing, lautgesetzlich. — 2. Vollstufe -on- -en- in den

übrigen starken Kasus, vgl. Akk. Sing. fj7£[xöva rcoi[j.eva,

got. Dat. (Lok.) Sing, hanin Akk. Sing, hanan. — 3. Schwund-

stufe: a) Vor Konsonanz -n-, vgl. ai. Lok. PL räjasu, gr.

apvaat, got. Akk. Plur. auhsnuns (Handschrift auhsunns)

'die Ochsen', b) Vor Vokal -n-, gr. Gen. PL o^pvwv, got.

Gen. PL aühsne.

Die Kategorie der «-Stämme ist im Germanischen

ungemein produktiv. Jedes Adjektiv kann als «-Stamm
flektieren. Der Ausgangspunkt für diese Neuerung ist

wohl darin zu suchen, daß in idg. Urzeit Adjektiva durch

Übertritt zu den «-Stämmen substantiviert werden konnten.

Näheres bei A. Lichtenheld, HZ. XVI. 325 ff., XVIII.

17 ff., sowie in H. Osthoffs oben S. 8 zitiertem Buch über

das schwache Adjektiv. Vgl. auch H. Hirt, Akzent S. 135 u.

1. Reine «-Stämme.

Ai. nksän- 'Stier' eigentlich 'Besamer', got. ai'üisa,

aisl. oxe, ae. oxa, as. ahd. ohso. — lat. edo 'Fresser', ahd.

ezzo. — avest. spasan- 'Wächter', ahd. speho 'Späher'. —
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got. hana 'Hahn' eigentlich 'Sänger' (vgl. lat. canere), aisl.

hane, ae. hona, as. ahd. liano. — Denominativ d. h. von

fertigen Nominalstämmen abgeleitet sind lat. homo 'Mensch',

alat. Iriemo, lit. zmü, got. gimia. aisl. gume, ae. %uma, as.

ahd. gomo, von idg. gMem- 'Erde' gebildet. — got. waiirstiva

'Arbeiter' zu waürstw. — Von Adjektiven gehn aus got.

liuta 'Heuchler' zu Huts 'heuchlerisch', iceiha 'Priester' zu

weihs 'heilig' usw.

Wegen des Nebeneinanderstehns von starker und
schwacher Adjektivform vgl. got. arms 'arm' : arma, Hubs

'lieb' : liuba usw.
TT

Die Feminina haben -on- als Suffix im ganzen

Paradigma durchgeführt, wohl unter dem Einfluß der

Feminina auf -tiön-, bei denen die Herrschaft des langen

Suffixvokals schon vorgermanisch ist. Die femininen

w-Stämme treten häufig ergänzend neben die maskulinen.

Vgl. ahd. wizaga F. 'Wahrsagerin' : wizago M., got. ga-raznö

F. 'Nachbarin' : ga-razna M. Regelmäßig ist dies der Fall

beim schwachen Adjektiv: armö F.: arma M.

Die Neutra bezeichnen hauptsächlich Körperteile.

Vgl. got. hairtö 'Herz', äugö 'Auge', ahd. wanga 'Wange' u. a.

2. ??im-Stämme.

Die Abstufung ist die gleiche wie bei den w-Stämmen.

Es giebt zahlreiche Neutra auf -mn im Nom. Akk. Sing., neben

denen Kollektiva auf -men -mön vorkommen, vgl. J. Schmidt,

Pluralbildungen S. 82 ff. ai. lwma N. 'Guß' = gr. /söpia

(aus idg. *fjMumn), ai. bhdrma 'Erhaltung, Pflege' == gr.

<psp|xa (aus idg. *bhfrmn). Ferner ist zu beachten, daß

neben gr. yeZ\L<x. N. 'Winter' X£L[A(i>v M. steht; neben 6^|ia

'ÖTJXYj' steht Övjawv 'Haufe', neben ai. syuma N. 'Band'

steht gr. D[X7]v u. a.

Im Germanischen hat H. Hirt, PBrB. XVIII. 295f.

in den scheinbaren me/mo-Stämmen mit e-stufiger Wurzel-

silbe alte mew-Stämme von ursprünglich neutralem Ge-

schlecht erkannt, die infolge der Umgestaltung der End-

silbe zu e/o-Stämmen wurden und maskulines Geschlecht

annahmen. Dem ai. kuma N. 'Schirm, Schutzdach' ent-
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spricht got. hüms 'Helm', aisl. lüalmr, ae. as. ahd. heim.

— ae. botm 'Boden', as. bodom, ahd. *bodam geht auf idg.

*bhndhmn zurück, das sich zu gr. rcoOp/qv verhält wie /ei|ia

:

-/s'.acov. — ae. cedm
c

Atem
5

, as. cutom, ahd. ahm verhält

sich ebenso zu ai. ätmdn- M. Hauch'. — Kollektiv ist

der Bildung nach got. namö X. Name' = ahd. namo, das

der Endung wegen zum Maskulinum geworden ist; beide

germ. Formen entsprechen genau ai. ndmä. Die Endung
ist idg. -mö aus -mön. namö : lat. nomen (mit -mn) = ystacov :

yel\i.aL. Ebenso verhalten sich as. ahd. stlmo Same', lit.

semil : lat. seinen; as. sehno Brett' : gr. aska 'oberes Ge-

täfel des Schiffes' u. ä.

3. j;>>j-Stämme.

Sie bilden Denorninativa. Besonders häufig sind die L
Feminina auf -tiön- in einzelnen Sprachen entwickelt :

'

lat. ratio = got. rapjö 'Rechenschaft', as. rethia, ahd.

redia. Im Germanischen sind sie jedoch nur in spärlichen

Resten erhalten. Um so reicher ist eine Form entwickelt, -
3

die von ihnen ausgegangen ist. Bekanntlich heißt die

Schwundstufe von -tön- lautgesetzlich -In-, vgl. umbr. natine

'natione', osk. medicatinom 'iudicationem'. Durchgeführt ist

die Schwundstufe -in- in gr. Wörtern wie SsX?i c, Gen. Bzhs ivoc

'Bauchfisch, Delphin', wSf? Gen. co^ivo? 'Geburtsschmerz',

axrfc Gen. äv.rivo- 'Strahl' u. ä. Auf gleicher Durchführung

der Schwundstufe -in- durchs ganze Paradigma beruhn

die germanischen Abstrakta auf -in- wie got. managet

Menge'. Ursprünglich Verbalabstrakta, sind sie zu Ad-

jektivabstrakten geworden und haben die /e
T-Stämrne, die

von Haus aus diese Aufgabe hatten, völlig aufgesogen. Das

war deshalb möglich, weil in vielen Fällen eine scharfe

Grenze zwischen Nominal- und Verbalabstraktum nicht zu

ziehn ist. So unterscheidet sich z. B. got. weltwödei

Zeugnis', das von weitwöds 'Zeuge' abgeleitet ist, in seiner

Bedeutung nicht wesentlich von iceiticödeins, das zum Ver-

bum weiüvödjan gebildet ist. Näheres bei A. Leskien,
Die Deklination im Slavisch-Litauischen und Germanischen,

S. 95; Verf., PBrB. XIV. 221 ff.

Streitberg, Urgermaniscrie Grammatik. 14
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ierc-Stämme sind im Germanischen ungemein häufig.

Vgl. ae. fricgea 'Herold' = ai. prasnin- (-in- ist die durchs

ganze Paradigma durchgeführte Schwundstufe von idg.

-ien- -ion-). — got. arbja M. 'Erbe', ahd. arbeo crbo

von got. arbi N. 'das Erbe
5

, ae. yrfe, as. arbi, ahd. arbi erbi.

— got. iväi-dedja 'Übelthäter' von defis 'That'. — got. fiskja

'Fischer' von fisks (Stamm fiska-). — got. timrja 'Zimmer-

mann' zu ahd. zimbar 'Bauholz', got. ga-timrjö 'Gebäude'.

Fem. got. snörjö 'Schnur' zu ahd. snuor, u. a.

4. wm-Stämme.

Abgesehn von den schwachen Nebenformen der ad-

jektivischen we/wo-Stämme nur in kümmerlichen Resten

auf germ. Boden vorhanden. Vgl. got. spariva 'Sperling
5

,

ae. speanva, ahd. sparo.

5. Heteroklitische Stämme.

Wie Joh. Schmidt zuerst klar erkannt hat, besteht

eine uralte Schicht idg. Neutra, die als stammbildendes

Element im Nom. Akk. Sing, -r (bezw. -rt), in den ob-

liquen Kasus -n- haben. Vgl. ai. Nom. üdhar N. Gen.

Sing, udlinas 'Euter', gr. oSwp o§aio? (aus *udntos, Neu-

bildung für *udnös) 'Wasser'. Auch im Germanischen

sind Spuren dieser Kategorie nachweisbar. Vgl. got. watö

'Wasser' = lit. vandü neben ae. ivwter, as. icatar, ahd.

wazzar = gr. o&op; in den obliquen Kasus flektiert watö

als w-Stamm: Gen. watins Dat. ivatin Dat. PL rcatnam usw.

Ähnlich ist das Verhältnis von lit. akmü 'Stein' zu aisl.

hamarr 'Hammer (aus Stein)
5

, ae. hamor, as. liamur, ahd.

hamar. Wahrscheinlich deutet auch got. Nom. fön Gen.

funins 'Feuer', das zu ai. pävakds Feuer' (aus *päu)jkös)

stimmt (vgl. deutsch funke aus *puu)igen-\ neben ae. ,///r

(auswar), frühahd. führ, gr. rcöp
1

), umbr. pir (= idg. pur)

auf eine alte heteroklitische Flexion Nom. *pä%r *pär Gen.

*pünös, vgl. K. F. Johansson, Beiträge zur griech. Sprach-

kunde (Upsala 1891) S. 28 ff.

!
) Das oft angesetzte gr. rcöTp existiert nicht, vgl. J. Wacker-

nagel, IF, II. 149 11".



§ 161. 162.] Die idg. Nominalstammklassen im Germanischen. 211

Akzentuation.

Der ursprüngliche Akzentwechsel, der bei den w-Stämmen

ebenso bestanden haben muß wie bei den r-Stämmen, ist

schon in der idg. Urzeit aufgegeben worden. Germanische

Doppelformen mit grammatischem Wechsel wie ahd. haso

'Hase' : aisl. h-ere, ae. hara, ae. cedm : ahd. ätum dürfen

daher keinesfalls für die Existenz eines freien Akzent-

wechsels in der germanischen Urzeit in Anspruch genommen

werden.

IV. Die s-Stämme.

162. Die s-Stämme sind in der Urzeit teils Neutra

gewesen, teils adjektivische oder substantivische Nomina

agentis.

1. Die reinen s-Stämme.

Suffixabstufung: 1. Dehnstufe -es oder -os im No-

minativ Sing, der geschlechtigen Nomina: soifevrjt;, 7]ioc.

Außerdem hat nach J. Schmidt, Pluralbildungen S. 135ff.

ein kollektiver Nominativ auf -ös bei den Neutris be-

standen, der bald als Singular bald als Plural verwendet

wTird. — 2. Vollstufe -es- ist schon in idg. Urzeit auch

in die schwachen Kasus eingedrungen, vgl. ai. Gen. Sing.

jdnasas 'des Geschlechtes
5

,
gr. fsvsoc, }a^ generis ; -os- er-

scheint im Nom. Akk. Sing. Neutr., vgl. ai. jänas N. 'Ge-

schlecht', gr. ysvoc;, lat. genus. — 3. Die Schwundstufe

-s- kommt in lebendigem Wechsel mit der Vollstufe

nicht mehr vor. Wo sie erscheint, ist sie durchs ganze

Paradigma durchgeführt, vgl. idg. mens- 'Monat', bhlös-

'Blüte' u. a. Auch die Schwundstufe -9S- herrscht in der

Regel durchs ganze Paradigma, vgl. ai. krdvis N. 'Fleisch'

= gr. xpsac, gr. §s;j.as 'Körperbau\ ifjp&Q 'Greisenalter' usw.

Im Germanischen hat die Kategorie der s-Stämme

schon früh starke Einbuße durch Übertritte in andre

Stammklassen erlitten, deren Ursache zumeist eine Folge

der lautlichen Entwicklung ist. e\o-, u- und i-Deklination

haben sich in die Beute geteilt.

Im Gotischen, z. T. auch im Westgermanischen ist

der neutrale Nom. auf -os durch -iz = idg. -es ersetzt

14*
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worden, vgl. agis N. 'Schrecken', ae. eje. — got. ga-digis

N. 'Gebilde'. — got. hatis N. 'Haß
5

, aisl. liatr N., ae. hete,

as. heti. — got. riqiz N. 'Finsternis', aisl. roMr N. —
got. sigis N. Sieg', ae. si^e, as. ahd. sigi. Die Stufe -35-

liegt in got. sihu d. i. sign, ahd. sigrw usw. vor.

Im Ae. erscheint daneben noch -z im Nominativ, das

aus den obliquen Kasus übertragen ist, vgl. salor 'Saal
3

,

döjor 'Tag', hälor 'Heil', liriäer 'Rind' u. ä.

Anmerkung. Über die scheinbaren i-Stämme in der

Komposition wie Segi-mundus Segi-menis vgl. Verf., PßrB. XV.
504 ff.

2. fes-Stämme.

Sie bilden primäre Komparative aus der 'Wurzel'.

Die Abstufung ist dieselbe wie bei den s-Stämmen, nur

daß die Schwundstufe lebendig geblieben ist.

Suffixabstufung: _L_Delins.tufe - iös im Nom. Sing.

M. F., vgl. lat. mäior aus *mäiös (wie honor aus honös).

— 2. Vollstufe -ios-, vgl. N. malus wie genas; seltner ist -ies-
r

vgl. lat. mäies-täs, preuß. muisieson Gen. Plur. 'maiorum'.

— 3. Schwundstufe -is- erscheint in Adverbien, vgl. lat.

magis 'mehr', plus aus *plöis *plois (vgl. Nom. Plur. alat.

ploirume), sowie mit Weiterbildung durch -tejto- im Super-

lativ auf -isto^ In den schwachen Kasus des Komparativs

ist in einzelnen Sprachen schon früh die Schwundstufe

durch die Vollstufe verdrängt worden.

Wie R. Thumeysen, KZ. XXXIII. 551 ff. erkannt

hat, ist im Griechischen, Germanischen und Baltischen

der Komparativstamm durch -n- erweitert worden, so daß

-ieson- -ison- entsteht, vgl. gr. Nom. f^Stcov (aus *rj§ia(ov),

Akk. r^Giova (aus *fj§toova), Nom. PI. tjSlovsc (aus *7JSiaovsc).

Ferner gehört hierher der lit. Komparativausgang -esn-is,

eine Weiterbildung von -ies-n-.

Im Germanischen ilektieren die Komparative immer
als n- Stämme. Die Basis ist -izen-. Vgl. got. batiza

'besser', sütiza = rfiiw (aus
:

'

::suädisön) usw.

Anmerkung. Neben den Komparativen auf -izen- exi-

stieren im Germanischen auch solche auf -özoiz. Eine Erklärung
dieser Neubildung hat der Verf. in seiner Schrift: Zur germ.
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Sprachgesch. S. 19 ff. zu geben versucht. Man hat von dem idg. ab-

stufenden Paradigma urgerm. Nom. *niu-jöz, Gen. *niu-jiz-oz, Dat.

*niu-jiz-ai (wobei -jiz- sowohl idg. -ies- als auch idg. -iz- vertritt)

usw. auszugehn. Der erste Schritt zur Neubildung war, daß die

beiden Stufen -jöz- und -jiz- durchs ganze Paradigma durchgeführt

wurden, so daß zwei Parallelparadigmen *niujöz- und *niujiz- ent-

standen. Das im Wortkörper erscheinende j ist von Haus aus

ein Bestandteil des Komparativsuffixes, das bekanntlich direkt

an die Wurzel tritt. Bei Positiven, die ie/to-Stämme waren, ward
es jedoch schon früh mit dem j des Positivs assoziiert. So konnte

sich die Proportion bilden:

Pos. Adv. *niujö : Komp. Adv. *niujöz = Pos. Adv. *sninmundö:

Komp. Adv. *sniumundöz,
d. h. man abstrahierte ein Suffix -öS- statt 'jöz-, das auf die

e/o-Stämme beschränkt blieb.

3. wes-Stämme.

Sie bilden Partizipia Perf. Akt. Die Abstufung des

Suffixes ist die gleiche wie bei den ies-Stämmen: 1. Dehn-

stufe -itös-. — 2. Vollstufe -iios- -lies-. — 3. Schwundstufe

-us-. Die Wurzelsilbe ist regelrechterweise schwundstufig.

Vgl. ai. ba-bhüväs- zu ba-bhuva Perf. 'bin geworden', ri-rikvds-

zu ri-reca = XsXotTra
;

gr. XbXoitküq et&og. Das Femininum
wird von der Schwundstufe -us- durch -i- gebildet: ai.

vidüsl = gr. eläoia (aus *</siÖDaja).

Im Germanischen ist diese Bildung nicht mehr als

Partizip lebendig, überhaupt nur noch in spärlichen Resten

erhalten. Vgl. got. berasjös 'die Eltern' eigentlich 'die

getragen
,

geboren habenden
5

.
— as. ekso 'Eigentümer'

zu got. äigan 'besitzen' usw. — aisl. heize 'wer etwas ver-

sprochen hat' zu heita 'versprechen'. — aisl. halze 'wer

festgehalten hat' zu halda, aisl. ä-leikse wer im Spiel ver-

loren hat' zu leika 'spielen'. — aisl. epter-staäse 'wer zurück-

geblieben ist
5

zu standet 'stehn
5

.
— anorw. full-nomse 'wer

alles gelernt hat' zu nema 'lernen' u. a. m. Näheres bei

A. Noreen, IF. IV. 324 ff.

Akzentuation.

Die neutralen s-Stämme haben lautgesetzlich Wurzel-

betonung. Wenn im Gotischen in den obliquen Kasus

mehrfach s statt z auftritt, so darf dies kaum für Ursprung-
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liehen Akzentwechsel verwertet werden, sondern wird Aus-

gleichung nach dem Muster des Nominativs auf -s sein.

Daß die einheitliche idg. Betonung auf einer Uniformierung

beruht, zeigen die erstarrten Dative der Verbalnomina,

die als 'Infinitive' fungieren. Vgl. jiväse 'leben', blwjäsc

genießen' u. a.

Die geschlechtigen s-Stämme betonen das Suffix, vgl.

eofsvi}«;, rfiQ u. dgl.

Beim Komparativ wird im Indischen, Griechischen

und Slavischen die Wurzelsilbe betont. Im Germanischen

weisen Fälle wie got. jühiza jünger' zum Positiv juggs,

aisl. ellre (aus :i:alßiRe) 'älter', ahd. elthiron (neben cltiron)

zu alt ebenfalls auf Wurzelbetonung hin.

Bei den w<?s-Stämmen trägt das Suffix stets den Ton.

Damit stimmt das durchgehnde s des Germanischen.

V. Die f-Stämme.

163. Die ^-Stämme sind Nomina agentis. Vgl. ai.

sravdt- 'fließend, Fluß', vakät- 'Strom
5

, marut- 'Wind" u. a.

Dem. ai. näpät- , lat. nepös Gen. nepötis entspricht

aisl. nefe, ae. nefa, ahd. nevo, das in die w-Deklination

übergetreten ist. — got. menöfis 'Monat', aisl. monodr, ae.

mönad, ahd. mänöd hat den Nom. nach den obliquen

Kasus neugebildet. Ein alter s-loser Nominativ wie bei

nefe usw. liegt in got. mena 'Mond, Monat', ahd. mäno

vor, die in die w-Deklination übergetreten sind. — Ein

.s-loser Nominativ erscheint ferner in ae. hcele 'Held' neben

der Neubildung as. helith, ahd. helid. — aisl. hotodr

'Hasser', ahd. sceffidh Schöpfer', leitid 'Führer'; got. mitaps

F. 'Maß', aber aisl. migtodr 'Messer, Ordner, Schöpfer',

as. metod u. a.

Akzentuation.

Im Indogermanischen ruht der Ton fast durchweg

auf der Endsilbe. Im Germanischen erscheint auffallender-

weise grammatischer Wechsel. Vgl. got. mltad- : ae. hceled-

usw., got. weiüvöd- 'Zeuge', hdubid- 'Haupt' : menöp- u. ä.
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VI. Die /^-Stämme.

164. Die wf-Stämme sind Nomina agentis, die schon

früh in idg. Urzeit in engere Beziehung zum Verbum ge-

treten und zu Partizipien Präs. Akt geworden sind.

Suffixabstufung: Vollstufe -oht-, vgl. Verf., IF.

III. 350ff.; H. Hirt, Der idg. Akzent, S. 244; G. Hatzi-

dakis, IF. V. 338ff. ai. ddnt- 'Zahn' Akk. Sing, ddntam,

gr. odobq (aus *ö8dvcs) Akk. öSövra; den ursprünglichen

Akzent findet man in :rä<; (aus *iuävrs) u. ä. — Schwund-

stufe -nt-, ai. Gen. Sing, datds des Zahnes', satt F. 'die

seiende'. Bei den Verben, deren Stamm auf langen Vokal

ausgeht, erscheint durchweg -nt-, vgl. lat. amänt- aus *amänt-,

habent- aus *habent- u. a.

Im Germanischen zeigen sich Spuren der Abstufung

bei dem schon angeführten Wort für Zahn : aisl. tpnn, ae.

töä, as. tanä, ahd. zand : got. tunßus. Merkwürdig ist, daß

auch eine, bei den Partizipien sonst nicht mit Sicherheit

belegte Stufe -ent- vorzukommen scheint, vgl. aisl. tinär

'Zahn am Rade', mhd. zint 'Zacke, Gipfel'. Ferner findet

sich -nt- der idg. Regel entsprechend beim Femininum,

vgl. hulundi die Höhle' zu ahd. helan bergen'. — Dem
vorgerm. -änt- entspricht lautgesetzlich germ. -and-, vgl.

got. fullnands voll werdend', Stamm urgerm. *fullnönä-,

dem vorgerm. -ent- entspricht germ. -and-, got. habands,

urgerm. *habend-. Vgl. Verf., Zur germ. Sprachgeschichte,

S. 105. Got. salbönds, ahd. habenti sind Neubildungen.

Die alte konsonantische Flexion der ^/-Partizipien

besteht nur noch bei den substantivisch gewordnen, wie

got. frijönds 'Freund' ursprünglich 'liebend', aisl. frcende

(Sing. w-Stamm. Plur. w£-Stamm), ae. freond, as. friund,

ahd. friunt. Die lebendigen Partizipien sind im Gotischen

und im Nordischen in die «-Deklination übergetreten, im
Westgermanischen flektieren sie ganz wie adjektivische

/>/?o-Stämme, wozu das Fem. auf -l wohl die Veranlassung

abgegeben hat.
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Akzentuation.

Ist der Nom. Sing, oxytoniert, so werden in den

schwachen Kasus die Endungen betont; das Fem. auf -i

betont dieses stets.

Anhang.

Die Bildung der Zahlwörter.

A. Kardiiialia.

I. Die Zahlen von 1— 10.

165. 1. got. äins, aisl. einn, ae. an, as. en, ahd.

ein entspricht idg. *oinos, gr. olvöc, alat. oinos oenos später

ünus; es flektiert wie ein Adjektiv.

2. got. üväi M. tiuös F. Uva N.

aisl. tueir tucer tum
ae. twejen tivä tu tivä

as. twena twö twä tive tivä

ahd. zwene zwä zwo zwei.

Dem idg. Dual *duöii M. entspricht aisl. tuau N., dessen

Genuswechsel durch die Isolierung der Form veranlaßt ist,

vielleicht auch alem. zwo F. ; anders H. Hirt, IF. I. 214 f., der

zwo = got. twös setzt. — Der reduzierten Form idg. *diiö M.

entspricht ae. tu aus *twö l
). — idg. *d%ai F. N. erscheint

als N. in ae. tivä, as. twe. — ahd. zwei N. geht auf

*zweijju zurück, wie die Erhaltung des auslautenden ei

beweist. Diese Form ist Neubildung nach dem Gen. PL

urgerm. *twajjön (got. twaddje, aisl. tucggia, ae. twej(e)a,

as. tweio, ahd. zweio). Unklar sind die ae. as. ahd. mas-

kulinen Nominative; got. aisl. Nom. M. F. sind Neu-

bildungen nach der Pronominalflexion. Möglich ist, daß

der Nom. F. N. idg. *duai den Anstoß gegeben hat, da

er mit dem pronominalen Nom. Plur. got. ß<ii 'diese' usw.

zusammenfiel.

j
) Urgerm. betontes -o wird im absoluten Auslaut zu aisl. ae.

ü. Vgl. W. van Helten, PBrß. XV. 478, Fußnote 2.
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3. got. *preis M. *ßreis F. prija N.

aisl. ßrir ßriär fri&

ae. äri (Treo (treo

as. thrie threa tliriii

ahd. dri clrlo äriu.

*lural eines ids1 *-Stammes frei-. Das alte hetero

klitische Femininum ai. tisräs, air. teoir ist im Germ, ver-

loren gegangen.

4. got. fidwÖTj aisl. fiörer M., fiörar F., fiogor N., ae.

feower, as. fimcar fior, ahd. /eor, ,/for. Die Vierzahl ist im
Idg. flektirt worden, vgl. Nom. M. ai. catvdras = dor.

zszopsQ aus idg. *kvetuores; N. ai. catvdri = got. fidivör

aus idg. *kvetuor-d. Schon urgerm. Übertritt in die «-De-

klination, soweit überhaupt noch Flexion vorhanden ist:

got. Dat. PL fidwörim = ahd. fiorim. Der alte Dental

findet sich außer in fidwör noch in Kompositionsformen

wie got. fidur-dögs 'viertägig', aschwed. fjceper-skötter , ae.

fyder-fete Vierfüßig', salfränk. fitter-thüschande
c

4000\ Sonst

ist eine Assimilation von tu an das anlautende kii einge-

treten, so daß statt *kuetuor- ein *kuekuor- entstanden ist,

dessen ku sich bei Endbetonung zu ti bezw. j entwickeln

mußte. Daher aisl. fiörer M., fiogor X. usw.

5. got. fimf, aisl. fim(m), ae. fif, as. flf, ahd. fimf finf.

Idg. Urform *pewkve. Das Wort ist, wie alle Zahlen von
5— 10, von Haus aus indeklinabel, doch kommen in ver-

schiednen germ. Dialekten vereinzelte Kasusneubildungen

vor. A;-Laut an Stelle des / erscheint in obd. fir/tsen
c

15\

Die Schwundstufe in spätahd. fünf stammt vom Ordinale.

6. got. saihs, aisl. sex, ae. siex, as. ahd. selis. Idg.

Grundform *sueks und mit (idg.) Verlust des u *seks. In-

deklinabel.

7. got. sibunj aisl. siau, ae. seofon, as. sitrnn, ahd. sibun.

Idg. Grundform *septm ai. saptd (gr. bkzol, lat. Septem). Die

Endbetonung ergiebt sich fürs Germ, aus der Verschiebung

des idg. p zu germ. 5. Der Verlust des t in den ange-

führten Formen hat sich im Ordinale vollzogen und
beruht auf Dissimilation: septmtö- ward sepmtö-. Vgl.
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K. Brugmann, IF. V. 376 ff. Der Dental erscheint in

dem septun (für seftun) der Lex salica. Die Erhaltung des

auslautenden Nasals ist dem Einfluß des Ordinales zu-

zuschreiben.

8. got. ahtäu, aisl. ätta, ae. ealita, as. ahd. ahto. Die

idg. Grundform ist ^okto(u), ein alter Dual.

9. got. niun, aisl. nio, ae. ni^on, as. nigun, ahd. niun.

Idg. Grundform neun. Die Erhaltung des auslautenden

n erklärt sich wie bei sibun. ae. j, as. g ist wohl Über-

gangslaut.

10. got. taihun, aisl. tio, ae. tien, as. telwn, ahd. zehan.

Auffälliger Ablaut zwischen got. taihun usw. = idg. *dekm

und as. tehan, ahd. zeAaw = sonst nicht überliefertem idg.

*dekqm. Die Erhaltung des auslautenden Nasals ist dem
Einfluß des Ordinales zuzuschreiben, doch kann auch taihun

direkt dem ai. ciasät- 'Dekade' gleichgesetzt werden.

IL Die Zahlen von 11—19.

166. a) 11. got. äinlif, aisl. ellefo, ae. endleofan, as.

ellevan, ahd. einlif.

12. got. twälifj aisl. tolf, ae. twdf, as. twclif, ahd.

zweltf.

Während im Idg. die Zahlen von 11— 19 gleichmäßig

durch Zusammenrückung der Einer mit der Zahl
c 10*

gebildet wurden, vgl. gr. Iv-Ssxa Sw-Ssxa, lat. duo-decim,

tredecim usw., sind im Germ. 11 und 12 mit dem Stamm
UM-, vorgerm. likr i- gebildet, der zu gr. Xbitziü lasse', lat.

linquo, lit. lekü Ilkti gehört. Dies ist nur noch im Lit.

der Fall, das sich jedoch dadurch vom Germ, unter-

scheidet, daß es nicht nur 11 venü-lika und 12 dvy-lika

bildet, sondern diese Art der Zählung bis 19 fortsetzt,

was sicher nicht ursprünglich ist. Die Bedeutung von

dinlif und twalif ist
c

eins, zwei überschießend (über zehn)'.

b) Dagegen stimmt das Germ, in der Bildung der

Zahlen von 13— 19 mit dem Idg. überein: die Einer

werden mit der Zahl
f

10' verbunden: got. fidwör-taihun
c

14', ßmf-ta'/hioi
c

15' usw.
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III. Die Zahlen von 20—120.

167. a) Die Zahl '20' wird ursprünglich durch die

Zahl
c2' und den Xom. Dualis eines Zahlsubstantivs

mit der Bedeutung 'Dekade' gebildet. Vgl. aisl. tottogo

aus *tö~tu$u zwei Dekaden'. In den übrigen germ. Dia-

lekten ist durch den Einfluß der Zahlen von 30— 60 der

Plural an Stelle des Duals getreten: got. hoäi tigjus, ae.

twcentij twentij, as. twentig, ahd. zweinzug. ae. twen-, as. twen-,

ahd. zwein- sind als erstarrte Dative (Instr.) Plur. aufzu-

fassen. Der Wurzelvokal von tigjus usw. verhält sich zu

dem von -togo -zug wie idg. e : 9. Vgl. § 56.

b) Die Zahlen von 30— 60 werden durch Verbindung

der Einer mit dem Plural desselben Wortes für Dekade

gebildet: 30 got. *ßreis tigjus, aisl. prir tiger, ae. dritij,

as. thritig, ahd. driz(z)ug; 40 got. fidicör tigjus, aisl. fiörer

tiger, ae. feowertig, as. fiicartig, ahd. fiorzug usw. In allen

Dialekten außer dem Aisl. ist der Abschnitt nach 60

noch deutlich erkennbar; im Aisl. ist dagegen die Zählung

mit tiger bis 110 fortgesetzt: 70 siau tiger, 80 dtta tiger

usw. bis 110 ellefo tiger. Auch im Ahd. geht vom
9. Jahrh. an -zug über sein Gebiet hinaus: sibunzug bis

zehanzug.

got. tigjus usw. ist der Xom. Plur eines «-Stammes,

der erst auf germ. Boden entstanden ist. Über die Ur-

form bestehn Zweifel. Xach Joh. Schmidt, Die Urheimat

des Indogerm. und das europäische Zahlsystem (Berlin

1890), S. 25, Fußnote 3 hat man vom Dat. Plur. tigum

= ai. dasäbhis auszugehn. Schwierigkeit macht jedoch,

daß idg. *d4km 1) von Haus aus flexionslos ist, 2) 'zehn'

und nicht
c

Zehnheit (Dekade)' bedeutet. Deshalb will

K. Brugmann, MU. V. 47 f. von urgerm. '"'tejundmiz,

dem Instr. Plur. von idg. *dikmt- Dekade' ausgehn. Man
würde aber alsdann doch wohl urgerm. Heyundumiz d. h.

den idg. Ausgang -dmis zu erwarten haben.

c) Die Zahlen von 70 an werden, vom Aisl. abgesehn,

in den agerm. Dialekten folgendermaßen gebildet:



220 Formenlehre • B"

got. ae. as. ahd.

70 sibuntehimd hundseofontij antsibunta sibunzo

80 ahtäutehund hundeahtatij antahtöda alitozo

90 niuntehund \
liundnijontij nigonda *niunzo

100 taihwitehund
1

hiindteontij kund zehanzo

110
i
hundendhofantij

120 hundttvelftij

Der Erklärung stellen sich mannigfache Schwierigkeiten

entgegen.

1) got. sibuntämnd wird von K. B rüg mann, MU.
V. 11 ff. in sibunte, cl. i. einen Genitiv Plural von idg.

*septmt- 'Heptade' und in hund = gr. I-xoctöv, lat. centum

zerlegt. Dabei müssen die beiden Voraussetzungen ge-

macht werden, a) daß neben den Zahlsubstantiven auf

idg. -t auch solche auf -d vorkommen, deren Media in der

Nachbarschaft von Nasalen aus -t entstanden sei; b) daß

idg. *hntöm, das formell auf *dhntöm, d. i. eine schwund-

stufige Ableitung von *dehn
c

10' zurückgeht, neben der

Bedeutung
c

100 d. i. eine Zehnheit (von Dekaden)' auch

noch die ursprüngliche Bedeutung 'Dekade' lebendig er-

halten habe. Ferner verhält sich nach Brugmann ahd.

sibunzo : got. sibunte = ahd. tago : got. dage, d. h. sibunzo

ist ein Genitiv Plural wie sibunte, dessen regierendes Nomen
hunt 'Dekade' weggelassen wird.

Der ganz verlockenden Erklärung Brugmanns steht

entgegen, einmal daß außer auf griech. Boden, wo alle

^-Stämme zu 5-Stämmen geworden sind, Zahlsubstantiva

auf -d nicht belegbar sind. Dann , daß sich ^knitöm in

keiner einzigen idg. Sprache in der Bedeutung 'Dekade'

lebendig erhalten hat. Endlich, daß man a priori die

Fügung 'Siebenheit, Achtheit usw. von Dekaden' statt

'Zehnheit von Heptaden usw.' erwarten sollte.

2) Im Gegensatz zu Brugmann teilt Joh. Schmidt,
a. a. 0. S. 24 ff. got. sibun-tehund usw. und sieht in tehund

eine dehnstufige Kollektivbildung zu taihun, das er als

urgerm. *tehund- d. i. idg. *dehnt- Dekade' faßt. Nach

ihm verhält sich
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tehund : taihun = ai. sdptam : saptä.

Danach heißt also sibun- tehund '7 Dekaden', ahtäu-

tehund
c

8 Dekaden' usw. bis 120, dem germ. Großhundert.

Zur Erklärung von ahcl. sibunzo usw. knüpft Schmidt

an die got. Übersetzung von I. Kor. 15,6 Trsvray.oaioic

cf.dz.X'soiq durch fimf hundam taihunteivjam brößre an. Diese

erinnere an die aisl. Unterscheidung des Dezimalhunderts

als hundrad tirött vom Großhundert hundraä tolfrott. Dem-
entsprechend sei taihunteivjam als ein zu hundam gehöriges

Adjektiv (Xom. Sing. N. *taihunteic) zu fassen, dessen Be-

deutung 'zehnreihig' sei. Durch diesen Zusatz werde

fimf hundam näher bestimmt als "5 Dezimalhundert d. i.

5 X 100' im Gegensatz zu 5 Großhundert d. i. 5 X 120'.

Ahd. zehanzo entspreche dem got. *taihuntew genau, indem

•teiv in nichthaupttoniger Silbe des Kompositums zu -tao

-to, ahd. -zo werde, ahd. zehanzo = got. (hund) Haihuntew

zeige dieselbe Ellipse wie got. äinlif für taihun üinlif.

Auch Schmidts Erklärung kann nicht als völlig ge-

sichert gelten. Denn erstlich fehlt jeder außergermanische

Beleg für das vorausgesetzte dehnstufige Zahlkollektiv idg.

*defcmt- 'Dekade', dann aber macht nicht nur die Ent-

wicklung des nichthaupttonigen ä zw a statt e im Westgerm.

Schwierigkeiten, sondern auch die Neubildungen sibunzo

— *niunzo nach dem allein ursprünglichen zehanzo sind

nicht völlig durchsichtig.

3) Noch weniger befriedigen die bisher aufgestellten

Erklärungen von ae. hundseofontij — hundtwelftij, as. ant-

sibunta. K. Brugmann, a. a. 0. erklärt die Formen
als eine Umkehrung der gotischen: hier sibunte-hund

c

s~;ä-

§cov Ssxac', dort *hund-seofonta ant-sibunta osza; i-raocov',

eine Auffassung, die ein vollkommen lebendiges Sprach-

gefühl für die ursprünglichste Bedeutung von *hntöm noch

tief im Sonderleben der germ. Sprache verlangt und des-

halb nicht annehmbar ist.

J. Schmidt konstruiert nach Analogie von got. tai-

huntehund und hund *taihuntew die ae. Grundformen *tehon-

tahund und hund *tehonta. Infolge dieses Nebeneinander
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habe man zu ae. *sefontahund = got. sibuntehund ein *hund-

sefonta neugebildet.

IV. Die Zahlen von 100—1000.

168. 1. Wie schon erwähnt hat im Germanischen

neben dem Dezimalhundert = 10 X 10 ein Großhundert

= 12 X 10 bestanden. Man darf darin nicht Spuren

eines alten (babylonischen) Sexagesimalsystems sehn, das

das uridg. Dezimalsystem gekreuzt habe, ebensowenig einen

Ausdruck des reinen Duodezimalsystems. Denn bei diesem

wäre das Großhundert 12 X 12 = 144. Vielmehr hat die

Zahl 12 innerhalb des Dezimalsystemseine erhöhte

Bedeutung erlangt, die sie aller Wahrscheinlichkeit nach

ihrer großen Teilbarkeit (durch 2, 3, 4, 6) verdankt.

Mit Rücksicht auf das Großhundert (12 X 10) heißt

das Dezimalhundert (10 X 10) ursprünglich nicht einfach

hund = idg. *kmtöm} sondern got. taihuntehund oder kund

*taihuntew, aisl. tio tiger oder Kundrad tirott (im Gegensatz

zu liundraä tolfrött).

In der Lex Salica erscheint noch die interessante

Bezeichnung tualepti (= aisl. tylff), deren ursprüngliche

Bedeutung 'Zwölfheit, Zwölfzahl' ist, für 'Großhundert d. i.

Zwölfheit (von Dekaden)'. Vgl. ai. sastis '60' eigentlich

'Sechsheit, Sechszahl (von Dekaden)'.

Neben dem einfachen hund erscheint das Kompositum
aisl. liundraä N., ae. hundred N., as. lutnderod, spät ahd.

hundert. Das zweite Glied der Zusammensetzung gehört

zu got. rapjan 'zählen' usw., Bedeutung also 'HundertzahF.

2. Die Zahlen von 200—900 werden durch die Einer

und den Plural des neutralen hund gebildet. Vgl. 200,

300 got. tica hunda, ßrija hunda; aisl. tuau hundrocT, J>riü

kundrod; ae. tu hund. äreo hund; as. twe hund; ahd. zwei

hunt, thriu haut usw.

3. 1000 bezw. 1200 heißt got. ßilsundi F. (einmal

N. Esdr. 2,14 twa ßftsundja), aisl. fiusund püshund F., ae.

(tusend . N., as. thüsundig , ahd. thüsunt düsunt F. N. Es

entspricht genau dem abg. tysrsta F. aus idg. Hüs-hjitie
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F. Das Wort ist ein Kompositum aus idg. *tü$-, der

Schwundstufe von *teuos X. 'Kraft' (vgl. ai. tävas X.) und

idg. *kmt- '100\ bedeutet also 'das starke Hundert'. Daß

diese Bedeutung und damit das Gefühl der Komposition

sich noch lange lebendig erhalten hat, lehren die nicht-

lautgesetzlichen Neubildungen aisl. ßüs-hund und thüs-chunde

der Lex Salica.

B. Ordiiialia.

169. 1. Got. fruma, ae. forma, as. forma = lit.

plrmas, eine mejmo - Ableitung von superlativischer Be-

deutung zu got. faura 'vor', verwandt mit gr. xpo. —
aisl. fyrstr, ae. fyrest, as. ahd. furisto, ein Superlativ auf

•isto- von demselben Stamm wie fruma usw. Nhd. Fürst

heißt demnach ursprünglich
c

der Vorderste'. Der zuge-

hörige Komparativ ist aisl. fijrre, ahd. furiro 'der frühere'.

— ae. cerest , as. erista , ahd. eristo, Superlativ zu dem
Komparativ got. diris 'früher', Adv. ahd. er und dem
Positiv got. dir frühe'.

2. Got. anfiar, aisl. annarr, ae. öder, as. öthar, ahd.

ander, ein Komparativ mit dem Suffix -tero-, vgl. ai.

dntaras 'verschieden von', lit. aiitras.

Die übrigen Ordinalzahlen werden von den Stämmen
der Kardinalzahlen durch das Suffix idg. -tejto- gebildet.

Sie flektieren als ^-Stämme. Vgl. got. ßridja 'dritter',

aisl. Pride, ae. dridda, as. thriddia, ahd. dritto usw.

Anmerkung. Von Interesse ist die schwäb. Form fuft
e
der fünfte', deren f vom Ordinale bezogen sein muß, weil sonst

das n nicht hätte schwinden können. Das Wort führt also auf

eine urgerm. Form *fühtoz aus *fulüoz
c

der fünfte", idg. Grund-

form *pw'kvtös. Die Schwundstufe der Wurzelsilbe ist sehr alter-

tümlich.

Zwölftes Kapitel.

Nominaldeklination.

170. Das Indogermanische besitzt drei Genera,

Maskulinum , Femininum und Neutrum, die im Germa-
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irischen, von zahlreichen Verschiebungen abgesehn, in

alter Verteilung erhalten sind. Drei Numeri existieren:

Singular, Dual und Plural. Den Dual hat das Germa-

nische fast ganz aufgegeben. Es bestehn folgende Kasus:

1. Nominativ. 2. Akkusativ. 3. Genitiv. 4. Dativ.

5. Instrumental. 6. Lokativ bei allen Stammklassen.

7. Ablativ, nur im Singular als besonderer Kasus vor-

handen und zwar nur bei den e/o-Stämmen. Außerdem
existiert im, Singujar noch eine—besondere Form für den

Vokativ, soweit er nicht durch den Nominativ ersetzt

worden ist.

Das Germanische hat mehrfach Einbußen erlitten.

Die idg. Kasusendungen der Nomina.

I. Singular.

171. 1. Nominativ: l)-s.

2) endungslos a) normalstufig.

b) dehnstufig.

c) schwundstufig.

2. Akkusativ: -m.

3. Vokativ: endungslos; Vollstufe -e-.

$k*.jjL-\-l. 4. Genitiv: -so, Verf. IF. III. 369 ff. (Neben-

form -sio, vgl. H. Hirt, IF. IL 130 ff.).

5. Dativ: -ai.

6. Instrumental: 1) -wo, Verf. IF. III. 368f.

2)-bhi H. Hirt, IF. V.

251 ff.

3) Kontaminationsformen

-mi und -bho.

7. Lokativ: 1) endungslos; a) Dehnstufe -e-.

b) Vollstufe -e-.

2) -i.

8. Ablativ: nur bei den e/o-Stämmen ur-

sprünglich; Suffix -aM.

II. Plural.

1. Nominativ: -es.

2. Akkusativ: -ns.
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3. Genitiv: -öm, Verf. IF. I. 259 ff.

4. Dativ: 1) -bhos (Umbildung -bhios).

2) -mos, H. Hirt, IF. V. 251 ff.

Beides sind eigentlich pluralisierte Instrumentale Sing.

5. Instrumental: 1) -ais, eigentlich plurali-

sierter Dativ Sing.

2) -Ulis.

3) -mis , Kontaminations-

form.

6. Lokativ: 1) -su.

2) -si, Umbildung nach dem Lo-

kativ Sing, auf -i.

III. Dual.

1. Nominativ -Akkusativ: -6(u), eigentlich dehn-

stufiger Nom. Sing, eines die Paarigkeit bezeichnenden

w-Stammes, vgl. R. Meringer, KZ. XXVIII. 217 ff.

Die übrigen Kasus des Duals kommen fürs Germa-

nische nicht in Betracht.

Anmerkung. Das Neutrum gehört als formelle Kategorie

/

einer Jüngern Bildungsschicht an. Es flektiert im allgemeinen

gleich den beiden andern Genera. Besonderheiten sind:

1. Nom.-Akk. Sg. -m bei den e/o-Stämmen; sonst endungslos. 1

2. Nom.-Akk. Plur. = Nom. Sg. kollektiver Femininbildungen.'j

Vgl. E. Windisch, Curtius' Studien II. 265; F. de Saussure,
Memoire S. 92; K. F. Johansson, KZ. XXX. 400; Fr. Hanssen,
Commentationes in honorem Guilelrni Studemundi. 1889. S. 116 ff.

und namentlich Joh. Schmidt, Die Pluralbildungen der
Neutra. 1889.

A. Die vokalische Deklination.

I. Die e/o-Stämme.

1. Die reinen e/o-Stämme.

A. Maskulina.

172. N. dags armr dorn dag tag

Akk. dag arm dorn dag tag

Vok. dag •

Gen. dagis arms j' dömes dages tages

Dat. daga arme dorne dage tage

Instr. dorne dagu tagu.

Streifte] g, Urgmmini sehe Gramrua tik. 15
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Kom.
Akk.
Gen.

Dat.

N
T
om.- )

kk. Sg.jAkk. Sg.

Nom.- 1

Akk. P1.J

dagös

dagans

dage

dagam

waürd

armar dömas
arma dömas
arma

j

döma
grmom

j

dömiim

B. Neutra.

1 waüwaürda

barn

bgm

}hof
\ word

\ liofit

J word

dagos

dagos

dago

dagum

\ graf

j icord

l grabu

j icord

taga

taga

tago

tagum.

tcort

wort.

Bemerkungen zu den einzelnen Kasus.

A. Maskulina.

Singular.

1. Nominativ. Das Kasuszeichen ist -s, das an

den Stamm auf -o- tritt. Vgl. idg. *ekuo-s 'Pferd', ai.

äsva-s, gr. wwro-c, lat. equo-s. Je nachdem der voraus-

gehnde Vokal betont oder unbetont war, mußte idg. -s im
Germanischen nach Verners Gesetz als -s oder -z erscheinen.

Irgendwelche SjDuren einer solchen Differenz lassen sich

jedoch nicht nachweisen. Das Gotische zeigt -s, das

nach einzelsprachlichem Lautgesetz auf -z und -s zurück-

gehn kann, das Nordgerm, nur -r (älter -R aus -z)\ im

Westgerm, ist das Nominativzeichen nicht mehr erhalten.

Es ist daher, wie erwähnt, nicht unmöglich, daß im Ger-

manischen auch bei den e/o-Stämmen mit Endbetonung

der Ton schon vor der Akzentverschiebung im Nom. Sing.

auf die Wurzelsilbe zurückgezogen worden ist, wie dies

im Litauischen Regel ist.

Die unversehrte Form des Nom. erscheint noch in

der ältesten Überlieferung: 1) Ausgang -as in finn. ansas

'Balken' (got. ans), kuningas 'König' (aisl. konungr, ae.

cyninjj as. kuning) u. a. — 2) Ausgang -an im Urnordischen,

vgl. run. ßewaR (ThorsbjaBrg, Valsfjord) 'Knecht', got. pius,

aisl. Pyr, ae. tteo, ahd. deo. — erilan (Järsbärg u. ö.), aisl.

iarlj, ae. eorl. — stainan (Krogstad), got. stdins, aisl. steinn,

ae. stdrij as. sten, ahd. stein u. a. m.
2. Akkusativ. Kasuszeichen -m, Stammauslaut -o-,

vgl. idg. '^kijorn, ai. dsva-m, gr. &mco-v (aus *E«iro-[i.), lat.
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equo-m. Im Urgerm. wird -m zu -n und geht schließlich

unter Nasalierung des vorausgehnden Vokals verloren. Daß

im Akk. einmal Nasalvokal bestanden haben muß, lehrt

der Umstand, daß die altern nord. Runeninschriften schon

die Apokope von -a im absoluten Auslaut kennen, vgl.

Mn-nam (Reidstad), daß aber ein -a, dem ursprünglich ein

Nasal folgte, erhalten bleibt, vgl. staina (Tune), ivraita

(Reidstad) 'Linie'.

3. Vokativ. Eine besondere Form für den Vok., der

idg. Bildung auf -e entsprechend, ist nur noch im Got.

deutlich nachzuweisen, vgl. dag. In allen andern Dialekten

sind Nom. und Vok. gleich.

4. Genitiv. Die ursprüngliche Form des Genitiv-

suffixes ist -so, vgl. H. Möller, PBrB. VII. 500 Fußnote,

Verf. IF. III. 369. Daneben tritt -sio auf, über dessen

Verhältnis zu -so H. Hirt, IF. II. 130 ff. handelt. Der

stammauslautende Vokal erscheint auf der e- oder o-Stufe.

Im Germ, ist nur -so nachzuweisen, dessen Vokal schon

vor Beginn der Überlieferung geschwunden ist. Auffallend

ist, daß das s der Endung immer stimmlos bleibt. Da
nicht mit Möller an einen lebendigen Akzentwechsel

innerhalb des Paradigmas der e/o-Stämme zu denken ist,

muß das durchgehnde -s zum guten Teil auf analogischer

Neubildung beruhn. Pronomina und endbetonte e/o-Stämme

(Adjektiva) haben das Muster abgegeben.

a) o-Stufe des Stammvokals findet sich in urnord.

a[n]su-^isala-s (Kragehul), ^oäa^a-s (Valsfjord), hraivda-s

(Be), sowie in den frühae. Genitiven auf -«es, z. B. dömaes.

und as. dagas usw.

b) e-Stufe tritt auf in got. dagis, as. dages, ahd.

tages. Auffällig ist e der nichthaupttonigen Silbe im As. Ahd.

5. Dativ. Durch Kontraktion des Kasussuffixes -ai

mit dem stammauslautenden Vokal entsteht idg. -öl, vgl.

gr. 6s(j) d. i. öscoi. Da im Germ, nach § 88 -öt zu -ai

wird, so entsprechen der idg. Grundform unmittelbar die

germ. Dative ivodu-ride (Tune), ivllha-kurne (Tjurkö), warn

(Thorsbjaerg), deren -e als -e gefaßt werden muß, das

15*
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aus -ai monophthongiert worden ist. [Vgl. das aus idg.

-ai entstandne -e in der 1. Pers. Sing. Präs. Med. urnord.

haite-ga (Kragehul), hate-ka (Lindholm)], aisl. arme, frühae.

dömae später dorne, as. dage, ahd. tage.

Dagegen kann got. daga keinesfalls ein idg. Dativ sein.

Urgerm. -öl erscheint im Got. als -ai, vgl. got. gibäi Dat.

Fem.
f

der Gabe' neben gr. 6sä d. i. Öeäi. Wie die zu-

sammengesetzten Pronominalformen Ivammeh dinumme-hun,

die neben einfachem kamma stehn , lehren , ist das aus-

lautende -a von daga auf -e oder auch -ö (mit gestoßner

Akzentqualität) zurückzuführen. Man hat versucht, dies

-e aus -e~i, das eine Ablautform zu dem -öT des Dativ vor-

stellen soll, durch die Annahme indogermanischen Schwundes

von i herzuleiten, vgl. J. Schmidt, Festgruß an Böht-

lingk (Stuttgart 1888), S. 102. Das ist unmöglich, weil

erstlich keine Dative auf -et nachzuweisen sind, zweitens,

wenn solche wirklich existierten, sie ihren zweiten Kom-
ponenten des Schleiftons wegen nicht verlieren könnten

und drittens ein aus -ei entstandnes -e im Got. erhalten

bleiben müßte. Eine positive Deutung des got. Dativs zu

geben ist schwierig. Am wahrscheinlichsten dürfte sein,

das -e, -ö von urgerm. *ääge *(Tajö dem e der einsilbigen

pronominalen Instrumentale got. pe und lee gleichzusetzen,

also in der got. Form einen Instrumental auf -e oder -6

zu sehn, vgl. lat. bene male neben cito modo.

6. Instrumental. Außer dem got. daga, das syn-

taktisch als Dativ fungiert, sind als Instrumentale as. dagu,

ahd. tagu anzusehn, deren syntaktische Funktion sich mit

ihrer Bildung deckt. Ihr -u geht auf germ. -6 zurück. Die

Formen entsprechen genau den lit. Instrumentalen wie

gerü, zusammengesetzt gerü-ju.

Neben den Instrumentalen auf -c\ö scheinen im Ger-

manischen auch noch solche auf -mi zu existieren, vgl.

Fr. Kluge, Pauls Grundriß I. 386 Anm. Man darf wohl

aisl. at hpfdum, ae. cet heafdun, ahd. zi hoübitum
c

zu

Häupten' als Repräsentanten dieser Bildungsweise ansehn.

Ihr Hauptgebiet liegt außerhalb der e/o-Stämme.
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Dem idg. Instrumentalsuffix -bho, das durch gall. -bo

belegt ist und dem pluralisierten lat. -bus zur Voraus-

setzung dient, könnte eine Nebenform mit gedehntem
Vokal zur Seite stehn. Dann wären die got. Abverbia

auf -ba wie ubila-ba 'übel', balpa-ba 'kühn' als alte In-

strumentale aufzufassen. Daß sie ablativischer Herkunft

sein könnten, wie B. Delbrück, Syntax I. 632 im
Anschluß an H. Osthoff, KZ. XXIIL 93 annimmt, ist

durch die Kürze des Vokals ausgeschlossen.

Der sog. ae. 'Instrumental' ist formell ein Lokativ,

vgl. E. Sievers, PßrB. VIII. 324 ff.

7. Lokativ. Im Germanischen nicht mehr als

lebendiger Kasus erhalten. Die sichersten Spuren hat

Sievers a. a. O. nachgewiesen, indem er zeigte, daß der

ae. 'Instrumental' auf -e in früherer Zeit auf -i ausging.

Vgl dae%i, hraecli 'amiculo', sume daeli 'partim', eornesti

'serio
3

, on roäi, in romaecaestri u. a. Vgl. auch M. H. Jel-

linek, HZ. XXXIX. 130. Dies frühae. -i geht auf ur-

germ. -i zurück, das aus idg. -ei entstanden ist, dem Kon-

traktionsprodukt von stammauslautendem -e und Lokativ-

suffix -i. Daher auch der schleifende Ton. Vgl. gr.

7t£L OlTCSt.

Ebenso ist wohl in dem aisl. Dativ dege 'dem Tag'

eine Spur des alten Lokativs zu sehn, indem *da#i laut-

gesetzlich zu *deg ward (vgl. ner gegenüber got. nasei) und
dann die Dativendung annahm. Vgl. E. Sievers, PBrB.

VIII. 331, Fußnote 2.

Ob das Germanische auch Lokative auf -oT besessen

habe, vgl. gr. 'Iaöjxoi oixot, läßt sich nicht entscheiden.

Denn der Lokativausgang idg. -ol mußte mit dem Aus-

gang des Dativs idg. -öl im Germanischen zusammenfallen.

8. Ablativ. Durch Kontraktion der Kasusendung

-axd mit dem stammauslautenden Vokal entsteht im idg.

schleifende Länge. G. Mahlow, Lange Vokale S. 130 ff.,

P. Kretschmer, KZ. XXXI. 457 f., H. Hirt, IF. I. 24

setzen sie als ä an, so daß der Ablativausgang idg. -ad;

vgl. lat. exträd, wäre. Daneben stehn -öd und -ed als
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(wahrscheinlich schon idg.) Neuschöpfungen. Den lat.

Adverbien exträd und, nach Schwund des -d } exträ citrä

contra inträ entsprechen aufs genauste die got. Adverbien

auf -pro: Ivaprö
f

woher', fiafirö 'daher' usw., deren ablati-

vische Bedeutung aufs greifbarste entgegentritt. Die

Vokallänge ist durch die schleifende Akzentqualität er-

halten.

Vielleicht sind auch die pronominalen ahd. 'Da-

tive' auf -emo, die in den Denkmälern auftreten, wo -it

nicht zu -o gewandelt wird (Hrabanisches Glossar, Mon-

seer Fragmente u. a.)
5
alte Ablative, während die 'Dative*

auf -emu als Instrumentale gelten müssen. Vgl. M. H. Jel-

linek, Beiträge S. 62 ff.

Plural.

1. Nominativ. Durch Kontraktion der Kasusendung

•es mit dem stammauslautenden Vokal -o entsteht -ös.

Der idg. Nominativausgang läßt sich sofort in got. dagös
y

aisl. dagar wiedererkennen. Schwierigkeiten machen da-

gegen die westgerm. Formen mit -s. ae. dömas, as. dagos

mit -s gegenüber den femininen Nominativen frühae.

jiefcß; as. geda, deren idg. Endung -äs ist und im Ur-

germ. mit jener der Mask. zusammenfallen müßte. Die

willkürliche Annahme, daß bei den Maskulinen End-,

bei den Femininen Anfangsbetonung bestanden habe,

reicht nicht einmal aus, da H. Hirt, PBrB. XVIII. 527 f.

im Anschluß an W. Scherer wahrscheinlich gemacht hat,

daß auch urgerm. -s im absoluten Auslaut auf westgerm.

Sprachgebiet schwinden muß. Wenigstens lassen sich nur

bei dieser Annahme Formen ohne -s wie 2. Sing. Per f.

zugi erklären. Deshalb gewinnt die Hypothese Scherers

(bei G. Mahlow, Lange Vokale S. 116 f.) erneute Be-

deutung, daß die Endung in ae. dömas, as. dagos der

Endung in ai. ved. dcvdsas gleichzusetzen sei. Vgl. auch

W. Schulze, KZ. XXVIII. 275 ff.

Die ahd. Form hat kein -s, muß also anders als die

ae. as. gebildet sein. Dem aisl. dagar müßte ahd. *tagä

entsprechen, so gut wie dem got. gibös, aisl. sogar Nom.
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Plur. Fem. im Ahd. gebä gegenübersteht. Jedoch ist in

ahd. Zeit die Länge des Endvokals nicht sicher zu be-

legen: Notker bezeichnet sie nur neunmal, vgl. W. Braune,
PBrB. II. 135. Dagegen erweisen vielleicht moderne

aleman. Mundarten die Existenz eines Nom. PL M. mit

langem Endvokal, vgl. toga Nom. PI. im Dialekt von Alagna

am Monte Rosa (AfdA. XXI. 26 fT.) , dem nur ein ahd.

tagä entsprechen kann. Es ist daher wohl anzunehmen,

daß im Ahd. ursprünglich zwei Formen nebeneinander be-

standen haben, tagä und taga. Jene ist die alte Nominativ-,

diese die alte Akkusativform. Doch müssen schon früh

in den verschiednen Dialekten Ausgleichungen stattgefunden,

dort der Akkusativ, hier der Nominativ die Alleinherrschaft

errungen haben.

2. Akkusativ. Dem idg. Ausgang -o-ns entspricht

genau got. dagans. Im Xord- und Westgermanischen

schwindet -ns nach Vokal. Daher aisl. arma Akk. : armar

Nom. Ferner beachte man den Gegensatz von hringa, longa

Akk. und helidos Nom. im Hildebrandslied (W. Scherer,

HZ. XXVI. 380). Die Akkusative ae. dömas, as. dagos

sind formell Nominative. Umgekehrt muß Notkers un-

akzentuiertes -a im Nom. aus -ans d. h. aus der alten

Akkusativendung hergeleitet werden.

3. Genitiv. Der idg. Ausgang ist bei allen Klassen

•öm, dessen schleifende Akzentqualität ein Kontraktions-

produkt verrät. Sie herrscht schon in idg. Urzeit bei

allen Stammklassen, ohne daß, wie H. Osthoff, MU. I.

207 ff. meint, bei den konsonantischen Stämmen ein -om

daneben gestanden hätte, vgl. Verf., IF. I. 259 ff. Bei-

spiele: ai. vfkäm devä'm (mit dreimorigem «), gr. Xöxa>v

6swv, alat. Romanom, denm fabrum (mit vor Nasal ge-

kürztem o). Der idg. Grundform entsprechen aisl. arma,

ae. döma, as. dago, ahd. tago. — Ganz vereinzelt steht got.

dage mit seinem auffälligen -e da. Weder auf außergerma-

nischem noch auf germanischem Boden finden sich An-

knüpfungspunkte; denn die Behauptung R. Kögels, PBrB.

XIV. 114, daß as. kinäa, Hrodbertinga u. ä. Genitive auf
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-em seien, ist unrichtig, vgl. W. van Helten, PBrB.

XVII. 571 Fußnote. Es ist deshalb sehr bedenklich, in

dem Verhältnis got. -em : außergot. -öm mit 0. Bremer,
PBrB. XL 37 einen uralten idg. Ablaut nach Art von got.

jer 'Jahr' : gr. oopa zu suchen. Vielmehr muß mit einer

spezifisch got. Neuerung gerechnet werden. W. van Helten,
PBrB. XVII. 570 ff. vermutet, daß das -e des Gen. Plur.

das Ergebnis einer qualitativen Angleichung an das e

des Ausgangs -eso beim Gen. Sg. sei. Vgl. auch H. Collitz,

BB. XVII. 13 ff.

4. Dativ. Die älteste Form des germ. Dativs geht

auf -ms aus. Vgl. die inschriftlich überlieferten Matronen-

namen Dat. Plur. Vatvims, Aflims (R. Much, HZ. XXXI.
354 ff), Saitchamims (G. Kossinna, AfdA. XVII. 78,

R. Much, HZ. XXXV. 315 ff), sowie im Runischen

jestumB
c

den Gästen', dorimiR
c

den Söhnen' (Stentofta), die

freilich schwerlich etwas anders als verunglückte Archai-

sierungen sein werden, und im Aisl. ßrimr tueimr neben

ßrim tueim. Anhaltspunkte zur Entscheidung der Frage,

welcher Vokal zwischen -m- und -s gestanden habe, ge-

währen nur ae. ctcem twdm, deren d durch i-Umlaut aus

ä (urgerm. ai) entstanden ist. Die Grundform muß also

*_paimiz Hwaimiz gelautet haben. Wir haben es demnach
mit alten Instrumentalen auf -mis zu thun, die in idg.

Urzeit bei allen außer den e/o-Stämmen bestanden haben,

vgl. lit. ranko-mis
e

durch die Hände', abg. rqkami. Der

Instrumental der e/o-Stämme endete auf idg. -ö7s d. i.

-o -f- ai -\- s.

Ob im Germ, auch der Ausgang -o-mos bestanden

hat, den H. Hirt, IF. II. 346 f. in abg. vlüko-mü Dat.

PL vermutet und der dem lat. Dat. PL auf -bus, idg. -bhos

ents])rechen würde, läßt sich nicht nachweisen.

Dual.

Nominativ- Akkusativ. Es existieren nur spär-

liche, erstarrte Reste. Idg. Duale auf -Cm erscheinen im

Germ, bei got. ahtäu
f
8' usw.; bei aisl. tnau

e
2' und ]><iu
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'die' hat Genuswechsel stattgefunden: sie fungieren als

Neutra Plur.

Idg. Dualnominative auf -0, die durch den Einfluß

der anlautenden Konsonanz des folgenden Wortes in idg.

Urzeit das ursprünglich auslautende -u verloren haben,

sind durch westnord. tottogo
r

20' aus *tö-tugu belegt. Vgl.

ai. dväj gr. §6co, lat. duo.

B. Neutra.

1. Nom.-Akk. Sing. Er ist der Bildung nach dem
Akkusativ Sing. M. gleich, endet also auf -m. Vgl. ai.

yugä-m
?

Joch', gr. Zp*{6-v (mit v aus -m), lat. iugum. Die

ältesten gerrn. Belege dieses Kasus sind urnord. Nom.
hlaiwa (B0) 'Grab' und Akk. hörna (Gallehus)

eHom\ Später

wird die Form völlig endungslos.

2. Nom.-Akk. Plur. Die Form geht auf idg. -ä

(mit gestoßnem Ton) aus und ist identisch mit dem Nom.
Sing, der femininen «-Stämme. Die gestoßne Akzent-

qualität des -ä verbietet aufs bestimmteste, mit K. F. Jo-

hansson, KZ. XXX. 398 ff. und Upsala Studier (Up-

sala, Lundström 1892) S. 48 ff. anzunehmen, daß es durch

Kontraktion des ursprünglichen 'Femininsufrixes' -9 (oder

•d) mit dem Stammauslaut -ejo- entstanden sei. Vielmehr

ist das neben -ä auftretende -d die in tonloser Silbe ent-

wickelte regelmäßige Schwundstufenform von vollstufigem,

betontem -d.

Im Germ, existiert nur -ä, das als -ö in einsilbigen

Wörtern erhalten ist, vgl. got. ßö Nom. PI. N.
c

die\ Auch
finn. jukko

r

Joch' dürfte das alte -ö noch intakt bewahrt

haben. Urgerm. -ö wird im Ostgerm, lautgesetzlich zu -a,

im Nord- und Westgerm, zu -u, das auch durch finn.

joulu (aisl. iöl Plur. tant.) 'Weihnachten' widergespiegelt

wird. Im Nord, schwindet -u überall (wenn auch nach

kurzer Silbe etwas später als nach ^langer), jedoch nicht

ohne den Vokal der vorausgehnden Silbe umzulauten, vgl.

born 'die Kinder' : barn 'das Kind'; im Westgerm, bleibt

u nach kurzer Tonsilbe erhalten: ae. hofu, as. grabu : ae.
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as. icord. Im Ahd. finden sich Spuren des -u nur bei

den Deminutiven wie alem. chindüiii und bei den ielio-

Stämmen im Tatian wie cunniu cunnu.

3. Nom. -Akk. Dual. Auch er scheint dem Dual

der Feminina gleich gewesen und auf -di ausgegangen zu

sein. Anders jedoch K. Brugmann, Grundriß IL §292,

S. 646. Der alte Dual N. liegt in ae. twd, as. twe vor.

Es ist ferner möglich , daß got. twdi Nom. PL M. das

urspr. Neutrum Dual repräsentiert, das durch seinen Zu-

sammenfall mit dem Nom. Plur. Mask. Genus und Nu-

merus geändert hat.

2. Die iejio- und die we/wo-Stämme.

173. a) Wie schon früher hervorgehoben worden ist,

erscheint je nach der Quantität der Tonsilbe silbisches oder

unsilbisches i. Hierauf beruht der Unterschied der singu-

laren Genitive got. harjis : liairdeis, ferner die Doppelheit

im aisl. Plur. nidiar usw. : Mrdar usw.

Eine zweite Besonderheit der ie/io-Stämme ist die

Stammabstufung im Nom. und Akk. Sing., über die oben

§146 Anm., S. 176 gehandelt worden ist. Sie ist aus

der idg. Urzeit ererbt.

Endlich bereitet der Nom. Sing. got. liairdeis usw.

Schwierigkeiten. Er entspricht offenbar den lit. Nomi-

nativen auf -ys, wie ungurys
f

Aal\ Die älteste uns er-

reichbare Grundform des Ausgangs dürfte zweisilbiges -ios

gewesen sein. Nur fragt es sich, ob hieraus schon in idg.

Urzeit -7s entstanden sei, das dem -its von gr. 6<ppö? 'Braue'

parallel wäre, oder ob erst einzelsprachliche Kontraktion

vorliege. Beide Auffassungen sind nicht frei von Bedenken.

Zu beachten ist, daß ahd. hirti nicht direkt auf eine

germ. Grundform auf -7z zurückgeführt werden kann, da

dies *hirti ergeben müßte, vgl. ahd. Gen. Sing, siinö
c

des

Sohnes'. Es wäre in diesem Fall mit H. Hirt, PBrB.

XVIII. 529 f. Ersatz des Nom. durch den Akk. anzu-

nehmen, der, wie got. hairdi darthut, auf -iom endete.

Außerhalb des Nominativs, Akkusativs, Vokativs Sing,

erscheint die Schwundstufe in den ahd. Dativen Plur.
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hirtim, kunnim neben hirtum, kunnum. Und zwar erscheint

•im bei den Maskulinen hauptsächlich im Fränkischen,

während es bei den Xeutris auch im Obd. häufig ist. In

diesem -i- hat man schwerlich eine Altertümlichkeit, sondern

eher eine analogische Neubildung zu sehn, die, wie die

Verbreitung lehrt, von den Xeutris ausgegangen sein dürfte,

deren Xom.-Akk. PI. auf -i endet.

Der Xom.-Akk. Sing, der langstämmigen Neutra:

got. reikij aisl. vike, ae. rke, as. ri&t, ahd. rlchi endete

ursprünglich stets auf -iom, nicht, wie M. H. Jellinek,

PBrB. XV. 290 u. ö. fälschlich annnimmt, auch auf

•im (-7m).

b) Die ye/yo-Stänime bieten zu besondern Bemerkungen

keinen Anlaß.

174. N.

Akk.

Gen.

Dat.

N.-Akk.

Gen.

Dat.

giba sog

giba 8Q9

gibös sagar

gibdi W
gibös sagar

gibö saga

giböm sggom

II. Die «Stämme
jiefu, dr

jiefe, äre

jiefe

jiefe

jiefa -e

jiefa, jiefena

jicfum

geba geba

geba geba

geba gebä

gebu gebu

geba

gebo, gebono

gebun

gebä

gebono

geböm.

Sinsrular.

1. Xominativ.
als Xominativ. Wie

Der endungslose Stamm erscheint

schon bemerkt, ist die Form ur-

sprünglich mit dem Xom. PL X. identisch. Der lange

Stammvokal erscheint in dem einsilbigen got. so 'diese'.

Daß hier der lange Vokal trotz der gestoßnen Akzent-

qualität erhalten bleibt , beruht auf der Orthotonese des

idg. Pron. *sö 'dieser, der', vgl. Verf., Zurgerm. Sprachgesch.

S. 9 ff. Vgl. finn. runo 'Gedicht', sakko 'Geldbuße'. In

mehrsilbigen Wörtern wird urgerm. ö gekürzt, und zwar zu

got. -a3 nord- und westgerm. -u , das den Synkopierungs-

gesetzen genau wie idg. -u unterliegt. Daher got giba:

ae. jiefu 'Gabe' und «r 'Ehre'. Da im Xord. schließlich

auch -u nach kurzer Tonsilbe schwindet, ist der «-Umlaut

der Wurzelsilbe die letzte Spur von der Existenz des ur-

/
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sprünglich auslautenden Vokals, vgl. spg. Erhalten ist

dieser nur noch in den urnord. Runeninschriften: $ibu

(Sjaelland), diu (Arstad), Uubu (Opedal), sowie in finn. Lehn-

wörtern: arkku 'Kasten
5

(aisl. prk), panku
c

Spange' (aisl.

spgng). Die finn. Feminina, auf -a dürften aus dem Ost-

germanischen stammen, vgl. finn. paita
eHemd !

(got. pdida),

kansa 'Volk' (got. liansa), akana
f

Spreu' (got. aliana), multa

'Staub' (got. mulda) u. a. — as. geba, ahd. geba sind for-

mell Akkusative. Alte Nominative finden sich in den

endungslosen ahd. Formen chimeinidh (Isidor) Gemein-
schaft', den Nominibus auf -iing, sowie den formelhaften

Ausdrücken ins, stunt, buoz u. ä.

2. Akkusativ. Der Ausgang -am hat gestoßne

Akzentqualität, muß also nach § 152, B. 5 den Vokal

kürzen. Nur in einsilbigen Wörtern bleibt die Länge : got.

ßö Akk. Sing. F. 'die'.

Das Kürzungsprodukt von -dm fällt im Got. mit dem
von -d zusammen, ist also -a, vgl. giba. Im Nord- und
Westgermanischen besteht ein Unterschied zwischen beiden

Kategorien: -d ergiebt -u , dagegen wird -dm zu nord. -a

(urnord. -o). Vgl. die 1. Pers. Sing. Prät. der schwachen

Verba, die den Injunktiv idg. *dhäm that
3

enthält: aisl.

*tdda 'machte' (um. tawicTo, Gallehus), orta 'wirkte' (um.

worahto, Tune), facta
c

ritzte' (urn. failiido, Einang). Dieses

a aus -dm muß auch nach langer Silbe lautgesetzlich er-

halten bleiben. Es besteht noch beim Adjektiv, vgl.

spaka Akk. Sing. F. 'verständig'. Beim Substantiv da-

gegen ist der Akkusativ durch den Nom. ersetzt worden:

sgg = Nom. Akk. — Im Westgerm, erscheint -am als -e

älter -ce auf ae. Sprachgebiet, vgl. 1. Sing. Prät. nerede;

dies -e unterliegt der Apokope ebensowenig nach langer

wie nach kurzer Silbe. Daher Nom. jiefu aber dr : Akk.

giefe. äre. — as. geba, ahd. geba sind regelrechte Akku-

sativformen, vgl. 1. Sing. Prät. nerita.

3. Genitiv. Der idg. Ausgang ist -äs mit schleifen-

der Akzentqualität. Diese ist dadurch entstanden, daß in

der Urform auf -ä-so das auslautende -o des Kasussuffixes
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nach der vorausgehnden Länge geschwunden ist (während

es nach kurzer Silbe erhalten bleibt , vgl. den Genitiv-

ausgang der e/o-Stämme auf -eso -oso); vgl. Verf. IF. III.

371. Die germ. Genitive got. gibös usw. entsprechen

genau denen der übrigen idg. Sprachen, vgl. ai. dsväs
e

der

Stute', gr. 6säc, alat. viäs, famüiäs (in der Formel pater-

familiäs), lit. mergös. — Der auslautende Vokal in ahd.

geba Gen. Sing, ist zweifellos lang gewesen, da die Form
mit dem Nom. Plur. idg. -äs, ahd. -ä identisch ist; ein

objektiver Beweis ist nicht möglich, da Notker die Form
nicht mehr kennt.

4. Dativ. Der Ausgang ist idg. -äT, das aus -d -\-

Kasusendung -ai kontrahiert ist. Vgl. ai. kasy-äi, gr. Ösä,

lat. mensae, lit. mefgai. Im Germ, erscheint der alte Dativ

nur auf got. und ae. Sprachboden , vgl. got. gibäi, ae.

fiiefe frühae. saetungae 'aucupatione', ßingangae
c

insimula-

tione
5

u. ä.

Aisl. spg aus *sajUj as. gebu, ahd. gebu sind alte In-

strumentale auf idg. -d urgerm. ö, die neben den Instru-

mentalen auf idg. -am standen, vgl. abg. rqkq, lit. rankä

aus *rankdm. Die mehrfach versuchte Zurückführung auf

alte Dative mit -äi, die ihr i im Satzzusammenhang ein-

gebüßt hätten, scheitert aus denselben Gründen wie die

gegen die Herleitung von got. daga aus einem idg. Dativ

geltend gemachten. Neben den kurzstämmigen mit laut-

gesetzlich erhaltnem -u stehn einige langstämmige, deren

-ii regelrecht geschwunden ist, z. B. ahd. icls in der Formel:

ze dero selbün ivts.

Plural.

1. Nominativ- Akkusativ. Der Ausgang beider

Kasus ist idg. -äs, vgl. ai. dsväs N.-A.
c

die Stuten
3

(mit

dreimorigem ä). Ursprünglich hat jedoch ein Unterschied

bestanden. Denn der Nominativ ist durch Kontraktion
von -ä + es gebildet, der Akkusativ dagegen besteht aus

ä und dem Kasussuffix -ns. Wie J. Schmidt, KZ. XXVI.
337 ff. nachgewiesen hat, muß n zwischen langem Vokal
und tautosyllabischem -s schon in der Urzeit wegfallen.
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Mit diesem Verlust ist zugleich ein Wechsel der Akzent-

qualität verbunden: -ans wird -äs, fällt also mit dem
Nominativ zusammen.

Die germ. Formen sind durchaus altertümlich, vgl.

got. N.-A. gibös, urnord. Akk. runoR (Järsbärg, Tjurkö), aisl.

rünar. Die Länge des auslautenden Vokals in ahd. gebä

ist wohl beglaubigt. Die ae. Doppelheit jiefa : gefce gefe

beruht auf dialektischer Verschiedenheit, vgl. E. Sievers,

PBrB. XVII. 274 Fußnote.

2. Genitiv. Ausgang idg. -öm wie bei den e\o-

Stämmen, vgl. got. gibö, urnord. runo (Björketorp), aisl.

rtina, ae. giefa, as. gebo. Daneben existiert in einigen

idg. Sprachen eine Genitivform, die auf Anlehnung an

die Flexion der w-Stämme beruht, vgl. ai. äsvänäm
f

der

Stuten
5

, urnord. runono (Stentofta), ae. jiefena, as. gebono,

ahd. geböno.

3. Dativ. An den Stamm auf -«- tritt im Dativ

*-mos, vgl. abg. rqka-mü (dazu -bhos in lat. deä-bus
r

den

Göttinnen', filiä-bus
c

den Töchtern'); im Instrumental -mis,

vgl. lit. ranko-mis. Welcher der beiden Kasus im Germ,

vorliegt, ist nicht zu entscheiden. Wahrscheinlich sind

sie, infolge der Synkope des Endungsvokals, lautgesetzlich

zusammengefallen.
Dual.

Nominativ- Akkusativ. Der Ausgang ist idg. -di,

vgl. ved. dsve
c

die Stuten', lit. gereji : gen , abg. rqce
c

die

beiden Hände' : zmiji 'die beiden Schlangen'. Im Ger-

manischen ist sicher ein femininer Dual ae. ticd = ai.

dve, lit. dvi.

III. Die u7-Stämme.

175. iß- und ?ä-Stämme sind in den meisten idg.

Sprachen zusammengefallen. Auch im Germanischen sind

nur einzelne Spuren nachzuweisen.

1. Nominativ, a) Nom. auf 4, ohne Kasussuffix.

i ist die regelrechte Schwundstufenform zu vollstufigem

-iß. Die gestoßne Akzentqualität verwehrt uns, ein Kon-

traktionsprodukt aus -i -j- 9 darin zu sehn. Vgl. ai. brhat-i



§ 175.] Nominaldeklination. 239

'die große', lit. vezant-l 'die fahrende', abg. vezqst-i (aus

*vezont-ji *vezont-l, mit j aus den obliquen Kasus); got.

frijöndi 'die Freundin', eigentl. 'die liebende', Part. Präs.

F. zu frijön 'lieben', got. bandi 'Band', got. ßiici 'Magd
,

as. thiivi, ein moviertes Femininum zu got. pius 'Knecht',

ae. sib(b) für *sife, mit Übertragung der gedehnten Kon-

sonanz in den Nom., bend. got. sl 'sie', anaphor. Pron.

der 3. Pers., hat trotz seiner Einsilbigkeit infolge seiner

en- und proklitischen Stellung den langen gestoßnen Vokal

gekürzt, während das ursprünglich orthotonierte so ihn

erhalten hat. — aisl. heidr 'Heide' hat das Kasus-

zeichen -s.

b) Nom. auf -ie, also mit Vollstufenform des Suffixes

erscheint in lit. zeme 'Erde' (J muß vor palatalem Vokal

schwinden; -e hat seine schleifende Akzentqualität von

den r- und w-Stämmen mit -e aus -er, -en bezogen), abg.

zemlja (aus *zemje~, idg. *gemie)i got. sunja 'Wahrheit' (aus

*sntie), vgl. ai. satt Nom. Fem. zu sant- seiend'. Im
Lateinischen endet der Nom. auf -s, vgl. facies, specie's u. a.

2. Akkusativ, got. bandja, frijöndja können rein

formell betrachtet, sowohl den Ausgang -iem wie -iäm

gehabt haben. Das Lit. hat beim Part, -iäm, vgl. vezancziq

(aus *vezantjäni), beim Nomen -iem, vgl. zern$ (aus *zemem

älter *zemiem). Ob diese Scheidung auch im Germ, be-

standen habe, ist zweifelhaft. Jedenfalls aber ergiebt sich

aus der Vergleichung des Nordischen, daß im Nomen -ie

bestanden hat. Denn aisl. heide kann lautgesetzlich einzig

und allein auf *haiäiem *haidiem zurückgeführt werden:

der nasalierte lange Vokal muß stets erhalten bleiben, i

schwindet vor palatalem Vokal.

Im Ae., wo das gleiche Gesetz herrscht, steht der

Akk. bende dem Nom. bend gegenüber. Das gleiche Ver-

hältnis besteht zwischen as. Akk. rectia : Nom. rethi, ahd.

Akk. kuninginna : Nom. kuningin.

3. Dativ. Die Endung in got. bandjäi frijöndjäi,

aisl. heide kann anstandslos auf -ie? zurückgeführt werden;

alsdann begreift sich leichter, warum die ie-Stämme, von
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den angeführten Besonderheiten abgesehn, ganz wie ä-

bezw. iä-Stämme flektieren. Doch kann auch ebensowohl

schon eine Grundform -iä"t, die an die Stelle des ursprüng-

lichen -iß getreten ist, angesetzt werden.

IV. Die i-Stämme.
A. Maskulina.

176.
Akk.
Vok.

Gen.

Dat.

Instr.

Noin.

Akk.
Gen.

Dat.

Nom.
Akk.
Vok.

Gen.

Dat.

N. bdlgs

balg

balg

balgis

balga

balgeis

balgins

balge

balgim

ansts

anst

anst

anstäis

anstäi

gestr

gest

gests

gest

gestei-

gerte

gesta

gestom

i ivine

| wyrm

icines

icine

icine

i icine

wina
winum

j w
im
urm

B. Feminina.

[ ben
aisl.imSg.

in andre

Flexions-

klassen

übergetr.

bene

bene

icines

icini

winiu

I

wini

winio

winiun

\ stedi

i anst

ansti

ansti

l wini

J gast

gastes

gaste

gastiu

J
gesti

gesteo

gestim.

\ anst

ensti

ensti.

Singular.

1. Nominativ. Maskulina wie Feminina haben

gleichmäßig das Kasuszeichen -s, vor dem der Stamm-
vokal auf der Schwundstufe erscheint. Vgl. ai. agni-s M.

'Feuer', lat. ignis; ai. gdti-s F. 'Gang', gr. ßaatc, lat. pars

F. 'Teil
5

(aus
:

'

:

''parti-s), lit. naktl-s F. 'Nacht'. Die un-

versehrte Form erscheint in urnord. Meiva-jasti-R (Galle-

hus), sali-jasti-R (Berga). Im Aisl. ist bei Femininen das

Kasuszeichen -s nur noch bei Vrär 'Norne', naudr 'Not-

wendigkeit', uär unnr 'Welle', brüdr 'Braut' und vättr

'Wicht' erhalten. Die übrigen ursprünglich femininen

i-Stämme mit -r sind entweder Maskulina geworden, wie

burdr 'Geburt' (vgl. ai. bhrti-s F. 'Herbeibringen'), oder

ganz in andre Flexionsklassen übergetreten.

Zu beachten ist, daß im Nordischen der Nom. (und

Akk.) der langstämmigen i-Bildungen nach A. Kocks
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Gesetz i-Uralaut zeigen muß, z. B. gestr belgr u. a., während

die gleichen Kasus bei den kurzstämmigen gesetzlich um-
lautlos sein müssen, z. B. sah

c

SaaT, burr 'Sohn' u. a.

Doch sind Ausgleichungen in weitem Umfang vorgenommen
worden. Vgl. jedoch auch den Nachtrag.

Im Got. und Westgerm, schwindet i im Nom. (und

Akk.) lautgesetzlich nach langer Tonsilbe; doch ist im
Got. das ursprüngliche Verhältnis stark gestört. Im Ae.

hinterläßt das verlorne i Umlaut, im As. und Ahd. nicht.

Vgl. got. gasts und stafis M. 'Ort'. Dagegen ae. jiest und
stecle M., as. gast und stedi F., ahd. gast und stat F.

(doch vgl. die lautgesetzlichen Formen ahd. wini 'Freund',

risi 'Riese', quiti M. 'Ausspruch'; kuri F. 'Wahl', turi

F. 'ThüO.
2. Akkusativ. Sehwundstufiger Stammvokal vor

der Kasusendung -m. Vgl. ai. agn't-m M., gäti-m F. 'Gang'

= gr. ßdotv, lat. turri-m Turm'. Die Behandlung des

-i-j das im Germanischen nach Schwund des -m in den

Auslaut treten muß, ist die gleiche wie im Nom.
3. Vokativ. Das stammbildende Element erscheint

ursprünglich auf der Xormalstufe -ei; eine Endung ist

nicht vorhanden. Vgl. ai. dgne, lit. nakte. Eine Neu-

bildung nach dem Xom. und Akk. scheint der Ausgang

•i zu sein, vgl. avest. azi, gr. ozi, got. gast M. anst F.

'Gunst'.

4. Genitiv. Die Kasusendung war -so. vor dem
o- Stufe erscheint: Urform *-6{-so. Nach langer Silbe

schwindet -o, wobei die Akzentqualität der vorausgehnden
Silbe modifiziert wird: Grundform -ols. Vgl. ai. agnes,

lit. naktes (e = of). Daneben kommt auch -eis vor in

osk. Herentateis , das wahrscheinlich einer Angleichung

an das durchgehnde -ei- der übrigen Kasus sein Dasein

verdankt.

Im German. ist -ols nur noch beim Fem. erhalten,

vgl. got. anstdis: wahrscheinlich gehört auch aisl. vetter-

en vetterges 'nichts' u. ä. hierher, dessen -er auf -in, älter

-e~R, zurückgehn dürfte.

Streitberg, Urgermauische Grammatik. 16
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Ae. Mne, dessen -e auf -i beruht, wie der Gen. uyräi

des Leidener Rätsels lehrt, as. ansti, ahd. ensti können

keine alten Genitive auf *-eIs sein, weil das ahd. -i als-

dann nach § 152. A. 6. Anm. S. 186 lang sein müßte. Jedoch

fehlt in den ältesten Quellen durchaus die Längebezeichnung

und es erscheint außerdem bei Notker als -e, ein sichrer

Beweis für seine Kürze. Die Formen müssen als Analogie-

bildungen nach dem Dativ betrachtet werden.

Die Genitivformen der Maskulina sind den e/o-Stämmen

entlehnt.

5. Dativ. Der Ausgang ist -ei -ai, d. h. vor der

Kasusendung erscheint die Normalstufe. Vgl. ai. agndye.

Im Germanischen ist keine Spur dieser Bildung erhalten.

a) Was man hier bei den Femininen als Dativ

bezeichnet, ist ein alter Lokativ auf -ei. Vgl. ai. agnd

(aus idg. *ogne, das im Satzzusammenhang aus *ognei ent-

standen ist), lit. düti 'geben
5

(vgl. dialekt. sükte-s, das die

diphthongische Herkunft des -i erweist), abg. dati, beides

als Infinitive gebrauchte Lokative auf -ei.

Im Germanischen muß -ei auf ostgermanischem Boden

als -ai, auf nord- und westgermanischem als -ei -I er-

scheinen. Daher entsprechen sich got. anstäi und as. ansti,

ahd. ensti. Das ahd. -i ist schon in den ältesten Quellen

kurz. Doch beachte man, daß es auch nach langer Ton-

silbe regelmäßig erhalten bleibt.

Unklar sind die seltnen aisl. Dative wie briide F.
c

der

Braut'. Möglich, daß ihr -e die Fortsetzung von idg. -ei

ist. Alsdann müßte der Mangel des Umlauts dem Einfluß

andrer Kasus zugeschrieben werden.

b) Von den Dativen der Maskulina sind got. gasta,

as. ahd. gaste sicherlich als Formen der e/o-Deklination

anzusehn.

Im Ae. geht der Dativ (und Instrumental) der kurz-

stämmigen t-Bildungen in den ältesten Quellen auf -i aus,

vgl. sume daeli (Epinaler Glossen). Dazu stimmen die

zahlreichen Dative der kurzstämmigen i-Bildungen, die im

Monacensis des Heliand auf -i ausgehn, vgl. E. Sievers,
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PBrB. VIII. 332 f., wie -quidi -seli meti u. a. Man darf

vielleicht mit Sievers Lokative darin vermuten.

6. Instrumental, as. liugiu, ahd. gastiu sind wohl

nach dem Muster der «V«o-Stämme gebildet.

Plural.

1. Nominativ. Vor der Kasusendung -es erscheint

das stammbildende Suffix auf der Normalstufe, ai. agnäy-as

trdy-as 'drei', gr. kret. z^izc, (aus *TpEJsc), abg. pqttje (aus

*pontejes). Der Ausgang idg. -eies müßte im German.

-ijiz -7z ergeben. 0. Bremer, HZ. XXXVII. 13 glaubt

-ijiz noch in den lat. Nominativformen auf -%%, die von

germ. i-Stämmen in älterer Zeit gebildet werden, erkennen

zu dürfen: Anglii (Tac), Frisii (Plin. Tac), Bugii (Tac),

gegenüber späterm Angli (Beda), Eugi (Sidonius, Cassiodor,

Jordanes) u. a. Es fragt sich aber sehr, ob es sich bei

diesem Unterschied nicht um einen bloßen Schreibgebrauch

handelt.

Die Endungen von got. gasteis ansteis, aisl. gester

können anstandslos auf idg. -eks zurückgeführt werden.

Doch kann auch für die Feminina ein Ausgang -7s in

Betracht kommen, der im Rigveda bei femininen 2-Stämmen

im Xom. und Akk. Plur. auftritt und auch im Litauischen

erscheint: N. näktts= ]it näktys.

Ahd. gesti cnsti haben kurzen Endungsvokal. Dieser

kann unmöglich auf urgerm. -7z beruhn, das nur durch

-i vertreten werden könnte. Ob man das -i auf urgerm.

•ijiz zurückführen dürfe , hängt von der Beurteilung des

Ausgangs der 2. Sing. Imperat. ahd. neri = got. nasei,

ahd. snoclii = got. sökei ab. Am wahrscheinlichsten ist

die Vermutung G. Mahlows, Lange Vokale 127 ff., daß

wir es mit alten Akkusativformen zu thun haben, die in

den Nominativ gedrungen sind.

2. Akkusativ. Idg. Ausgang -i-ns, vgl. ai. turris

(aus
>:

'turrins), lit. naktls (aus *naktins), got. gastins anstins,

aisl. geste gegenüber Nom. got. gasteis ansteis, aisl. gester.

Im Westgerm, sind Nom. und Akk. PI. identisch. Wie
16*
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eben gesagt, dürfte der Akkusativ den Nominativ ver-

drängt haben.

3. Genitiv. Ausgang idg. -iöm d. i. Schwundstufe

des Stammvokals -f- Kasussuffix. Vgl. gr. tptiov, lat.

turrium, lit. nakcziü (aus *naktjüm). Hiermit stimmen die

Formen aller germ. Dialekte mit Ausnahme von got. gaste

anste, bei denen das i des Stammes fehlt.

4. Dativ, lit. Dativ nakti-mus, Instr. naktimis, abg.

Dat. pqtimü, Instr. pqümi. Im Germ, weichen Aisl., Ae.

und As. ab, deren Dativ formell zur -e\o- bezw. iejio-De*

klination gehört. Der Übertritt ist im Nordgermanischen

schon früh vollzogen, wie der unrichtig archaisierende,

späturnord. Dativ ^estumn (Stentofta) beweist. Nur in aisl.

jßrimr = abg. tri-mi tri-mü, lit. trimls trims liegt noch der

regelrechte Dativ-Instrumental eines i-Stammes vor.

C. Neutra.

Neutrale i-Stämme scheint es im Idg. nur sehr wenige

gegeben zu haben.

1. Nominativ-Akkusativ Sing. Die Form ist

endungslos, der Stammvokal schwundstufig. Vgl. ai. säci

N.
e

rein', gr. tiSpi N. 'kundig', lat. mare (aus *mari). Auf
germ. Boden fehlen neutrale i-Stämme im Got. und Nord,

gänzlich. In den westgerm. Dialekten sind sie spärlich

vertreten, meist jedoch nicht ursprünglich. Das uralte

Neutrum idg. *mori oder *mari 'Meer' erscheint als N. nur

noch im Ahd. als mari meri, ist jedoch auch hier daneben

M. geworden, wie mere im Ae., marr im Aisl.; as. meri

ist Fem. — ae. spere N. 'Speer', sife
c

Sieb\ — as. hals*

meni 'Halszierrat' gegenüber ae. mene M. ai. manis M.

2. Nominativ - Akkusativ Plur. Idg. Ausgang

wohl ursprünglich -i, vgl. ai. ved. tri N. PI. 'drei', lat.

tri-gintä wörtlich 'drei Zehner'. Got. ßrija usw. ist Neu-

bildung nach der e/o-Deklination.
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V. Die ?4-Stämme.

A. und B. Maskulina und Feminina.

177. N. sunus vgndr ! \ sunu
Akk. sunu vgnd J fehl

Vok. sunu

Gen. sundus vandar suna
Dat. sunän vende suna
Instr.

Nom. sunjus vender
|
suna,Akk. sununs vgndo

Gen. suniice vanda suna
Dat. sunum vgndom sunum

1 sunu

i hand

sunies

suno

f

sunt

sunio

sunion

1
*du

fridö, sites

fridiu, site

sitiu

\ siti

siteo

fridun, s itim.

Singular.

1. Nominativ. Schwundstufiges Suffix -f- s, wie

bei den i-Stämmen. Vgl. ai. silnü-s. Die ältesten germ.

Belege sind finn. vantus 'Handschuh' (aisl. vgtir)\ urnord.

liaukopUR (Vänga), aschwed. run. summ (aisl. sunr), stikiiR

(aisl. Stigr).

Im Got. und Westgerm, fällt -u nach langer Tonsilbe

lautgesetzlich ab, bleibt nach kurzer; doch sind die ur-

sprünglichen Verhältnisse im Got. stark verwischt.

2. Akkusativ. Schwundstufiges Suffix -\- m , wie

bei den i-Stämmen, vgl. ai. sünü-m. Die ältesten nord-

germ. Belege sind urnord. magu (Strand) 'Sohn' (aisl. mgg),

jünger sunu (Sölvesborg), dagegen (q)smu[n]t (Sölvesborg).

3. Vokativ. Ursprünglich normalstufiges Suffix,

vgl. ai. sünö; im Germanischen findet sich Schwundstufe

in got. sunu, wrie bei den %Stämmen.

4. Genitiv. Ausgang ursprünglich *-6u-so, woraus in

idg. Urzeit -oüs wird. Vgl. ai. sfows, lit. sünaüs. Dem
entspricht got. sundus, run. sunaR (Snoldelev), aisl. vandar,

ae. suna, frühahd. fridoo (Benediktinerregel; Isidor, Hraban.

Glossar), witö (keron. Gloss.). Neubildungen sind. as. sunies,

ahd. sites.

5. Dativ. Idg. Ausgang -eii-ai d. i. normalstufiges

Stammsuffix -f- Kasusendung, vgl. ai. siindve, abg. synovi.
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Wie im Germ, bei den i-Stämmen der alte Dativ durch den

Lokativ auf -ei verdrängt worden ist, so ist auch bei den

u-Stämmen der Lokativ auf -exi an die Stelle des Dativs

getreten, -eu wird im Ostgerm, zu -au, im Nord- und

Westgerman. zu -eu, weiterhin -iu. Vgl. urnord. kuni-

mu[n]ctiu (Tjurkö); urnord. -iu wird zu aisl. -i -e , das

i-Umlaut wirkt: vende
cdem Zweige', syne 'dem Sohn

5

,
firde

cdem Meerbusen
5

. Im Ahd. zeigen die ältesten Quellen,

die noch den Genitiv auf -ö kennen, einen echten Dativ

auf -tUj der nicht mit dem jungen Instrumental auf -iu

zu verwechseln ist: sitiu fridiu suniu. Hieraus entwickelt

sich regelrechterweise siti suni usw. Vgl. Verf., Zur germ.

Sprachgesch. S. 89, anders W. van Helten, PBrB. XV.
457 ff. — Der ae. Dativ suna ist dem Genitiv nachgebildet,

da überall, wo der Genitiv nicht auf -s endigt, Dativ und

Genitiv zusammenfallen. Damit erledigen sich die von

0. Wiedemann, KZ. XXXII. 150, Fußnote 2 erhobnen

Einwände.

6. Instrumental, ahd. sitiu (wohl zu trennen von

dem alten Dativ auf -iu), ist eine Nachbildung der ie/io-

Stämme.
Plural.

1. Nominativ. Dem idg. Ausgang -ei-es bei den

i-Stämmen entsj^richt -eii-es bei den w-Stämmen. Vgl. ai.

sünävas, gr. 7rr)X££ S (aus *7r7]/&/£s), abg. synove (aus *synoves,

älter *süneves). Den gleichen Ausgang zeigt got. sunjus

aus urgerm. *suniuiz. Das i der dritten Silbe ist laut-

gesetzlich synkopiert. Es entstand dadurch dreisilbiges

*suniuz, dessen i in unbetonter Silbe vor nichtpalatalem

Vokal ebenso zu j ward, wie das von *hirdiöz. Vgl. auch

M. H. Jellinek, HZ. XXXVI. 277, Fußnote 2 und

W. van Helten, ebd. XXXVII. 123, Fußnote 1. Auch
aisl. -er, das in der Vikingerzeit als -in durch sunis (Rök)

belegt ist, geht gleichfalls direkt auf urgerm. -iuiz zurück;

ebenso as. ahd. -i in siti, worüber W. van Helten,
PBrB. XV. 449, 457 ff. zu vergleichen ist. Unklar bleibt

ae. suna.
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2. Akkusativ. Ausgang -u-ns wie bei den i-Stämmen

•i-ns. Vgl. gr. olovc, lat. manüs (aus *manuns\ abg. syny

(aus *sf(}iuns), lit. s?7mws (aus *sünun$). Die Form ist in

got. sununs , aisl. vpwtfo unversehrt erhalten. Im West-

germanischen erscheint sie noch in situ, vgl. Otfricl, IV.

5, 59 situ filu guate. Sonst sind im Westgerm. Akk. und

Nom. identisch.

3. Genitiv. Wie bei den i-Stämmen der ursprüng-

liche Ausgang -i-öm lautet, so lautet er bei den «-Stämmen

•21-öiTt, vgl. avest. bäzvqm} gr. Soopcov (aus *8op/cov). In

verschiednen Sprachen erscheint jedoch die Vollstufe des

Suffixes statt der Schwundstufe, vgl. gr. ttt^/scov (aus

^-r^/s/wv), lat. manuum (aus *manouom, *maneuöm), abg.

synovü (aus *sunevöm). Ebenso ist got. suniwe gebildet.

4. Dativ, lit. Dat. sünums, Instr. sünumis, abg. Instr.

synümi. Damit deckt sich got. summ, aisl. vgndom, ae..

sunum; as. sunion ist eine Neubildung nach den ie\ip-

Stämmen, ahd. sunim nach den i-Stämmen.

C. Neutra..

1. Nominativ- Akkusativ Sing. Ohne Endung,

schwundstufiges Suffix wie bei den »-Stämmen, got. faihi

usw. = ai. päsu, lat. pecu. — got. tagr 'Zähre' = ai.

äsru (für *däsru\ gr. Sdv.po. — got. filu, ae. feolu, as. ahd.

filu = gr. rcoXo.

2. Nominativ-Akkusativ Plur. Idg. Ausgang

das -l der neutralen f-Stämme. Im Germ, nichtü, vgl.

belegt.

178. X.

Akk.
Gen.

Dat.

Nom.
Akk.

Gen.

Dat.

B. Die konsonantische Deklination.

I. Die sogen. Wurzelstämme.

baürgs

baürg

ba ü rgs

baürg

\ baürgs

baürge

baürg im

fötr

föt

fötar, merkr

ßte

fötr

föta

fötom

ut

fötes

fet

}ßt

föta

fötum

\ naht

nahtes

naht

\ naht

nahto

nahtun

naht

\ naht

nahto

jtahtunu



248 Formenlehre. [§ 178.

Singular.

1. Nominativ. Endung idg. -s. Doch ist das -s

im Germ, vielfach Neubildung z. B. in aisl. fötr, da laut-

gesetzlich ein idg. *pöts zu germ. *fös(s) hätte führen

müssen. Die Nominative der diphthongischen Stämme
idg. näu- und g

vou- J aisl. nör (vgl. Verf., Zur germ. Sprach-

gesch. S. 49 f.) und kyr (ebd.) sind nicht ursprünglich.

wie schon der Mangel des ^-Umlauts bei nör, das aus

dem Akkusativ eingeschleppte ü in ki/r zeigt. Auch -r

aus urgerm. -s ist schwerlich lautgesetzlich.

2. Akkusativ. Das Kasussuffix -m muß in silbischer

Punktion als -m, germ. -un -u -u erscheinen. Es wird

nach langer Tonsilbe gemeingerman. synkopiert. Daher

got. baürg (aus *Öurgy). Nach kurzer Tonsilbe muC es laut-

gesetzlich bleiben, daher ae. Akk. studu stuctu 'Säule'. Nach
dem Akkusativ ist der ae. Nominativ auf -u neugebildet,

vgl. Jinutu
c

Nuß', hnitu
c

Niß' gegenüber böc 'Buch', de
c

Eiche', jos
c

Gans' u. a. Daher auch der w-Umlaut in

aisl. Nom.-Akk. rgng mgrk.

Der Akk. von idg. *gv6us lautet idg. *gvöm, vgl. ai.

gam (mit dreimorigem ä\ gr. ßwv. Dem entspricht genau

der Akkusativ aisl. M, ae. cü, as. kö, ahd. chuo. Daß der Nasal

nach langem Tonvokal zur Nasalierung ward , bevor eine

Reduktion der Länge stattfinden konnte, lehrt auch got.

pö Akk. Sing. F. = ai. tarn
c

die'; aisl. ßd hat sich wie

die Endsilbe von spaka Akk. Sing. F. entwickelt, ist also

proklitische Form. Zum Verständnis des aisl. ae. ü in

hi und cü ist das von G. Mahlow (Lange Vokale S. 61)

und W. van Helten (PBrB. XV. 478, Fußnote 2) er-

kannte Lautgesetz zu berücksichtigen, wonach urgerm. -6

im absoluten Auslaut zu aisl. und ae. -ü geworden ist.

— Was M. H. Jellinek, HZ. XXXIX. 140 f. von einem

schon in idg. Urzeit m-los gewordnen Akkusativ Sing. *gvö

redet, entbehrt jeder thatsächlichen Unterlage.

3. Genitiv. Endung idg. -es oder -os. Im Germ,

muß der Vokal verloren gehn: got. baürgs. Daß der ver-

lorne Vokal idg. -e-, nicht -o- war, lehren die umgelauteten
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Wurzelvokale der Genitive aisl. merkr
c

der Mark' (Nom.

mprk), tengr
c

der Zange
5

(Nom. fang), ncetr
c

der Nacht' (Nom.

Sing, ngtt), und ae. bec
c

des Buches' (Nom. böc), byrj

(Nom. &wrj), fyrh 'der Furche' (Nom. furh) u. a. — aisl.

-ar in rangar 'des Querbands im Schiff' ist Neubildung

nach der u-, ae. -es in fötes Neubildung nach der e/o-De-

klination; as. nahtes ist nach dages gebildet.

4. Dativ. Eigentlich ein idg. Lokativ auf -i. Da-

her die endungslose, z-umgelautete Form ae. fet, ae. tect

edem Zahn'. — aisl. fote ist Neubildung nach der u-T)e-

klination.

Plural.

1. Nominativ. Die idg. Endung ist -es, die zu

urgerm. -iz werden und — wo möglich — in der Ton-

silbe fUmlaut bewirken muß. Daher aisl. fotr, negl,

rengr, merkr; ae. fet, tect, ges, bec.

2. Akkusativ. Die idg. Endung ist -ns, was germ.

-uns ergäbe. Wir dürfen es jedenfalls in got. fötuns er-

kennen. Bei den konsonantisch flektierenden Stämmen
ist der Akk. durch den Nom. ersetzt.

3. Genitiv. Er fällt mit dem der e/o-Stämme laut-

gesetzlich zusammen.

4. Dativ. Die nord- und westgermanischen Formen
dürfen für die konsonantische Flexion in Anspruch ge-

nommen werden ; ihr -um geht auf idg. -dmis *-9mos zurück,

worauf auch got. fötum deutet, got. baürgim ist nach dem
Muster der i-Stämme gebildet.

II. D ie r- Stämme.

179. N.

Akk.

Gen.

Dat.

Nom.
Akk.
Gen.

Dat.

fadar

fadar

fadrs

fadr

fadrjus

fadruns

fadre

fadrum

fader

fgdor

fgdor

fedr

}
fedr

fedra

fedrom

\ fceder

fader

fceder

fcedfejras

fced(e) ra

fced(e)rum

\ fader

fader

fader

I

fader

gibröthrun

|
fater

fater

fater

I muoter

J fatera

fatero

faterum.
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Singular.

1. Nominativ. Der Nominativ ist ohne Kasuszeichen

gebildet, jedoch durch die Länge des Suffixvokals charak-

terisiert. Dieser erscheint als e oder ö, vgl. gr. 7tanfjp,

•xTJTYjp; (ppsbcop, pTJTcop. Im Germ, muß die Länge vor -r

gekürzt werden, und zwar erscheint im Ostgerm, bei

-er als Kürzungsprodukt -ar, im Nord- und Westgerm,

dagegen -er: -ör wird überall zu -ar. Die Nom. auf -te'r

und -tör sind somit im Got. zusammengefallen. Vgl. da-

gegen anord. run. swestar (Opedal) aus idg. *suesör (mit t

aus den obliquen Kasus, wo s und r zusammenstießen),

mit fapiR (Rök), dessen -r statt -r dem Einfluß der No-

minative mit urgerm. -z zuzuschreiben ist. Im Ae. schwindet

der Endungsvokal lautgesetzlich nach langer Silbe, vgl.

H. Hirt, IF. I. 212. Es heißt also fceder und *brödr.

Aus -r entwickelt sich ein Vokal, dessen Qualität durch

den Vokal der Tonsilbe bestimmt wird: bröctor aber swester

(sweostor ist von dem Fem. mödor beeinflußt). Die gleiche

Erklärung gilt wahrscheinlich auch für aschwed. möpor.

2. Akkusativ. Das Suffix ist vollstufig, -ter- oder

tor-, entbehrt jedoch der Dehnung, vgl. Verf., IF. III.

360 ff. : ai. pitaram, gr. rcatepa, abg. mater-i (i = in aus

idg. -m); ai. sväsäram (mit ai. ä aus idg. ö\ gr. lopa,

pTJTOpa, ^ppseropa. Die Kasusendung -m muß im Germ,

als -um -un -ii -u erscheinen und schließlich schwinden,

wenn eine lange Tonsilbe oder eine nichthaupttonige Silbe

vorausgeht. — Was den Suffixvokal von got. fadar an-

langt, so ist er wegen des durchgehnden e der übrigen

idg. Sprachen auffallend: nur in Kompositis erscheint

gr. o, vgl. EoTrarcop Akk. EoTrdropa. Jedoch ist es wahr-

scheinlich, daß F. de Saussure im Recht ist, wenn er

das got. Lautgesetz aufstellt.;
f>

vpr_ r wird in nichthaupt-

toniger Silbe zu a^ Vgl. got. ufar (ai. üparam) : ahd. ubir

(ai. upäri); aftaro in der Endung gleich griech. -ispco, in

ävcordpcti usw., Jvapar = gr. Tuötspo?, karkara aus lat. var-

cera, lukarn aus lat. lucerna. Vgl. auch H. Hirt, IF.

VI. 75 Fußnote 2. Unklar ist aisl. fpäör; es scheint eine
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Neubildung nach den u- Stämmen oder den einsilbigen

konsonantischen Bildungen.

3. Genitiv, got. fadrs ist gleich dem gr. rcatpöc,

lat. patrus patris. Wahrscheinlich entspricht ihm auf

nordgerm. Boden die allerdings ziemlich spät und selten

auftretende Form fear, vgl. auch brMr, mMr; diese könnte

wegen des i-Umlauts der Tonsilbe nur die Endung idg.

•es, urgerm. -iz gehabt haben. Die gewöhnliche Genitiv-

form fgdor setzt K. Brugmann, Grundriß IL § 235 r

S. 581 dem ai. pittir gleich, leitet sie also aus idg. *p,)trs

her. Analogiebildungen sehr durchsichtiger Art sind ae.

fced(e)res, ahd. fateres. Die ursprüngliche Form ist ae..

fceder, ahd. fater.

4. Dativ. Er ist formell ein Lokativ auf -i. Das

Suffix erscheint im Got. und Anord. auf der Schwund-
stufe: got. fadr = aisl. fear aus idg. *pdtri.

Plural.

1. Nominativ, urnord. äolitrin = gr. hom. 66yaTps<;.

Die ursprüngliche Vollstufe des Suffixes ist also durch die

Schwundstufe verdrängt. Der urnord. Form entsprechen

aisl. fear mMr, deren i-Umlaut der Endung -iz aus idg.

-es zuzuschreiben ist. Vgl. ai. pitdras, gr. rcaTspes, uiYjTspsc,

mit denen as. fader, ahd. maoter übereinstimmen. — got.

fadrjus ist Analogiebildung nach der w-Deklination , die

durch den Akk. auf -uns und den Dat. auf -um veran-

laßt ist. ae. fced(e)ras, ahd. fatera gehn nach der e/o-De-

klination.

2. Akkusativ. Idg. Grundform *pdtr-ns, vgl. lat.

patres (aus *patrens); gr. Trarspa? hat die Vollstufenform

des Suffixes vom Nominativ PI. übernommen. Der idg.

Urform entspricht Laut für Laut got. fadruns mit -uns

aus -ns und schwundstufigem Suffix. Die übrigen Dialekte

gebrauchen die Nominativform als Akk.

3. Genitiv. Idg. Grundform *pdtröm, vgl. gr.

Trarpwv, lat. patrum. Dazu stimmen got. fadre und —
abgesehn vom i-Umlaut der Tonsilbe — aisl. feära. In
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den übrigen Dialekten ist die Vollstufe des Suffixes ein-

gedrungen.

4. Dativ, ai. Instr. pitf-bhis, Dat. pitf-bhyas , Lok.

pitr-su = gr. Trarpd-GL. Das -r- des Suffixes erscheint als

germ. -rn- in got. fadrum usw. In aisl. fedrom ist der

i-Umlaut der Tonsilbe nicht lautgesetzlich.

III. Die »-Stämme.

A. Maskulina.

180. N.

Akk.
Gen.

Dat.

Nom.
Akk.
Gen.

Dat.

hana
hanan
lianins

hanin

hanans

hanane
hanam

hane

hana

hanar
hana
hana
hgnom

hona

honan

honan

honena

honnm

gumo
f/umon

I gumen

j {gumon)

I gumon

gumono
gumon

hano
hanon hanun
\ lianen

J hanin

\ hanon
I hanun
hanöno
hanöm.

Anmerkung. Vom Nominativ-Akkusativ Sing, und Plur.

abgesehn, flektieren die Neutra wie die Maskulina.

Singular.

1. Nominativ. Wie der Nom. der r-Stämme wird

auch der Nom. der w-Stämme ohne Kasusendung durch bloße

Dehnung des Suffixes gebildet. Vgl. gr. ^ollltJv (Stamm
ttoi'xsv-), fjY£{j.d)V (Stamm r^sfiov-). Diese volle Form ist

jedoch nicht in allen Stellungen intakt geblieben, sondern

hat im Satzzusammenhang vor bestimmten Konsonanten

das auslautende -n verloren, grade so wie die r-Stämme

unter ähnlichen Bedingungen das auslautende -r einbüßen

können. Die Folge dieses Verlustes ist, daß nach

Kretschmer-Michels (KZ. XXXI. 358, IF. I. 22) die

gestoßne Akzentqualität der Endsilbe in die schleifende

übergeht. Vgl. lit. akmü 'Stein' gegenüber gr. ax|xcov, ai.

ätmd (Stamm ätmän-) 'Hauch, Seele', lat. Iwmo. Daneben

halte man die Parallelformen ohne -r bei den r-Stämmen

:

lit. motc
f

Weib', ai. mätd 'Mutter' gegenüber gr. {J^xYjp,

lat. mäter, lit. sesü 'Schwester', ai. svasä gegenüber lat.
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soror, lit. vandü
c

Wasser', got. ivatö gegenüber gr. o§wp r

ae. ivceter, as. watar, ahd. ivazzar.

Die Nominativausgänge der idg. w-Stämme sind: -on

und -ö sowie -en; *-e ist nirgends nachweisbar. Was finden

wir davon im Germ, belegt?

a) Im Finn. enden die Wörter, die auf germ. mas-

kuline %-Stämme zurückgehn, 1. meist auf a, vgl. haka

Eingehegtes Feld' (aisl. hage), malm
f

Bauch' (aisl. mage),

siima 'Seil
3

(aisl. sime) u. a.

2. Auf -o gehn aus finn. mato 'Wurm' (got. niaßa),

mako
c

Magen' (ahd. mag6).

3. Die auf -i gehören einer Jüngern Schicht von Ent-

lehnungen an, kommen also nicht in Betracht.

b) In den urnordischen Runeninschriften herrscht die

Endung -a, vgl. wiwila (Veblungsnses), niuwila (Varde),

erla (Etelhem), hqrwa (Skääng) u. a.; Adj. fauauisa

(Sjrelland)
c

der wenig weise'. Diesem -a entspricht späteres

-i -e im Aisl. Wir haben daher mit V. Michels, IF.

Anz. I. 32 in run. -a aisl. -i -e die lautgesetzliche Ver-

tretung von idg. -en zu sehn, da urgerm. -ön im Urnord.

zu -o, aisl. -a wird, vgl. 1. Sing. Prät. taicitto (Gallehus)

usw., während -e als run. -e, aisl. -i -e auftritt, vgl.

3. Sing. Prät. wurte (Tjurkö) = urti (Sölvesborg).

Das -a in got. liana ist doppeldeutig. Es kann auf

-m und -ön zurückgehn, wie Akk. Sing, bandja (aus

*bandjeri) und Akk. Sing, giba (aus *je5öw) zeigen. Mit

Rücksicht auf den eindeutigen Ausgang des nord. Nomi-

nativs ist jedoch die erste Möglichkeit entschieden zu

bevorzugen

.

Ae. Ifiona, as. giono, ahd. hano dagegen haben sämtlich

den Ausgang idg. -ö gehabt. Denn urgerm. -ön ergiebt

im Ae. -ce später -e, im As. und Ahd. -a; vgl. den Akk.
Sing, der ä-Stämme, ae. %iefe, as. geba, ahd. geba und die

1. Sing. Prät. ae. nerede, as. ncrida, ahd. nerita.

2. .Akkusativ. Vollstufiges Suffix -en- -on- vor der

Endung -m. Vgl. gr. 7coi[iiva, i^fejJLÖva. Im Germ, ist
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nur die «-Stufe des Suffixes belegt: got. hanan (aus *yananun\

ae. honan.

Aisl. liana ist wie alle Singularkasus der w-Stämme
nur verständlich, wenn man das Lautgesetz beachtet: Im
Urnord. schwindet der in den Auslaut getretne
dentale Nasal nach nichthaupttonigem Vokal 1

).

Daher geht Akk. hana auf '-'hanan zurück, das mit got.

hanan auf derselben Grundform beruht.

Ahd. obd. hanun dürfte als Ausgang die Schwundstufe

-des Suffixes, idg. -dn- gehabt haben; fränk. lianon, as.

hanon sind dunkel. W. van Helten, PBrB. XV. 460 ff.

will obd. -un, fränk. -on gleichmäßig aus -an herleiten und
die Labialisierung dem ursprünglich flg. -u zuschreiben;

ein Versuch, der nicht völlig befriedigt, auch die dia-

lektische Verteilung von -un und -on nicht aufzuklären

vermag.

3. Genitiv. Ursprünglich steht schwundstufiges

Suffix vor der Endung -es -os, vgl. ai. rdjnas 'des Königs'.

Vgl. got. mans (aus *manns älter *manniz). Litteraturangaben

IF. Anz. III. 185. Daneben erscheint vielfach die Voll-

stufenform, jedoch von Haus aus nur in der e-Stufe, vgl.

lit. akmens (aus älterm akmenes, das noch belegt ist, vgl.

F. de Saussure, IF. IV. 456 ff.) neben dem Nominativ

akmü, abg. Gen. kamene neben Nom. kamy (aus *kamö)i),

lat. hominis neben homo. Dazu stimmen got. Kanins, as.

gumen, obd. henin hanin, fränk. hanen. Über das Neben-

einander von en : in ist 0. Bremer, ZZ. XXII. 250, zu

J
) So erklärt sich auch der Schwund des -n in aisl. Inf., vgl. z. B.

bera aus idg. *bheronom (ai. bhdranam Vlas Tragen'). Denn man muß
mit E. Sie vers, PBrB. V. 162 ff. annehmen, daß kurze Vokale

in dritter Silbe schon vor der Zeit, aus der die ältesten uns über-

lieferten Runeninschriften stammen, geschwunden sind, mögen
sie in absolutem Auslaut oder vor -z oder -n stehn.

Die Konsequenz dieser Auffassung ist, daß aisl. Formen wie

der neutrale Nom.-Akk. gaman ihr -n dem Einfluß der obliquen

Kasus verdanken: lautgesetzlich hätte es ebensowohl schwinden

müssen wie das -n des Infinitivs.
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vergleichen, der idg. Äkzentdifferenzen darin zu erkennen

glaubt, ohne überzeugen zu können.

Das Ae. hat die o-Stufe im ganzen Singular durch-

geführt, worin offenbar ebenso wie in dem o von gr.

fjYS[xovo? f^ye^dvi eine Neuerung zu erblicken ist. Das

gleiche gilt vom Xordgerm. Die ältesten Belege sind finn.

maanan-tai
c

Montag' und urnord. ßrawwan (Tanum). Die

Grundform *hananiz *hananaz hat schon vor der Zeit, aus

der die ältesten nord. Runendenkmäler stammen, den

kurzen Vokal der dritten Silbe eingebüßt, so daß *hananz

entstanden ist, dessen sekundäres -nz nicht anders be-

handelt ward als das primäre -nz im Akkusativ Plur.,

d. h. zu -n vereinfacht ward. Zu urnordischer Zeit in

den Auslaut getretnes -n mußte schwinden, so daß die

aisl. Form als vollständig lautgesetzlich zu betrachten ist
1
).

Daß im Nord, ursprünglich auch Genitiv- (und Dativ-)

Formen mit e-stungem Suffix bestanden haben müssen,

folgert A. Noreen, Pauls Grundriß I. 494. Nr. 4 aus

den zahlreichen w-Stämmen mit i-Umlaut in der Tonsilbe,

wie westn. nijra 'Niere' gegenüber ostnord. niura, aschwed.

große 'Wuchs' gegenüber westnord. grocte usw.

4. Dativ. Er ist wie bei den r-Stämmen formell

ein Lokativ mit e-stufigem Suffix und der Kasusendung

-i, vgl. abg. kamene (Nom. kamy, lit. akmü). Entsprechend

sind got. lianin; obd. henin hanin; as. ginnen, fränk. hauen

gebildet. — Ein urnordischer Beleg ist -halaiban (Tune) dem
Genossen', der gegenüber dem got. Dat. ga-hldibin den

gleichen Ersatz von e durch o zeigt wie der Genitiv. —
Schwundstufiges Suffix findet sich in got. mann (aus

*) Man könnte als Gegenbeispiel urnord. Xom. haitinaR Ta-

num), aisl. heitenn anführen. Aber diese Form steht in einem

festgeschloßnen System, ist also dem Verdacht ausgesetzt, den
Nom. nach den obliquen Kasus neugebildet zu haben, wie das

auch für den Ausgang von holtinjaR (Gallehus) das wahrschein-

lichste ist. Vgl. E. Sievers, PßrB. V. 156. Die isolierte Form
prawman hat unzweifelhaft größeres Anrecht darauf, bei der

Formulierung der Lautgesetze berücksichtigt zu werden, als die

dem Systemzwang unterworfnen haitinaR, holtinjar.
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*manni), dazu das aisl. owr. Xs?. menn-enom (Stokh. Homilien-

buch)
cdem Mann'.

Plural.

1. Nominativ. Vollstufiges Suffix, Endung -es. Vgl.

gr. Tj7c[iöv£c, 7rot{isvsg; got. hanans , ae. honan (beide aus

urgerm. *hananiz). Der as. Ausgang -on -un und der ahd.

• an -on bieten dasselbe Problem wie der Akkusativ Sing.,

ohne daß hier jemals ein u gefolgt wäre. — Bildungen

mit schwundstufigem Suffix wie gr. äcpvec sind got. maus

(aus *manns älter *manniz\ aisl. menn und aisl. yxn (aus

*yxnn, *yxnn, *uhsniR). Vgl. ae. cexen für *yxen (aus *uhsiniz).

— Im Nordischen ist der Plur. in die e/o-Deklination

übergetreten. Wenn man jedoch annimmt, daß wie im

Ost- und Westgermanischen auch im Nordgermanischen

schon früh der Nominativ Plur. zugleich als Akkusativ ge-

braucht worden ist (bei den einsilbigen wie fötr ist dies

ja der Fall, vgl. Nom.-Akk. Plur. fetr), so läßt sich der

aisl. Akk. Plur. hana aus älterm *hanan(z) herleiten, das

aus *hananiz zur selben Zeit entstanden ist, wie der Gen.

Sing, ßraiowan aus ^prawmaniz (-az). Da der Nom.-Akk.

hana mit dem Akk. der e/o-Stämme daga zusammenfiel,

ward ein Nom. kanar neu gebildet, wodurch der Übergang

in die e/o-Deklination besiegelt war.

2. Akkusativ. Idg. teils schwundstufiges, teils voll-

stufiges Suffix; Endung -ns. Vgl. ai. ved. uksn-as, gr.

apva?; ved. uksänas , gr. fjYsixövas Trotjisvac, lat. homines.

Ein Rest der ersten Bildungsart findet sich in got. aüh-

sunns, wenn es mit R. Kögel, PBrB. VIII. 115 und
F. Kauffmann, ebd. XII. 543 Fußnote in aühsn-uns

herzustellen ist, was namentlich durch brößr-uns sehr wahr-

scheinlich gemacht wird. Anders, doch nicht überzeugend,

Joh. Schmidt, AfdA. VI. 120, Urheimat der Idg., S. 25,

Fußnote 2. Sonst ist im Got. und Westgerm, der No-

minativ an die Stelle des Akkusativs getreten.

3. Genitiv. Das Suffix vor der Kasusendung -öni

ist schwundstufig. Vgl. ai. rdjnäm, gr. &pvö>v (wie rcarpc&v).

Spuren dieser Bildungsart im Got.: ahne
c

der Männer'
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(Nom. Sing, aba), manne 'der Männer', aühsne (Nom. Sing.

aiihsa), aisl. yxna pxna (für lautgesetzliches *oxna), ae.

oxna; anord. run. fiutna (Rök) 'der Männer'. Außerdem
erscheint der Ausgang -na bei den aisl. Neutris, vgl.

hiartna
c

der Herzen' (Nom. Sing, hiarta). — got. hanane

entspricht der Bildung nach dem gr. rfls\L6v(öV, während

die westgerm. Formen den Ausgang -önöm von den Fe-

mininen (vgl. got. taggönö usw.) bezogen haben.

4. Dativ. Vor der konsonantisch anlautenden Kasus-

endung erscheint das schwundstufige Suffix als -n-, vgl.

ai. rdja-bhis (wie pitf-bhis), gr. apva-at (-va- = idg. -W3-,

vgl. H. Osthoff, MU. V. Vorwort). Dem Dat. brößru-m

entspricht ae. oxnum (neben oxum). got. abnam
f

den

Männern', mann-am und das Neutrum icatnam
f

den Wassern'

haben -am von den e/o-Stämmen bezogen, bewahren jedoch

noch in ihrem -n- eine Spur des ursprünglichen. Alle

andern Dativformen sind^ durchsichtige Analogiebildungen.

Anmerkung. Wenn Fr. Kauffmann mit seiner oben§ 131,

5 S. 150 f. dargelegten Erklärung des gedehnten Wurzelauslauts bei

zahlreichen westgermanischen w-Stämmen im Recht ist, so muß
im Westgermanischen die Stammabstufung bei den ^-Stämmen
zur Zeit der Konsonantendehnung noch in weitem Umfang be-

standen haben.

B. Feminina.

Nom.
Akk.

Gen.

Dat.

N.-Akk.

Gen.

Dat.

tuggö

tuggön

tuggöns

tuggön

tuggöns

tuggönö

tuggöm

ggtor

gatna

ggtom

tunje

\ tunjan

tunjan
tunjena

tunjum

tunga

\ tungun

tungun

tungono

tungon

zunga

> zungün

zungün
zungöno

zungöm.

1. Nominativ. Der got. Nominativ lautete auf -ö

aus, wodurch sich allein die Erhaltung der Länge erklärt.

Die nord- und westgerm. Formen führen auf den Ausgang
-on zurück, aisl. gata , ae. tunje, as. tunga, ahd. zunga

wie aisl. suafäa, ae. nerede, as. nerida, ahd. nerita. Ur-

nordische Belege des Nom. sind Kariso (Himlingeje), leßro

(Strärup), fino (Berga), talwo (Vi). Man vergleiche ferner

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 17
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die finn. Lehnworte auf -o wie adlto 'Welle' (aisl. alda),

kallio 'Klippe' (Jiella), kaltio 'Quelle' (kelda), teljo 'Ruder-

bank
5

(ßüja) u. a. Endlich ist hervorzuheben , daß bei

Tacitus der Nom. Idisiauiso erscheint.

2. Die obliquen Kasus. Sie haben dieselben

Endungen wie die Maskulina. Auffällig ist, daß neben

^ * > der g°t- Suffixform -ön- im Nord- und Westgerm, (mit

Ausnahme des Ae.) -im- steht. Vgl. finn. sunnun-tai

'Sonntag'; aschwed. lq[n]kmußrku (Kärnbo) Akk. PI. Doch

beachte auch den angebl. Gen. Sing, eines -öw-Stamines

igwon (Steinstad). Die Entstehung des -ün- ist nicht auf-

geklärt. W. van Helten, PBrB. XV. 463 vermutet die

Wirkung alten w-Umlauts. Wahrscheinlicher ist, daß, wie

Verf., PBrB. XIV. 220 annimmt, eine Beziehung zu den

slav. Femininis auf -ynji wie bogynji 'Göttin' bestehe. Vgl.

auch M. H. Jellinek, Beiträge S. 86.

Das Ae. Fem. stimmt in der Suffixform mit dem
Mask.

Im As. Ahd. erscheint die Suffixform -ön- im Gen. Plur.

C. Neutra.

Die Neutra flektieren, abgesehn vom Nom.-Akk. Sing.

und PL, wie die Maskulina.

1. Nominativ-Akkusativ Sing. got. nairtö, aisl.

hiarta, ae. eage 'Auge', as. lierta, ahd. herza. Dieser Ausgang

ist dem Ausgang der Feminina gleich, weicht von dem
der Mask. ab. Daß es übrigens auch im Westgerm, w-lose

Neutralnominative gegeben hat, beweist der Genuswechsel

von ae. noma 'Name', as. ahd. namo : wegen des Ausgangs

-ö, der im Westgerm, bei den Neutris nicht üblich war,

ist das Wort Maskulinum geworden.

Ursprünglich war -6n -ö der Ausgang des (kollektiv

gebrauchten) Nom. Plur. Neutr. Vgl. J. Schmidt, Plural-

bildungen S. 106 ff.

Über den Nom.-Akk. Sing, der men.-Stämme, der auf

idg. -mn ausgeht, und seine germ. Weiterentwicklung ist

oben § 162, 2, S. 208 f. gesprochen worden.
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2. Nominativ-Akkusativ Plur. got. hairtöna, aisl,

hiortO; ae. eajan, as. ögon -un, ahd. herzun (-on). An den dehn-

stufigen Stamm, der auch allein als (kollektiver) Nom.-Akk.

Sing. -Plur. fungieren kann, tritt in der Regel -d , die

Schwundstufe des feminin-neutralen Suffixes -ä. Vgl. ai.

dhdmäni ndmäni. Dieser Bildung entspricht im Prinzip

got. hairtöna, nur daß -ä statt -<? angetreten ist. Isoliert

steht der got. Xom.-Akk. Plur. namna mit seinem schwund-

stufigen Suffix da. aisl. hiorto entspricht wohl der ahd.

Form auf -un, deren u sicher kurz war, da es bei Notker

schon als e auftritt. Es scheint, daß hier die Suffixform -dn-

bestanden hat.

Anhang. Die 7w-Stämme.

Sie flektieren den ö^-Stämmen genau entsprechend,

doch ist das Paradigma nur im Got. unversehrt erhalten:

Nom. managet Akk. managein Gen. manageina Dat. managein

usw. In den übrigen Sprachen sind durch die lautliche

Entwicklung starke Verluste eingetreten : aisl. Sing, eile

'Alter', ae. oblique Kasus des Sing, und Nom.-Akk. PI.

strcnje 'Strenge', as. huldi 'Huld', ahd. höht 'Höhe' i^ahd.

Gen. PI. höhino Dat. höhlm). Dieser weitgehnde Kasus-

zusammenfall erklärt sich durch den Schwund des in den

Auslaut getretnen -n, der im AM. nach jedem nichthaupt-

tonigen Vokal, im Westgerm, nach nichthaupttonigem i

eintritt.

IV. Die s-Stämme.

181. Nur spärliche Reste der alten konsonantischen

Flexion sind noch zu belegen. Im Got. existiert noch

der Gen. Sing, hatis 'des Hasses' Eph. 2, 3 (Kod. ß.).

Anders F. YVrede, Sprache der Ostgoten (QF. LXVIII
S. 77, der — schwerlich mit Recht — in der Form den

Gen. Sing, eines e/o-Stammes erblickt. Im Ae. gehören

hierher die Wörter auf -r wie salor Saal', cttjor 'Tag',

hdlor 'Heil
5

, ear (aus *ahur) 'Ähre', wüdor 'Wild', sijor

M. Sieg' u. ä., von denen mehrfach ein endungsloser

Dativ (döjor hdlor sijor usw.) belegt ist. Der Nom.
Plur. lautet verschieden: döyjr , ivildru u. dgl. Joh.

17*
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Schmidt, Pluralbildungen S. 149 ff. vermutet, daß diese

Nominative Sing, alte Plurale (Kollektiva) auf idg. -ös

seien. Ebenso möglich und wegen got. sihus (statt sigus)

usw. wahrscheinlicher ist, daß wir es mit der Schwund-

stufe des Suffixes, idg. -ds-, zu thun haben, die von den

obliquen Kasus in den Nom. drang. Eine zweite Klasse

zeigt das Suffix urgerm. -iz-, idg. -es- nur noch im Plur.

Vgl. ae. Nom.-Akk. lombru Gen. lombra Dat. lombrum; ahd.

Nom.-Akk. lembir Gen. lembiro Dat. Umbirum.

V. Die ^/-Stämme.

18&. Keste der konsonantischen Flexion zeigen sich

nur noch bei den zu Substantiven gewordnen und dadurch

aus dem Verbalsystem ausgetretnen Partizipien.

Akk.

Vok.

Gen.

Dat.

N.-Akk.

Gen.

Dat.

frijönds

frijönd

frijönd

frijöndis

frijönd

frijönds

frijönde

frijöndam

Singular

w-Flexion.

gefendr

frdnda gefanda
gefgndom

\ freond
)
*w

ivalden )

freondes friundes

friend friunde

friend friund

freonda friundo

freondum friundun

friunt

fHuntes

friunte

friunt

friunto

friuntum.

Alte konsonantische Formen erscheinen noch in fol-

genden Kasus:

1. Akkusativ Sing. got. frijönd usw. Die Kasus-

endung idg. -m, urgerm. -un ist regelrecht geschwunden.

2. Vokativ Sing, in Spuren nachgewiesen bei K.

D. Bülbring, IF. VI. 140; ihm fehlt lautgesetzlich das

absolut auslautende -t: V. sceppen gegen N. A. sceppend,

V. ivalden : N. A. ivaldencl u. a.

3. Dativ Sing. got. frijönd, ae. friend. Ein Lokativ

auf -i, wie noch der fUmlaut der Tonsilbe im Ae. zeigt.

4. Nominativ Plur. got. frijönds, aisl. frccndr, ae.

friend, as. friund, ahd. friunt. Kasusendung -es, die den

i-Umlaut der Tonsilbe im Aisl. und Ae. hervorruft.
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Der Akkusativ ist durch den Nom. verdrängt worden.

5. Genitiv Plur. Kann sowohl nach der konso-

nantischen wie nach der e/o-Flexion gehn.

6. Dativ Plur. bei den außergotischen Formen
ebenfalls; im Got. dagegen ist -am nach der e/o-Deklination

gebildet.

Alle übrigen der angeführten Formen sind Um-
bildungen nach der e/o-Deklination.

Dreizehntes Kapitel.

Stammbildung und Flexion der Pronomina.

A. Die Personalpronomina.

183« Die Formen der (ungeschlechtigen) Personal-

pronomina gehören zum ältesten Bestand der idg. Flexion.

Oder richtiger, sie lassen einen Zustand erkennen, der

der Ausbildung einer eigentlichen Flexion vorausging.

Denn die meisten 'Kasus' der idg. Personalpronomina

tragen von Haus aus nicht das geringste Kasuszeichen an

sich; sie sind vielmehr einfache, nackte Stämme.

1. Erste Person.

Nom. ik ek ic ic, ec I

Akk. m ik mik mec, me ml, me, mik
Gen. meina min m in min
Dat. mis mir me ml

Nom. weis vir we wl, ive

Akk. uns, unsis oss üsic, us äs

Gen. unsara vdr üser, iire üser

Dat. uns, unsis oss US üs

Nom. wit vit iv it ivit

Akk. ugkis, ugk okkr uncit, unc unc
Gen. ugkara

i

okkar uncer uncero

Dat. ugkis okkr unc unc

ih

mili

min
mir

wir

unsih

unser

uns.
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Singular.

1. Nominativ, ai. dhäm, gr. £y<ö(v)j lat. ego, abg.

azü, lit. esz asz, lett. es, preuß. es as. urnord. ek (Gallehus,

Tune, Kragehul usw.), ik (Reidstad, Asum), enklitisch -ka

in hateka (Lindholm)
c

heiß ich', haitika (Sjselland), -ja in

haite^a (Kragehul). urnord. ek hat wahrscheinlich so wenig

wie die baltischen Formen einen Vokal im Auslaut ver-

loren, vielmehr verhält sich *eg : *eg-om = *tii : Hii-om. Da-

gegen ist urnord. *eka, das aus der enklitischen Form -ka

zu erschließen ist, im Auslaut dem ai. ah-äm gleich.

Wie urnord. -ja zu erklären sei, bleibt zweifelhaft; schwer-

lich ist es direkt an das ai. ahdm anzuknüpfen, wie

A. Noreen, Pauls Grundriß I. 498, § 181, 1 meint, da

'ich' sonst auf europäischem Boden keine Aspirata auf-

weist, sondern der stimmhafte Spirant wird irgendwie mit

der Enklise zusammenhängen.

Über ek : ik vgl. oben § 65 c. S. 54. Vgl. auch

0. Bremer, ZZ. XXII. 249 Fußnote.

2. Akkusativ. Grundform *eme *me> vgl. gr. i[is,

|is. Das germ. -k ist der Rest einer Partikel, die auch

in gr. I|X£-ys erscheint.

3. Genitiv. In got. meina usw. liegt eine (nicht

näher bestimmbare) Form des Possessivpronomens got.

meins usw. vor.

4. Dativ. Ohne Anknüpfung an außergermanische

Formen bleibt das -z in got. mis, run. min usw. K. Brug-
mann, Grundriß II. § 446, S. 818 sieht in dem -z eine

Nachbildung des Pluralausgangs des idg. Dativs *nes
f

no-

bis', vgl. ai. nas.

Plural.

1. Nominativ. Die älteste Form scheint idg. *%ei

'wir' gewesen zu sein, die in ai. vay-dm, vermehrt um die

Partikel ai. -am, idg. -em -om, über die A. Leskien,

Berichte der Kgl. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften

1884, S. 94 ff. gehandelt hat. Dieser Grundform ent-

spricht got. weis, run. ui-n (Malstad), jedoch ist das

Pluralzeichen -s angefügt worden. Neben got. rveis, run.
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wis, aisl. vir (alt und sehr selten), as. wt, ahd. wir stehn

aisl. ver, ae. we we, as. we, frühalem. wer, vgl. oben § 79,

1, S. 65.

2. Akkusativ. Hier wie im Dat. Sing, liegt der

germ. Stamm uns- zu Grunde, der auf idg. *ns-, die

Schwundstufe zu vollstufigem *nes (ai. nas), zurückgeht,

vgl. ai. asmdn, gr. lesb. a;j.[JL= (aus *aa;j.s, idg. *ns-sme).

Die got. Dativ-Akkusativform unsis ist dem Dativ Sing.

mis nachgebildet, ae. Akk.-Dat. iisic (aus *unsic), ahd. Akk.

unsih dagegen dem Akk. Sing, mec, mih.

3. Genitiv. Neben idg. *ue~i, aus dem die german.

Nominativformen mit e entstanden zu sein scheinen, dürfte

eine idg. Doppelform ohne i (das im Satzzusammenhang

vor gewissen Konsonanten verloren gegangen war) gestanden

haben. Als Beleg kann abg. Nom. Du. ve 'wir beide'

gelten. Auf dieses *ue weist auch der aisl. Gen. vär aus

idg. *ije-ro ; vgl. das Possessivpronomen vdrr.

Sonst erscheint uns- als Stamm, -ero- als Ausgang;

denn auch das -ar- von got. unsara ist in unbetonter Silbe

aus -er- entstanden. Die Formen sind von dem Possessiv-

pronomen ausgegangen ; wie Gen. Sing, meina : meins
c

mein',

so verhält sich Gen. PL unsara : unsar. Das Possessiv-

pronomen ist mit dem Komparativsuffix -ero- gebildet, das

neben -Uro- steht, während lat. noster, uester das Kom-
parativsuffix -tero- aufweisen.

Das e in ahd. Gen. Plur. unser ist von dem -er im
Nom. Sing, der pronominal flektierten Adjektiva wie

blinter beeinflußt und deshalb auch lang erhalten worden.

Dies war deshalb möglich, weil die Formen auch als

Nom. Sing, fungierten, vgl. fränk. unser 'unser', iuwer
f

euer'. Siehe K. Brugmann, Grundriß II. § 455, S. 828.

Dual.

Während beim Nomen der Dual nur in spärlichen,

verdunkelten Resten erhalten ist, bildet er beim Personal-

pronomen noch eine lebendige Kategorie.

1. Nominativ, got. wü usw. erinnert auffallend

an lit. ve-du 'wir beide'. Die lit. Form ist ein Komposi-
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tum aus ve Vir beide', der Normalform, neben der im
Abg. die Dehnform ve steht, und aus -du 'zwei', das auf

idg. *duo zurückgeht. Nun kann aber *duö im Germanischen
unmöglich bis auf -t reduziert worden sein. Es ist daher

wahrscheinlicher, daß im Litauischen eine Urform *ved

mit der Zweizahl ^d'uö -du komponiert worden sei. Die

germ. Formen müssen keinen Vokal hinter ihrem -t ver-

loren haben, da nach W. van Helten, PBrB. XV.
473 ff. auslautender Dental nach kurzer Tonsilbe er-

halten bleibt.

2. Akkusativ. Hier wie bei den übrigen Kasus

liegt der Stamm germ. w®k vor. Darin haben wir die

Partikel germ. -Ue, vorgerm. -ge zu suchen, dieselbe, die

auch im Akk. Sing, vorliegt; un- ist gleich idg. n-, das mit

dem pluralischen ns- zusammenhängt.

Diese Verbindung wird als 'Stamm' empfunden und
davon nach Art des Plurals die obliquen Dualkasus

gebildet.

2. Zweite Person.

184. Die Flexion ist im allgemeinen der des Pro-

nomens der 1. Person entsprechend.

Nom. ßu pü du thü du, du

Akk. pük pik dec, de tM, thic dih

Gen. peina Pin din thin din

Dat. pus per de thi dir

Norn. jus er je, jie 9h ge ir

Akk. izivis ydr eoivic, eoiv eu, iu, iuu iuicih

Gen. izivara yd(u)ar eoicer euivar, iweer iuiver

Dat. izwis ydr eoiv eu, iu, iuu iu.

Nom. [jut] it jit git

Akk. igqis ykkr ineit, ine ine

Gen. igqara ykkar incer

Dat. igqis yhkr ine ine

Singular.

1. Nominativ. Neben ai. tv-äm, das wie ah-äm

durch die Partikel -am erweitert ist, steht seltner ai. tu tu

(das selber zur Partikel geworden ist, vgl. H. Osthoff,
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MU. IV. 268), gr. dor. zb (während ao sein o aus den

obliquen Kasus bezogen hat, wo xJ- stand), lat. tu.

2. Akkusativ. Wie bei der ersten Person ist die

Partikel -ge angetreten. Der Nominativ tu fungiert im
Got. als Akk., vgl. gr. Nom. gv>*(s. Dem Akk. sjjls {is

entspricht *tue und — mit uridg. Verlust des u — *te.

Die zweite Form tritt in den außergot. Dialekten auf.

3. Genitiv, anorweg. run. pina; Beziehung zum
Possessiv got. peius, aisl. p'inn pinn, ae. ä'in, as. thln, ahd. äln.

4. Dativ, got. pus hat sein u vom Nom. bezogen.

Die Formen der übrigen Dialekte entsprechen der Bildung

nach genau dem Dativ got. mis usw.

Plural.

1. Nominativ. Idg. *iü, vgl. ai. yü-yäm (dessen -yam

von vay-äm übertragen ist); mit dem Pluralzeichen -s ver-

sehn in avest. yüs, gr. lesb. oa;i^ (aus *ius-sme-s)J lit. jus.

Die nord- und westgermanischen Formen sind Nach-

bildungen der Nominativform der 1. Person: *juz wird

durch *jez ersetzt, vgl. ae. je; dieses verliert durch An-

lehnung an die nicht mit i beginnenden Kasus den An-

laut in ahd. ir.

2. Akkusativ, got. izwis, aisl. yär mit et aus z

infolge von Dissimilation, vgl. S. Bugge, KZ. IV. 252.

•wiz entspricht dem alten Akk. idg. *wes, ai. vas. air. si,

kymr. chwi , beide aus *sues , zeigen das gleiche s vor u
wie got. i-zwis. Vor got.-nord. *sicez', westgerm. *ivez

trat eine Partikel e-, die in gr. l-zsi, lat. i-ste er-

scheint, vgl. K. Brugmann, Grundriß II. § 436,

Anm. 3, S. 804.

Dual.

1. Nominativ. Die Grundform war *tw; mit oder

ohne Partikel -om, vgl. ai. yuv-äm, lit. jü-du. Got. *jut

wie wit; aisl. it, ae. $it, as. git sind wit angeglichen.

Die Basis wg- der übrigen Kasus hat keine außer-

germanische Parallelen.
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3. Reflexiv.

185. Beim Reflexiv lauten alle drei Numeri gleich.

Ein Nominativ fehlt.

Akk. sik sik sih

Gen. seina sin sin

Dat. sis ser

Der Stamm des Reflexivpronomens erscheint im Idg.

als *seiie *siw und — mit uraltem Verlust des u — *se,

vgl. gr. ££ (aus *ae«Fe), f& s (aus *o/s), got. si-k (aus *se-ge).

B. Die geschlechtigen Pronomina.

I. Die wichtigsten Stämme.

186. 1. Demonstrativa: a) so-, M. (sä- Fem.) er-

scheint nur im Nom. Sing. M. und F.: ai. sä M., sd F.,

gr. 6, iq, alat. sa-psa
c

ipsa', got. sa M., so Fem.

b) In allen übrigen Kasus tritt der Stamm to- (tä-)

an die Stelle des Stammes so- (sä-). Vgl. ai. Akk. Sing.

tarn M., tarn F.; gr. töv, r/jv; lat. is-tum is-tam, germ.

ßa- _pö-.

Anmerkung 1. Dem lat. -que in denique donec entspricht

das -h in got. sah M. söh. Wie die konsonantisch auslautenden

Formen des Pronomens zeigen, hat vor dem h noch ein n ge-

standen: ßatüh N. ist urgerm. *patiwke, dessen Ausgang mit lat.

-umque in quicumque identisch ist und auf idg. -inkve beruht.

Dementsprechend muß got. sah M. als sah gelesen und auf

urgerm. *sawhe zurückgeführt werden. Bei söh F., harjanöh
Akk. Sing, 'jeden', Juarjatöh Nom.- Akk. N. muß -oh wahrschein-

lich auf -öwhe zurückgeführt werden, das seinen zwischen langem
Vokal und lo stehnden Nasal verlor, bevor eine Verkürzung
der vorausgehnden Länge eintreten konnte. Vgl. E. Liden,
Arkiv IV. 99 ff.; P. Persson, 1F. II. 213, Fußnote 1; H. Hirt,
PBrB. XVIII. 298 ff.

Anmerkung 2. Eine spezifisch germ. Kombination ist das

Pron. 'dieser'. Die ältesten Formen erscheinen im Nordgerm.
Nom. run. sa-si M. sa-si F. ßat-si N. Es tritt also eine Partikel

-si an das Pron. so- to-. Ursprünglich wird nur das vor -si stehnde

Pronomen flektiert, vgl. run. Akk. Sing, ßan-si INI. fw-si F., Dat.

Sing, paim-si, Plur. Nom. ßau-si N. Später wird das Kompositum
als einheitliches Ganze gefühlt und demgemäß die Flexion ans

Ende verlegt. Aisl. N. ßes.se ßessor ßesser M., ßesse pessor F.
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ßetta N.; ae. des M., deos F., dis N. ; as. these M., thesu F., thit

N. ; ahd. dese später deserM.,, desiu disiu F. diz (mit Affrikata

#, wohl, abgesehn vom Wurzelvokal, dem run. ßatsi unmittelbar

gleich zu setzen, vgl. E. Liden, Arkiv IV. 98).

c) Neben so- sä- steht sio- siä , neben to- tä- steht

tio- iiä-, vgl. ai. Nora, syä M. syd F., Akk. tyäm M.

tydm F., ahd. sm F., diu Nom. PI. N.

d) Idg. kho- in lat. ho- Nom. #£-c Äaec Äö-c, as. he hie,

ahd. Äe
c

er\ Wahrscheinlich gehört auch aisl. kann er\

hon
c

sie' hierher.

e) Mo-, ein abstufender ie/io-Stamm, vgl. lat. ei- in

cftfra, lit. szls, abg. s?, näheres Verf., PBrB. XIV. 196.

Got. himma daga
r

an diesem Tag, heute', as. hiu-diga
c

heute', ahd. hiu-tu.

f) io-, ein abstufender ie/io-Stamm, ursprünglich ana-

phorisches Pronomen der 3. Person, in verschiednen

Sprachen zum Relativ geworden. Vgl. ai. yäs M. yd F.

yäd N. Relat., gr. oc,
:
q o (aus *jos *jä *jo5), lat. is anaph.

Pron., lit. Nom. (j)ls Gen. jö anaph. Pron., slav. ji Gen.

jego anaph. Pron. Got. is, ahd. er.

2. Interrogativa und Indefinita. a) Idg. kvo-

kvä-, vgl. ai. käs kd, lat. quae quod, lit. käs. Got. has

Iva N., aisl. /m«£ N., ae. hwä hwcet, as. hwe hwat, ahd.

Äwaz N.

b) Idg. kv
i- in ai. cid, zur verallgemeinernden Partikel

geworden, gr. ziq u (aus *tiS), lat. quis quid, got. loileiks
c

wie beschaffen?', ae. 7jm;2/c, ahd. hwer 'wer'.

c) Neben den Interrogativen , die als Indefinita

gebraucht werden können, steht got. sums 'irgend

einer' usw.

Für alle pronominalen e/o-Stämme gilt die Regel,

daß sie im Plural in den meisten Kasus als oi-Stämme
erscheinen. Da das oi gestoßnen Ton hat, kann es

nicht auf Kontraktion des e/o-Stammes mit einer Par-

tikel i beruhn. Es liegt vielmehr uralte StammVer-

schiedenheit vor.
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187. N.

Akk.
Gen.

Dat.

Instr.

Nom.
Akk.
Gen.

Dat.

sa

ßana
ßis

ßamma

ßäi
ßans
pize

ßäim

II. Die Flexion.

A. Die Maskulina.

sa

ßann
ßess

ßeim

ßeir

pä
ßei(r)ra

ßeim

se, se

done

dces

dcsm

dy

|
da

dära
ddm

se, the, thie

thena, tliana

thes [then

themu

thiu

the, tliea

thero

them

der

den

des

demuyde-

[mo

de, die

dero

dem.

Singular.

1. Nominativ. Es bestehn drei verschiedne Bildungs-

weisen : a) Der nackte e/o-Stamm fungiert als Nominativ,

vgl. ai. sa, gr. 6, lat. ip-se; got. sa, aisl. sä.

b) Der e/o-Stamm wird um ein Element -i vermehrt.

Daß wir es wirklich mit einer ursprünglich selbständigen

Partikel, nicht mit einem Parallelstamm (wie im Plural)

zu thun haben, lehrt der Schleifton des Diphthongs in lit.

tasai 'dieser', das mit A. Bezzen berger in *tas-sa7 zu

zerlegen ist. Dagegen halte man etwa den pronominal

flektierten Nom. Plur. der Adjektiva: lit. geri 'gute' : gire-ji
c

die guten'. Dem lit. sal entsprechen der Bildung nach

alat. qoi (Duenosinschrift) = späterm qui, osk. poi, lat.

hl-c (aus *hoi-ce). Auf germ. Boden erscheint got. sät,

das ursprünglich wie lit. sai ein Nom. Sing, war, jedoch

zur deiktischen Partikel in der Bedeutung des lat. ecce

herabgesunken ist. Im Ae. stehn se (gedehnt s6\ he (ge-

dehnt M) dem got. sdi gegenüber. Ihr -e ist in nicht

orthotonierter Stellung aus urgerm. -ai entstanden, vgl.

ae. blinde = got. blindäi; as. the (für *se nach den ob-

liquen Kasus) he; ahd. the (Tatian), thie (mit rätselhaftem

ie). Die Nominativendung der pronominal flektierten Ad-

jektiva ist im Ahd. -er. Man hat hierin wohl eine Nach-

bildung von :i:

thcr, einer Nebenform von the zu sehn, vgl.

E. Sievers, PBrB. II. 122 ff. Aus unbetontem *ther ent-

wickelt sich ahd. der 'der'.
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c) Nominativ auf -s. idg. *k v
os, ai. kds, lit. käs, got.

luas. — idg. *is 'er', lat. is, lit. ßs -is, abg. j$3 got. is,

ahd. er (im Isidor ir\ der Unterschied von hwer 'wer' aus

idg. *Är
ü
is und ir aus idg. *is wird auf Betonungsver-

schiedenheit beruhn).

2. Akkusativ, a) Das Pronomen stimmt im Idg.

völlig mit dem Xomen überein. Vgl. idg. *t&m den', ai.

tarn, gr. rov (aus *to«j.), lat. is-tnm; idg. *wi 'ihn', gr. l'v,

lit. jj -i, abg. fi. Formen dieser Art liegen in aisl. pann,

aschwed. huan; as. then, than, in; ahd. den, in, wen vor,

(vgl. W. van Helten, PBrB. XV. 473 ff, Verf. IF. Anz.

IL 49). -e- für -a- stammt aus dem Genitiv.

b) An die fertige Akkusativform ist die Partikel idg.

-em -om, gedehnt -e~m -öm getreten ; vgl. ai. im am c
ihmJ

(wie

ah-dm
c

ich'), alat. em-em und if&v (neben dhdm). Vgl.

H. Hirt, PBrB. XVIII. 298 ff. Die Partikel scheint im
Germ, erst angetreten zu sein, nachdem auslautendes -m

zu -n geworden war. Möglich ist auch eine Beeinflussung

von Seiten der nicht zusammengesetzten Formen: 1. Aus-

gang -an-ö2iL--gQt^_ pana , ae. (tone, as. thana. — 2. Aus-

gang -in-ön, belegt in urnord. minino 'meinen' (Strand),

ae. northumbr. dene , ae. cenne aus *aininön. — 3. Auf
Grund der Formen auf -anön -inön ist ein Akkusativ-

ausgang -nön abstrahiert worden, der in got. ni äin-nö-liun

'keinen' vorliegt.

3. Genitiv. Die Endung ist -so wie beim Nomen.
4. Dativ. Charakteristisch für den Kasus ist das

doppelte m: got. fiamma usw. Die germ. Form entspricht

der Bildung nach (jedoch nicht in der Kasusendung) dem
ai. Dat. tdsmäi und dem ai. Abi. tdsmäd. Wie die zu-

sammengesetzte Form Icamme-h lehrt, geht got. -a auf älteres

e zurück. Wir haben es also mit einem Instrumental
auf idg. -e zu thun.

Das got. -a aus -e steht dem westgerman. -u aus -6

gegenüber, vgl. as. themu, ahd. demu.

Die ahd. Dativformen auf -o müssen in allen Denk-
mälern, die auslautendes -u nicht zu -o schwächen, einen
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andern Ausgang gehabt haben, als die Dativformen

auf -u. Wie M. H. Jellinek, Beiträge S. 62 ff. speziell

64 vermutet, sind sie als idg. Ablative auf -öd zu er-

klären.

Die Vereinfachung des auf idg. -sm- zurückgehnden

-mm- in ahd. demu, demo beruht auf der Unbetontheit der

Formen im Satzzusammenhang sowie auf dem Einfluß der

Adjektiva, deren Geminata nach nichthaupttoniger Silbe

lautgesetzlich vereinfacht werden muß.

Im Nord. (vgl. run. paim) und Ae. liegt der Stamm
toi-, der sonst nur im Plural herrscht, zu Grunde. Wie
der i-Umlaut von ae. äcem zeigt, haben beide -mi als Kasus-

suffix gehabt, entsprechen also genau dem abg. Instru-

mental Sing, temi (aus idg. *toi-mi). Wir haben es zweifel-

los mit einer einzelsprachlichen Neubildung zu thun : den

alten Ausgang, der in got. blindamma besteht, zeigen die

Adjektiva aisl. spgkom, ae. hwatum.

5. Der Instrumental ist in den meisten Dialekten

aufs Neutrum beschränkt, wird also dort zur Sprache

kommen.
Plural.

1. Nominativ. Bei den im Singular wie e/o-Stämme

flektierenden Pronominibus erscheint ein Stamm auf -oi

ohne Kasusendung als Nom. PL: ai. te, gr. toi, lat. is-Ü

:

got. pdi usw. Das Nordgerm, hat das pluralische -z (-#)

angefügt: run. ßaiR (Brekke, Kalunda). Auffällig ist ahd.

e in de dea dia die. Wahrscheinlich liegt hier eine Kon-

traktion vor.

2. Akkusativ. Wird von der Urzeit her nominal

gebildet. Idg. Hons, gr. clor, tovc, got. paus usw.

3. Genitiv. Die pronominale Endung ist ~söm, die

an den Stamm auf -oi antritt. Vgl. ai. tesäm, preuß.

s-teison, abg. techü (aus *toisöm). Ebenso aisl. peira, ae.

(Tara und die pronominalen Genitive Plur. der Adjektiva

got. blinddize. got. pize, as. thero, ahd. dero , ebenso die

Adjektiva ae. hwcetra, as. blmdaro Wndcvo, ahd. blintero

haben e (i) statt ai vom Gen. Sing, entlehnt.
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4. Dativ. An den Stamm auf -oi- tritt die Endung

-mis; ae. dcem läßt durch seinen Umlaut noch die Qualität

des verlornen Endungsvokals erkennen.

B. Die Feminina.

Nom. so

Akk. Pö
Gen. ßizos

Dat. ßizäi

N.-Akk. pös
Gen. pizö

Dat. päim

sü

pä
peirfrjar

peir(r)e

pdr
) wie beim

j Mask.

seo

da
ddre

dcere

thiu

thia

thera

theru

wie beim
Maskulinum.

diu

dea, dia

dera

dem

deo, dio

1 wie beim
Mask.

Singular.

1. Nominativ. Vom Stamme sä nach nominaler

Art gebildet, vgl. ai. sä, gr. dor. a (aus *oä), lat. ip-sa.

In got. so hat sich die Länge erhalten, weil das Pronomen

von Haus aus stets orthotoniert war. Ob aisl. sü die

Länge bewahrt oder den gekürzten Vokal wieder gedehnt

habe, ist nicht sicher zu entscheiden; wahrscheinlicher

ist — wegen der Akkusativform — das letztere. — ae.

seo ist vom Stamm *siä- gebildet, as. thiu, ahd. diu vom
Stamm4 *tiä- oder vielmehr sie haben den Anlaut von

den obliquen Kasus entlehnt.

Got. si
e

sie' ist mit dem Suffix -iß- : -l- gebildet. Die

Länge ist gekürzt, weil das anaphorische Pronomen schwach

betont war.

2. Akkusativ. Wie beim Nomen, vgl. ai. tarn, gr.

dor. TSV, lat. istäm (mit gekürztem et). Wie beim got.

Nominativ so liegt auch beim Akk. pö die orthotonierte

Form vor; der auslautende Nasal ist reduziert worden,

bevor Kürzung des langen Vokals eintreten konnte. —
aisl. pä, ae. da sind schwach betonte Formen; ihr idg.

-am, urgerm. -ön ist behandelt wie beim Akk. der Ad-

jektiva, z. B. aisl. spaka, ae. hwate (mit -e aus -oi).
—

Auch as. thia, ahd. dia lassen die einstmalige Existenz

eines auslautenden Nasals deutlich erkennen.
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3. Genitiv. Idg. *tesiäs (vgl. ai. tdsyäs) und *tesäs,

vgl. got. pizös, as. f/«er^ ahd. rfera. — Dagegen haben aisl.

ßeirar, ae. <f<^re ihr ai vom Gen. Plur. bezogen.^

4. Dativ. Idg. *Usiäi (vgl. ai. tdsyäi) und *tesäi,

vgl. got. pizäi. — as. tlieru, ahd. dem sind Instrumen-
tale auf -6, die auf Nachbildung nominaler Formen be-

ruhn. — aisl. jpeire , ae. dcere , älter ääre haben ana-

logisches ai.

Plural.

1. Nominativ und Akkusativ flektieren nominal:

idg. *taSj ai. tos; got. ßös. — aisl. ßeer ist die nicht

orthotonierte Form; die Dehnung ist sekundär. Ebenso

steht es mit ae. da. — ahd. deo dio entspricht, abgesehn

von der Stammverschiedenheit, dem ae. da, wahrscheinlich

auch ahd. zwo F. dem got. twös. Von hier aus ist o in

den Nom. Plur. Fem. der ahd. Adjektiva übertragen, vgl.

ahd. blinto. Näheres bei H. Hirt, IF. I. 2 14 f.

Die übrigen Kasus werden wie beim Mask. gebildet,

nur daß im Got. der Gen. PI. auf -ö, nicht auf -e ausgeht.

C. Die Neutra.

1. Nominativ- Akkusativ Sing. Endung idg. -d.

vgl. ai. fad, gr. zo (aus *to8), lat. is-tud, qiiod, quid, id.

Die nord- und westgermanischen Formen : aisl. J>at, ae.

do3t, as. that, ahd. daz sind die direkten Fortsetzungen

der idg. Grundform, wenn W. van Helten, PBrB. XV.
473 mit Recht die Erhaltung von auslautendem germ. -t

nach betontem [kurzen] Vokal annimmt. Das allein

widersprechende got. Iva
c

was?' aus idg. *kvöd mag den

auslautenden Dental bei indefinitem Gebrauch, wo es

schwächer betont war, eingebüßt haben. Dem got. ha

entsprechen im Ahd. die Hosen Formen *hiva *tha in

weih (aus *wa ih) Svas ich', iceist (aus *wa ist) 'was ist'

;

theih theist.

Got. pata, ita zeigen eine angehängte Partikel. Ihr -a

geht auf -ö zurück, wie harjatöh lehrt. Wir haben hier

aller Wahrscheinlichkeit nach dieselbe Dehnstufe der Par-

tikel -om zu sehn wie in gr. Ifcov. Es verhält sich:
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got. ita : ai. idäin, = gr. r
t
'wv : ai. alicim.

got. ßuta : aisl. ßat = gr. ly&v : alit. esz.

2. Instrumental. Fast nur beim Neutrum belegt:

got. ]>e, aisl. fiue, as. £Äm (auch Mask.), ahd. diu. — ]>e

ist ein nominaler Instrumental; mit ihm ist die nord.

Form identisch, die ihr v vom Fragepronomen bezogen

hat. -e ward bei schwacher Betonung zu -e und erfuhr

später Dehnung, as. thiu. ahd. diu sind regelrechte' In-

strumentale nominaler Art vom Stamm tio-.

3. Lokativ. Die got. Partikel ßei 'daß, damit' ist

mit dem aisl. neutralen 'Dativ' pi ßui (mit v durch den

Einfluß von hui) identisch. Wir haben es hier, wie

F. Bechtel, HZ. XXIX. 366 erkannt hat, mit einem

alten Lokativ zu thun: aisl. hui, ae. hwy, as. hwi = gr.

Jtei (aus idg. *£ r
e?); got. ßei, aisl. ßi = gr. tet-(8e).

4. Nominativ- Akkusativ Plur. Wie beim Nomen,
vgl. got. ßö [aisl. ßau 8. o. § 172, S. 232 f.], as. thiu, ahd. diu.

Anhang.

A. Die Flexion der Adjektiva.

188. Die Adjektiva flektieren von Haus aus wie

die Substantiva. Im Germanischen werden sie dagegen

auf doppelte Art abgewandelt:

1) pronominal (Grimms 'starke Flexion') d. h. wie

die geschlechtigen Pronomina, deren Deklination im vor-

ausgegangen Paragraphen behandelt ist. Die Brücke für

diese germ. Neuschöpfung bildeten die adjektivischen Prono-

mina. Näheres in der lichtvollen Abhandlung von E. Sie-

vers, PBrB. IL 98 ff.;

2) als w-Stämme (Grimms 'schwache Flexion').

Näheres bei F. Lichtenheld, HZ. XVI. 325 ff. und
XVIII. 17 ff. und H. Osthoff, Forschungen H. (s. o. S. 8).

Osthoff geht davon aus, daß die w-Stämme neben adjek-

tivischen ejo - Stämmen gebildet werden, als ein Mittel

zur Substantivierung und Individualisierung. Vgl. auch
H. Hirts Andeutungen in seinem Akzentbucb, S. 235.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 18
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B. Die Bildung der Adverbia.

189. 1. Adjektivadverbia: a) Gemeingermanisch

sind die Adverbia auf urgerm. -b, vgl. got. galeikö , aisl.

lika [ae. jelice], as. gilico, ahd. giUlüio. Es ist zweifelhaft, ob

wir es mit alten Instrumentalen auf idg. -ö aus älterm

-6m zu thun haben, deren Schleifton nicht wie bei den

lebendigen Instrumentalen auf -ö durch den Stoßton ver-

drängt worden wäre, oder mit Ablativen auf urgerm. -öd.

Das ae. -e aus älterm -ce müßte eine andre Ablautstufe

repräsentieren.

Daß im Ae. und Ahd. die i-(io)-Stämme die Ad-

verbien umlautlos bilden, beruht darauf, daß ihnen zum
großen Teil alte M-Stämme zu Grunde liegen, vgl. Fr. Kluge,
Pauls Grundriß I. 401, H. Hirt, IF. VI. 70, Fußnote 1;

z. B. ango Adv. 'eng' neben engt Adj. gegenüber got. aggwus,

fasto Adv. 'fest' neben festi Adj., wegen aisl. fastr, ae.

fcest, as. fast ursprünglicher z^-Stamm, swäro Adv. 'schwer'

neben ahd. siväri, mhd. swmre Adj. wegen aisl. suärr usw.,

lit. svarüs 'schwer' alter «(Stamm; ahd. suozo, Adv. 'süß'

neben suozi Adj. gegenüber gr. ^Sus, ahd. harto Adv. 'hart'

neben herti Adj. gegenüber got. hardus u. a.

b) Dem got. unweniggö 'unverhofft' entsprechen in

der Bildung genau die ae. Adverbien auf -inga -unja, vgl.

w&ninga 'vielleicht', eallunga 'durchaus', as. wissungo 'sicher-

lich' u. a.

c) Speziell got. sind die Adverbien auf -ba, die von

Adjektiven gebildet werden, wie z. B. ubilaba : ubils 'übel',

hardüba : hardus 'hart'. Vgl. H. Osthoff, KZ. XXIII 93ff.;

S. Bugge, IF. V. 177.

d) Komparativadverbia: Idg. Ausgang -is. Vgl. got.

mäis 'mehr' (aus *möis), ahd. mer. — got. mins 'weniger'

*minniz (aus *minwiz), ae. ahd. min. — got. wairs 'schlimmer'

(aus *wirsiz), aisl. verr, ae. iviers wyrs, ahd. wirs. — got.

Jtana-seißs 'weiter, mehr', as. slth, ahd. sld. — got. *batis

(vgl. Adj. batiza) 'besser', aisl. betr, ae. bet , as. bat brt,

ahd. baz.
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Germ. Neubildungen sind die Komparativadverbia

auf -öz, vgl. got. sniumundös 'eiliger', alja-leikös, 'anders';

aisl. vktar weiter', optar 'öfter', sialdar sialdnar 'seltner';

ae. heardor 'härter', stronjor 'stärker', seldor seldnor 'seltner';

as. diopor 'tiefer', furäor 'fort, ferner'; ahd. langör 'länger',

fastör 'fester' usw.

e) Superlativadverbia : germ. -iston -öston, got. frumist
'zuerst', mdist 'meist' ; aisl. mest 'meist', verst 'am schlimm-

sten', bezt bazt 'am besten'; ae. heardost, stronjost : as. mest,

best, erist, wldost; ahd. minnist, bezzist, erist, fastöst, langöst,

hartöst usw.

2. Ortsadverbia: a) Auf die Frage 'woher?': got.

ßrö aus idg. -träd (Abi.), vgl. lat. exträd; got. Jcaprö wo-

her?', fiaprö dorther' usw. — got. -ana : aftana 'von

hinten', iitana 'von außen'; as. iitana , as. nictana; ahd.

obana 'von oben'.

b) Auf die Frage 'wohin?': got. -dre aus idg. -tre

(Instr.), got. Jiidre 'hierhin', Jvadre wohin?'.

c) Auf die Frage 'wo?', got. Icar 'wo?', ßar 'da' (vgl.

ai. tar-hi damals'), aljar 'anderswro'; aisl. ßar, huar; ae.

aar, liwar. — urgerm. *ßer, ae. cMr, ahd. dar, gekürzt in

schwach betonter Stellung ahd. der; as. ahd. lucergin

'irgendwo' mit e aus <e vor Doppelkonsonanz.

3. Zeitadv erbia: verschieden gebildet. Vgl. got.

£an damals' = lat. tum, Ivan 'wann' = lat. cum; aisl.

sialdan 'selten'; ahd. seltan, saman 'zugleich' u. a.

4. Präpositionaladverbia: vgl. J. Schmidt, KZ.

XXVI. 20 ff. ahd. ubiri Adv. : ubar Präp., miti Adv. : mit

Präp. ; ae. ymbe Adv. : aisl. umb Präp. ; ahd. aba Adv.

:

got. af Präp. usw.

18*
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Zweiter Abschnitt: Verbum.

^Sm % +$$ Vierzehntes Kapitel.

Vorbemerkungen.

1. Aktionsart und Zeitstufe.

190. Das indogermanische Verbalsystem kannte

von Haus aus keine formalen Kategorien, die dazu be-

stimmt gewesen wären, die Zeitstufen (Vergangenheit,

Gegenwart und Zukunft) auszudrücken. Denn das, was

wir Tempora zu nennen gewohnt sind, diente ursprünglich

keineswegs zur Unterscheidung der Zeitstufen, sondern

vielmehr zur Charakterisierung der Aktionsarten, d. h.

der Art und Weise, wie die Handlung vor sich ging.

Die ungemein zahlreichen Präsensklassen, das Perfekt und

der s-Aorist (der sogenannte starke Aorist ist nur syn-

taktisch, nicht aber formell ein Aorist; vielmehr gehört

er seiner Bildung nach aufs engste zum Präsens) sind

vollkommen zeitlos, soweit sie nicht mit dem Augment

versehn sind. Ihr einziger Zweck ist, die verschiednen

Aktionsarten von einander zu unterscheiden. Leider sind

wir bis jetzt noch nicht in der Lage, die Funktionen

aller Kategorien genau zu bestimmen; namentlich in Bezug

auf die ursprünglichen Bedeutungen der meisten Präsens-

klassen herrscht noch große Unklarheit, die nur eine sorg-

fältige Durchforschung der vedischen Sprache zu heben

im stände sein wird.

Gegenüber der reichen Fülle von Formen, die einzig

zum Zweck der Unterscheidung von Aktionsarten be-

standen haben, nehmen sich die formalen Mittel, die in

indogermanischer Urzeit zur Bezeichnung der Zeitstufen

zu Gebote stehn, bescheiden, ja ärmlich genug aus.

1. Für die gegenwärtige Handlung war eine be-

sondre Bezeichnung durch die Verbalform überhaupt nicht

vorhanden; die zeitlose Handlung mußte genügen.
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2. Die Vergangenheit wird ebenfalls nicht durch das

Verbum selbst ausgedrückt, sondern durch ein selbständiges

Wort, ein Adverbium der Zeit, das Augment: idg. *e.

Im Germanischen ist das Augment bis auf einen

Rest verloren gegangen : got. iddja (aus urgerm. *ijjön) 'ging
5

entspricht aufs genaueste dem ai. Imperfekt äijäm, dessen

idg. Grundform *eiäm *eiöm ist, vgl. lit. Inf. jöti 'reiten';

vgl. Fr. Kluge, QF. XXXEI. 124. Daß sich das Aug-

ment hier erhalten hat, wird darauf beruhn, daß die

Form schon früh isoliert ward, etwa deshalb, weil das zu-

gehörige Präsens verloren gegangen war. Infolgedessen

verlor sich auch das Bewußtsein von der Bildung des

Wortes; das anlautende -e des Augments erschien dem
Sprechenden als der Träger des materiellen Bedeutungs-

inhalts, mit andern Worten, als
c

Wurzel
5

vokal.

Freilich hat H. Collitz, Am. Journ. Phil. IX. 51 =
BB. XVII. 238 eine abweichende Erklärung versucht;

aber sein Vorschlag ist für mich unannehmbar, vgl. auch

K. Brugmann, Grundriß IL § 886, Anm., S. 1254.

Dem got. iddja entspricht ae. eo- in eode 'ging'; vgl.

H. Möller, KZ. XXIV. 432 Fußnote, B. ten Brink,

HZ. XXIII. 6 5 ff. Der Ausgang -de ist von den schwachen

Verben übertragen.

3. Zum Ausdruck der zukünftigen Handlung scheint

man sich in idg. Urzeit mit Vorliebe eines suffixalen

Elementes -sie- -siq- bedient zu haben, das unzweifelhaft

zu dem stammbildenden Suffix des s-Aoristes in näherer

Beziehung steht, vgl. ai. 1. Plur. däsyämas 'wir werden

geben', lit. düsiame. Daneben scheinen auch Konjunktiv

und Optativ schon früh und in ziemlich weitem Umfang
zur Bezeichnung der Zukunft verwandt worden zu sein

;

charakteristisch ist, daß auch hier der s-Aorist eine Rolle

spielt, vgl. gr. a£w, alat. axö, gr. §si£w, alat. dixö, beides

Konjunktive des s-Aoristes.

191. Die wichtigsten Aktionsarten sind folgende:

1. Die durative oder imperfektive Aktionsart. Sie

stellt die Handlung in ihrer ununterbrochnen Dauer oder
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Kontinuität dar, z. B. nhd. steigen bedeutet in der Hand-

lung des Steigen s begriffen sein', wie es die englische

Wendung
c

to be mounting' aufs schärfste ausdrückt. Ebenso

ist z. B. nhd. gelin
c

to be going' wie die meisten unsrer

nichtzusammengesetzten Verba imperfektiv. Graphisch

kann man sich die durative Aktionsart bequem durch

eine nach beiden Seiten hin unbegrenzte grade Linie ver-

anschaulichen.

2. Die inchoative Aktionsart. Sie drückt den ganz

allmählichen Übergang von einem Zustand in den andern

aus. Im Griechischen und Lateinischen geschieht dies

z. B. durch die Verba auf -skö wie gr. YYjpdaxoo, lat. se-

nescö Verde alt'; gr. [isÖoaxto 'werde trunken'; lat. albesco

'werde weiß' u. a. Im Germanischen existiert in den

Verben auf -nön (got. -nein) eine ausgesprochen inchoative

Formkategorie , vgl. got. fullnan Voll werden', mikilnan

'groß werden'; aisl. vakna 'wach werden', sofna 'in Schlaf

fallen', losna 'locker werden' usw. Näheres bei Egge,

Am. Journ. Phil. VII. 38 ff.; Verf., PBrB. XV. 105.

3. Die perfektive Aktionsart. Sie fügt dem mate-

riellen Bedeutungsinhalt des Verbums noch den Neben-

begriff des Vollendetwerdens hinzu. Die Handlung wird

also nicht wie beim Durativ schlechthin in ihrem Fort-

gang, in ihrer Kontinuität bezeichnet, sondern stets im
Hinblick auf den Moment ihrer Vollendung. Dabei ist

es natürlich ganz gleichgültig, ob der Augenblick der

Vollendung der Vergangenheit, der Gegenwart oder der

Zukunft angehört; denn die Zeitstufe kann unter keinen

Umständen von der Art und Weise abhängig sein, in der

sich die Handlung vollzieht. Die Mittel, wodurch die

Unterschiede in den Zeitstufen ausgedrückt werden, müssen

daher prinzipiell von denen völlig verschieden sein , wo-

durch die Aktionsarten charakterisiert werden.

Man vergleiche mit dem durativen Verbum steigen 'to

be mounting' das perfektive ersteigen, d. h. die Handlung

des Steigens im Hinblick auf den Augenblick ihrer

Vollendung, ihres Abschlusses in sich selbst.
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Wie man sieht, hat das zusammengesetzte Verbum
Perfektivbedeutung, das Simplex dagegen ist durativ. Dies

Verhältnis ist im Baltisch-Slavischen und im Altgermani-

schen das regelmäßige. Man vergleiche die Perfektivierung

durch Komposition bei den got. Verben Durativ häusjan

'hören, d. h. die Fähigkeit des Hörens in Anwendung
bringen' : Perfektiv ga-Musjan Vernehmen, d. h. den Mo-

ment der Vollendung der Handlung des Hörens erreichen'.

— Dur. futtjan 'füllen, d. h. die Handlung des Füllens

vornehmen, im Füllen begriffen sein' : Perf. ga-fulljan 'er-

füllen, d. h. die Handlung des Füllens bis zum Abschluß

bringen'. — Dur. bairan tragen' : fra-bairan 'ertragen d. h.

bis zu Ende tragen'. — Dur. swiltan im Sterben liegen'

:

Ferf.ga-sicütan verscheiden, den Abschluß des Todeskampfes

erreichen'. — Dur. greipan 'greifen . . . nach' : Perf. und-

greipan 'ergreifen' usw.

Da sich die Bedeutung eines jeden Verbalkompositums

aus drei Faktoren zusammensetzt, nämlich aus dem ma-

teriellen Bedeutungsinhalt des Simplex, dem materiellen

Bedeutungsinhalt der Präposition und der durch die Zu-

sammensetzung verursachten Modifikation der Aktionsart,

so leuchtet ein, daß, abgesehn von dem Unterschied der

Aktionsart, das Kompositum dem Simplex gegenüber einen

Bedeutungszuwachs durch die materielle Bedeutung der

Präposition erfährt. Führt die Präposition keine selb-

ständige Existenz mehr, so kann ihre materielle Bedeutung

in dem Maße verblassen, daß bei der Zusammensetzung

die Änderung der Aktionsart das einzige Ergebnis der

Verbindung ist; die Präposition ist alsdann zu einem rein

formalen Mittel zum Ausdruck der Aktionsart geworden.

Im ' Germanischen ist das in erster Linie bei ga- der

Fall. Dieses ist daher zur Perfektivierung ganz vorzüg-

lich geeignet.

Neben den momentan -perfektiven Verben, die

lediglich den Augenblick des Abschlusses hervorheben und
deshalb graphisch durch einen Punkt dargestellt werden,

können auch solche perfektiven Verba existieren, die den
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Moment der Vollendung ausdrücklich einer vorausgegangnen

kontinuierlichen Thätigkeit entgegenstellen. Man kann

sie als durativ-perfektive Verba bezeichnen. Eine eigne

formale Kategorie existiert auf germanischem Boden nur

in den trennbaren Verbalkompositis des Neuhochdeutschen.

Man vergleiche z. B. den rein durativen Satz : der Tischler

bohrt durch das Brett mit dem rein perfektiven: der Soldat

durchbohrt den Feind und mit dem durativ-perfektiven

:

der Tischler bohrt das Brett durch. Näheres bei A. Les-

kien, IF. Anz. V. 81.

Da es in indogermanischer Urzeit, wie schon erwähnt,

noch keine festen Verbalkomposita gegeben hat, so ist es

klar, daß die Perfektivierung durch Zusammensetzung erst

in einzelsprachlicher Zeit aufgekommen sein kann; das

urindogerm. Mittel zur Perfektivierung war der Aorist.

Vgl. hierüber und über die Frage nach der Existenz der

perfektiven Aktionsart im Germ. Verf., PBrB. XV. 70 fT.

4. Die iterative Aktionsart, die eine regelmäßige

Wiederholung einer a) durativen, b) perfektiven Handlung

ausdrückt. Man unterscheidet demnach durativ-iterative

und perfektiv - iterative Aktionsart. Im Germanischen

existiert keine besondere Iterativkategorie wie im Slavischen.

5. Die perfektische Aktionsart. Man hüte sich die

perfektische Aktionsart, die ihren Namen von dem Perfekt

hat, mit der eben behandelten perfektiven Aktionsart zu

verwechseln: beide haben nicht das geringste miteinander

gemein. Die perfektische Aktionsart bezeichnet die Hand-

lung im Zustand des Vollendet- und Fertigseins.

2. Die sog. Tempora.

192. Von sog. Temporibus hat das Indogermanische

besessen : 1) Präsens. — 2) Ein Augmenttempus zum
Präsens, das Imperfekt. — 3) Perfekt. — 4) Ein Augment-

tempus zum Perfekt, das Plusquamperfekt. — 5) s-Aorist.

— 6) Futurum auf -sie- -sio-.

1) Das Germanische hat die beiden Augmenttempora

zum Präsens und zum Perfekt als selbständige Kategorien
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verloren. Der letzte Rest ist in dem oben behandelten

got. iddja zu sehn.

2) Vom s-Aorist hat man ebenfalls Spuren zu entdecken

geglaubt. Das plausibelste Beispiel, das man für ihn bei-

bringen kann, ist ahd. scrirun (Otfrid) 'sie schrien', 3. Plur.

Prät. zu skrian 'schreien', vgl. Joh. Schmidt, KZ. XXV.
599 f. Ein idg. s-Aorist, dessen Plural schwundstufige

Wurzelsilbe und demgemäß Endbetonung hatte, mußte in

der 3. Plur. *skrisnt d. i. germ. ahd. scrirun lauten. Xach
scrirun ist dann ein Partizip ahd. gi-scriran neugeschaffen

worden, das seinerseits für ein spätahd. spiren pe-spiren,

Part. Perf. zu spiwan 'speien' Vorbild ward. Andre er-

klären die Form scrirun als Perfekt, wobei sie jedoch eine

Reihe verwickelter und darum wenig überzeugender Dissi-

milationsprozesse voraussetzen müssen. Vgl. z. B. G. Holz,

Urgerm. geschlossenes e. (Leipzig 1890) S. 47. Über die

ahd. r-Formen wie skrirun handeln ferner Fr. Zarncke,
PBrB. XV. 350 ff. R. Kögel, ebd. XVI. 500 ff.

Auch in aisl. visso 'sie wußten', ae. icisson, as. ahd.

ivissun hat H. Osthoff, Perfekt S. 397 f. einen s-Aorist

vermutet, indem er an den ved. Medialaorist avitsi und

an hom. ibav 'wußten' aus */tSaav erinnert.

3) In weitestem Umfang ist das idg. Perfekt im
Germanischen erhalten geblieben. Es hat Präterital-

bedeutung angenommen.

4) Zum Ausdruck der zukünftigen Handlung ver-

wendet das Germanische ausschließlich das (zeitlose) Präsens.

3. Die Modi.

193. Die Modi bezeichnen eine tyr/y/:^ SiaÖeats des

Sprechenden. Das Indogermanische kennt einen Indikativ,

einen Konjunktiv, der nach B. Delbrück von Haus aus

voluntative Bedeutung haben soll, und einen Optativ,

der von der Urzeit her in doppelter Funktion gebraucht

wird: erstens, um einen Wunsch des redenden Subjekts

auszudrücken; zweitens als Optativus potentialis, d. h.

um eine gemilderte Behauptung aufzustellen. Endlich

^
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besitzt es auch noch einen Imperativ, den Modus des

Befehls.

Das Germanische hat den Optativ im großen und
ganzen getreu bewahrt, ebenso den Imperativ; auch vom
Konjunktiv glaubt man noch Spuren nachweisen zu können.

4. Die Genera Verbi.

194, Im Indogermanischen existieren Aktiv und
Medium. Dieses hat reflexive Bedeutung. Wie im Fran-

zösischen und Baltisch-Slavischen das Reflexiv passivische

Bedeutung annimmt, so scheinen auch schon in idg. Ur-

zeit Ansätze zur passivischen Verwendung des Mediums
bestanden zu haben.

Im Germanischen haben sich Reste des idg. Mediums
in passiver Bedeutung erhalten.

5. Die idg. Personalendungen.

195. Man unterscheidet seit der Urzeit sowohl bei

den aktiven als auch bei den medialen Personalendungen

zwei große Klassen: a) die sog. primären und b) die sog.

sekundären Endungen. Das Hauptcharakteristikum

jener diesen gegenüber ist ein auslautendes -*, vgl. 3. Sing.

Aktiv -ti : 3. Sing. Med. 4äi, = -i : -to.

Der Indikativ des aktiven Perfekts hat z. T. eigne

Endungen.

Gewöhnlich sagt man, das Hauptgebiet der Primär-

endungen sei der Indikativ des Präsens. Diese landläufige

Formulierung ist aber zu eng; denn es finden sich auch

Präsentien mit sekundären Endungen. Es ist daher

richtiger, mit H. Zimmer, KZ. XXX. 119 Fußnote, die

Regel über die Verteilung der beiden Klassen folgender-

maßen zu fassen:

Die primären Endungen erscheinen, wenn das Verbum

eine selbständige Stellung im Satz einnimmt, oder wie

man mit einem der keltischen Grammatik entlehnten

Terminus technicus sagt, wenn es absolut steht. Man
spricht daher besser von absoluten, statt von primären

Endungen.
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Die sekundären Endungen werden angewandt, wenn

sich die Verbalform an ein vorausgehndes Präpositional-

adverb enklitisch anschließt, mit andern Worten, wenn

sie konjunkt steht. Man redet daher von konj unkten,

statt von sekundären Endungen.

Der idg. Präsensstamm bhere- kann also auf doppelte

Weise flektieren: 1) absolut, 3. Sing. Akt. Ind. %Mre-ti.

2) konjunkt, *prö liiere-t.

Unter diesen Umständen begreift sich, warum die

augmentierten Indikative (Imperfekt, Plusquamperfekt,

Aorist) stets sekundäre Endungen zeigen ; denn wie schon

erwähnt, ist das Augment nichts anders als ein temporales

Adverbium. Es muß daher das enklitisch angelehnte

Verbum konjunkt flektieren, vgl. 3. Sing, des aktiven

Imperfekts idg.
v
e bhere-t.

Dieser, wie es scheint ursprüngliche, Wechsel der

beiden Klassen von Endungen hat sich im Irischen ge-

treu erhalten; in den meisten andern Sprachen sind Aus-

gleichungen eingetreten, indem entweder die konjunkte

Form in absoluter Stellung oder — häufiger — die ab-

solute Form in konjunkter Stellung gebraucht ward.

A. Die absoluten und die konjunkten Endungen im Indo-

germanischen.

I. Aktiv.

a) Singular.

196. 1. Person, absolut -mi: konjunkt -m. Wie
W. Scherer, Zur Gesch. d. deutschen Sprache, 1. Aufl.,

S. 173 zuerst erkannt hat, ist die Endung -mi von Haus
aus auf die athematischen Verba beschränkt, d. h. auf

die Verba, deren Präsensstamm nicht auf -e\o- ausgeht.

Die thematischen Verba, d, h. die Verba mit einem

Präsensstamm auf -e/o-, sind_endungslos, dehnen aber den

stammauslautenden Vokal -o. Daß die Länge nicht etwa,

wie man vielfacüTgeglaubt hat, durch irgend welche Kon-
traktion entstanden ist, lehrt aufs deutlichste ihre ge-

stoßne Akzentqualität.
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Beispiele: ai. ds-mi 'bin', gr. lesb. e[i{Jt'. (aus *!a|u),

lit. esmlj abg. jesmi. — Dagegen gr. ?£pü), lat. fero, lit.

sukii 'drehe', reflexiv sukü-s (mit -ü aus idg. -ö).

Idg. *esm 'war', ai. dsam, gr. yja. — ai. dbhara-m, gr.

i^pepov (mit -v aus -ji).

2. Person, abs. -si : konj. -s. Vgl. idg.
:;

Vi-si 'du

gehst', ai. esi, gr. si (aus *sloi); gr. hom. lad
r

du bist'.

— ai. bhära-si.

Ai. ästhä-s 'du standest', gr. soitjs. — ai. dbhara-s,

gr. s<pspss.

3. Person, abs. -fi : konj. -t Vgl. ai. efo-ti, gr. Istt,

lit. Srfi, abg. jesti. — ai. bhtira-ti, russ. kirchenslav. bereu

;

vgl. gr. dor. SiSüm, gr. ion.-att. SiStoai.

Idg. *es-t 'war
5

, ai. äs (aus *äst), gr. dor.
7J£

(aus

*rpr). — ai. dbhara-t, gr. I^psps (aus *s'fsp3T).

b) Plural.

1. Person, abs. -mes(i) -mos(i), auch mit gedehntem

Vokal : konj. -men -mon -mn oder -nie -me. Vgl. ai. ved.

blu'irämasi, bhärämas, gr. dor. ^spoasc.

Gr. Icp^pouisv: lit. Prät. sükome 'wir drehten', reflexiv

sukome-s; ai. äbharäma kann sowohl -me als auch -ww

enthalten.

2. Person. Nach dem Ai. zu schließen, haben sich

idg. -tlie und -te als absolute und als konjunkte Endung
gegenübergestanden; vgl. ai. bhara-tha : dbhara-ta. Die

europäischen Sprachen scheinen nur -te zu kennen, vgl.

gr. tp&psxs und iyipste.

3. Person, abs. -nti : konj. -n£ Vgl. idg. *did-nti

'sie geben', ai. äädati. — ai. bhära-nti, gr. dor. <pspovu.

Idg. *e tfös-??£ (s-Aor.) 'sie gaben", abg. dasp. — idg.

*4 b~hero-nt, ai. äbharan, gr. I^pepov, abg. wes« (starker Aor.).

c) Dual.

1. Person, abs. -tyesCO -%os(i) : konj. -ue -uo, -nc -uö.

Vgl. ai. bhärävaSj avest. usvahi 'wir beide wünschen'.

— lit. Prät. süko-va, reflexiv sükovo-s; abg. nesove (starker

Aorist).
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2. Person. Nach dem ai. bhdra-tkas zu schließen,

scheint die abs. Endung -tlies -thos gewesen zu sein; auf

europäischem Sprachgebiet ist die Aspirata nicht nach-

zuweisen. Die konjunkte Endung tritt in doppelter Ge-

stalt auf: 1. -tö. vgl. lit. Prär. sükota, reflexiv sükoto-s,

abg. neseta (st. Aor.). — 2. -tom, vgl. ai. abharatam, gr.

iyspstov.

3. Person, konj. -tarn, vgl. ai. dstäm, gr. rpzr^.

II. Medium.

a) Singular.

1. Person. Die abs. Endung ist im Ai. bei the-

matischen Verben -e d. i. idg. -äi, vgl. ai. iye und bhäre.

Im Griech. erscheint -[tat. Die mediale Endung hat Stoß-

ton (wie gr. <pspo;j.a: lehrt, worin sie als Kürze gilt), das

beweist, daß sie nicht durch Kontraktion entstanden sein

kann; sie ist vielmehr als die Vollstufe zu der schwund-

stufigen Aktivendung -mi anzusehn. Das gleiche gilt von

den übrigen Endungen auf -ai.

2. Person, abs. -säi : konj. -so. Vgl. ai. bhärase, gr.

'fspsai (aus *'fspsaac); gr. I^pspso. ai. erscheint als kon-

junkte Endung nur -tliäs.

Gr. iSdÖTjc, vgl. ai. ädithäs.

3. Person, abs. -fr« : konj. -to. Vgl. ai. äste 'sitzt',

gr. {etat; bliärate, gr. cpspsxai.

Ai. ääita, gr. sooro.

b) Plural.

1. Person. abs. -meclhai : konj. -meähd. Vgl. ai.

bhdrämahe : äbharämahi, gr. £<pep<5[ie5a.

2. Person. Bildung unklar.

3. Person, abs. ->?to? : konj. ->?fo. Vgl. idg. *esntai,

ai. rtsafö, gr. hom. r^zcf.i ; ai. bhärante, gr. (sspovia'..

Idg.
>:
'esnto, ai. osafoj gr. hom. *r]aro ; ai. OM.amnta,

gr. s'xspovTO.

B. Die Perfektenduiigen.

197. Es kommen nur die Endungen des aktiven

Singulars in Betracht.
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1. Person. Idg. -a. Vgl. ai. veda Ich weiß', gr. olSa.

2. Person. Idg. -tha. Vgl. ai. vettha, gr. olaöa.

3. Person. Idg. -e. Vgl. ai. veda, gr. olde.

6. Das Verbum infmitum.

198. Man faßt die Nominalformen, die dem Verbal-

System eingegliedert worden sind, als 'Verbum infmitum'

zusammen. Es sind die Infinitive und Partizipien.

a) Infinitive sind erstarrte Kasusformen von Nomini-

bus agentis. Am häufigsten werden Akkusative, Dative und

Lokative infinitivisch verwendet. Das Germanische kennt

nur einen Inf. Präs., vgl. got. bairan, aisl. bera, ae. as.

ahd. heran. Die Grundform für die Formen sämtlicher

germ. Dialekte ist der neutrale Nom.-Akk. Sing. idg.

%Mronom, vgl. ai. blidranam
c

das Tragen*.

Da die Nomina actionis, die als Infinitive fungieren,

von Haus aus mit dem Verbum gar nichts zu schaffen

haben, so ist a priori zu erwarten, daß sie in der Stamm-

bildung ursprünglich von dem Tempus , an das sie sich

anschließen, völlig unabhängig waren. Der ursprüngliche

Zustand hat sich im Slavischen noch ziemlich treu er-

halten, vgl. z. B. Inf. delati : Präs. delajq
c

mache', Inf.

ce-leti : Präs. celejq 'heile', Inf. videti : Präs. viedq (aus *vidjq)

'sehe' u. a.

Auch im Germanischen finden sich Reste des alten

Zustands, z. B. got. Inf. sitan 'sitzen', ai. ni-sädanam : Präs.

urgerm. *sitjö (got. Präs. sita ist eine Neubildung nach dem
Inf.), Inf. aisl. bruka 'brauchen' neben got. brükjan, das

sein j vom Präs. bezogen hat. Die Infinitive der öw-Verba

sind besonders lehrreich; auch wo sie neben einem Präsens

auf -öjö stehn, haben sie trotzdem ursprünglich nur den

Ausgang -ön d. i. idg. -ünom gekannt , ersetzen ihn aber

später durch den dem Präsens angeglichnen -öjonon -öjan.

vgl. ae. sealßan (aus *salböjan) neben got, salbön usw., as.

thionoian neben der sprachgeschichtlich altern Bildung

as. thionon 'dienen'. Verf., Zur german. Sprachgesch.

S. 15 ff.



§ 198.] Vorbemerkungen. 287

b) Die Partizipia sind Verbaladjektiva, die von Haus

aus Nomina agentis sind.

1. Über das aktive Part. Präs. auf -nt- im Germ. vgl.

§ 165, S. 215.

2. Über das als lebendiges Glied des Verbalsystems

im Germ, untergegangne Part. Perf. Akk. auf -ijos- -us-

vgl. oben § 163, 3, S. 213.

3. Ein mediales Partizipium auf -meno- -mene- hat

K. Müllenhoff, HZ. XXIII. 1 ff. in irmin erkannt, das

auf *ermenoz zurückgeht und zu gr. ftpusvos gehört. Eine

te/w-Ableitung davon ist der Eigenname Arminias, über

den G. Kossinna, IF. IL 173 ff. zu vergleichen ist.

4. Das Germ, hat zwei Partizipia Perf., nämlich eines,

das mit dem Suffix -nejno- gebildet ist und nur bei den

ablautenden und bei den reduplizierenden Verben auftritt

(vgl. § 153, 7), und ein anderes, das mit dem Suffix -te/to-

gebildet ist und bei den Verben lebendig ist, die ein

Dentalpräteritum haben (vgl. § 153, 8). Daß jedoch diese

Verteilung nicht ursprünglich ist, lehrt der am angeführten

Ort erwähnte Umstand, daß sich alte fe/fo-Partizipien zu

starken (ablautenden oder reduplizierenden) Verben er-

halten haben.

c) In loserer Beziehung zum Verbum stehn einige

Verbaladjektiva, wie die sog. Participia necessitatis mit

dem abstufenden Suffix -ie\io-, vgl. got. brüks 'brauchbar',

aisl. cetr 'eßbar' u. a. S. oben § 153, 2 b.

Eine Abart dieser Bildung ist ein Suffix -nie\nio-,

das wie das vorhergenannte abstufend flektiert. Vgl. got.

skäuns schön, d. i. ursprünglich ansehnlich', zu got. us-skawjan

'zur Besinnung bringen', ae. sceaician, as. skauicoian, ahd.

scouicön 'schauen' gehörig, got. hräins 'rein, eigentlich was

zu sieben ist', zu gr. xpivco gehörig. Da bei dem gr.

Verbum der Nasal nur ein präsensstammbildendes Element

ist, nicht zur Wurzel gehört, so dürfen wir vermuten,

daß das Suffix -niejnio- erst durch Beziehung des Suffixes

-ie\io- auf einen Präsensstamm mit Nasalsuffix zu stände

gekommen ist.

rtJT
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Der ai. Suffixform -tya-, die an vokalisch aus-

lautende Wurzeln in der gleichen Funktion wie -ya- an-

tritt und offenbar unter dem Einfluß der Kompositions-

stämme auf -t- (über die Verf., IF. III. 340 ff. zu ver-

gleichen ist) gebildet worden ist, entspricht im Germ, das

abstufende Suffix -tiejtip-. Vgl. ae. jifede 'gegeben', ae.

mede
e

müde', as.mödi, ahd. muodi. Weiteres bei Fr. Kluge,
Stammbildungslehre §'233.

Fünfzehutes Kapitel.

Das Präsens.

A. Die Stammbildung.

199. Im Indogermanischen bestehn zahlreiche Prä-

sentien von ganz verschiedner formeller Bildung. Der

Reichtum der Ursprache ist in keiner der idg. Einzel-

sprachen intakt bewahrt. Namentlich das Germanische

hat starke Verwüstungen unter dem alten Erbgut ange-

richtet. Von lebendigen Kategorien kennt es nur noch:

1. Die e/o-Klasse, bei fast allen starken (ablautenden

oder reduplizierenden) Verben;

2. die sog. ie/io-Klasse, bei den schwachen (d. h. ein

Dentalpräteritum bildenden) Verben erster Klasse und

bei einigen wenigen starken Verben;

3. die ä-Klasse, bei den schwachen Verben zweiter

Klasse

;

4. die e- Klasse, bei den schwachen Verben dritter

Klasse

;

5. die wä-Klasse, bei den schwachen Verben vierter

Klasse im Gotischen;

6. dazu kommen mehrere aus jedem einheitlichen

System herausfallende, doch sehr gebräuchliche 'unregel-

mäßige' Verba von ursprünglich athematischer Flexion.

Doch lassen sich im Germanischen auch von den als

selbständigen Kategorien untergegangnen idg. Präsens-
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klassen versprengte Reste in nicht unbedeutender Masse

auffinden. Die folgende Aufzählung geht von den idg.

Präsensklassen aus. Sie behandelt der Übersichtlichkeit

halber bei den Kategorien, die im Germanischen pro-

duktiv geblieben sind, neben der Stammbildung zugleich

die Flexion.

1. Die e/o-Klasse. = H. ""

200. Die e/o-Klasse umfaßt, wie schon hervor-

gehoben, die Gesamtmasse der starken Verba bis auf

einige verschwindende Reste andrer Bildungen.

1. bindet,

2. bindis

3. bindiß

1. bindam

2. bindiß

3. bindand

1. bindös

2. bindats

bind

bindr

binär

bindom

binded

binda

binde

bindes(t)

binded

bindad

bindu

bindis

bindid

bindad

bintu

bintis

bintit

bintames

bintet ijjintat)

bintant.

Von idg. Urzeit her stehn zwei verschiedne Bildungen

nebeneinander: I. die wurzelbetonten, II. die suffixbe-

tonten e/o-Verba. Man hat mehrfach die Vermutung aus-

gesprochen, daß beide Klassen aus einer einzigen mit wech-

selndem Akzent hervorgegangen seien. Es ist das nicht

unwahrscheinlich; doch fördert uns diese Annahme nicht

wesentlich, da die Trennung schon in der Urzeit völlig

durchgeführt war.

Der stammauslautende Vokal erscheint als o in den

ersten Personen aller Numeri, sowie in der 3. Pers. Plur.

;

sonst als e.

I. Die wurzelbetonten e/o-Verba.

Sie entsprechen der ai. 1. Präsensklasse. Der Akzent

ruht in allen Präsensformen auf der Wurzelsilbe, die dem-

entsprechend Vollstufenvokalismus zeigt. Vgl. ai. 1. bhä-

rämi 'trage'. — 2. bhdrasi. — 3. bhärati. Plur. 1. bhd-

rämas(i). — 2. bhäratha. — 3. bliäranti usw.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 19
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Im Germanischen überwiegt diese Präsensbildung—bei-

den Verben der fünf ersten Ablautreihn bei weitem: dem
vollstufigen Wurzelvokalismus entspricht die Vertretung

der wurzelauslautenden idg. Tenues durch stimmlose Spi-

ranten. Die Verba der 6. Ablautreihe gehören nur zum
Teil hierher, ebenso die der (got.) 7.

Beispiele.

1. gr. Xsi7U(ü 'lasse', got. leilvan 'leihn', aisl. lid, ae.

Um, as. far-lihan, ahd. llhan. — ai. secate 'gießt aus
5

, ae.

seon, 'seihn', ahd. sihan.

2. ai. josati 'freut sich', got. kiusan 'wählen', aisl.

kiösa, ae. cöosan, as. keosan, ahd. kiosan.

3. ai. värtati 'dreht', got. wairßan 'werden', ae. weor-

dan, as. werthan, ahd. iverdan.

4. ai. näsate 'vereinigt sich', got. ga-nisan 'errettet

werden', ae. ^e-nesan, as. ahd. gi-nesan. — ai. vdsati 'wohnt',

got. wisan 'sein', aisl. vesa, ae. as. ahd. wesan.

5. preuss. ticaxtan 'Badeschürze', got. ßivahan 'waschen',

aisl. ßud, ae. dwean, as. thicahan, ahd. dwahan.

Auf Wurzelbetonung weist auch der Umstand, daß

im Aisl. das s in der Endung der 2. Sing. Akt. -si zu

-z, -r, -r geworden ist, ebenso wie das s in der Endung
der 2. Pers. Sing. Med. ün_Gotisch.en K„vgl. ai. bhdrase=
got. bairaza. Den gleichen Schluß darf man aus dem got.

-d in der 3. Plur. Akt. ziehn, dem ahd. -t entspricht:

ai. bhäranti = got. bairand, ahd. berant (aus urgerm.

''berondi *berand(i). Dementsprechend lautet die 3. Plur.

Med. got. bairanda = ai. bhärante.

II. Die suffixbetonten e/o- Verba.

Sie entsprechen der ai. 6. Präsensklasse. Der Akzent

ruht in allen Präsensformen auf dem -ejo- des Suffixes.

Die Wurzelsilbe ist infolge ihrer Unbetontheit schwund-

stufig. Vgl. ai. Sing. 1. tudämi 'stoße'. — 2. tuddsi. —
3. tuddti. Plur. 1. tuddmas(i). — 2. tuddtha. — 3. tu-

ddnti usw.
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In den germanischen Dialekten ist diese Präsens

-

bildnng nicht mehr als besondre Kategorie lebendig: sie

ist vielmehr von der Klasse der wurzelbetonten eo-Verba

absorbiert worden. Daß sie auch im Urgermanischen

einmal in ziemlich weitem Umfang bestanden haben muß,

beweist der Umstand, daß in der 3. Person Sing. Plur.

Akt. im Ae. und im As. die stimmlose Spirans p als

Fortsetzung eines idg. t erscheint. Das läßt sich nur

dann begreifen, wenn ein Teil der Verba den stammaus-

lautenden Vokal betonten. Vgl. 3. Sing. ae. bindeä, as.

bindid und 3. Plur. ae. as. bindad (aus urgerm. *bendonpi

*bindanp) gegenüber ahd. bintit, Mutant. Dieselbe Bewandt-

nis kann es vielleicht auch mit dem westgerm. -s gegen-

über aisl. -z in der 2. Person Sing. Akt. haben. Vgl. ae.

bindes, as. bindis, ahd. bintis. Doch kommen hier noch

andre Möglichkeiten in Betracht, vgl. H. Paul, PBrB.

VI. 549, der das wg. -s durch die Einwirkung des an-

lautenden p im enklitisch angelehnten Pronomen pu er-

klärt. Diese Annahme ist namentlich für das Ahd. von

nicht geringer Wahrscheinlichkeit, weil hier die 3. Pers.

Sing, und Plur. auf Wurzelbetonung weisen.

Übrigens ist zu beachten, daß die Formen der En-

dungen, die Endbetonung zur Voraussetzung haben, keines-

wegs durch die suffixbetonten e/o-Verba allein zu er-

klären sind: eine ganze Anzahl andrer Präsensklassen

hat gleichfalls Suffixbetonung gehabt und daher zur Ver-

allgemeinerung der stimmlosen Spiranten in den Personal-

endungen der einzelnen Dialekte zum mindesten ebenso-

viel beigetragen wie jene.

Bei den einzelnen Verben kann man die Zugehörig-

keit zur suffixbetonten e/o-Klasse aus der Schwundstufig-

keit der Wurzelsilbe, sowie auch aus der Wirksamkeit

des Vernerschen Gesetzes erschließen.

1. Aisl. vega 'töten' (mit Übertritt in die 5. Reihe)

neben lit. ap-veikiu 'bezwinge', got. iceihan, 'kämpfen
7

, ahd.

wlhan. Kontaminationsformen sind ahd. ubar-icehan (5. R.)

'überwinden', das den stimmlosen Spiranten von wihan be-

19*
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zogen hat, und ahd. wigan, dessen Vokalstufe dem Ein-

fluß der übrigen Verba erster Klasse zuzuschreiben ist.

— got. cligan (belegt Rom. IX. 20 ßamma digandin) 'kneten,

formen', vgl. ai. dehmi 'bestreiche', lat. fingo. — as. stekan,

ahd. stehhan (4. R.), vgl. lat. in-stlgo. — got. ns-bida (a7r.

Xsy. Rom. IX. 3) 'erbitte', vgl. gr. ttlÖsiv.

Langer i-Diphthong scheint dem got. ga-widan 'binden',

ahd. wetan (5. R.) zu gründe zu liegen, vgl. den langen

Schwundstufenvokal von gr. lisa 'Weide', lat. uitis, uimen,

aisl. viäer usw.

2. Aisl. sofa 'schlafen' (4. R.), abg. süpati gegenüber

ae. swefan (5. R.), ai. svdpati.

Langer «-Diphthong liegt zu gründe in afries. slüta

'schließen', mnl. mnd. slüten, vgl. lat. claudo, cläuis. —
aisl. stiga 'saugen', ae. sü%an, ahd. stlgan, dessen Neben-

form ae. sücan genau zu lat. sügo } air. sügim, lett. süzw

stimmt. Die idg. Wurzel hatte k—g im Auslaut, vgl.

abg. süsq : lett. siizu.

Den Verben mit langen u-Diphthongen scheinen die

zahlreichen germ. Präsentien kurzdiphthongischer Wurzeln

mit ü nachgebildet zu sein, vgl. z. B. ae. bü^an 'sich

biegen' neben ai. bhujati, gr. <puy£iv gegenüber got. biugan

usw., gr. <psyy£tv -

3. Got. trudan 'treten', aisl. troda (4. R.). Die da-

neben stehnden vollstufigen Präsentien ae. tredan, ahd.

tretan (5. R.) sind verdächtig, den Vokalismus der Wurzel-

silbe nach dem Normalschema umgebildet zu haben. —
aisl. knoda (schw.) 'kneten' neben ae. cneda?i, ahd. knetan

(beide st. 5. R.), die wie tretan zu beurteilen sind. — aisl.

holfa 'gewölbt sein' (schw., doch vgl. Part. Perf. holfcnn

3. R.).

4. Got. ivulands (Rom. XII. 11) 'siedend', mit aisl.

vella (3. R.) kochen, sprudeln' verwandt. — got. hulundi Part.

Präs. F. ursprünglich 'die hehlende', dann Substantiv

'Höhle' gegenüber ae. ahd. hdan 'hehlen'. — aisl. koma

kommen', ae. cuman, ahd. cuman coman (Tatian Hss. 7, C)

gegenüber got. qiman usw. — got. un-icunands (Phil. IL
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26) 'sich nicht freuend', vgl. ai. vanema 1. Plur. Opt.

Prs. Akt.

5. Im Germanischen sind in der 6. Ablautreihe unter-

gebracht, obschon sie von Haus aus einer der schweren

Reihen zugehören:

a) aisl. taka 'nehmen' gegenüber got. te'kan. — got.

daddjan (aus *dajjonon) 'säugen', vgl. ai. dhdyati 'saugt',

abg. dojq gegenüber lett. deju, ahd. täan. Wz. dht'h.

b) aL vacta 'waten', ae. wadan, ahd. watan gegenüber /d.

lat. uädere. — got. skaban, aisl. skafa 'schaben', ae. scea-

fan, ahd. scaban = lat. scabere dürfte schwundstufigen

Vokal in der Wurzelsilbe haben. Die Vollstufe erschiene

dann in lat. scäbl (vgl. Vollstufe ce'pl : Schwundstufe capio).

c) ae. bacan 'backen', ahd. bahlian gegenüber gr. cwyw
*röste'.

Anmerkung 1. Verschiedne Verben, die nach Ausweis
der übrigen idg. Sprachen von er- e>i-Wurzeln gebildet sind, zeigen

im Germanischen a als Präsensvokal. Vgl. z. B. as. skaldan 'ein

Schiff fortschieben', ahd. scaltan 'stoßen' neben ahd. sceltan

'schelten'; ahd. spaltan : got. spilda 'Schreibtafel', aisl. spiald

'Brett', mhd. spelte 'Lanzensplitter; ae. wealtan 'wälzen', ahd.

walzan (redupliz.) : aisl. velta (3. R.); got. graban 'graben' usw.:

abg. grebq 'grabe, rudere'; got. faran 'fahren usw. : abg. perq 'fliege';

got. gaggan 'gehn' usw. : lit. zengia 'schreite'
;

got. blandem
'mischen' usw. : blendziu-s 'verfinstre mich', got. btinds 'blind' usw.

Nach F. de Saussure, Memoire S. 262 und J. vonFier-
linger, KZ. XXVII. 436 ff. sollen die idg. langen silbischen Nasale

und Liquiden im Germanischen a entwickeln, die angeführten

Verba demnach langen Schwundstufenvokal aufweisen. Diese

Theorie ist unhaltbar; denn den lit. ir ü, in im, die auf idg.

langen silbischen Liquiden und Nasalen beruhn (vgl. Ph. For-

tunatov, Archiv f. slav. Phil. IV. 586 und F. d e Saussure,
Mem. soc. ling. VIII, 431 ff.\ entsprechen im German. ur ul, un

um; Länge und Kürze sind also zusammengefallen. Vgl. ai.

pürnds 'voll', lit. pilncis, got. fidls usw.; ai. ürnä 'Wolle', lit. vilna,

got. ivulla usw.; lit. zirnis 'Erbse', got. kaum 'Korn' usw., pirmas

'erster', got. fruma; pazintas 'bekannt', got. kinißs usw. Vvjj:

müssen daher in dem gerin. a in der Umgebung von Nasalen
und Liquiden, wenn die Silbe von alters her schwundstufig sein

muß, eine besondere Art von Schwa erblicken, wie H. Osthoff,
ML1

. V. Vorwort und C. C. Chlenbeck, PBrB. XVIII. 561 f.

aus andern Gründen vermutet haben.



294 Formenlehre. [§ 200. 201.

Anmerkung 2. Von manchen Gelehrten, namentlich von
Joh. Schmidt, werden Bildungen wie digands, huhindi u. dgl.

dem (starken) Aorist zugewiesen. Auf die Beurteilung der for-

mellen Seite übt diese Deutung keinen Einfluß aus, da der sog.

starke Aorist (gr. -lösiv, y>T(tly, ßaXetv usw.) der Bildung nach
mit dem Präsens der suffixbetonten eyo-Klasse identisch ist.

2. Die nejno-Klasse. \A

201. An die von Haus aus wohl Schwundstufige

Wurzel tritt das Suffix -ne\no-. Flexion wie in der ersten

Klasse. Vgl. gr. ^fvw 'trinke' von Wurzel pöi- , §d%vo>

'beiße' aus *dnkno (vgl. ai. dqsas N. 'Biß', ahd. zangetr

'beißend, scharf), aidvco 'stelle', Wz. stä-. Wie weit diese

Klasse erst einzelsprachlich durch Umbildung der athe-

matischen ftä-Klasse entstanden ist, muß dahin gestellt

bleiben.

Im Germanischen ist fast durchweg das Präsenssuffix'

auch in die übrigen Tempora eingedrungen, es ist wurzel-

haft geworden. Reste des alten sind nur noch: lit. gynit

'lebe auf, genese' neben gyjü (vgl. gyvas lebendig', ai.

jiväs), got. us-keinan 'hervorkeimen' dazu Part. Perf. us-

kijanata (Luc. VIII. 6). In den übrigen germ. Sprachen

geht n durch alle Formen hindurch. — got. fraihnan

'fragen', Prät. frali — frelwm, Part. Perf. fmiliaris; aisl.

fregnet— frä— frggom — fregenn; im Ae. ist das Präsens-

suffix wurzelhaft geworden: frignan — fi'cejn — frugnon

— fru$nen (neben altertümlichem! Prät. Plur. frujan und

Part. Perf. ^efru^en, gefregen); as. fregnan — gi-fragn —
frugnun; ahd. ga-fregln (Wessobrunner Gebet). — ahd.

bacchan backan (neben bahhan); die lange Konsonanz ist

durch Assimilation eines betonten «-Suffixes an den vor-

ausgehnden Verschlußlaut entstanden, vgl. H. Paul,

PBrB. IX. 583. Grundform Prs. *Öatoa Prät. *t>ök, ahd.

bitoh.

Bei allen andern Verben ist das Präsenssuffix fest

geworden. Nur die Vergleichung mit außergermanischen

Formen kann darüber Aufschluß geben, daß es sich wirk-

lich um ein präsensstammbildendes Element handelt. Vgl.
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z. B. die Verba auf Inf. -Juan, vgl. aisl. glna 'gähnen',

ae. %inan} vgl. abg. zinetü gähnt, klafft', neben lat. Märe,

ahd. glen; aisl. krina 'schreien' neben ahd. skrian (h- : sk- =
lat. scribere : aisl. hrifa); got. skeinan scheinen', aisl. skina,

ae. scbian, as. ahd. skinan neben got. säws 'hell, klar',

aisl. dfcfrr usw.; aisl. szfiw« 'nachlassen', ahd. swlnan zu

gr. <Jivsa6ai 'die Blüten verlieren' (P. Kretschmer, KZ.

XXXI. 420).

Ahd. klenan 'schmieren', vgl. air. glenim adhaereo',

dazu gr. yXia 'Leim'.

Lat. sperno spreui 'verachte', eigentlich 'stoße weg',

aisl. spornet, — sparn stoßen', ae. spornan spurnan —
speam, as. ahd. spurnan (st., später schw.); daneben bei Ot-

frid auch die Neubildung fir-spirnit. — got. maürnan

(schw.) 'trauern', ae. murnan (st.); aisl. morna, ahd. mornen

(beide schw.).

Auch einige starken Verba mit Doppelkonsonanz im
Wurzelauslaut gehören hierher: ae. as. ahd. swimman

'schwimmen' neben aisl. sijmia, Grundform Prs. *suemnö,

vgl. air. sennim treibe, jage'. Im Aisl. erscheint auch

siiima; das ist eine Neubildung nach den außerpräsentischen

Formen mit einfachem m: Perf. suam — suömom. Part.

sumenn. — got. ae. ahd. spinnan spinnen', aisl. spinna zu

lit. pinü 'flechte', abg. pinq 'spanne', ahd. sinnan 'gehiV

nach Fr. Kluge auf vorhistorisches Prs. *sentno zurück-

führend. — ahd. fallan 'fallen' usw. zu lit. pidu 'falle',

germ. Grundform Prs. *pdlnö. — Ähnlich sind as. ahd.

icallan, quellan, aisl. suella 'schwellen' usw. zu beurteilen.

Anmerkung. Mit Suffix -ie',w- sind zwei germ. we/no-Verba
weitergebildet: ae. iccecnan 'erwachen', Perf. wöc usw.; ahd. gl-

wahannen 'erwähnen', Perf. gi-wuog, von der idg. Wz. uefoe-,

vgl. gr. fi-oc, lat. uöx. Man vergleiche die gr. Verba auf -a-.voj

(idg. -nid).

3. -nue\nuo- Klasse.

202. An_die seh

w

undstufige_Wurzel, tritt das Prä-

senssuffix -nue'nuo-. Wie weit diese Klasse Umbildung
der athematischen 5. ai. Klasse ist, bei der Suffix -neu-:
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-nu- an die schwundstufige Wurzel tritt, läßt sich im
einzelnen nicht mehr bestimmen. Vgl. ai. cinvati, gr.

homer. Tlvw (aus *tiv/co) 'büße
5

neben ai. cinoti; gr. hom.
<p6fv(o (aus *^6tv</w) 'vernichte, schwinde hin, reibe auf
neben ai. ksinoti.

Im Germanischen muß nii zu nn assimiliert werden.

Ein großer Teil der Verba der 3. Ablautreihe auf nn sind

daher dieser Klasse zuzurechnen. Das Präsenssufnx ist

übrigens bei allen Verben wurzelhaft geworden.

Got. winnan leiden, sich plagen
5

, aisl. vinna 'arbeiten,

leisten, gewinnen', ae. ahcl. tvinnan 'streiten, sich abmühn'
:

ai. veti 'bekämpft, sucht zu gewinnen'. — got. du-ginnan

'beginnen
5

, ae. be-jinnan, as. ahd. bi-ginnan, vgl. ai. Mnvati

'treibt an
5

(neben hinoti). — got. as. ahd. brinnan 'brennen
5

,

früh aisl. brinna, ae. beornan, vgl. ai. bhrinäti 'versehrt',

aisl. brime 'Feuer'. — got. as. ahd. rinnan, früh aisl.'

vinna, ae. iernan, vgl. ai. arinvan und rindti 'flutet, läßt

laufen'. — got. af-linnan 'weichen
5

, ae. ahd. linnan, aisl.

Unna (schw. V.), vgl. ai. vi-linäti 'zergeht, löst sich auf.

— ahd. in-trinnan 'sich absondern, entlaufen
5

, wahrschein-

lich zu ai. drävati 'läuft
5

gehörig und aus *trnnnan um-
gebildet, vgl. ae. tredan für got. trudany aisl. troäa u. ä.

Ae. bonnan, ahd. bannan 'unter Strafandrohung befehlen
5

wird gewöhnlich zu gr. (pä\ä cpajisv, lat. fori gestellt. —
ae. sponnan 'spannen

5

, ahd. spannan wird mit abg. spejq,

lat. spes 'Hoffnung', gr. gtzohü (aus *a7raaü); a a = idg.

d) verbunden.

4. Nasalinfix-Klasse.

203. Die konsonantisch schließende, von Haus aus

schwundstufiffe Wurzelsilbe wird nasaliert. Das stamm

-

auslautende -e[o- trägt ursprünglich den Ton. Vgl. ai. lim-

pdti 'beschmiert', lit. limpü, Inf. llpti 'kleben. — lat.

scindo, Perf. scidi 'zerreiße', linquo — llqul 'lasse', rumpo

— rüpl 'breche', lit. runku, Inf. rükti 'werde runzelig' u. a.

Nur im Präsens erscheint der Nasal auf germani-

schem Boden bei got. standan, Perf. stoß — stöpum, das

Part. Perf. ist nicht belegt; aisl. standa — statt — stödom —
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stactenn; ae. stondan — stöd — stödon — [Part. Perf. stonden

ist Neubildung]; as. standan — stöd — stödun — [astan-

den] ; ahd. stantan — ar-stuat gi-stuat (Weißenburger Ka-

techismus, Otfrid) — vor-stötun for-stuotun (Tatian), gi-

sttiatun (Otfrid), sonst ist der Nasal im Ahd. überall fest

geworden: stuont — stuontum — gistantan.

. In allen andern Fällen ist der ursprünglich nur prä-

sentische Nasal wurzelhaft geworden, wie in lat. iango —
iunxi 'verbinde', pango — panxi 'befestige'. Vgl. ae.

climban 'klimmen', ahd. klimban; aisl. klifa, me. cllven

'klettern
5

, as. bi-kltban 'kleben, haften', ahd. Mlban, deren

stimmhafte Spirans auf Suffixbetonung deutet, haben die

Nasalierung dem Normaltypus zu lieb aufgegeben. — mhd.
glinzen (st., selten): as. glltan 'gleißen', ahd. gllzan. —
aisl. sleppa 'gleiten lassen' (aus *slimponon): ahd. sllfan. —
ae. slincan 'kriechen': me. sl'iken 'schleichen', ahd. slihhan. —
nhd. blinken (schw. V.): aisl. blikia 'blinken

5

, ae. blican, ahd.

blihhan 'bleichen
5

.
— got. fra-slindan 'verschlingen

5

, ndl.

slinden, ahd. slintan : ae. slidan 'gleiten', mhd. sllten. —
got. sigqan 'sinken', aisl. sokkua, ae. sincan, as. ahd. sinkan,

vgl. ai. sincäti 'gießt aus' : ae. seon , ahd. sihan (idg.

*singv6 : *s6jkv
Ö). — got, stigqan 'stoßen

5

, lat. di-sünguo:

as. stekan, ahd. stehhan (vgl. gr. zzi'Qw aus *OTiYJ<a und
lat. in-sügo). — aisl. spretta 'aufspringen

5

(aus *sprintonoyi),

mhd. sprinzen : mhd. zer-sprizen 'zerplittern', ahd. sprizalön

'inspicare'.

Ae. as. ahd. springan 'springen
5

: gr. a~i0ysa6ai 'eilen'.

— ae. wrinjan 'drehn, pressen', ahd. ringan : lit. verziü

'schnüre zusammen
5

, mhd. wergen (st. V.) 'würgen
5

, abg.

vrüzq 'feßle
5

, ahd. würgen (aus *tmirgjan) 'würgen
5

.
— got,

Peihan 'gedeihn' (mit auffälliger Wurzelbetonung ; vielleicht

Anlehnung an preilian, lit. trenkti?) usw. lit. tenkü, Inf.

tekti 'ausreichen
5

.

Aisl. banga (schw. V.) 'schlagen, klopfen
5

: ahd. bägan

'streiten, kämpfen
5

, air. bägim. — got. fähan usw. lat. pango :

gr. TüTftv'jHJit, lat. päx päcis. Auffällige Wurzelbetonung; viel-

leicht Angleichung an hähan, dessen Nasal wurzelhaft ist?
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Anmerkung 1. H. Hirt, PßrB. XVIII. 522 ff. macht mit
Recht darauf aufmerksam , daß eine Anzahl von germ. Verben
mit i und ü in der Wurzelsilbe, die man gewöhnlich zu der suffix-

betonten e/o-Klasse rechnet, von Haus aus nasalierte Präsentien

gebildet haben. Vgl. got. hi-leiban usw. gegenüber ai. limpäti

beschmiert', lit. limpü
r

klebe' ; ae. smüjan ^schmiegen
5

, lit. smunlcü

u. a. Nur darf man den Verlust des Nasals nicht mit Hirt

irgend welcher lautlichen Ursache zuschreiben , sondern muß
ihn durch Angleichung des Präsens an den Normaltypus erklären.

Anmerkung 2. Wie standan : abg. stanq verhält sich ae.

swindan 'schwinden', ahd. swintan : aisl. suina 'nachlassen', ahd.

swinan 'dahinschwinden, abnehmen'.

Außerdem existieren im Germanischen noch verschiedne

Verba, wo nach ursprünglich vokalisch auslautender Wurzel Nasal

-f- Dental als Suffix erscheint. Vgl. got. windan usw. : lat. uiere

Ulmen ultis u. a. weniger durchsichtige. H. Osthoff, IF. Anz.

I. 81 ff. und ZZ. XXIV. 215 ff. nimmt hierfür ein präsensstamm-

bildendes Element -net- : -nt- (woraus -nd- entstehn kann) an. Aber
außer in abg. bqdq (aus *bhCindö) 'werde' kommt der Dental .

überall im ganzen Tempussystem vor, so daß die Erklärung

zweifelhaft bleibt.

5. Die fe/fo-Klasse.

204. Diese Kategorie ist schon in der Urzeit un-

produktiv gewesen. Die Wurzel scheint von Haus aus

vollstufig gewesen zu sein. Vgl. lat. plecto — plexi 'flechte',

pectö — pexl 'kämme'. Im Germanischen entsprechen

den beiden lat. Verben aisl. fletta 'flechten' (schw. V.)

ahd. fiehtan und ae. feohtan 'fechten
5

(ursprüngl. wohl

'raufen'), mnd. vechten, ahd. fehtan. Das präsensstamm-

bildende t ist wurzelhaft geworden. Man vergleiche übrigens

das gr. Verbum tcXsxco und das lit. peszü pflücke', die

des Suffixes entbehren.

Was man sonst hierherstellt, ist gänzlich unsicher,

da nirgends auf außergermanischem Gebiet t auf das

Präsens beschränkt ist, sondern durch alle Verbalformen

hindurchgeht, so daß ihm der Charakter eines präsens-

stammbildenden Suffixes nicht zugesprochen werden kann.

6. Die ske/sko -Klasse.

205. In dem Suffix scheinen sowohl palatale, als

auch rein velare und labialisierte k- Laute aufzutreten.
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Vgl. J. Zubaty, KZ. XXXI. 9ff.; Chr. Bartholomae,
Studien zur idg. Sprachgesch. II, lff.; Joh. Schmidt,
Deutsche Litteraturzeitung 1892, Sp. 1553 ff. Neben der

Tenuis kommt auch die Tenuis aspirata vor.

Die Wurzel ist ursprünglich wohl schwundstufig.

Vgl. ai. gdcliati 'geht
5

,
gr. ßaaxw neben ai. gämati,

gr. ßaivco; Grundform *g vm-sko. — ai. prchdti 'fragt', lat. o
posco, neben precari got. frailman ; Grundform *prksko. — h*

abg. iskq 'suche', lit. jeszkaü (mit sk\ aber ai. iichäti leuchtet

auf, lit. aüszo 'es tagte' (mit sk) usw.

Im Germanischen ist das Suffix überall wurzelhaft

geworden; doch ist es in der Regel noch unschwer zu

erkennen. Als sq erscheint es nur einmal in got. ga-

wrisqan (a:c. Xs?. Luc. VIII. 14) 'Frucht bringen
5

aus *yerdh-

skvö, vgl. ai. värdhati 'wächst'; aisl. Part, Perf. roskenn. —
ai. prchäti, lat, posco, ahd. forscön 'forschen

5

neben fragen

'fragen
5

.
— ahd. ir-leskan 'erlöschen

5

intrans., eigentl.

'sich legen
5

zu got. ligan usw. — got. ßriskan 'dreschen', aisl.

ßryskua priskia, ae. derscan, ahd. drescan, wahrscheinlich zu

lat. terere; vgl. auch abg. trestiti (aus *treskiti) ferire
5

.
— ae.

dscian 'fragen
5

, as. escon, ahd. eiscön, abg. iskati. — gr.

[uoycd 'mische' (mit y statt x durch den Einfluß von

[xifvofu), lat. misceo, abg. mesiti, lit. maiszyti (abg. s, lit.

sz = sk), ae. miscian, ahd. misken; Grundform *migskö. —
ahd. loscen 'verborgen sein' gehört zu aisl. h'da 'sich ducken

5

,

ae. ^e-lütian 'latere
5

, mhd. lüzen 'latrare', Grundform Hutskö.

— got. and-hruskan 'erforschen
5

stellt sich zu lat. scrutari,

Grundform *(s)kridskö. — mhd. löschen 'lauschen
5

ist mit

xXöo) urverwandt; neben mhd. krischen 'schreien
5

steht

knzen.

7. Die ie/io-Klasse.

A. Die idg. Verhältnisse.

a. Die primären Verba.

206. In der Regel faßt man unter dem Namen
der ie\io- Klasse mehrere, von Haus aus geschiedne Bil-

dungen zusammen. Über die Notwendigkeit der Trennung
Verf., PBrB. XIV. 224 ff.; H. Hirt, Idg. Akzent, S. 192ff.

-
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I. Die eigentlichen ?'e/io-Verba.

1. Die starren fe/?'o-Bildungen.

Das stammbildende Element erscheint stets auf der

Vollstufe. Man kann zwei Unterabteilungen unterscheiden:

a) Die Wurzelsilbe ist schwundstufig: s-aipw (aus

*a7rapj(o) 'zapple', lit. spiriü 'stoße mit dem Fuß"; lit.

diriü 'reiße'; ai. drühyati 'ist feindlich
5

,
yiidhyati 'kämpft',

lübhyati 'trägt Verlangen
5

u. a.

b) Die Wurzelsilbe ist v ollstufig. Es steht zu ver-

muten, daß diese Klasse Jüngern Datums und erst durch

Ausgleichung entstanden ist. Nicht selten finden sich

auch neben vollstufigen ie/io-Präsentien solche mit (nor-

maler) Schwundstufe: lit. diriü neben gr. Ssipeo (aus *5spjü>);

lesb. xraLVü) 'töte' neben att. xtsivü). Vgl. ferner abg.

meljq 'mahle
5

, stenjq 'seufze'; lit. üi-veriu 'schließe' usw.

Zu beachten ist, daß seit idg. Urzeit der Akzent auch

bei schwunclstufiger Wurzelsilbe nicht aul dem Suffix

geruht hat.

Als Beispiel für die Behandlung des Präsenssuffixes

möge das Baltisch-Slavische dienen:

abg. Sing. 1. scja lit. 1. seju

2. sejesi 2. seji

3. sejetu 3. seja

Plur. 1. sejemü 1. sejame

2. sejete 2. sejate

3. sejqtü 3. seja.

2. Die abgestuften ie/io-Bildungen.

Wie beim Nomen im Litauischen kelis neben kelias

steht, so erscheint auch beim Verbum neben der Vollstufen-

form des Suffixes die Schwundstufe. Und zwar kann diese

doppelte Gestalt haben: 1) Einsilbiges -je/io- wird in un-

betonter Stellung zu kurzem L — 2) Neben dem ein-

silbigen -ie/io- findet sich unter den von E. Sievers, PBrB.

V. 129ff. festgestellten Bedingungen zweisilbiges -iejio-. In

der Schwundstufe muß alsdann die Länge, d. h. i, auftreten.

Wie das Germanische und — nach E. Berneker und
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P. Giles — das Lateinische darthun, erscheint die zwei-

silbige Vollstufe und damit die langvokalische Schwund-

stufe-regelrecht nach langer Wurzelsilbe. So erklärt sich

die lat. Doppelheit:

capio farcio

capis farcis

capit farcit

capimus farclmus

capitis farcitis

capiunt farciunt.

Einige Ausgleichungen sind eingetreten ; auch Parallel-

bildungen kommen vor: morhnur und morimur.

Man beachte, daß mit den abstufenden ie/io-Verben

der Übergang zur athematischen Konjugation vollzogen ist.

II. Die Kausativa.

Die Kausativa haben das Suffix -eie- -eio-, dessen

erste Silbe regelmäßig betont ist. Die Wurzelsilbe__zeigt

(hStufe. Vgl. ai. sädäyati zu sidati 'sitzt', järäyati zu

järati 'nimmt ab', sväpdyati zu svdpati 'schläft'; gr. «popsio

zu cpepoo 'trage', <poßs<tf zu <peßo;j.at 'fliehe', lat. moneö

(aus *moneiö) zu memini, noceö (aus *noceiö) zu necare

'töten' u. a.

Zur zweisilbigen Vollstufe -eie- -eio- gehört regulärer-

weise die langvokalische Schwundstufe -1-. Sie erscheint

überall durchgeführt im Slavischen (vgl. Verf., IF. III.

384 ff., H. Hirt, PBrB. XVIII. 51 9 ff.); abg. voditi (Ite-

rativ) 'führen' : vedq, voziti (Iter.) 'fahren
5

: vezq, nositi (Iterat.)

tragen' : nesq; moriti 'töten
5 = ai. märäyati, buditi 'wecken

5

= ai. bödhdyati usw. Die Präsensflexion ist folgende:

Sing. 1. vozdq 1
)

2. vodisi

3. voditu

Plur. 1. vodimü

2. vodite

3. vodentii 2
).

1

) Aus *vodjq.
2
) Aus vodlntu.
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Auf lit. Sprachgebiet erscheint im Infinitiv gleich-

falls langes i, vgl. daryti 'machen' : deriü 'tauge', ganyti

'Tiere hüten, auf die Weide treiben' = abg. goniti 'treiben
5

,

ramyti 'besänftigen' = ai. rämäyati 'bringt zum Stillstehn'

u. a. Das lit. Präsens ist abweichend von dem slavischen

gebildet und wahrscheinlich der Kausativklasse von Haus
aus fremd.

III. Die Verba auf -ei-.

Im Slavischen existiert eine Klasse primärer Verba,

die im Präsens wie die vorige Klasse flektieren , also -ja

-isi -üii usw. aufweisen , im Infinitiv und den außerprä-

sentischen Temporibus aber einen Stamm auf -e haben.

Vgl. abg. sezdq (aus *sedjq) sedisi : Inf. sedeti 'sitzen' (vgl.

lat. sedere), vizdq (aus *vidjq) vidisi : Inf. videti 'sehn', vgl.

lat. nidere. — minjq minist : Inf. mlneti 'meinen', vgl. gr.

fiÄvJjvat usw.

Das Wesen dieser Bildung ist zuerst durch Chr. Bar-

tholomae, Studien zur idg. Sprachgesch. IL 142 ff., er-

kannt worden, wenn auch seine Ausführungen im einzeln

vielfach der Korrektur bedürfen. Danach ist der ur-

sprüngliche Stammausgang -ei, das schon in idg. Urzeit

vor den meisten Konsonanten lautgesetzlich zu -e werden

mußte. Die normale Schwundstufe von -ei- ist ~i~: so er-

klärt sich aufs einfachste der Gegensatz von abg. Inf.

mine-ti : Präs. 1. Plur. mini-mü.

Im Litauischen erscheint im Inf. gleichfalls -e-, im

Präs. dagegen -%-:

abg. Sing. 1. sezdq 1

)
lit. 1. sedziu1

)

2. sedisi 2. sedi

3. seditü 3. s'ed(i)

Plur. 1. sedimü 1. sedime

2. sedite 2. sedite

3. sedetü 2
) 3. sedfij.

Das lit. i kann entweder die durch Joh. Schmidt
zuerst erkannte Kürzung des Langdiphthongs um zwei

1
) Aus *sedjq bezw. *sedju.

2
) Aus *sedintii.
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Moren repräsentieren, oder es ist durch den Zusammen-

fall der ei-Verba mit den abstufenden (langstämmigen)

iejio- Verben nach dem Muster der abstufenden (kurz-

stämmigen) ie/io-Verba, neu geschaffen "worden.

Ähnlich ist ja im griechischen Präsens, das die Ab-

stufung des ie/io-Sufnxes überhaupt beseitigt hat, -ie\io-

an die Stelle von -*- bezw. -$- getreten : vgl. [taivo|iat (aus

*{jLavjo;jLai) neben i[idvY]v, cpaivo|iat neben s^pävqv, /atpto

neben i^apTQV u. a.

Die Wurzel ist von Haus aus schwundstufig, der

Akzent ruht auf dem Suffix, vgl. [lav^vai, ^pavqvai, XaPTh
vat "usw.

Anmerkung. Man hüte sich, Verba, deren Wurzel auf

-i auslautet, einer der /-Präsensklassen zuzuzählen. Von Wurzel
spei- kommt ai. sphäy-ati 'habe Erfolg', abg. spej-q, lit. spej-u

'habe Muße'; von Wurzel dhei- 'saugen, säugen' ist gebildet ai.

dhäy-ati, abg. doj-q u. ä.

b. Die denominativen Verba.

Das Suffix -le'io- dient dazu, von Nominalstämmen

Verba abzuleiten. Der Nominalstamm kann auslauten:

1. auf Konsonanz: vgl. ai. äpas N. 'Werk', davon

apasycäi 'ist thätig'
;

gr. zbXoq N. 'Ende', davon gr. hom.

TsXsiü) (aus *TsXeojcö) beende'; gr. 6'vou.a N. 'Name,

davon ovo^iaivo) (aus *dvqjLavjö>, idg. Ausgang -mnip)\ gr.

Xiöds Gen. XtÖaSos Stein', davon Xi6aCo> (aus *Xt8a£j(ü)

'steinige'.

2. Auf e'o: vgl. ai. devds
r

Gott\ davon devayäti;

ctXoc 'lieb', davon 'fiketa (aus *^piXeja>); lat. albus 'weiß*,

davon albeo.

3. Auf i: vgl. ai. fcams Weiser\ davon kaviyäte; gr.

||j)vi€ 'Groll', davon [xtjvuo.

4. Auf w: vgl. ai. v«s« N. Gut', davon vasayäti; gr.

ddxpo 'Thräne', davon Saxpocö.

5. Auf «: vgl. ai. pftanä Kampf, davon prfanäydti;

gr. dor. xl^d 'Ehre', davon riu.aoj (aus *tt[i.aj<ö); aDg- ^rt

'Biegung, Schlechtigkeit
5

, davon Zg&ajg täusche'; lit. farcA-a

'Thal', davon lanköju 'biege etwas hin und her'.
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Neben den denominativen Präsentien auf idg. -äiö

-äiesi -äieti usw. erscheinen auch athematisch gebildete.

Vgl. gr. äol. 1. PL Tf[xä{xsv (1. Sing. TTjiäpu), lat. 2. plantäs,

3. plantat, 1. PI. plantämiis usw. (von planta). lit. 1. PL
jüstome, 2. jüstote (von jüsta

f

Gürtel
5

). Diese athematischen

Denominativa von ä-Stämmen werden grade so flektiert

wie die primären Verba mit einem Stamm auf -ä-. Man
kann sich den Unterschied beider Flexionstypen am besten

am Litauischen veranschaulichen:

Plur. 1. lanköjame

2. lanköjate

jüstome

jüstote

Du. 1. lanköjava jüstova

2. lanköjata jüstota.

B. Die germanischen Verhältnisse.

1. nasja

2. nasjis

3. nasjip

sökja

sökeis

sökeip
.

suef

suefr

suefr

styre

styrer

styrer

denne

denesft)

dened

thenniu

thenis

thenid

denn(i)u

denis

denit

1. nasjam

2. nasjip

3. nasjand

sökjam

sökeip

sökjand

suefio?n

suefed

suefia

styrom

styred

styra

1 dennad [ ihen-

[niad

dennemes

dennet

dennent.

a. Die primären Verba.

I. Die eigentlichen te/io-Verba.

1. Die starren ?'e/Vo-Bildungen.

Idg. Sing. 1. -iö, 2. -iesi, 3. -ieti — Plur. 1. -iomes,

2. -iete, 3. -ionti liegt vor in got. 1. bidja, 2. bidjis, 3. bidjip

— 1. bidjam, 2. bidjip, 3. bidjand.

Idg. Sing. 1. -iöj 2. -iesi, 3. -ieti — Plur. 1. -iomes,

2. -iete, 3. -ionti erscheint lautgesetzlich entwickelt in got.

1. brükja, 2. brükeis, 3. brükeiß — 1. brükjam, 2. brükeip,

3. brükjand.

Das Westgerm, läßt einen Unterschied zwischen lang-

und kurzstämmigen nicht mehr erkennen.

2. Die abstufenden fe/y'o-Bildungen.

Idg. Sing. 1. -io, 2. -isi, 3. -iti — Plur. 1. -imes,

2. -ite, 3. -inti - ionti (?).
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lat. capto ahd. heffu

capis hevis

capit he fit

capimus heffem es

capitis heffet

capiunt :
) heffent.

Der Singular ist lautgesetzlich; wie der Mangel der

Konsonantendehnung in der 2. 3. Sing, zeigt, hat hier

kein i gestanden. Die 3. Plur. ist gebildet wie capiunt;

sie hat die übrigen Pluralformen nach sich gezogen, so

daß der Plural nun genau wie die starren ie/io-Bildungen

flektiert. Zu beachten ist, daß das Westgermanische gleich

dem Litauischen das lange l in der Präsensflexion ganz

verloren hat.

Im Got. ist auch die 2. 3. Sing, dementsprechend

umgebildet worden : hafjis hafjiß. Dies konnte um so

eher geschehn, als nach langer Tonsilbe beide Kategorien

lautgesetzlich in den meisten Formen zusammenfallen

mußten.

Umgekehrt fallen im Westgerm, die starren ie/io-Bil-

dungen mit den abstufenden in der 2. 3. Sing, zusammen:
litis oitit wie hevis hevit.

Idg. Sing. 1. -io, 2. -tsi, 3. -iti — Plur. 1. -wies,

2. -ite, 3. -inti -ionti (?).

. sägiö got. sökja

sägis sökeis

sägit sökeiß

säglmus sökjam
sügitis sökeiß

sägiunt sökjand.

3. PI. sökjand = sägiunt; danach Umbildung der 1. PI.

zu sökjam, wodurch völliger Zusammenfall mit den lang-

stämmigen der starren Bildung herbeigeführt ward. Hierin

liegt auch der Schlüssel für die Vermischung der beiden

Klassen der kurzstämmigen Verba.

*) Wohl Neubildung.
Streitberg, Urgermanische Grammatik. 20
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fdta:IL Die Kausativa.

Auch hier scheidet das Germanische kurz- und lang-

stämmige Bildungen: got. 1. nasja, 2. nasjis , 3. nasjip,

aber 1. sandja, 2. sandeis. 3. sandeiß. Das kann unter

keinen Umständen ursprünglich sein. Denn idg. -eiö -eiesi

-ejeti so gut wie idg. -io -Isi -Ui hätten auch bei den kurz-

stämmigen unbedingt zu got. -eis -eiß führen müssen.

Eine Spur des ursprünglichen scheint in der got. 2. Sg.

Imperat. nasei erhalten zu sein, da die Form schwerlich

auf eine andre Grundform als idg. *noseie, urgerm. *nozije,

zurückgeführt werden kann.

Weil die langstämmigen Kausativa lautgesetzlich mit

den langstämmigen ie/fo-Bildungen zusammengefallen sind,

so sind die kurzstämmigen Kausativa nach dem Muster

der kurzstämmigen ie/io-Bildungen umgeformt worden.

liaba

habais

hdbaip

habam
habaip

haband

III. Die Verba auf -ei-.

lief, hefe

hefr, hefi

hgfom

liafed

hafa

libbe, lifje

liofas(t)

liofad

libbad,lifj(ejad

hebbiu I habem

habes, liabas habes

habed, habadi habet

I
hebbiat

I habbiad

habemes

habet

habent.

Untersuchungen über die germ. Flexion dieser Präsens-

klasse haben angestellt: G. M ah low, Die langen Vokale,

S. 19 ff.; E. Sievers, PBrB. VIII. 90 ff., XVI. 257 ff.

;

R. Kögel, ebd. IX. 504ff.; 0. Bremer, ebd. XI. 46ff.:

Verf., Die germ. Komparative auf -öz- (Freiburg i. d. Schweiz

1890), S. 18 ff; Ders., Zur germ. Sprachgesch., S. 73 ff;

Chr. Bartholomae, Studien zur idg. Sprachgesch. II.,

S. 143 ff; Joh. Schmidt, Festgruß an Roth, S. 185;

H. Hirt, 1F. I. 204 und PBrB. XVIII. 283ff; H. Col-

litz, BB. XVII. 49 ff; Marg. Sweet, Am. Journ. Phil.

XIV. 409ff; H. Möller, AfdA. XX. 131 f. (vgl. des-

selben Verf. Bemerkungen, PBrB. VII. 474. 532. 547).

Folgende Punkte scheinen mir durch die Diskussion

festgestellt zu sein:
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1. Die germ. Verba der dritten schwachen Konju-

gationsklasse sind in ihrem Grundstock primäre Verba.

2. Sie dürfen von den idg. sog. Aoriststämmen auf

-e- unter keinen Umständen getrennt werden: vgl. got.

haban : lat. habere, ahd. (Jagen : lat. tacere ^schweigen', ahd.

leben : gr. aXtcpfjvai, abg. tipe'ti, got. ana-silan : lat. silere,

got. munan
c

gedenken' : gr. fiavf^vou, abg. mineti, lit. mineti,

got. w;2to : lat. uide're, abg. videti, lit. pa-vydeti, ahd. fofcew

:

lat. labere.

Der Akzent hat auf dem Suffix geruht. Im Germ,

sprechen dafür ahd. dagen {tacere), liban (lipe'ti).

Jede Erklärung der germ. Verba, die nicht an die

außergermanischen e-Formen anknüpft, scheint mir prin-

zipiell verwerflich.

Anmerkung. Wegen des engen Zusammenhangs der

germ. schwachen Verba dritter Klasse mit den außergermanischen

e-Verben, ein Zusammenhang, der erheblich enger ist, als M. Sweet,
Am. Journ. Phil. XIV. 425 zugeben will, müssen H. Collitzens
Erklärung der got. Flexion als eines idg. Mediums und H. Möllers
den Thatsachen zum Trotz rein willkürlich konstruiertes Para-

digma: idg. -eiö -oisi -oiti usw. a limine abgewiesen werden.

3. Die germanischen Dialekte stimmen in der Flexion

nicht durchweg überein. Es fragt sich, welcher der ver-

schiednen Flexionstypen darauf Anspruch machen kann,

für altertümlich, d. h. aus der Urzeit ererbt zu gelten.

Es leuchtet ein, daß die Antwort nur die sein kann: Je

genauer die Flexion eines germ. Dialekts dem außer-

germanischen Grundtypus entspricht, um so ursprünglicher

ist sie.

Bei diesem Grundsatz kommt in erster Linie die got.

Flexion in Betracht, vgl. Verf., Zur germ. Sprachgesch.

a. a. 0., dessen Theorie im wesentlichen auch Joh.

Schmidt a. a. 0. adoptiert hat. Danach hat man von

einem Stamm auf -e- auszugehn, wie er bei gr. s»iavY]v

usw., lat. habes, habet, habemus, habetis, habent erscheint. An
diesen Stamm treten die Endungen direkt an. So erklärt

sich nach § 87, 2 die 3. Plur. got. haband aus idg. /

*khabhenti, urgerm. *haband(i), das Part. Präs. haband- aus

20*
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idg. *kliablient-, urgerm. *habanä-, vgl. got. fijands, ahd. flant.

Ebenso ist der Optativ ursprünglich. Die 1. Sing, haba

kann mit H. Hirt a. a. 0. im Ausgang dem gr. §[iavY]v

gleichgestellt werden. Die 1. Plur. ist in Bezug auf

den stammauslautenden Vokal einfache Neubildung nach

der 3. Plur., da diese sonst immer mit ihr überein-

stimmt. Das gleiche gilt vom got. Infinitiv auf -an gegen-

über ahd. -en, abg. -eti, lit. -eti.

Schwieriger sind die ai-Formen des Gotischen zu er-

klären. Lautlich das einfachste ist, sie mit Bartholomae

und J. Schmidt aus idg. -ei- herzuleiten, das vor -s- (und

-t-) den zweiten Diphthongalkomponenten erhalten habe.

Aber von der Erhaltung des i läßt sich sonst bei diesen

Verben keine Spur nachweisen.

Nun hat K. F. Johansson, De derivatis verbis con-

tractis linguae Graecae quaestiones (Upsala 1886), S. 187

die verlockende Gleichung aufgestellt: got. sijais = alat.

sies (vgl. dess. Verf. Äußerungen BB. XIII. 125), d. h.

er nimmt an, daß unter gewissen Bedingungen in nicht-

haupttoniger Silbe idg. e als got. ai d. h. ä erscheine

(etwa außer vor erhaltnem % [und %?]; libains und dergl.

wären junge Bildungen, während das isolierte faheps das

lautgesetzliche bewahrt hätte). Wenn es auch noch nicht

gelungen ist, diese Bedingungen zu formulieren, so scheint

doch durch die Hypothese Johanssons die einfachste Er-

klärung der 2. 3. Sg. 2. Plur. habais liabaip gegeben zu

werden. Wer sich jedoch scheut, mit Johanssons Ver-

mutung zu rechnen, kann zu der prinzipiell identischen

Deutung Bartholomae-Schmidts seine Zuflucht nehmen.

Das Nordische stimmt im Plur. ganz zum Got. : hofom

= habam, hafed = habaiß , hafa = haband; das nord.

unbetonte e ist der lautgesetzliche Vertreter von urgerm.

<e und ai.

Ahd. e in habcm und den übrigen e-Verben ist idg. e.

Der lange Vokal ist in all die Formen wieder eingeführt

worden, wo er lautgesetzlich zu a hätte gekürzt werden

müssen, vgl. Part. Präs. habcnti neben flant.
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4. Eine isolierte Stellung nehmen das Altenglische

und das Altsächsische ein. Hier erscheint ein j in der

1. Sg. und 3. Plur. (die auch die 1. 2. Plur. vertritt);

es fehlt dagegen in der 2. 3. Sing. Eine solche Flexion

läßt sich im Gegensatz zu der got. Flexion an keinen

außergermanischen Typus anknüpfen; sie muß daher als

einzelsprachliche Neuerung angesehn werden. Welches

war der Weg, der dazu führte?

Wir wissen, daß die Flexion der e-Stämme von Haus
aus athematisch ist. Was muß sich im Germanischen

ergeben, wenn die 1. Sg. *kliabhem(i) wie im Lateinischen

in die thematische Flexion übergeführt wird? Nichts

anders als *habeö, das dem lat. habeö genau entspricht;

denn vor Vokal mußte die unbetonte Länge notwendiger-

weise verkürzt werden. Daß diese Neubildung die Neu-

bildung der entsprechenden Personen (1. 3. Plur.) nach

sich gezogen hat, ist für das Germ, selbstverständlich.

Man muß dabei beachten, daß ein ähnlicher Wechsel bei

1. *briikiö , 2. *t)Vükiz(i) , 3. *brükiä(i) — 1. *brükiom(iz)

,

2. *brükiä(e), 3. *brükionct(i) bereits lautgesetzlich entstanden

war. Im weitern Verlauf der Sprachentwicklung mußte

das unbetonte antevokalische e unsilbisch werden und
dadurch auf die vorausgehnde Konsonanz einwirken *).

Was die Ausgänge der 2. 3. Sg. 2. Plur. anlangt, so

ist nicht daran zu zweifeln, daß ihre Grundformen zu denen

der übrigen Dialekte gestimmt haben, mag man diese nun
auf idg. -est -eti -ete aus -eisi -eiti -eite zurückführen. Das

As. fügt sich, soviel ich sehe, beidemal ohne Widerspruch

;

Schwierigkeit machen dagegen ae. -as -act, die vorausgehn-

des i zu io brechen, während sie vorausgehndes a nicht

modifizieren. Es fragt sich, ob urengl. ä (aus ce oder ai)

l
) Ae. lif$e : ae. libbe = ae. sealfie ' got. salbö d. h. wie sealfie

auf urgerin. *salböjö, so geht lifje auf urgerm. *libejö zurück, eine

Form, die den abg. Denominativen auf -ejq entspricht. Wenn in

*libejö das e vor j früher verkürzt ist als das ö vor j in *salböjö, so

beruht dies, wie E. Sievers neuerdings vermutet, auf dem Um-
stand, daß e dem j qualitativ weit näher steht als ö.



310 Formenlehre. [§ 206.

zu Grunde liegen kann, oder ob, wie E. Sievers neuerdings

zu vermuten nicht abgeneigt scheint, Beeinflussung von Seiten

der schwachen Verba zweiter Klasse vorliegen könnte.

5. Wenn wir die Flexion der germ. schwachen Verba

dritter Klasse auf eine Linie stellen müssen mit der Flexion

von griech. jjLavyjvai und lat. habere, d. h. das Eindringen

einer ursprünglich außerpräsentischen Stammform ins

Präsens anzunehmen haben, so erhebt sich die weitere

Frage, ob nicht von der ursprünglichen Verteilung: Präs.

I (i) — Inf. e, wie sie im Slavischen bewahrt ist, Spuren

auch im Germanischen nachweisbar sind. Ich glaube, die

Frage muß bejaht werden: es handelt sich um die germ.

i-Präsentien , die zu außergermanischen e- Stämmen ge-

hören. Vgl.

:

ahd. liggn 1
) abg. lezq

e
liege'

ligis lezisi

ligit lezitu usw.

Inf. abg. lezati (aus *legeti). Ferner:

ahd. sitzu abg. sezdq 3
) lit. sedzu 'sitze'

sitzis 2
) sedisi s'edi

sitzit 2
) seditü sedfi)*).

Inf. abg. sedeti, lit. sedeti. Möglicherweise ist Inf. got,

sitan wie lidban zu beurteilen, also eine Spur des zweiten

Stammes auf -e- darin zu suchen. Doch ist das unsicher, da

mehrere Möglichkeiten in Betracht kommen.
Abgesehn von der 1. Sing, gleichen sich genau:

ahd. [stem] abg. stojq 'stehe'

stes stojisi 5
]

stet stojitn

stemes Stojimu

stet stojite

Stent stojetn.

Inf. abg. stojati aus *stoje~ti.

*) Man beachte noch die Übereinstimmung der Bedeutung.
2
)
Affrikata für lautgesetzliche Spirans, vgl. W. Braune,

Ahd. Gramm. 2 § 344 Anm. 2.

3
) Aus *sedjq.

4
)
Plur. sedime sidite.

5
) Abg. j ist hier Übergangslaut.
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In dieser Präsensflexion liegt der Schlüssel für den

Übertritt zahlreicher e-Verba in die ie/f'o-Flexion.

Vgl. auch die Doppelflexionen got. hatan : hatjan (vgl.

Luc. VI. 27) got. Imgjan : ahd. hogen u. a.

6. Endlich bedürfen noch die Berührungen der

3. Klasse schwacher Verba mit der 2. (der ö-Klasse) der

Erwähnung.

Man vgl. ahd. gle'n mit lat. Märe, lit. zioti, ahd.

tholön, ae. äolian, as. tholoian tholon (gr. dor. srXäv) neben

gewöhnlichem ahd. thotin, got. ßulan, ahd. zilen : as. zilön,

hangen : as. hangon, got. hatan, ahd. hazzen : as. liaton, ahd.

wählten : as. ivakon u. a., vgl. M. Sweet, a. a. 0. S. 425 ff.

Man darf schwerlich mit Joh. Schmidt a. a. 0.

S. 184 f. in diesen Berührungen den Reflex altertümlicher

Erbformen sehn, für die es auf außergermanischem Ge-

biet an sichern Belegen fehlt. Sie erklären sich vielmehr

aufs einfachste, wenn man bedenkt, daß in der athema-

tischen e- wie in der athematischen «-Flexion die Opta-

tive lautgesetzlich zusammenfallen mußten (unbetontes öi

-f- Kons, wird wie unbetontes äi -\- Kons, zu urgerm.

ai), daß ferner 3. Plur. und Part. Präs. gleicherweise

urgerm. -and- hatten, das aus -önct- bezw. -cenä- entstanden

war, daß schließlich wohl auch im Konjunktiv identische

Formen auftreten mußten. Damit war den Doppelbildungen

Thür und Thor geöffnet, selbst wenn man gänzlich von

der Funktionsverwandtschaft beider Präsensklassen ab-

sehn wollte.

b. Die denominativen Verba.

1. Die Präsentien, die von konsonantischen Stämmen
ausgehn, müssen wie die primären iejio-Verba flektieren.

Vgl. got. riqizjan von riqiz N. 'Finsternis'; namnjan nennen'

von namö N. Xame" ; weitwödjan von weitwöds 'Zeuge'; got.

läuhatjan 'leuchten", vgl. gr. Xsov.dc Gen. XeoxdSo?.

2. Die Präsentien auf -iw und -ew mußten zusammen- ^
fallen. Lautgesetzlich hätten sie, ganz abgesehn von der

Quantität der Tonsilbe, in der 2. 3. Sing. 2. Plur. nur 4-

\ 35 2. f $ 6 J c
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haben können; denn idg. -iieti -eieti mußte im Germ. -hT(i)

bezw. -ip(i) ergeben. Die vorgenommnen Ausgleichungen

sind dieselben wie bei den Kausativen. Vgl. wlizja ivlizjis

ivlizjiß 'schlage ins Gesicht
5

statt *wlizeis, *iulizei]) usw., vgl.

das Nomen anda-wleizn 'Antlitz'.

3. Die germ. o-Verba.

salbö

salbös

salböß

salböm

salböß

salbönd

Icalla

kallar

Tcallar

Tcgllom

Tcalled

kalla

sealfie

sealfas(t)

sealfad

\ sealfiad

salbon

salbos

salbod

salbod

salböm

salbös

salböt

salbömes

salböt

salbönt.

Dazu ist zu bemerken:

1) Die ieJio-Flexion, wie sie in lit. lanköju vorliegt,

ist nur im Altenglischen und Altsächsischen noch teil-

weise erhalten: ae. Ind. Prs. 1. Sg. sealfie (3.) Plur. seal-'

fiad
'

, Opt. sealfie, PI. sealfien, Imperat. PL sealfian sealfiad,

Inf. sealfian, Part, sealfiende haben als Stamm salböje-

salböjo-.

Das gleiche gilt von einigen as. Infinitiven wie ge-

doian neben gebon 'schenken', ahtoian neben ahton 'achten
,

samnoian neben samnon 'sammeln
5

u. a. m. Ferner Opta-

tivformen wie thionoie PL thionoian.

2) Alle übrigen germ. Formen gehören der athema-

tischen Flexion an wie lit. 1. PL jüstome, 2. PL jüstote,

Dabei ist zu beachten:

a) Lautgesetzlich hätte in (der 1. Sing., wenn oder wo

sie konjunkte Endung hatte,) der 3. Plur., dem Partizip

(dem Optativ) ö im Urgerm. zu o, a verkürzt werden

müssen. Vgl. § 87, 1. Spuren dieser Kürzung finden

sich bei den nön-Verben, wo sie zur Sprache kommen
werden. Außerdem fordert die Mischung der ö- mit den

e-Verben notwendigerweise, daß durch die Kürzung eine

Anzahl Formen beider Kategorien zusammenfiel. Schon

früh hat aber vollständige Ausgleichung zu Gunsten der

Länge stattgefunden. Warum? s. in des Verf. Schrift Zur

germ. Sprachgesch. S. 103 ff.
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b) Im Ae. gehört die 2. und die 3. Sing, des Indi-

kativs der athematischen Flexion an. Der Grund ist auch

hier wohl der Gegensatz, in dem die 2. 3. Sing. 2. PL
zu der 1. Sing. Plur. 3. Plur. stehn. *salbojö : salböp =
*sökijö : *sökiß.

8. Die primäre ä-Klasse.

207. Es existieren im Idg. primäre Verba mit

einem schwundstufigen Stamm auf -ä, die in mancher

Hinsicht den primären e-Verben parallel sind. Vgl. z. B.

ai. dräti 'läuft', gr. s£päv 'lief
;

gr. dor. stXäv 'ertrug'

;

lat. eram eräs 'war'; lat. Märe 'gähnen', lit. siöti\ abg.

znati 'erkennen', lit. zinöti, abg. imati, Präs. imamt 'haben'

usw. Chr. Bartholomae, Studien zur idg. Sprachgesch. II.

63 ff., 116ff., 171 ff., 202ff. und Joh. Schmidt, Fest-

gruß 179 ff. suchen den Parallelismus mit der 67(7>Klasse

vollständig zu machen, indem sie eine Abstufung idg.

ä(i)- : -l- entsprechend der von -e(i)- : -*- ansetzen. Schwerlich

mit Recht, vgl. Verf., Lit. Centralblatt, 1891, Sp. 1465;

H. Hirt, Idg. Akzent 192 Fußnote.

Im Germanischen gehören hierher etwa ae. borian

'bohren
5

, ahd. borön = lat. fordre; ae. dolian 'dulden
5

,

as. tliolon tholoian = dor. rXävai; ae. dön 'thun
5

, as. dön,

ahd. tön tuan tiion ist eine alte ä-Form der Wurzel dhe-\

got. iddja
c

ging
5 = ai. äyäm, vgl. lit. jöti 'fahren

5

u. ä.

Anmerkung. "Wenn e-Formen neben den ö-Stämmen im
Germanischen vorkommen, "wie z. B. bei ahd. gien : lat. Märe,

got. ßulan, ahd. dolen: ae. dolian = gr. tXävat, so ist darin nicht

etwa irgend ein alter Ablaut zu suchen, sondern der oben er-

wähnte lautgesetzliche Zusammenfall verschiedner Formen der

idg. ä- und eßV-Flexion im Urgermanischen hat Doppelbildungen

veranlaßt.

9. Die -wä-Klasse.

208. An die schw,undstufige_WurzeL tritt das Suffix

•nä- in den starken Formen (Sing. Akt.) und -no- in den

schwachen Formen (Dual, Plural Akt.; Med.), vgl. ai.

mrndti 'zermalmt': gr. Med. [idpvajxat, 'kämpfe
5

;
gr. dor.

SdjJivä'jU 'zähme
5

: öa[xvau.sv; lat. in-dinäre 'neigen' u. a.
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Anmerkung. Chr. Bartholomae, Studien II. 75ff. und
Joh. Schmidt, Festgruß a. a. 0. nehmen wegen der ai. Ab-

stufung -nd-\-ni-, vgl. mrndmi : mrnlmäs an, die Vollstufenform

habe in idg. Urzeit -nä(f)-, die Schwundstufenform -nl- gelautet;

doch fehlt es auf außerindischem Sprachgebiet an hinlänglich

gesicherten Belegen.

1. Vor allen Dingen gehört hierher die Inchoativ-

klasse, die im Ost- und Xordgermanischen besonders deut-

lich erkennbar ist, aber auch im Westgermanischen nicht

fehlt.

ga-wakna vakna

ga-icaknis vaJcnar

ga-ivakniß väknar

ga-waknam vgknom
ga-icaknip vakned
ga-waknand vakna.

Wie Fr. Kluge, Pauls Grundriß I. 381 mit Recht an-

nimmt, flektieitexLiiiese Verba ursprünglich nach der zweiten

schwachen Konjugation, hatten demnach als Suffix urgerm.

-nö-'idg. -na-; auch auf got. Sprachgebiet erscheint es noch im

Präteritum, vgl. ga-ivaknöda. Von Abstufung ist im ger-

manischen Indikativ trotz H. Möller, AfdA. XX. 139

nichts mehr zu spüren 1
). Es fragt sich, woher die schein-

bar starke Flexion des Gotischen kommt. Ihr Ursprung

ist zweifellos in den Formen zu suchen, wo ö gekürzt

werden mußte
;
ga-wakna gawaknam gawaknand sind also wie

haha habam hdband zu beurteilen. Im Anschluß an die

starken Verba mit «-Suffix wie fraihnan ist dann die starke

Flexion durchgeführt und *waknös *waknöß sind durch die

überlieferten Formen waknis tcaknip ersetzt worden.

Der Grund dafür, daß die nö- und die ö- Verba

grade die einander entgegengesetzten Wege bei Unifor-

mierung des Paradigmas einschlugen, liegt darin, daß die

nö-Verba eine geschloßne Bedeutungskategorie bildeten:

sie waren inchoativ-passiv. Vgl. Egge, Am. Journal Phil.

x
) Als einzigen Vertreter des schwundstufigen Suffixes könnte

man allenfalls got. ahd. kunnum, aisl. hunnom, ae. cunnon, as.

ktmnun anführen, indem man ihm ai. jünlmäs gleichsetzt.
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VII. 38 ff. Näheres über die germ. Formentwicklung in

des Verf. Schrift Zur germ. Sprachgesch. S. 103 ff.

Daß zwischen Wurzelauslaut und n einst ein Vokal

gestanden habe, wie Kluge zu vermuten geneigt ist, ent-

spricht schwerlich den Thatsachen; denn bei den Verbis

auf -ilön -inön -isön ist ein solcher noch erhalten: aus

welchem Grunde sollte er in der Inchoativklasse durchweg

geschwunden sein? Es ist vielmehr anzunehmen, daß

Verba mit Wurzelbetonung wie af-lifnan us-geisnan ga-wairß-

nun zur Verallgemeinerung des n beigetragen haben.

Die Klasse ist im Ost- und Xordgermanischen als

Denominativbildung produktiv.

2. Von vereinzelten Verben gehören hierher: aisl.

spoma 'spornen', ahd. spomön. Es ist sehr wahrscheinlich,

daß das danebenstehnde, schon früher erwähnte st. Verbuni

ae. spurium spontan, ahd. spurium sich zu dem schw. ö-

Verbum genau ebenso verhält wie got. waknan : aisl. vaJsna.

— as. mornon sich bekümmern: ae. murnan, mornan (st.

V.); ahd. mornen ist in die t
T-Konjugation übergetreten,

weil, wie schon hervorgehoben, auch mit dieser in ver-

schiednen Formen Berührungspunkte bestanden. — aisl.

funa 'verfaulen' dazu noch Part. Perf. füinn. — ae. hü-

nian lehnen' (vgl. E. Sievers, Ags. Gramm. 2
§ 416,

Anm. 6. 7), as. hlinon = lat. in-elinüre, daneben ahd.

Minen. — ae. pnian 'gähnen', ahd. ginön : ahd. ginen : aisl.

ginn, ae. jinan (st. V.), vgl. abg. zinq. — aisl. lina er-

schlaffen' = ai. vi-linäti. — ahd. sih warnön sich hüten':

sih warnen, vgl. ai. ved. dvrnidhvam 'ihr wehrtet von

euch ab'.

Durchgedrungen ist die 6
T-Flexion in got. kunnan 'wissen',

Präs. kunna kunnais kunnaiß usw., vgl. ai. jänäti, lit. Inf.

zinöti 1. PL Prs. zlnome. — ahd. storne'n bestürzt sein'

= consternäri u. a.

3. Stark verdunkelt ist die Zugehörigkeit zur nä-

Klasse bei den ö-Verben, wo vortoniges n einem voraus-

gehnden Konsonanten assimiliert worden ist, vgl. oben

§127,1. ahd . zocchön zerren', 1. Prs. idg. *dukndmi; ahd.
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lecchön 'lecken', 1. Prs. idg. *HgJinämi; ae. hoppian 'hüpfen',

1. Prs. idg. *kupnämi.

Nach der e-Flexion, z. B. ahd. stecchen 'fixum esse',

1. Präs. idg. *stignämi.

10. Die neii- Klasse.

209. Im Sing. Akt. erscheint betontes .-nm-, im
Dual Plur. und Med. vortoniges_-nu-. Vgl. ai. 1. Sing.

momi 'erreiche' : 1. Plur. rnumäs(i).

Im Germanischen erscheint kaum eine sichere Spur.

Am ehesten kann man noch mit Fr. Kluge, Pauls Grund-

riß I. 377 got. ßaurbum, aisl. J>urfom, ae. äurfon, as. dhur-

dun thurfun, ahd. durfum als ein Verbum der wew-Klasse

ansehn und es der ai. 1. Plur. trpnumds 'wir werden be-

friedigt' gleichsetzen.

11. Die sog. Wurzelklasse.

210. An die nicht auf -ejo- auslautende Wurzel

treten die Personalendungen direkt an. Die Wurzel ist

im Sing. Akt. betont und vollstufig, im Du. Plur. und

Med. vortonig und schwundstufig. Sie kann 1) unre-

dupliziert sein, vgl. ai. 1. Sing. äsmi, 1. Plur. smäs;

2) redupliziert sein. Alsdann trägt im Sing, die mit

dem 'Reduplikationsvokal' % versehne Reduplikationssilbe

den Ton, ohne daß jedoch die Vollstufe der Wurzelsilbe

angetastet würde. Vgl. ai. 1. Sing, bibharmi, 1. Plur.

biblirmäs.
o

1. Die unreduplizierten Wurzelverba.

Das idg. Verbum *6smi 'ich bin' erscheint in den

germ. Dialekten in folgenden Formen:

im em eom beo beom bium bim

is \vn. es, est eart bis bis, bist bist

ist rur». is, wn. es is bid ist, is ist

sijum erom \ sind
1 1 • 7

hinan

Sljllj)

sind

erod

ero

[ sindon

) earun

beod
1 sind

1 siiithin
birut

\sind, sin-

\dun(l8id.)
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Singular.

1. Person: idg. *esmi, urgerm. *ezmi *emmi *immi

im(m). Das anlautende b- im Ae. As. Ahd. erklärt sich

nach Joh. Schmidt, KZ. XXV. 592 ff. durch die Kon-

tamination von *esmi und *bheuö. Letzteres ergiebt laut-

gesetzlich ae. Mo. Durch Vermischung von Mo und *im

entstehn ae. Mom (vgl. E. Sievers, PBrB. XVI. 256), as.

bium; ahd. bim nach Plur. birum, birut für *irum (aus

Hzwrn), *irut (aus *izuä).

2. Person: idg. *esi, vgl. ai. äsi; das einfache s ist

in idg. Urzeit lautgesetzlich aus zwischenvokalischem -ss-

entstanden. Der Grundform entsprechen got. is, aisl. es;

ae. as. bis bist, ahd. bist sind Kontaminationsbildungen

aus Wz. es- und Wz. bhü-, ae. eart erklärt Joh. Schmidt,
a. a. 0. S. 595 f. für die 2. Person Perf. einer Wz. er-

or-, zu der germ. ermin, irmin, erman, ermun = gr. opjJLevoc

ein Part. Med. sei. Vgl. auch K. Brugmann, IF. I. 81;

J. von Fierlinger, KZ. XXVII. 439 f.

3. Person: idg. *esti, got. ahd. ist. Im Nordischen

soll nach A. Noreen, Pauls Grundriß I. S. 515, § 230

die alte Form der 3. Person als 2. Person est erhalten

sein, indem sie durch Assoziation an die 2. Person der

Präteritopräsentia Umdeutung erfahren habe. Doch können

erstlich weder die got. ahd. Formen mit ihrem t streng

lautgesetzlich sein , da im Urgermanischen zwischenvoka- * / j

lisches st zu ss geworden ist, noch auch ist zum andern/,//i ,fi
f

wahrscheinlich, daß ein im Nord, wie im Got. usw. iLß'

neugebildetes *est(i) sein t im Auslaut hätte bewahren

können. Anspruch darauf, für die lautgesetzlich ent-

wickelte Fortsetzung von idg. *estizxi gelten, scheint nur wn.

es zu haben.

Plural.

1. Person: idg. *smes(i). Wie im griech. Is[iev, lit.

esme, abg. jesmü ist vom Singular aus die Vollstufe der

Wurzel in den Plural übertragen worden. So erklären

sich aisl. erom aus *ezdmes und — mit Kontamination —
ahd. birum. Auch ae. earun kann die lautgesetzliche
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Fortentwicklung einer 1. Plur. sein, die aber zur gleichen

Wurzel wie die 2. Sing, eart gehört. Im Gotischen ist

der Indikativ an den Optativ angelehnt.

2. Person: idg. *sthe *ste, im Germanischen ersetzt

durch eine Neubildung nach der 1. (und 3.) Plur., aisl.

eroä, ahd. bind (Kontaminationsform).

3. Person: idg. *senti (vgl. Verf., IF. I. 82 ff.) =
got. ae. as. sind, ahd. sint, aisl. ero aus urgerm. *ezundi,

vgl. gr. säai; on. aru , ae. earun gehören zur gleichen

Wurzel wie eart

ae. as. ahd. sindun haben die Endung der 3. Plur.

Perf. neu angefügt, veranlaßt durch den Ausgang der

1. 2. Plur. auf -um -ud, vgl. ahd. birum birut.

Der Konsonantismus der urgermanischen Pluralformen

*ezum(iz) *ezud(e) *send(i) bezw. *ezund(i) deutet darauf

hin, daß das Verbum enklitisch gebraucht ward*. Anzu-

nehmen, daß sich die idg. Endbetonung in der 1.2. Plur.

noch erhalten habe, verbietet der stimmhafte Spirant von

urgerm. *sencti.

Wenn K. Brugmann, Grundriß IL § 507, S. 907

für bim usw. von einer Präsensbildung idg. *bh(u)iiö *blüsi

usw. ausgeht und sich in erster Linie auf abg. 1. Plur.

bimü, lit. -bime beruft, so scheint mir diese Erklärung

trotz mancher Vorteile doch nicht ganz einwandfrei , da

ich in den baltisch- slavischen Formen der Bedeutung

halber mit andern nur Optativbildungen sehn kann. Das

kurze i des Litauischen repräsentiert entweder der slavischen

Länge gegenüber zweimorige Kürzung, oder es ist durch

den Einfluß der £-Verba entstanden, als die ^-Flexion

überhaupt aufgegeben ward. Freilich bereiten gr. cptiu

'Erzeugnis', lat. fiö (gegenüber dem ai. Passiv -bhüyate)

Schwierigkeit.

Athematische Wurzelpräsentien will man ferner in

einigen sog. Präteritopräsentien (d. h. Verben mit per-

fektischer Form und präsentischer Bedeutung) erblicken,

deren Plural ein altes Präsens geblieben, deren Singular da-

gegen im Anschluß an echte Perfektformen umgebildet
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worden sei. Vgl. z. B. got. 1. Plur. munum "wir meinen'

usw., vgl. ai. 3. Sing. Med. dmata
;
got. ga-daursum

r

wir wagen'

usw., got. witum 'wir wissen' usw., vgl. ai. vetti weiß'; got.

magum 'wir können' usw. (vgl. aber H. Osthoff, PBrB.

XV. 211 ff.) u. ä. Man kommt jedoch über die bloße

Vermutung nicht hinaus.

Ursprünglich flektierten sicher als athematische Wurzel-

präsentien eine Anzahl Verba mit vokalisch auslautender

Wurzel, wie got. saian säen' usw., vgl. das athematische

Part. Perf. ahd. gisät u. ä., sowie die auf alte Abstufung

deutenden Parallelformen ae. snöican : aisl. snua u. ä. Die

historische Überlieferung kennt jedoch nur die Neubil-

dungen nach der e/o-Klasse.

Von einigen andern athematischen
c

Wurzelverben'

liegen nur Optativformen vor, die weiter unten zur Sprache

kommen werden.

Anmerkung 1. ahd. gän wird wohl am besten dem ai.

Präs. jähäti 'verläßt', Aor. ähclt, gr. v.iy^u.'. gleichgesetzt. Die

Nebenform gen wäre dann wie sten zu beurteilen; doch fehlen

Anhaltspunkte auf außergermanischem Sprachgebiet. Vgl. auch

0. Bremer, PBrB. XL 41 ff.

Fr. Kluges Analyse von ahd. gern als *ga-lmi d. h. als Zu-

sammensetzung von idg. *eimi 'gehe' mit ga- (vgl. Wörterbuch
unter

e

gehn', Pauls Grundriß I. 371, § 36) scheitert an der aus-

gesprochen durativen Bedeutung des Verbums. Man halte da-

gegen das perfektive "Simplex
5

got. gäumjan 'bemerken', bei dem
thatsächlich eine Verbindung von ga- und *aumjan (aus *auzmjan)

vorliegt, vgl. abg. raz-umü 'Verstand'.

Anmerkung 2. Wie E. Sievers, PBrB. X. 477 nach-

gewiesen hat, kommen im Ae. von dön jän beon vielfach zwei-

silbige, d. h. in die thematische Flexion übergeführte Formen
vor. Sie sind fast durchweg nicht direkt überliefert, sondern

werden durch die Metrik gefordert.

2. Die reduplizierten Wurzelverba.

Die 1. Sing. ahd. bibcm 'bebe' entspricht genau dem -

ai. bibhemi. Das Verbum flektiert nach der e-Klasse, da

in nichthaupttoniger Silbe urgerm. ai und cb zusammen-
fallen mußten.

Auch in ahd. zittaröm erkennt Fr. Kluge ein urgerm.

Präs. *titrömi.
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Schwerlich echt germanisch ist dagegen ahd. sestöm:

da es nur in Notkers Boethius und Marcianus Capella

erscheint, ist es gelehrter Entlehnung aus dem Latei-

nischen dringend verdächtig.

B. Die Flexion.

I. Aktivendungen.

Singular.

211. 1. Person: a) -mi erscheint bei got. im usw.

'ich bin'; ae. dorn, as. dorn, frühahd. töm\ ahd. gäm gern,

stäm stem, sowie im Ahd. bei den schwachen Verben auf

-e- und -Ar, z. B. habem, salböm. Auffallend ist der Mangel

des Umlauts in ae. dorn, vgl. E. Sievers, PBrB. V. 109

Fußnote, XVI. 256.

Konjunkte Endung -m vermuten K. F. Johansson,
De derivatis verbis contractis linguae Graecae (Upsala 1886),

S. 182 Fußnote, A. Noreen, Pauls Grundriß I. 514, § 229

und H. Hirt, IF. I. 204 in got. haha, aisl. hefe.

b) -ö erscheint in lautgesetzlicher Entwicklung in

got. binda, aisl. reflexiv bindo-mk sonst bind, ae. bindu

(Psalmen), north, bindo, as. bindu (übertragen von den

kurzstämmigen), ahd. bintu (desgl.). Der gewöhnliche ae.

Ausgang westsächs. -e ist wohl vom Optativ übernommen.

2. Person: idg. -si: got. bindis, aisl. binär, ae. bindes(t),

as. bindis, ahd. bintis. Das Aisl. zeigt urgerm. z\ daß

dieses auch im Ahd. ursprünglich bestanden habe, machen

die 3. Sing, und die 3. Plur. wahrscheinlich; -s statt -z

ist wohl nur durch das suffigierte Pronomen der 2. Person

unter Mitwirkung der häufig gebrauchten athemat. ein-

silbigen Formen, die lautgesetzlich -s haben mußten, ent-

standen .

3. Person: idg. -ti. Im aisl. binär ist sie durch die

2. Person ersetzt. Erhalten ist die ursprüngliche Endung
noch in run. bariutip (Stentofta), aisl. gerip 'thut" (Stock-

holmer Homilienbuch) und einigen ähnlichen Fällen. Vor

dem -sk des Mediopaseivs ist -d zu -t geworden, vgl. z. B.

westnord. botezk. Die Übertragung der Endung -h auf die
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3. Person ist schon im Anfang der Vikingerzeit vollzogen.

ÜarutR (Björketorp) = aisl. brytr, siÜR (Rök) = aisl. sitr

u. a. Auf stimmlose Spirans weisen die ae. as., auf

stimmhafte die ahd. Formen.

Plural.

1. Person: got. nord. -m sind die lautgesetzlichen

Entwicklungsprodukte von idg. -mes. Schwierigkeiten

macht ahd. -mes. Am nächsten steht ihm der vedische

Ausgang -masi, dem jedoch die Dehnung des Ahd. fehlt.

Außerdem erregt der stimmlose Spirant Bedenken: man
hat ihn durch die Endbetonung der athematischen Verba

erklären wollen. Andere nehmen an, daß im Westgerm,

sekundär in den Auslaut getretnes -z- stimmlos werde.

Auch die jüngste Erörterung der vielbehandelten Form
durch Fr. Lorentz, IF. V. 386 f. kann nicht als ab-

schließend betrachtet werden.

2. Person: Die germ. Formen können sowohl idg.

•the wie auch idg. -te als Endung besessen haben. Schwierig-

keiten macht der ahd. Ausgang -et, vgl. M. H. Jellinek,

Beiträge S. 44, W. van Helten, PBrB. XVI. 568. K.

Brugmann, Grundriß II. § 1015, S, 1359 will im An-

schluß an R. Kögel, PBrB. VIII. 138 eine Dualendung

e-thos *e-tom oder -e-tä darin erblicken, ohne damit die

lautlichen Bedenken heben zu können.

3. Person: idg. -nti erscheint als -ndi -nd(i) in got.

bindand, ahd. bintant; als -nß(i) in ae. as. bindact. In aisl.

binda mußte das auslautende -i der dritten Silbe schon im
Beginn der urnordischen Zeit verloren gehn. Dies hatte

den Schwund des nach n stehnden Spiranten zur Folge

(während die Erhaltung nach nichthaupttonigem Vokal wie

in der 2. Plur. lautgesetzlich ist), so daß schon im Urnor-

dischen *bindan entstand, woraus das überlieferte binda

hervorgehn mußte.

Im Ae. As. vertritt die 3. Plur. auch die 1. 2. Plur.

Dual.

Ein Dual ist nur im Gotischen noch erhalten.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 21
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1. Person: Die idg. Endung war -lies -iios. Vgl.

ai. bhärävas aus idg. *bheroues. Wenn daneben eine Form
auf -öues bestanden hat, deren Entstehung freilich ebenso

unklar ist wie die Entstehung von idg. -mesi neben -mesi

in der 1. Plur., so läßt sich got. binäös aus *bindöii(i)z

erklären. Der durch die Synkope des i entstandne se-

kundäre Langdiphthong mußte den zweiten Komponenten
einbüßen, vgl. Verf., Zur germ. Sprachgesch., S. 107 f.

2. Person: idg. -thes -thos erscheint als -ts in got.

bindats. Über den auffälligen Übergang der idg. Tenuis

aspirata zur germ. Tenuis, dessen Gründe freilich noch

nicht klargelegt sind, vgl. A. Bezzenberger, Gott. gel.

Anz. 1883, S. 396 f., K. F. Johansson, KZ. XXX. 554 f.

II. Medialendungen.

212. 1. Person Sing.: idg.-«?'. Nach E. Sievers,

PßrB. VI. 561 ff. ist aisl. hexte in der Bedeutung 'heiße,

TtaXoöjJiai' (vgl. hateka Lindholm, haitika Sjrelland) eine

regelrechte 1. Sing. Med. nach Art von ai. bhäre.

2. Person Sing.: got. bindaza. -za = idg. -sai; auf-

fällig und noch nicht genügend aufgeklärt ist der Ersatz

des vorausgehnden idg. e durch a. Vermutungen sieh

bei Joh. Schmidt, KZ. XXVI. 43 ff., M. H. Jellinek,

Beiträge, 103 ff.

3. Person Sing.: got. bindada, häitada. Die 3. Person

vertritt auch zugleich die 1. Dem got. häitada entspricht

genau ae. hätte, das gleichfalls als 1. und 3. Sing, fungiert.

Ein an. Xey. ist hcette (Rätsel 17, 10), das — falls es kein

Schreibfehler ist — urgerm. *haitidai repräsentieren könnte.

Als Plural erscheint im Got. häitanda, dessen Endung

die der 3. Plur. idg. -ntai ist. Nach Baunack soll idg.

-medhai (ai. -mähe), die Personalendung der 1. Plur., im

Germanischen durch Synkope zu -mdai -nda geworden sein.

So verlockend diese Kombination ist, so scheint doch die

Annahme der Synkope des Mittelvokals nicht einwandfrei.
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Sechzehntes Kapitel.

Das Präteritum.

213. Xach dem Vorgang Jacob Grimms unter-

scheidet man zwei große Präteritalkategorien : I. Die

starken Präterita, die 1. in ablautende, 2. in redu-

plizierende Präterita zerfallen, und II. Die schwachen
Präterita, die durch ein Dentalsuffix gebildet werden.

I. Das starke Präteritum.

A. Die Stammbildung.

Vgl. K. Ljungstedt, Anmärkningar tili det starka

preteritum i germanska spräk. Upsala 1887 (= Upsala

universitets ärsskrift 1888).

1, Die ablautenden Präterita.

214. 1. Die ablautenden Präterita entsprechen dem
reduplikationslosen idg. Perfekt, dessen Hauptvertreter ai.

veda
c

ich weiß', gr. ,/bi§a, lat. vidi, abg. rede (aus idg.

Med. *uoidai) ist.

Der—Singular hat betonte,, o-stufige Wurzelsilbe; Dual

und Plural haben Endbetonung und daher schwundstufige

Wurzelsilbe, vgl. § 49. Die ursprünglichen Ablautver-

hältnisse sind im Germanischen treu bewahrt. Auch die

wechselnde Betonung hat im Urgermanischen noch unge-

stört bestanden, wie Verners Gesetz lehrt, vgl. die zahl-

reichen Beispiele des angeführten Paragraphen. Da auch

die Ablautverhältnisse ' § 95—102 ausführlich besprochen

worden sind, so bedarf es keiner weitern Beispiele. Xur
darauf sei nochmals hingewiesen, daß alle Perfekta, die

nicht von e-Wurzeln herrühren, die alte Abstufung auf-

gegeben haben und Singular wie Plural gleichmäßig voll-

stufig bilden. Einen letzten Rest von Abstufung eines Ver-

bums der 6. Ablautreihe (mit ursprünglich schwerer Wurzel-

silbe) glaubt H. Osthoff, PBrB. XV. 211 ff. in got. Plur.

magum zu erkennen, wozu ein Sing, mag statt *mög neu-

gebildet sei. Gesichert ist diese Vermutung jedoch kaum.
21*
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2. Reste ablautender Präterita zu Verben, die sonst

ein redupliziertes Präteritum bilden, sind aisl. sueip zu

sueipa 'einwickeln' (auch schw. Verbum); aisl. Prät. PI.

lüupom zu hlaupa 'laufen'; ae. jawj (Beowulf), vgl. lit.

Prs. zengiü 'schreite' u. a.

3. Verba präterito-präsentia nennt man eine

Anzahl von Verben, die formell ablautende Präterita, dem
Sinn nach Präsentia sind. Vgl. gr. olda 'weiß', lat. memini

'erinnere mich' u. a. Die folgenden sind weiter ver-

breitet:

1) got. icäit 'weiß', aisl. veit, ae. wät, as. wet, ahd. weiz.

2) got. ddug 'es taugt', ae. dea%, as. dög, ahd. toug.

3) got. aisl. kann 'verstehe' 1
), ae. con(n), as. ahd. kan.

aisl. ann 'liebe', ae. on(n), ahd. an. got. aisl. ßarf
'habe nötig', ae. ctearf, as. tharf, ahd. darf. got. ga-.

dars 'wage', ae. dear(r), as. darr, ahd. gi-tar.

4) got. aisl. skal 'soll', ae. sceal, as. ahd. scal. got.

aisl. man 'meine, erinnere mich', ae. mon, as.

far-man.

5) got. ga-nah 'es genügt', ae. ge-neah, ahd. gi-nah 2
).

6) got. ga-möt 'habe Raum , kann', ae. möt 'darf, as.

möt, ahd. muoz.

Nach H. Osthoff, PBrB. XV. 211 ff. gehört auch

hierher got. mag 'kann', aisl. mä} ae. mcej, as. ahd. mag.

Doch vgl. K. Brugmann, Grundriß II, § 887 Anm.
S. 1255.

Isoliert steht got. äih habe', aisl. ä (aus *aih\ ae.

aj, as. Plur. egun, ahd. Plur. eigum. Das Verbum ist mit

ai. Ue hat Macht über etwas' identisch. Vgl. das zu-

gehörige Part. Perf. Akt. as. ekso 'Eigentümer'.

4. Während im Ost- und Nordgerinanischen alle

Singularformen ursprüngliche idg. Perfektformen sind,

a
) Über die ursprüngliche Flexion vgl. oben S. 314 Fußnote.

2
) Ob das Verb wirklich zu dieser Ablautreihe gehört, wie

man gewöhnlich annimmt, ist nicht ausgemacht.
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wozu auch im Westgermanischen der Singular der Präte-

ritopräsentia stimmt, zeigt das Westgermanische im leben-

digen Präteritum eine^eigentümliche Abweichung: ..es er-

scheint in der 2. Person"Sing. Ind. eine schwundstufige

Form auf -i,^cteren Konsonantismus — wo möglich —
Suffixhetonung erweist. Vgl. z. B. ae. tije taje bunde säive

slöje; as. midi tugi bundi luurdi nämi quädi slögi; ahd. zigi

zugi bunti wurti nämi quäti sluogi. Früher deutete man
diese Formen als Optativformen, die in den Indikativ

eingedrungen seien. Wahrscheinlicher ist jedoch J. von
Fierlingers Erklärung (KZ. XXVII 430 ff.), daß wir als

Grundlage dieser Neubildung die 2. Sing. Akt. alter aug-

mentloser 'Aoristformen' nach Art von gr. Xcttslv <poyelv

zu betrachten haben. Ein ae. tije tuje usw. ginge dem-

nach auf urgerm. Hi^is *tugis zurück. Da diese augment- Lo^K
losen Aoriste

(

r

Injunktive
5

nach K. Brugmanns Bezeich-

nung) seit idg. Urzeit auch zum Ausdruck der Aufforderung

gebraucht wrerden, muß auch das isolierte ahd. ni citri

'noli' ni curit 'nolite' herbeigezogen werden. Trotzdem der

ursprünglich auslautende Spirant wegen des unmittelbar

vorhergehnden Worttons stimmlos (s) war , ist er ge-

schwunden. Die Form scheint demnach eines der plausi-

belsten Beweisstücke für die Richtigkeit des Schererschen,

neuerdings von H. Hirt, PBrB. XVIII. 527 ff. wieder-

aufgenommnen, einst auch von W. Braune, PBrB. IL

156 Fußnote gebilligten Gesetzes zu sein, wronach jedes

seit urgermanischer Zeit im absoluten Auslaut stehnde -s

im Westgermanischen zu stimmhaftem -z werden und

dann schwinden müsse. Für endgültig bewiesen kann

diese Theorie freilich noch nicht gelten, doch spricht

manches für ihre Richtigkeit.

Es ist klar, daß bei der Auffassung von Fierlingers

nur nach kurzer Wurzelsilbe i lautgesetzlich erhalten sein

kann. Die langstämmigen wrie ae. bunde sdwe usw. müssen

Analogiebildungen sein. Zu ihrer Schöpfung werden die

alten Optativformen der 2. Sing, wie ae. tije tuje bunde

beere sdwe slöje mitgewirkt haben ; denn da ihr -e auf der



326 Formenlehre. [§214.215.

alten Länge -is beruht, mußte es lautgesetzlich in allen

Fällen, ganz unabhängig von der Quantität der Tonsilbe,

erhalten bleiben.

Junge Neubildung ist es, wenn die zweite Person

Sing, auf -i auch bei den sog. reduplizierenden Präteritis

im Westgermanischen Eingang findet.

2. Die reduplizierenden Präterita.

I. Mit erhaltner Reduplikationssilbe.

215. Vgl. W. Scherer, Zeitschr. f. d. österr. Gym-
nasien. XXIV. (1873), S. 295 ff. ; E. Sievers, PBrB. I. 504ff,

XVI. 252 ff.; J. Hoffory, KZ. XXVII. 593 ff.; F. Holt-

hausen, ebd. 618ff, AfdA. XVII. 187 ff.; R. E. Ott-

mann, Die reduplizierten Präterita in den germanischen

Sprachen (Leipzig 1890). G. Holz, Urgermanisches ge-

schloßnes e und Verwandtes (Leipzig 1890)'; H. Lich-

tenberger, De verbis quae in vetustissima Germanorum
lingua reduplicatum praeteritum exhibebant (Nancy 1891);

K. Brugmann, IF. VI. 89 ff. Vgl. auch die oben ge-

nannte Schrift Ljungstedts.

Hierher stellen sich nur solche Verba, die vom Stand-

punkt des Germanischen aus nicht der e/o- Reihe zu-

gehören, also aus dem Ablautschema herausfallen.

Der idg. Reduplikationsvokal scheint durchweg -e-

gewesen zu sein, vgl. gr. [xejxova ysfova XeXoiTra tib^b^ol

mit ai. cakara 'machte', jaghäna 'erschlug', jagdma 'ging'.

Eine andre Ansicht über die Qualität des Reduplikations-

vokals vertritt ganz neuerdings D. Andersen in der

Festskrift til Vilh. Thomsen (Kopenhagen 1894), S. 131 ff.

Neben dem kurzen Vokal der Reduplikationssilbe

erscheint in der vedischen Sprache nicht selten die Länge,

vgl. z. B. vävdna 'gewann', räradhur 'sie unterwarfen' u. a.

Über die Entstehung dieser Länge handelt V. Michels

IF. IV. 65; s. oben §§ 96. 98.

Wie das Altindische lehrt, hat der idg. Wortton zur

Zeit der Völkertrennung im Singular Akt. auf der Wurzel-

silbe geruht; vgl. die eben angeführten Beispiele.
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Im Germanischen erscheint mehr oder weniger deut-

lich erhaltne Reduplikation in folgenden Fällen:

1

.

Im Ostgermanischen unterscheidet man zwei Klassen

:

a) ohne Ablaut: haihdit zu häitan 'nennen', Ivailvöp zu

Jvöpan 'sich rühmen', skaiskäip zu skäidan 'scheiden
5

, aiäuk

zu dukan vermehren'; saislep saizlep zu slepan 'schlafen'.

Abgesehn von st sk (sp) wird nur der 1. Konsonant

in der Reduplikation wiederholt: faifrdis zu fr(man Ver-

suchen
5

.

b) mit Ablaut: lailöt zu letan 'lassen
3

,
gaigröt zu

gretan 'weinen ', taitök zu tekan berühren
5

, rairöß zu redan

'raten', saisö zu saian 'säen', waiwö zu waian wehn'.

2

.

Im Nordgermanischen ist nur die zweite, ablautende

Kategorie der reduplizierenden Verba erkennbar vertreten:

sera zu sä 'säen', rem zu röa 'rudern
5

;
grera zu gröa

keimen', snera zu snüa wenden
5

,
gnera zu gm'ia schaben',

sowie das a:ra£ Xsyöjjlsvov bnere 3. Sg. zu *bnua (got. bnaiiari)

'zerreiben' sind Analogieschöpfungen nach den beiden laut-

gesetzlichen Perfektbildungen sera und rem.

3. Weniger deutlich erkennbar hat sich die Redupli-

kationssilbe im Westgermanischen erhalten. In Betracht

kommen einige ae. Formen: lieht (got. haihdit) zu hätan

'heißen
5

, reord (got. rairöß) zu rddan 'raten', leolc (got.

laildik) zu Idcan 'springen
5

. x\nalogiebildungen sind on-dreord

zu on-drddan fürchten
5

, leort zu leetan 'lassen
5

.

Als redupliziert kann man auch ae. weold (got. *ivai~

wald) zu ivealdan 'walten', iveolc zu wealcan 'walken
5

, weoll

zu weallan 'wallen
5

, weop zu wepan 'weinen
5

ansehn. ae.

heold zu healden 'halten
5

und he'oiv zu heawan 'hauen'

dürfen vielleicht ebenfalls direkt auf *hehald Viehaiiiv zurück-

geführt werden.

Als reduplizierende Perfekta gelten auch gewöhnlich

die ahd. r- Formen pleruzzun (Gloss. Rb) zu bluozan

'opfern'; kiscrerot (Gloss. Rd—Ib) zu scrötan 'schneiden
5

;

stiriz (Prudentiusglossen), steraz (Vergilglossen), steroz, stero-

zun (Rd—Ib) zu stözan 'stoßen
5

, biruun (Otfrid) zu büan

'bauen'.
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1. Die gotischen und nordischen Verba.

Zwei Fragen müssen aufgeworfen werden:

a) Hat das Germanische vor der Akzentverschiebung

die Reduplikations- oder die Wurzelsilbe betont? Es ist

klar, daß allen Fällen, wo ein stimmloser Spirant im An-

laut der Wurzelsilbe auch im Perfekt stimmlos bleibt,

nur wenig Gewicht beigelegt werden kann: der System-

zwang muß unbedingt in Rechnung gezogen werden.

Wichtiger sind die Fälle, wo im Wurzelanlaut des Perfekts

stimmhafte Spirans erscheint im Gegensatz zum Wurzel-

anlaut des Präsens. Leider ist das durchsichtige Material

nur äußerst gering: es besteht in aisl. sera (aus *sezo bezw.

*sezöm, da der Ausgang dem des schwachen Präteritums

angeglichen ist) und in got. ga-saizlep Joh. XL 11 und

ga-saizlepun 1. Kor. XV. 6. Hiermit wäre die Frage zu

Gunsten der Wurzelbetonung entschieden, wenn nicht zu

berücksichtigen wäre, daß im Plural der Wortakzent einst

überall auf den Endungen gelegen hat, eine Form wie

ga-saizlep also von ga-saizlepun ihren stimmhaften Spiranten

bezogen haben könnte. Immerhin muß zugegeben werden,

daß diese Möglichkeit entschieden hinter der andern zurück-

tritt, daß auch im Singular der Wortakzent vor der

Akzentverschiebung im Germ, auf der Wurzelsilbe ge-

ruht habe.

Nach der Akzentverschiebung muß er auf die Re-

duplikationssilbe zurückgetreten sein, da er immer die

erste Silbe des Wortes trifft. Daß dann in späterer Zeit

überall oder bei einem Teil der reduplizierenden Verba

der Akzent wieder auf die Wurzelsilbe verschoben worden

sei, wie mehrfach angenommen worden ist, läßt sich, so-

viel ich sehe, in keiner Weise wahrscheinlich machen.

b) Hat das Germanische nur kurzen oder daneben

auch langen Vokal in der Reduplikationssilbe gekannt?

K. F. Johansson, De derivatis verbis contractis (Upsala

1886), S. 187, BB. XIII. 125 ff., und V. Michels in seiner

Anzeige der Schrift von Fr. Lorentz, Über das schwache

Präteritum (Leipzig 1894), IF. Anz. VI. Heft 1/2 sind ge-
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neigt anzunehmen, daß das got. ai der Reduplikationssilbe

auf idg. e zurückgehe. Diese- Vermutung ist schwerlich

aufrecht zu erhalten, weil erstlich kaum bei irgend einem

der in Betracht kommenden Verba überhaupt die Mög-

lichkeit für die Ausbildung eines langen Reduplikations-

vokals (im Plural) bestanden hat, d. h. weil die Wurzel-

silbe in unbetonter Stellung fast nirgends völlig verloren

gehn konnte. Es existiert nur ein einziges Verbum mit

erhaltner Perfektreduplikation, bei dem unzweifelhaft langer

Vokal in der Reduplikationssilbe belegt ist, aber er be-

schränkt sich auf den Plural, wo er lautgesetzlich ent-

"

standen ist: as. Sing, deda — Plur. dädun, ahd. Sing.

teta — Plur. tätum (got. -dedum). Man muß teta dem ai.

dadhä(u) 1

), gr. isÖTj-y.a unmittelbar gleichsetzen und für

den Auslaut dieselbe Umbildung annehmen, die bei aisl.

sera = gr. s<o-xa vorhin erwähnt worden ist. Ging im

Plural der Wurzelvokal vollständig verloren, so ward die

Reduplikationssilbe gedehnt: *dhedh-mn. Man darf also

keineswegs tätum mit K. Brugmann, Grundriß II. § 886

S. 1254 für eine Umbildung nach gäbum erklären:

Vielmehr beruhn beide Bildungen auf dem gleichen

Prinzip.

Zweitens ist zu bemerken, daß die Theorie von

Johansson-Michels im Gotischen Unbetontheit der Redu-

plikationssilbe erforderte, eine Annahme, für die, wie schon

hervorgehoben, jeder Anhaltspunkt fehlt.

Drittens ist nicht abzusehn, wie in aisl. sera vera

ein langer Reduplikationsvokal gestanden haben könne;

man müßte also sera ganz von saisö trennen.

Freilich bleiben auch bei der Annahme eines kurzen

Reduplikationsvokals für das Gotische Schwierigkeiten ge-

nug. Vor allen Dingen fehlt eine ausreichende Erklärung,

warum in der Reduplikationssilbe idg. e als got. ai, nicht i

erscheint. Der einzige Ausweg ist, mit Fr. Kluge anzu-

l
) Die ?<-lose Form ist nach paprä für papräu des Rigveda

angesetzt.
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nehmen, ai sei bei den Verben mit anlautendem h und
r lautgesetzlich entstanden und alsdann auf analogische

Weise überall durchgeführt worden.

2. Die westgermanischen Verba.

Die angeführten westgermanischen Formen lassen

überall noch die Reduplikation deutlich erkennen und
zwar muß diese den Wortton getragen haben, wie die

ganze Lautentwicklung lehrt; jedoch lassen sich für die

Behandlung der Wurzelsilbe, die durchweg im Ae. ihren

Vokal verloren hat, keine klaren Regeln aufstellen. Daß
ae. reord = dem got. rairöp direkt gleichzusetzen ist,

läßt sich nicht bezweifeln. Der Schwund des langen

Vokals der unbetonten Wurzelsilbe hat an dem Schwund
des l in ae. sivelc 'solcher' hwüc 'welcher?' = got. sväleiks

Mleiks eine Parallele.

Die starke Kürzung der zweiten Silbe beruht da-

rauf — was man bis jetzt für das reduplizierende Prä-

teritum zu verwerten vergessen hat — , daß bei dem Rhyth-

mus 6X die zweite Silbe ohne jeden Nachdruck und daher

jeder Reduktion ausgesetzt ist, genau wie es Fr. Kluge,
Pauls Grundriß I. 341, für ae. geatiue frcetwe u. dgl. an-

genommen hat.

Es ist daher nicht richtig, wenn derselbe Gelehrte,

Pauls Grundriß I. 374, zu sonst nirgends belegten Plu-

ralformen mit schwundstufiger Wurzelsilbe wie *rerdun

Heitun usw. seine Zuflucht nimmt.

Noch weniger durchsichtig in ihrer Entwicklung sind

die ahd. Formen. Zwar hat man im Anschluß an

H. Osthoff, PBrB. VIII. 540fT. eine ganze Reihe von

Dissimilationen und Assimilationen vermutungsweise auf-

gestellt: so soll z. B. ki-skrerot auf ursprüngliches *ske-skröd-

zurückgehn, das durch Assimilation zu *skre-skröä-, durch

Dissimilation weiterhin zu *skre-röä- geworden sei. Aber

sämtliche postulierten Zwischenglieder der Entwicklungs-

reihe schweben in der Luft, da es bis jetzt wenigstens nicht

gelungen ist, auch nur halbwegs greifbare Gesetze aus-
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findig zu machen, wodurch die vorausgesetzten Umbildungen

bestimmt worden sein könnten.

II. Ohne Reduplikation.

216. Die sog. reduplizierenden Präterita 'ohne Re-

duplikation' erscheinen nur im Nord- und Westgerma-

nischen, sind dem Gotischen völlig fremd. Zwei ver-

schiedne Bildungstypen sind zu unterscheiden:

a) Präterita mit germ. e (geschloßnem e) in der Wurzel-

silbe werden von den Verben mit urgerm. ä und ai sowie

a -f- Nasal + Konsonanz im Präsens gebildet, aisl. let —
ae. Ut — as. let, liet (Cott.) — ahd. Uz, leaz, liaz, liez.

aisl. het — ae. het — as. Met (Cott.) — ahd. hiaz hiez.

aisl. fekk *)— ae. fenj
2
) — as. feng — ahd. fenc

3
); fiang fieng.

Die auf einfache Konsonanz ausgehnden Wurzeln er-

halten das e unversehrt. Bei denen auf n -\- Konsonanz

erscheint kurzes e, wie E. Sievers, PBrB. I. 504 ff. zu-

erst erkannt hat. Vgl. auch desselben Gelehrten Aus-

führungen, PBrB. XVI. 254 f. Es kann nicht zweifelhaft sein,

daß dieses e vor n -f- Konsonanz lautgesetzlich aus e oder ä
gekürzt worden ist. Formen mit e in dieser Stellung

wie z. B. ahd. fiang sind Neubildungen durchsichtigster Art.

b) Die Verba a) mit urgerm. au im Präsens haben

im Präteritum: aisl. io, ae. eo, as. io, eo, ie, ahd. eo, io.

Vgl. aisl. iök zu aaka 'vermehren', lös zu ausa ^schöpfen',

hliöp zu hlaupa 'laufen' ; ae. beot zu beatan 'schlagen',

hleop zu hleapan 'laufen'; as. hliop hliep zu lilöpan 'laufen
5

;

ahd. liof leof zu Maufan loufan 'laufen'.

ß) mit urgerm. ö im Präsens haben im Präteritum:

aisl. e, ae. eo, as. io, eo, ie, ahd. eo, io. Vgl. aisl. biet zu

blöta 'opfern'; ae. hweop zu hwöpan 'dröhn', bleot zu blötan

'opfern
5

; as. hriop lireop hriep zu hröpan 'rufen', iciop iviep

zu wöpian 'weinen
5

; ahd. bleoz, blioz zu bluozan opfern',

hreof hriof zu hruofan 'rufen'.

J
) Aus *fing.

2
) So gehn noch ae. blend und Txenj.

3
) In den ältesten fränkischen Denkmälern.
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Anmerkung. Nur im Ae. haben im Prät. eo die Verba auf

Z+ Konsonanz, während sie in den übrigen Dialekten e bezw. e

haben, sowie von Verben auf n -f- Konsonanz jonjan cgehn5

,

tonnan ^bannen', sponnan cspannen\ \g\. ae. heold zu healdan
c

halten' gegenüber aisl. helt, as. held, ahd. hialt hielt (mit ana-

logischem e statt e); ae. jeonj gegenüber aisl. gekk (aus *gi)ik),

as. geng, ahd. giang gieng (mit analogischem e).

Wie diese Präterita sich aus alten reduplizierenden

Perfektis nach Art der got. Mihäit, saislep, staistald, aiäuk,

lua'ücöp entwickelt haben, ist durchaus unklar. Lautlich

am wenigsten anstößig ist die Vermutung, der Diphthong

des Präteritums der Verba mit präsentischem au sei da-

durch entstanden, daß bei vokalischem Anlaut der Redu-

plikationsvokal mit dem Wurzeldiphthongen zu einer Silbe

verschmolzen worden sei, vgl. z. B. *eauka (got. aiäuk) zu

*eök zu *eok (aisl. iök usw.). Ebenso könnte e durch Kon-

traktionen der Reduplikationssilbe mit wurzelanlautendem

'

urgerm. <e, ai, a entstanden sein: *eara (zu ahd. erien

"pflügen") wird *er, ahd. iar.

Diese Kontraktionspräterita hätten alsdann das Muster

für die Bildung des Präteritums solcher Verba abgegeben,

deren Wurzelsilbe mit Konsonanz begann.

Das sclrwere Bedenken, das man jedoch gegen diese

Erklärung haben muß, beruht auf der Thatsache, daß

die vorausgesetzten Muster nicht danach angethan sind,

wirklich ein Vorbild abzugeben: die vokalisch anlautenden

Verba sind nicht nur ihrer Zahl nach äußerst schwach, son-

dern stehn auch im Gebrauch weit hinter der Mehrzahl der

konsonantisch anlautenden zurück. Es ist daher sehr wenig

glaubhaft, daß diese sich nach jenen gerichtet haben sollten.

Die angedeuteten Schwierigkeiten zu vermeiden, hat

ganz neuerdings K. Brugmann, IF. VI. 89 ff. eine

Theorie aufgestellt, die die sog. reduplizierenden Präterita

ohne Reduplikation ganz von den got. Formen mit Re-

duplikation trennt; er berührt sich dabei mit K. Ljung-

stedt, Anmärkningar, S. 128 u. ö.

Brugmann glaubt, daß für die nord- und westger-

manischen Formen e-stufige Präterita von schweren Wur-
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zeln nach Art von gr. sÖTjXa, lat. fecl, cepi usw. das Vor-

bild abgegeben hätten.

1. Die erste Gruppe geht nach ihm von einem Grund-

typus mit wurzelhaftem ei aus; Ablaut Vollstufe -ei-:

Schwundstufe -ai-, d. h. es wechseln e und o genau wie bei

got. tekan : aisl. taka, lit. kvepiü dufte" : kväpas 'Rauch', lat.

ce'pi : capio, feciifacio. Das ererbte ei müsse im Urgerma-

nischen nach Jellineks Gesetz (s. o. § 79, 1), zu e (engem

e) werden. Auf diese Weise repräsentiere ahd. skeidan:

skiad, skied das idg. Ablautverhältnis *skditö : *skeita, vgl.

lit. skaidrüs 'hell, klar' : sk'edzm Verdünne' (dessen Stoß-

ton auf Langdiphthong weist), ahd. meizan 'schmieden'

müsse wegen gr. ajrfl 'reibt ab, putzt', oiuXt] 'Schmiede-

messer' ei-Wurzel sein ; ebenso got. hditan heißen, befehlen',

vgl. cieö ciui 'errege, rufe herbei' (vgl. das ähnliche Verhältnis

der Bedeutungen bei */iXo|ia'. 'rufe' zu xsXXw 'treibe an').

Von diesen Verben sei e (aus ererbtem ei) auf die

Präterita der Verba wie ahd. fähan, got. ble'san 'blasen'

usw. übertragen worden.

Von den Verben mit urgerm. ce im Präsens gehe

got. letan usw. auf eine ei-Wurzel zurück, wie lit. leidmi

leidziu 'lasse
5

beweise; das Präteritum aisl. leit, ahd. fir-

leiz habe Schwadiphthong (?i).

2. Bei der zweiten Gruppe sei von eu-Wurzeln auszugehn,

also aisl. hliöp usw. auf idg. *kleub- usw. zurückzuführen.

B. Die Personalendungen.

217. Ablautende und reduplizierende Präterita haben

die gleichen Personalendungen.

bäup

baust

bäup

baud
bautt

baud

bead

bude

bead

böd

budi

böd

bot

buti

bot

budum
budufi

budun

budom
budod
budo

\ budon }• budun
butum

butut

butun.

budu

buduts
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Singular.

1. Person: idg. -a. Endung schon vorlitterarisch im
Germanischen weggefallen. Vgl. urnord. un-nam (Reid-

stad), aihek (Magiemose).

2. Person: idg. -tha. Im Germanischen erscheint die

Endung lautgesetzlich als -t nach -s und h, f, vgl. got.

last 'lasest', slöht 'schlugest', gaft 'gäbest'. Danach neu-

gebildet baust, namt usw. Über die westgerm. Formen s.

§ 214, 4. Die alte Perfektendung ist noch bei den Prä-

teritopräsentien erhalten: ae. äht 'hast', dearft 'bedarfst',

meaht 'kannst'; earfi 'bist' aus idg. *ortlia.

3. Person: idg. -e. Endung schon vorlitterarisch

geschwunden. Vgl. aisl. was (Tanum), aih (Fonnäs), icqrait

(Istaby), gaf (Stentofta).

Plural.

1. Person: idg. •(d)mn? Im Germanischen erscheint

-um (u = d). "**%%?*

2. Person: sie stimmt im Germanischen mit der

2. Präs. überein, nur daß in Nachbildung der 1. und

3. Plur. dem ß (d) ein u vorausgeht.

3. Person: idg. -nf, germ. -un.

Dual.

1. Person: idg. -Q)ue. Dem got. budu entspricht

urnord. ivaritu (Järsbärg); urgerm. Ausgang -uiie. Es ist

zweifelhaft, ob man im Got. -ü oder -u zu lesen habe.

2. Person: idg. -(j)thes, -(j)thos : got. buduts mit dem-

selben auffallenden -t. das im Präsens erscheint.

II. Das schwache Präteritum.

218. Litteratur: 1. W. Begemann, Das schwache

Präteritum der germanischen Sprachen. Berlin 1873. —
W. Begemann, Die Bedeutung des schwachen Präteri-

tums der germ. Sprachen. Berlin 1874. — H. Möller,

kunßa und das ^-Präteritum. PBrB. VII. 457 ff. — Fr.

Kluge, Pauls Grundriß I. 375 f.

2. J. Wackernagel und 0. Behaghel, KZ.

XXX. 313.
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3. H. Collitz, Am. Journ. Phil. IX. 42 ff. = BB.

XVII. 227 ff. (vgl. auch desselben Verfassers ergänzenden

Aufsatz über die Behandlung des ursprünglich auslautenden

-ai im Germanischen. BB. XVII. 1 ff., sowie das Resume
AfdA. XVII. 280). — K. F.Johansson, KZ. XXX. 547 ff.

4. Fr. Kluge, QF. XXXII. 109 ff. — H. Paul,

PBrB. VII. 136 ff. — R. Löwe, IF. IV. 365 ff. — Fr.

Lorentz, Über das schwache Präteritum des Germa-

nischen (Leipzig 1894). Vgl. dazu die Rezension von V.

Michels, IF. Anz. VI. Heft 1/2.

Die erste Gruppe der aufgezählten Untersuchungen

führt den ableitenden Dental des germ. schw. Präteritums

auf idg. -t- zurück, ebenso die dritte Gruppe, während die

zweite Gruppe idg. -th-, die vierte Gruppe idg. -dh- in ihm
sieht. Eine vermittelnde Stellung nimmt K. Brugmann,
Grundriß IL § 907, S. 1273 ff. ein.

Was die Deutung des germ. schwachen Präteritums

anlangt, so leiten es Wackernagel und Behaghel aus der

2. Person Sing. Med. konjunkter Flexion mit der Endung
-tlies her, während Collitz die 1. bezw. 3. Pers. Sg. Perf. Med.

auf idg. -ai zum Ausgangspunkt nimmt. Die Forscher der

4. Gruppe stimmen darin überein, daß sie die Bildung

für ein Kompositum erklären, dessen erstes Glied ein

Verbalnomen, dessen zweites Glied eine Form der Wurzel

dhe-
c

thun' sei.

Da die Erklärung des schwachen Präteritums wesentlich

durch die Auffassung der Personalendungen bestimmt wird,

so empfiehlt es sich, zuerst die Flexion zu betrachten.

A. Die Personalendungen.

219. nasida

nasides

nasida

nasidedum

nasideduß

nasidedun

nasidedu

nasideduts

suafda

suafder

suafde

sugfdom

sugfdod

sugfdo

nerede

neredes

nerede

I

neredon

nerida

nerides -as -os

nerida

neridun

nerita

neritös

nerita

neritum

neritut

nerüun.
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Singular.

1. Person. Die Entscheidung über den Ausgang

der ersten Person Sing, gewährt das Urnordische: tawido

(Gallehus), icorahto (Tune), faihiäo (Einang), hlaaiwido

(Strand). Später entwickelt sich daraus -a: wrta (Etel-

hem) usw. Vergleicht man damit die Formen der übrigen

Dialekte, so ergiebt sich als urgerm. Ausgang ~öm mit ge-

stoßnem Vokal. An sich betrachtet, könnten das Got.,

Ae. (ob auch das Ahd.?) auf *-em zurückgehn. Doch liegt

kein Grund vor, die Formen von den urnord. zu trennen.

H. Collitz a. a. 0. will in got. -a, ae. -e, ahd. -a die

Vertretung von idg. -ai sehn, was für das ahd. -a eine neue,

wohl nicht unmögliche, jedoch noch nicht sicher nachge-

wiesene Quelle voraussetzt. Doch scheitert die Theorie am
nordischen -o, das Collitz, wie schon Gislason (Aarbeger

1869, S. 127 ff.), für eine Konjunktivendung (= got. -au)

zu erklären gezwungen ist, ohne genügende Anhaltspunkte

für seine Auffassung zu finden.

2. Person: Das Got., Nord., Ae., z. T. das As. haben

-es als Endung. Im Ahd. erscheint in der Regel -äs,

dessen Länge durch Doppelschreibungen wie z. B. ke-

suahtoos in der Benediktinerregel und durch die Zirkum-

flektierung Notkers außer allem Zweifel steht. Wichtig ist,

daß bei Isidor eine Form auf -es erscheint: chiminnerodes,

vgl. H. Paul, PBrB.IV. 420 und E. Sievers PBrB. IX.

561ff. J. Wackernagel und 0. Behaghel, KZ. XXX. 513

knüpfen -es an die idg. konjunkte Endung der 2. Sing.

Med. -thes an.

3. Person: Urnord. -e in. würfe (Tjurkö), orte (By),

säte (Gommor), urti (Sölvesborg). Urgerm. Ausgang -vp

(ed) mit Stoßton, wie die Verkürzung im Got. beweist.

Im Ae., As., Ahd. bleibt es unsicher, ob 1. und 3. Sing,

lautgesetzlich zusammengefallen sind, oder ob die 3. Person

durch die 1. ersetzt worden ist. Auffallend ist die Er-

haltung des -e im Nordischen. Sie wird wohl dem System-

zwang zuzuschreiben sein, durch den der Form gleiche

Silbenzahl garantiert ward wie den beiden andern Personen.
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Plural.

Sekundäre Endungen idg. -dmen} -die, -nt, germ. -um,

-ufi (-ud), -im wie im Plur. des Perfekts. Wohl zu beach-

ten ist, daß im Alemannischen als Pluralausgänge -öm,

•önt, -ön erscheinen.

Isoliert steht got. -edum, -edup, -edun. Den einzigen

Versuch, diese Formen direkt an eine idg. Endung an-

zuknüpfen, hat K. F. Johansson, KZ. XXX. 547 ff. ge-

macht. Er geht dabei von den medialen Dualendungen

ai. 2. -äthe, 3. -äte = idg. -ethai -etai aus. Die Erklärung

ist wenig wahrscheinlich. Die richtige Auffassung der

got. Formen wird sich vielmehr bei Betrachtung der

Stammbildung ergeben.

B. Die Stammbildung.

I. Der Dental und seine Herkunft.

220. Es kann nicht geleugnet werden, daß enge

Beziehungen zwischen dem Dental des schw. Präteritums

und dem des Partizipiums bestehn, vgl. z. B. Prät, kunßa:

Part, kunps = munda : munds. Vgl. auch die Neubildung

des as. Partizips gilibd nach dem Präteritum libda\ denn
lautgesetzlich hätte von der Wurzel leip- leiph- nur ein Partizip

*güiß gebildet werden können. Dagegen ist entschieden

zu leugnen, daß diese Beziehungen ursprünglich sind, daß

das Präteritum etwa von dem idg. Partizipium auf -te\to-

seinen Ausgang genommen haben könne. Dem wider-

sprechen Formen wie as. libda aufs schärfste. Über die

relative Chronologie dieser gegenseitigen Beeinflussungen

belehrt uns got. ga-hugds Gesinnung
5

, as. gi-hugd, deren

Übereinstimmung lehrt, daß die Angleichung an das (im

Gotischen umgeformte) urgerm. Präteritum, das im As.

lautgesetzlich als Tiogda hugda erscheint, vor die einzel-

dialektische Zeit fällt.

Will man ein richtiges Verständnis der unter dem
Sammelnamen des schwachen Präteritums vereinigten

Formkategorien gewinnen, so muß man genau zwischen

denominativen und primären Verben unterscheiden.

Streitberg, Urgermanische Grammatik. 22
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1. Die denominativen Verba.

Es ist klar, daß wir von der Erklärung der denomi-

nativen Verba auszugehn haben. Denn diese haben in

idg. Urzeit überhaupt nur ein Präsens gebildet. Machte

sich nun das Bedürfnis nach weitern Temporibus gel-

tend — dort wo das Augment verloren ging, war die

Schöpfung einer Vergangenheitsform das dringendste — , so

bestand zur Befriedigung in erster Linie die Möglichkeit,

eine periphrastische Bildung zu schaffen. Vgl. z. B. lat. amä-

kam, aus amä- und dem Injunktiv von *bheiiö 'bin', abg.

delaachü aus dela- und *jächü, älter *echü
t

idg. *e~som, dem
Imperfekt von *4smi

c

bin\

Es liegt daher am nächsten, auch in hrdinida 'reinigte,

salböda 'salbte' usw. eine periphrastische Bildung zu suchen.

Thut man das, so liegt die Erklärung auf der Hand:

got. 1. Sing, -da, 2. -des, 3. -da = urnord. 1. -du, 2. -des,

3. -de' sind Formen der Wurzel dhe- 'thun' (ai. Präs.

dädhämi, gr. tiötjiu). -des, -de(p) entsprechen genau dem
ai. 'Aorist

5

, ä-dhäm, ä-dhäs, ddhät= gr. -6yjv, -6tjc, -6yj in

Itijj^Öyjv, ssiXtj-öyjv u. dgl.

Der Plural aisl. 1. -dorn, 2. -dod, ahd. -tum -tut ent-

hält die Schwaform der Wurzel dhe-, also *dh<>- und ent-

spricht somit dem gr. Plur. 1. e-Ö£{iev, 2. I-Öete, deren s

das idg. d ersetzt. Die 3. Plur. aisl. -do, ahd. -tun ist

gleich idg. *dhnt. Sie verhält sich zu ai. ädhur genau

ebenso wie die Endung der 3. Plur. Perf. auf -nt zu

ai. -ur.

Neben diesem e-stufigen 'Aorist' hat von der Wurzel

dhe- im Idg. noch ein Injunktiv auf -ä existiert, dessen

Reflex in german. *dömi oben S. 313 erwähnt ward.

Die erste Person mit sekundärer Endung, idg. *dhäm, er-

scheint als 1. Sing., urnord. -dö. Das Eindringen der <7-Forrn

in die 1. Sing, erklärt sich im Germ, ebenso wie im Slav.,

dessen Ausgang der 1. Präs. -q auf idg. -am zurückgeht.

Weitere «-Formen erscheinen noch im As. und Ahd.

in der 2. Sing, sowie in den alemannischen Pluralformen

-töm -tönt -tön.
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Das got. -dedum -dedup -dedun ist nicht als 'Aorist-
5

,

sondern als Perfektform aufzufassen; es entspricht genau

dem ahd. perfektischen Plural tätum tätut tätun, der oben

S. 329 seine Erklärung gefunden hat. Das e des Sing.

veranlaßte die Verdrängung der ganz abweichenden Plural-

formen *-äum *-dup *~dun durch -dedum usw.

Den denominativen Verben haben sich die (primären)

£-Verba angeschlossen, wohl deshalb, weil sie ihrer Stamm-

bildung nach ganz aus dem Rahmen der starken Konju-

gation herausfielen, sowie darum, weil es auch deno-

minative e-Verba nach Art von abg. Präs. celejq, Inf. celeti

'heilen
3

gegeben hat.

Auch die primären ä-Verba bilden ein periphrastisches

Präteritum.

Selbstverständlich schlössen sich den Denominativen

in der Bildung des Präteritums auch alle die primären

Verben an, die ihrer Lautform wregen aus dem offiziellen

Schema der 'starken' Konjugation herausfielen.

2. Die primären Verba.

Eine Gruppe für sich bilden die Verba präterito-

präsentia. Da bei ihnen das alte Perfekt vollständig

Präsensbedeutung angenommen hat, mußte sich schon

früh das Bedürfnis nach einer Form zum Ausdruck der

Vergangenheit fühlbar machen. Wie ward diesem Be-

dürfnis abgeholfen?

Zuerst muß festgestellt werden, daß der Dental hier

wie bei einigen andern schwachen Präteritis primärer Verba

wie pülita hrähta usw. kein idg. dh gewesen sein kann,

sondern auf t oder th zurückgehn muß.

Eine befriedigende Erklärung gewährt Wackernagel-
Behaghels Hypothese. Da die primären Verba von

Haus aus alle Tempora gebildet haben, so ist es prinzipiell

durchaus gestattet, mit Wackernagel germ. *wuldes = ai.

vrthds anzusetzen. Beide Wörter decken sich Laut für

Laut. Dasselbe gilt von got. mundes = ai. mathäs. Zu
dieser zweiten Person, die sich in ihrem Ausgang mit

dem beim periphrastischen Präteritum gebräuchlichen -des

22*
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(aus idg. *dhes) deckte, konnte dann leicht eine ent-

sprechende 1. und 3. Person Sing, hinzugebildet werden:

-dem -de(p), die mit den entsprechenden Personen des

'Aoristes
5

von Wz. dhe- zusammenfielen. Die Gleichheit

des Vokalismus im Singular ward dann zum Anlaß, den

neuzubildenden Plural ebenfalls nach dem Muster des

'Aoristes' zu schaffen, zumal hier dieselben Ausgänge wie

im Plural der starken Präterita erschienen.

Was die Akzentuation anlangt, so ist beim schwachen

Präteritum der primären Verba Endbetonung das Normale;

denn das Medium betont die Endungen. Dem entspricht

auch die Mehrzahl der Fälle. Merkwürdigerweise erscheint

jedoch auch die stimmlose Spirans als Vertreter des idg.

th verschiedentlich im Germanischen. Vgl. got. kunpa,

aisl. kunna (aus *kunpa\ ae. cüde, ahd. konda gegenüber

ostnord. kunda; aisl. unna (aus *un]>a), ae. üde, ahd. onda.

Nur auf einzelne Dialekte sind die ^-Formen beschränkt

bei folg. Verben: ostnord. villa gegenüber got. wilda, aisl.

vilda, ae. wolde, as. ivolda lüelda, ahd. wolta; ostnord. skullet

(aus *skulpa) gegenüber got. skidda, aisl. skylda skulda, ae.

sceolde, as. scolda, ahd. scolta u. ä.

Da die stimmlose Spirans von kunßa und *unßa —
denn hier allein darf man sie als urgermanisch bezeichnen

— auch mit der Wurzelstufe in Widerspruch steht, die

von Haus aus schwach ist, vgl. F. Solmsen, Studien zur

lat. Lautgeschichte (Straßburg 1894), S. 187 ff., so hat

sie schwerlich ein Anrecht darauf, für ursprünglich zu

gelten. Ihre Erklärung ist freilich noch nicht gefunden.

H. Paul, PBrB. VII. 150 f. versucht, -nß- aus -und- her-

zuleiten, während -nd- zu -nd- werde, alsdann müßte der

doppelte Nasal aus dem Präsens eingeschleppt sein. Doch

fehlt es an Parallelen für die angenommne Lautentwick-

lung. Was Fr. Lorentz, Schw. Prät. S. 57 f. beibringt,

befriedigt nicht.

II. Die Stämme.

Wenn man in dem -da des Präteritums der nicht-

primären Verba ein Tempus der Wurzel dhe- erkennt,
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so muß ursprünglich dieser Verbalform irgend ein

Kasus eines Verbalsubstantivs vorausgegangen sein, vgl.

z. B. das periphrastische Perfekt des Ai. : ved. gamaydm
cakära Veranlaßte zu gehn'; viddm cakära 'wußte' usw.

Wie steht es damit im Germanischen?

1. Bei allen jan-Verben (denn die Kausativa haben

sich den Denominativen völlig angeschlossen) erscheint ein

^Stamm' auf -i-, vgl. got. hräini-da, nasi-da.

2. Bei allen ö-Verben (zu denen auch die wö-Verba

zu rechnen sind) geht der Stamm auf -ö- aus, vgl. got.

salbö-da, fullnö-da.

3. Bei den e-Verben fehlt ursprünglich ein Mittel-

vokal, wie E. Sievers, PBrB. VIII. 90 ff. nachgewiesen

hat. Vgl. ae. hcefde, scejde, as. habda, sagda, libda. Woher
der Verlust des stammauslautenden Vokals kommt, ist

unerklärt. Got. habaida ist sicher eine Neubildung nach

den für die Klasse besonders charakteristischen ru-Formen

des Präsens; auch ahd. habeta hat wohl der Bildung

von as. habda gegenüber als jüngere Umformung zu

gelten.

Wie in lat. amäbam uidcbam farcibam, in abg. dela-

achü celeachü sucht man auch in den germ. Formen alte

Kasus: außer dem allzeit hilfsbereiten Instrumental bleibt

wenig Auswahl. Es ist zuzugeben, daß der erste Aus-

gangspunkt irgendwelcher Kasus gewesen sein muß, wahr-

scheinlich ein Akkusativ; jedoch darf man nicht so weit

gehn, in den lat., abg. oder german. Formen noch regel-

rechte Kasus zu suchen. Diese sind ersetzt worden durch

das, was dem Sprachgefühl der Redenden als 'Stamm'

erscheinen mußte, d. h. durch jenen Lautkomplex, der

in den verschiednen Flexionsformen konstant bleibt,

während ihm die 'Endungen' das je nach Kasus oder

Person Veränderliche sind, vgl. H. Paul, PBrB. IV. 413.

Es ist daher vergebne Mühe, die zu einem einheitlichen

Ganzen verwachsnen periphrastischen Bildungen durch

einen einfachen Schnitt in zwei Teile zu zerlegen und in

dem ersten den oder jenen Kasus zu suchen.
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Über die Akzentuation der zusammengesetzten

schwachen Präterita läßt sich kaum etwas Sicheres aus-

sagen. E. Sievers, PBrB. IX. 563 hat wechselnde Be-

tonung angenommen aus Gründen, die gegenwärtig kaum
mehr stichhaltig sind; Fr. Lorentz, Präteritum S. 54 ff.

entscheidet sich für Wurzelbetonung, ohne jedoch ent-

scheidende Beispiele vorbringen zu können. Für die Ent-

stehungszeit darf man — rein a priori gesprochen — wohl

annehmen, daß sich das Verbum an das Nomen enklitisch

anlehnte; damit ist aber auch die äußerste Grenze er-

laubter Vermutungen erreicht.

Darüber, daß die schwachen Präterita primärer Verba

ursprünglich schwundstufige Wurzel und betonte Endung
haben, ist schon oben S. 340 gesprochen worden.

Siebzehntes Kapitel.

Die Modi.

I. Der Optativ.

1. Stammbildung.

231. Das idg. Optativsufrix ist betont und vollstufig

-ie-, unbetont und schwundstufig -i- bezw. vor Vokal -//-

-i~. In diesen Formen kann es nur bei athematischen
Verben erscheinen. Die Wurzelsilbe ist schwundstufig;

der Wortakzent ruht im Singular auf dem stammbildenden

Suffix, im Dual und Plural auf den Endungen. Vgl. idg.

Sing. 1. *siem, 2. *sies, 3. *sißt— Plur. 1.
:l'slmen, 2. *sfte',

3.
*
''sient.

Bei den thematischen Verben erscheint nur die

/• schwundstufige Form * des Optativsuffixes, die nach dem
stammauslautenden -o- unsilbisch werden muß. Vgl. idg.

Sing. 1. *I>licn>hi/, 2. %he"rois, 3. Hliero'rf. — Plur. 1. *bhe-

roimen, 2. *bheroite, 3. *b]wrontt.

Da das -oi- der thematischen Optative durch Kon-

traktion von o -\- I entstanden ist, muß es schleifende



§ 221.] Die Modi. 343

Akzentqualität haben, vgl. gr. Asi-o'.c XstÄot, deren Paroxy-

tonierung die Länge und damit die Zirkurnflektierung der

Endsilbe erweist.

Im Germanischen hat sich der Optativ, wenn auch

nicht ohne Umbildungen, in ziemlich weitem Umfang
erhalten.

A. Der thematische Optativ.

[binda]
i

\ binde

[bindern]

binddis

bindäi

bindäima

bindäip

bindäinei

bindeihcei

bineJäits

binder

binde

bindern

binded

binde

binde

b indes

birkle

binte~

b intes

binte

binden binden

\

b intern

bintet

b inten.

Die erste Person Sing, des Ost- und Xordgermanischen

got. bindau, aisl. binda gehört schwerlich zum Optativ, wie

sie auch aufzufassen sein mag. Im Westgermanischen

kann -e höchstens nach j als lautgesetzlicher Vertreter

von got. -au gelten. Wahrscheinlicher ist, daß im West-

germanischen die 1. Sing, durch die 3. ersetzt worden

ist, was durch den Zusammenfall der 1. 3. Sing. Opt.

Prät. nahegelegt ward.

Der thematische Optativ zum Indikativ auf -öjö er-

scheint in ae. Sing, sealfie — Plur. seedfien, as. folgoie —
folgoien. Dagegen sind die alemannischen Optative wie

salböe habee Neubildungen von durchsichtiger Entstehung.

Die Akzentuation ist dieselbe wie im Indikativ,

der Wortton ruht entweder stets auf der Wurzelsilbe oder

stets auf dem Suffix. Man könnte diesen Unterschied in

der Doppelheit ae. 2. Sing, binde : as. bineles, ahd. bintes er-

kennen wollen, indem man annimmt, hier habe der suffix-

betonte, dort der wurzelbetonte Typus gesiegt. Daß die

Sache nicht so einfach liegt, scheint mir aus der oben

S. 325 besprochnen westgermanischen Form der 2. Sing.

Perf. der ablautenden Verba hervorzugehn, wo die kon-

junkte Endung idg. -s trotz der unzweifelhaften Endbetonung
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geschwunden ist. Man wird daher wohl mit Scherer-Hirt

annehmen müssen, daß allein die ae. 2. Sing, binde die laut-

gesetzliche Entwicklung zeige, während as. bindes, ahd.

bintes ihr -s von der 2. Sing. Indik. bezogen haben.

Daß germ. -ai- schleifende Akzentqualität ge-

habt habe, darf aus der Erhaltung des in den Auslaut

getretnen -cd- im Gotischen geschlossen werden.

B. Der atheinatische Optativ.

[bynda]
1

bundi bunti

bynder > bunde bundis buntis

bynde J bundi bunti

byndem
)

1 bundin

buntim

bynded > bunden buntit

bynde 1 buntln.

[bundjau]

bundeis

bundi

bundeim a

bmideip

bundeina

bundeiwa

bundeits

A.uch hier muß wieder die 1. Sing, des Ost- und
Nordgermanischen beiseite bleiben. Im Westgermanischen

sind 1. und 3. Sing, gleich.

Was das Suffix anlangt, so ist die Schwundstufe -i-

durchs ganze Paradigma durchgedrungen. Einen Rest der

Vollstufe -ie- darf man vielleicht mit K. F. Johansson,
De derivatis verbis contractis linguae Graecae (Upsala 1886),

S. 187 in got. sijais = alat. sies sehn, indem man das

nichthaupttonige got. ai als ä faßt. Ohne diese Annahme
läßt sich nämlich nur schwer erklären, warum got. im einen

thematischen Optativ bildet, während doch der athematische

Optativ (mit Verallgemeinerung der Schwundstufe) durch-

aus lebendig ist.

Von Wurzel dhe- lautet der Optativ: Sing. l.*dhu'm,

2. *dliies, 3. *dlu('t — Plur. l.*dhim&n} 2. *dhite, 3. *dhient.

Mit Durchführung der Schwundstufe findet man ihn im

Optativ der schwachen Präterita wieder, die genau so

flektieren wie die Perfektoptative der starken Verba.

Anmerkung. Unerklärt ist der seltsame Unterschied, der

im Alemannischen und im Isidor in der (1.) 3. Sing. Opt. Prät.
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zwischen starken und schwachen Verben herrscht: jene haben
lautgesetzlich -i, vgl. nämi (Xotker schon näme), diese dagegen

ein auffallendes -i, vgl. Isidor scoldii, alem. suohtl salböti (Xotker).

Sonstige athematische Optative mit durchgeführter

Schwundstufe sind ae. cyme, Plur. cymen, vgl. ai. gamydt

3. Sing. Opt.; der Opt. des Verbums 'sein', as. ahd. sl,

sowie namentlich das Verbum 'wollen'. K. Brugmann,
IF. I. 81, Grundriß IL § 505, S. 903 f. und H. Hirt,

PBrB. XVIII. 282 sehn darin keinen idg. Optativ, sondern

wegen abg. veljq— Inf. veleti ein Verbum nach der e /-Präsens-

klasse. Diese Auffassung scheint mir mit F. Solmsen,
Studien zur lat. Lautgeschichte (Straßburg 1894), S. 7 ff.

unhaltbar, denn außerhalb des Slavischen ist von einem

Stamm auf -ei nichts zu sehn; vielmehr haben wir ent-

weder den athematischen Indikativ eines Wurzelverbs, vgl.

lat. uolt, lit. pa-velt, dazu ai. dvrta oder eine Bildung nach

der wä-Klasse, vgl. ai. vrnite. Es läßt sich ebenso leicht

begreifen, daß der Optativ den Indikativ ersetzen konnte

(vgl. unser nhcl.
c

ich wünschte'
?

ich möchte'), wie es ver-

ständlich ist, daß im Slav. eine Umbildung der 1. Sing,

stattfand, wodurch das Verbum zu einem Präsens der

ei-Klasse gemacht ward. Ist doch auch ahd. ivilhi eine,

wenn auch frühe, Neubildung statt wille (Pariser Glossen,

Vokabul., Cass. Gl., Otfrid).

Abgesehn von diesen Einzelbelegen erscheint der

athematische Optativ noch bei verschiednen Kategorien

:

1. bei den e-Verben muß sich mit dem Stamm auf -e-

im Plural das Optativsuffix zu -e{- verbinden. Dies liegt,

durch den ganzen Modus durchgeführt, in dem got. Opt.

Sing. 2. habdis , 3. hdbäi — Plur. 1. hnbäima, 2. liabdip,

3. lidbäina wie in den entsprechenden Formen der übrigen

Dialekte vor.

2. Bei den athematischen Verben auf -nä- (und -ä-)

hat im Opt. Plur. -näi- (oder -ndi-) zu erscheinen. Vgl. got.

wakndis, ivaknäi — waknäima, waknäip, wakndina = aisl.

vakner, vakne — vaknem, vaknett, vakne. Ebenso flektiert

im Xord. der Opt. der reinen ö-Verba.
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Der ahd. Optativ 1. Plur. ste'n usw. darf direkt dem
gr. aiat'isv gleichgesetzt werden. Entsprechend ist der

Opt. 1. Plur. gen zu beurteilen.

Was die Stellung des Wortakzents betrifft, so be-

weist die Konsonantenentwicklung, daß Endbetonung

herrschte. Man könnte damit auch sehr wohl in Ein-

klang bringen, daß in der 2. Sing. as. bundis, ahd. buntis

stimmlose Spirans im absoluten Auslaut erscheint. Daß
aber das auslautende -s nicht lautgesetzlich ist, lehrt die

2. Sing. ae. bände, as. ahd. ivili, eventuell auch ahd. ni

curi
c

noli
s

(vgl. W. Braune, PBrB. II. 157; J. Wacker-
nagel, KZ. XXXIII. 33); hier ist das idg. -s geschwunden,

trotzdem gar keine andere Möglichkeit besteht, als daß

die Endsilbe den Wortakzent getragen hat. Man hat den

Schwund daher wohl nach Scherer-Hirts Theorie zu er-

klären. Das -s von as. bundis, ahd. buntis ist also Ent-'

lehnung, wie W. Seh er er zuerst erkannt hat.

2. Personalendungen.

Der Optativ hat konjunkte Endungen.

Singular: 1. Person fehlt. — 2. Person: -s (s. o.) —
3. Person: (-*).

Plural: 1. Person: got. -ma = lit. -me. — 2. Person:

•p = idg. *-te. — 3. Person: westgerm. -n aus idg. -nt.

Im Nord, ist -n lautgesesetzlich geschwunden. Got. -na

hat seinen Vokal von der 1. Plur. -ma und der 1. Du.

-wa bezogen.

Dual: 1. Person: got. -wa = abg. -ve oder lit. -vo.

— 2. Person: got. -ts wie überall.

II. Der Konjunktiv.

222. Im Germanischen nur in spärlichen Trümmern
erhalten.

1. Dem idg. Konjunktiv (Injunktiv) auf -ä-, vgl. lat.

feram feräs ferat usw., entspricht auf german. Boden der

sogen. Optativ der ö-Verba im Got., As. und Ahd. Vgl.

H. Collitz, BB. XVII. 50 Fußnote und K. Bojunga,

IF. IL 184 ff., besonders 193.
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2. Die rätselhafte 1. Sing, des Optativs, z. B. got.

bindau, aisl. binda faßt H. Hirt, IF. I. 206, VI. 58 ff.

als regelrechten Vertreter eines idg. Konjunktivs auf -am,

indem er got. -au als -aü d. i. -ä faßt und aus urgerm.

•öm, idg. -am {-an) herleitet. Ein got. bairau entspräche

demnach Laut für Laut einem lat. feram, abg. bera.

Leider ist die Lautentsprechung nicht genügend gesichert,

um akzeptiert werden zu können. Die Form muß dem-

nach als ungedeutet gelten. Wahrscheinlich ist immerhin

soviel, daß sie irgendwie mit dem Konjunktiv zusammen-

hänge. Daß andere wie z. B. 0. Wiedemann, Litauisches

Präteritum (Straßburg 1891), S. 159 Fußnote 1 die einst

vielfach in Anspruch genommene Partikel -u in got. bairau,

aisl. bera sehn und *beröu als germ. Grundform ansetzen,

sei wenigstens erwähnt.

Der westgerm. Ausgang -e der 1. Sing. Opt. Präs.

kann nach j direkt auf idg. -am -an zurückgeführt, also

für einen Konjunktiv erklärt werden. Eine andere Er-

klärungsmöglichkeit ist oben S. 343 angedeutet.

3. Im Got. erscheint die isolierte Form ögs als Im-

perativ. Man darf sie mit Joh. Schmidt, KZ. XIX.

290 f. als kurzvokalischen Perfektkonjunktiv auffassen,

der griechischen Bildungen wie si$op.at zu otSa, &e7cot6ofi,sv

(für *rcSÄet6o[i.sv) zu :rs7:o'.6a genau entspricht.

Schon seit idg. Urzeit erscheinen im Konjunktiv ab-

solute und konjunkte Endungen. Das Germanische kennt

nur die konjunkte Flexion.

IM. Der Imperativ.

Singular.

223. 2. Person: Der reine Stamm erscheint: got. gif,

aisl. gef, ae. gef, as. gef, gib, ahd. gib aber far. Idg. Grund-

form *ghebhe. Der Umlaut, der im Ahd., z. T. auch im

As. auftritt, ist unursprünglich, vgl. oben § 65, 2. Die jan-

Verba haben im Got. -ei, vgl. nasei sökei, dem ae. nere

dem, ahd. neri suochi entspricht. Der Schwund des langen

auslautenden Vokals nach schwerer Tonsilbe, der im Ae.
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zu konstatieren ist, macht Schwierigkeit, wenn man an-

nimmt, daß im Urgermanischen durch Kontraktion der

unbetonten Endsilben -ije schleifende Länge (?) entstanden

sei. Möglicherweise könnte man die got. Form so deuten,

daß nach dem frühzeitigen Schwund des auslautenden -e

der dritten Silbe ein langer gestoßner Vokal (i) entstanden

sei, der im Got. als zweimorige Länge noch erhalten,

im Westgerm, gekürzt bezw. geschwunden sei.

Got. salbö, ahd. salbo sind wie lat. amä, ahd. habe

ist wie lat. habe gebildet. Der Systemzwang hat den aus-

lautenden Vokal überall erhalten.

3. Person: got. bairaäan wird von H. Hirt, IF.

VI. 16 f. dem ai. bhäratäm, gr. ^pep£cijv gleichgesetzt,

demnach als Medialform erklärt. Begrifflich ist die Glei-

chung ansprechend , lautlich verursacht sie dieselben

Schwierigkeiten wie die 1. Sing. Opt.

Plural.

1. Person: Überall, mit alleiniger Ausnahme des

Ae., identisch mit der 1. Plur. Indik. Die ae. Imperativ-

form binäan repräsentiert eine Bildung, die mit der ver-

lornen 1. Plur. Ind. gleichlautend gewesen sein muß. Es

handelt sich um Injunktivformen.

2. Person: Mit der 2. Plur. Indik. gleichlautend.

Vgl. wegen des ahd. Ausgangs -et W. van Helten, PBrB.

XVII. 569; M. H. Jellinek, Beiträge, S. 44.

3. Person: got. bairanäau, von H. Hirt, IF. I. 206,

VI. 61 f. der ai. 3. Person Plur. Med. bhärantäm gleich-

gesetzt, die in gr. ^spövucov als Aktivform erscheint. Auch

hier hängt die Anerkennung der Gleichung von der An-

erkennung des Hirtschen Lautgesetzes ab.

-*-
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Germ. Eigennamen 1
).

^/firos 232.

Aistomodius 144.

Alateiuia 52.

Anglii, Angli 243.

Ariouistus 46.

Arminius 287.

Austrogoti 59. 148.

Bacenis 48.

Baudomalla 141.

Burgundiones 118.

Xc/.p'.oYaiao? 46.

XaoiojxYjpo«; 46. 192.

Charioualdus 46.

CJiattuarii 139.

Erminones 55.

.Fmm 52. 136.

<J>:woi 52.

JFVistt 243.

Gepides 55.

roxfoi 59.

Gotones, Gothones
59.

routüivsg 59.

Greuthungi 51.

Tuöcuvs? 59.

Gutones 59.

Hariqaisus 121.

Idisiauiso 49. 258.

Inguaeones 52.

Inguiomerus 192.

Langobardi 46. 192.

Leudomalla 141.

Mallegundis 141.

3faWo&«t«fesl4U92.
Nehalennia 132.

Ostrogothae 148.

Reiidigni 51.

Rugii, JRugi 243.

Saitchamims 232.

festes 55. 121.142.

Segimerus 55. 121.

142.

Seginuindus 55. 142.

Semnones 52.

Sigismundus 53. 55.

S^eöi 63.

Teutoburgiensis 51.

Teutomerus 51.

Thiotmalli 141.

Go'jjjls/v'.v.o? 142.

0ooav£>,oa 89. 142.

Vahalis, Vachalis
136.

*Walhöz 136.

Vatuims 232.

Veleda 55.

Venedi 55.

"JFV.SM^ar^ 58.

Wisumär 58.

TFüsj«ri7& 58.

Germanisch-lateinisch.

-aw'a 132.

fraro 84.

yaiao? 121.

carrago 145.

gamallus 141.

mallare 140.

mallöbergus 141.

mallus 140.

Finnisch-lappische

Lehnwörter.

(Finnisch unbe-
zeichnet.)

aa?£o 258.

akana 236.

arcsas 47. 171. 226.

arkku 236.

armas 47. 171.

läpp, guovva 73.

/irtÄ« 253.

huotra 49.

liurskas 171.

jicm??< 233.

jwfefco 233
kakra 112.

kallio 258.

foiZfa'o 258.

kampa 45.

kansa 236.

karilas 85.

Ä:e?<7a 51.

läpp, kloavva 73.

kioiingas 47. 171.

226.

läpp, loavva 73.

läpp, luövve 73.

maanantai 64. 255.

maha 253.

w?a£o 253.

wmfo 253.

x
) Griech. y sieh unter c7*

;
tp unter /, 6 unter /, fÄ.
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miekka 64.

multa 236.

napa 45.

nielüa 64.

nuora 49.

paanu 64.

paita 236.

paiiku 236.

yarmas 171. 192.

rai«E/as 47. 52. 171.

rwrco 235.

läpp, sö/ef 76.

sakko 235.

siima 253.

läpp, skuöcva 73.

sunnuntai 258.

te#o 52. 258.

teudnar 51.

tuomari 49.

tarsas 192.

vaaka 64.

vantus 245.

twos 192.

Gotisch
1

).

aflrapjan 112.

aflinnan 93. 296.

aftana 188.

aggicus 43. 121.

cw/w 54. 173. 212.

aÄs 80.

alitau 114.

eifca 43. 110. 132.

ai7i 324.

aikatundi 112. 194.

AinoJc 74.

Ainos 74.

aiws 194.

at> 43.

afcez'i 66.

fdrs 43. 133.

afan 90.

aZcZs 130.

aZjar 275.

aljapro 182.

aZ/aj5ro 182.

alßeis 130.

amsans 70.

anabiudan 118.

anabusns 144.

anasilan 307.

andhruskan 68. 143.

299.

ans 47. 171. 226.

ansteigs 196.

rtwsis 87.

apaustaulus 45.

agm 47. 80. 134.

150.

arbinumja 84.

arkazna 110.

ar/an 71.

arms 47.

asans 132.

asts 134.

atpinsan 108.

augjan 139.

auhns 111.

auhsa 57. 207.

aiikan 43. 71. 91.

133. 327.

awso 45. 132.

awepi, *aweipi 60.

az#o 134.

kiraw 50. 83. 117.

Mrs 88. 150.

bandivjan 146.

barizeins 173.

ftarw 195.

bauan 74. 117.

beidan 144.

7)eis£ 141.

&eto* 87. 118. 144.

berusjos 213.

&i#m 53. 94. 149.

bigitan 121.

bilaibjan 87.

bilaigon 121. 139.

&t/ciöaw 87. 124. 298.

bindan 52. 86.

-biudan 118. 144.

biugan 292.

ZmtÄte 77.

hl«ndan 293.

bliggivan 61.

hloma 91.

-blostreis 116.

blotan 116.

&7ö£ 199.

bnauan 327.

briggan 77.

brikan 94.

bropar4&. 108. 117.

206.

&rwfcs 176. 193.

brupfaps 44. 174.

daddjan 45. 61. 119.

293.

ffa^s 47. 119.

t7a/rt/ro 182.

drtMgf 324.

dauhtarol. 119.206.

da«r 57. 119.

r?aw/s 130.

daw/ws 130. 204.

<%<m 119. 292.

rfü^s 132.

diican 95.

dragkjan 86.

drigkan 86.

driusan 88. 130.

duginnan 126. 296.

Ega,Egica,Egüa 78.

Emilal8.
fadar 44. 124. 206.

/Man 77. 297.

faheps 64.

/Yn7* 110.

#mäm 50. 57. 105.

109. 114.

/-air- 85. 106.

fairgunibS. 106. 131.

fairneis 149.

fairra 140.

fairrapro 182.

/Va'r^m 70. 106. 132.

/iinni 95. 293.

farjan 149.

fastuhni 143.

/^m 68. 85. 106.

189.

faurafdli 140.

faurbhulan 88.

/era 65.

') /<; folgt auf 7i, # auf ^, / auf £.
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fijands 72.

fijapica 131. 199.

filu 57. 84. 106.

filufaihs 109.

fimf 111. 142.

finpan 108.

/wfe.s 56.

flodus 47. 69. 106.

fodjan 116.

/bdr 49. 106. 206.

fon 210.

/btas 80. 106. 133.

204.

fra- 44. 85.

fraihnan 294.

framis 173.

fraslindan 94. 217.

frauja 106.

frawairpan 86. 130.

fraicardjan 86. 130.

frawisan 95.

/"reis 106.

frijapwa 131. 199.

frijondi 200.

frijonds 215.

/Vo/s 197.

/V-Mma 68. 293.

/Wa 67. 106.

/iiZte 140. 293.

gabaurPsSl. 117. 131.

201.

gabigs, gabeigs 79.

gabruka 151.

flatfars 119. 324.

#adeds 63. 91. 119.

^fa%is 173. 212
gadrausjan 88. 130.

ga-fehaba 83.

gagaleikon 168.

gagamainjan 168.

gagatilon 168.

r/a^arc 122. 293.

<7a<y#s 121.

gahugds 337.

gakunps 202. #

gaknsts 201.

galaubjan 88.

galeiks 168.

gamains 168.

gaman 168.

^fawoi 115. 324.

#amimc7s69.131.202.
ganah 45. 324.

ganisan 79. 130. 290.

ganöhs 45.

#agww?> 68.131.202.

garaids 88.

garazno 208.

gariuds 88.

#rt.s'te 44. 121.

gatamjan 83. 133.

gateihan 51.

#afa'7s 168.

gatiman 83.

gapairsan 86. 107.

gapaursnan 107.

(japeihan 11. 93.

gaumjan 168. 319.

#«Mrs 194.

gaividan 115.

gaicigan 121.

gawrisqan 114. 143.

299.

cjazds 134.

gri&a 79.

#?7>an 79. 121.

glaggwuba 61.

graban 95. 293.

r/r^rt» 64. 91. 327.

r/n> 121.

r/wma 68. 121. 208.

Gutpiuda 59.

r/«/ 121.

7w&rt>i 43. 112. 307.

7*«/.)Ym 91. 109. 305.

Äa/te 107. 196.

7i«7ww 77. 129.

haidus 203.

ÄaiZs 109.

haims 194.

hairda 109.

hairto 70.

hairus 108.

haitan 327.

7ia7is- 173.

7<a7ja 149.

feai* 111.

haisagga 125.

7mna 90. 109. 208.

handugs 196.

7iard«s 124. 203.

hatan 311.

119.

333.

7iaü5 173. 212.

hatjan 311.

haubip 47.

7*aw7is 53. 89. 131.

ha >im 87. 195.

heiwafrauja 108.

Tier 65.

7m/re 64. 131. 183.

7^7»?s 209.

himins 143.

hlndana 188.

hiuhma 89.

hlahjan 129.

-hlaupan 135.

hlauts 89.

7^/an 107. 109.

ftZi/h<s 107. 114.

hliuma 108.

Miu/ 196. 197.

-hlohjan 129.

7*7w£rs 150.

hnaiujan 123.

hneiwan 123.

Twrs 109.

7irai«s 88. 287.

hugjan 149. 311.

7i*<7/>s 67.

hulundi 67. 85. 200.

215. 292.

7^^>itZ 68. 124. 142.

hundafaps 44.

fom<^ 108. 112.

7**ms7 60. 144.

/raf7re 64. 183.

kairban 87. 110.

Icairnei 110.

foaw 147. 275.

7ra/ar 108.

fra^o 112.

7<;a/ro 50. 131. 182.

7m£s 108. 112. 139.

kopan 327.

wtaja 61. 168. 281.

313.

im 142. 316.

innana 188.

innapro 50. 182.

inweitan 87.

Ioanan 75.

*tow 46.50.115.133.
iupana 188.
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iupapro 182.

jaindre 183.

jainpro 131. 182.

jer 59. 194.

juggs 70. 131.

jidüza 77. 131. 214.

jffifeiuri 47. 58. 80.

junda 59. 70.

kaisar 45.

ton 324. 340.

karkara 45.

fcos 199.

kaupon 45.

kaum 293.

kaarus 134.

kausjan 88.

kelikn 137.

fct'wnws 140. 203.

fciwsaw 88. 133. 290.

foiui61. 85. 133.194.

knöps 47.

Xrefcs 66. 137.

/fomi 85.

kunnan 315.

fcuw/s 133. 293.

kustus 203.

Zais 130.

laisjan 130.

Zorno" 86.

Zate 92. 144.

Lauidja 74.

Zei/ifs 111.

Zet/oaw- 110. 130. 290.

-Je(/>aw 88. 129.

lekeis, leikeis 137.

Zetaw 92. 327. 333.

liban 307.

Zir/aw 80. 121. 299.

lipus 203.

Zm&s 88. 118.

liuhaß 87.

föttta 208.

Lod 74.

-hikan 90.

lukarn 250.

map 92. 324.

magaps 123.

magus 123.

mahteigs 196.

malus 44. 114.

maihstus 144.

mais 274.

maiza 70.

maJan 95.

»iow 324.

manaseps 63.

manna 140.

marei 143.

marisahvs 56. 88. 201

,

wate 125.

mapa 253.

wrt/Z 131. 141.

mapljan 141.

maurnan 295.

maurpr 206.

?»atüi 123.

mefri 64.

wewa 63. 64. 214.

menops 214.

-wm 63. 91. 176. 194.

wie« 66.

midjis 51. 59. 119.

mü»£ 125.

minniza 140.

mms 174. 274.

missa- 115.

mitaps 214.

mizdo 65. 134.

modags 196.

munan 69. 84. 307.

munPs 108.

-nagljan 126.

nahts 114.

womo 143. 190.

namnjan 85. 140.

mu/rt/s 134. 150.

wasjrt» 79. 130. 149.

JVajteZ 74.

waws 132.

n^w/s 202.

nepla 64.

m'Ä 111.

niman 50. 83.

niujis 51.

paida 132.

paurpaura 57.

peikabagms 137.

tfens 84. 201.

gutta« 84. 134. 292.

qinakunds 87.

gtwo 50. 69. 84. 134.

qipan 134.

#iws 134.

raihts 50.

ra/7'0 44. 92.

r«Ms 132. 199.

mw/>s 88.

-mfa 63. 327.

mfci 137.

rafc« 137.

?n'mis 173.

nV^ 134. 173. 212.

Buma 48. 75.

Bumoneis 48.

sai 166.

«aiaw 76. 91. 319.

SrtiV^m 50. 110. 130.

sarnM 165.

salipicos 131.

saljan 84.

saZ£ 43. 70.

saltan 90.

sam« 45. 84.

sandjan 86. 130.

satjan 79.

sa/>s 197.

iSawr 57.

-sei/s 174. 274.

s^ja 118. 149.

si&im 124.

siggivan 122.

s^is47.80. 121. 173.

212.

sigqan 93. 297.

Siloam 75.

sm/s 52. 130. 197.

siponeis 137.

s^an 79. 80. 286.

siJZs 194.

siujan 59.

sttmä 132. 146.

sA-a&an 90. 293.

skadus 60.

skaidan 43. 90. 114.

327.

säyiZ 324. 340.

skaman 142.

skaßis 173.

skapjan 92. 112.

skauns 287.

skeinan 295.

sfcetra 65. 113. 295.

skuggwa 61.
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slalian 95.

slepan 64. 327.

sliupan 133.

snaiivs 123.

sneipan 135.

sniumundo 73.

siiiwan 95.

snorjo 69.

snntrs 150.

sofrjan 92. 305.

so/>a- 197.

speiwan 93. 113.

sjjMa 293.

stainahs 196.

sta ins 47.

stairno 113. 140.

stairo 113.

standan 95. 296.

298.

sta/s 44. 92. 113.

stautan 135.

steigan 51. 122.

stibna 143.

stigqan 94. 297.

stüan 67. 83.

stojan 73. 75.

sfo/s 48. 194.

•ums 85.

s*mja 61. 200.

mnjis 61. 145.

sunus 57. 203.

sm£s 177.

swaihra 109. 131.

s?rem 66.

woistor 60. 148. 206.

ta£r 133. 177.

tai7wn 50. 109. 131.

-tairan 84.

taut 75.

tau jan 69.

feA-rtw 91. 95. 293.

327. 333.

te?ra 132.

&ü'ws 131.

Umrjan 133. 148.

tiuhan 139.

Trauada 74.

triggivs 61.

tri« 61. 85. 194.

fnttfan 87. 94. 141.

292. 296.

1 r>/>/ws 68. 133. 205.

215.

tuz- 133.

faaai 133.

pagkjan 77. 107.

/a7irt« 107.

pan 147. 275.

/«>• 275.

parha 199.

/arf 316. 324.

ßapro 108. 184.

ßaurnus 67. 107. 203.

paursus 67. 107. 132.

203.

/ei 273.

peihan 53. 297.

/eifts 173.

peiko 110.

piuda 107.

ßiudisho 196.

jföti« 47.

piwadiv 131. 199.

preihan 52. 77. 93.

297.

preihsl 53.

/ntfja 124.

prislan 299.

prutsfdl 106. 140.

puqkjan 77.

/wfcwi 108. 811.

pusundi 142. 145.

puthaurn 174.

picahan 290.

ufpanjan 83.

uhteigo 75.

luiandsol's 176.

unatgähts 195.

MHtfaro 146. 182.

tmmris 83. 89. 176.

193.

unsahtaba 195.

unweis 115.

unreeniggo 274.

*nnicissa- 115.

unwunands 69. 292.

usalpan 90.

usfanan 43. 90.

usbeisns 144.

Ms&irfa 292.

usfratwjan 112.

uskeinan 294.

Streitberg, Urgermauische Grammatik.

usirisis 115.

utana 188.

irta/ro 50. 182.

w^eto 64.

-icaddjus 61.

icalisjan 144.

-icahsts 144.

waian 76. 327.

mnm> 57.

wairs 174. 274.

wahpan 86. 108. 290.

-wairßis 174.

-wairps 174.

«Tai« 44. 60. 115.324.

waldufni 143.

«aifo60.183.206.210.

icaurdalis 196.

waurhjan 144.

ivaurms 112.

icaurstw 144. 208.

2re#s 80.

iceilia 208.

tre&a« 77. 94. 110.

291.

tiet'As 173.

wein 66.

-icidan 292.

widuico 56. 60. 119.

iciJjau 340. 345.

-windan 70. 93. 298.

uröuZs 70.

icinnan 296.

-winpjan 145.

ivisan 290.

witan 307.

icitubni 143.

icipon 112.

toZtts 60.

«was 92.

voraiqs 43. 134.

wulands 292.

toetZ/s 67. 111.

totiUa 140. 293.

wxdpr 206.

Nordische Runen-

inschriften.

a/fcr 54.

ai'Ä 334.

attefc 171. 334.

23
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alu 186. 236.

afnjsujisalas 171.

227.

qsmufnjt 177. 245.

bariutip 171.

barutR 175. 321.

toruniR 232.

dfyjai? 47. 124. 171.

dohtriR 54. 85. 251.

ek, ik 54. 261.

erilciR 171. 226.

erZa 191. 253.

faihido 49. 190. 236.

336.

fauauisa 253.

/Swo 189. 193. 257.

gaf 171. 334.

-jastiR 56. 200.

jestumR 232. 247.

j-iöu 236.

podajas 171. 227.

hajustaldaR^l. 171.

hahaisla 171.

ftaiteja 189. 228.

haitika 322.

haitinaii 171. 195.

255.

-halaiban 255.

7iaZa* 192.

harwa 253.

to<so 189. 257.

hariwulqfq 171.

hariwulfs 56.

ÄateÄ;» 228. 322.

hapuivolafa 171.

haukoßuR 245.

heidar 171.

Äite 72.-

hlfajakvido 190. 336.

Mawoa 147. 171. 233.

MewajastiR 193.

holtinjciR 171. 255.

ftorwa 147. 171. 233.

hrawdas 171. 227.

ifc 54.

-/ca, -<ja 261.

Za/>w 186.

Ze/ro 189. 257.

-leiibaR 51.

-leujaR 51.

KmÖm 186. 236.

maju 245.

mariR 56. 63. 176.

194.

niuwila 190. 253.

orte 188. 336.

runono 238.

runoR 238.

sasi 266.

säte 188. 336.

Stoma 171. 227.

.stomai? 47. 171. 192.

226.

swnw 177. 245.

swestar 51. 72. 124.

148. 205. 250.

talitdo 257.

taiüwfo 49. 236. 253.

336.

/eioa* 47. 171. 226.

praiviwan 255.

unnam 171. 334.

irt 188. 253. 336.

zoa^e 227.

wqrait 171. 334.

luaritu 334.

iras 171. 334.

ivilagaR 171.

wi# 261.

wiwaR 171.

wiicila 191. 253.

wllhäkume 72. 227.

woduride 72. 227.

worahto 49. 190.236.

336.

wratta 171. 227.

iw£a 336.

wwrte 188,253. 336.

Altisländisch
x
).

d 324.

afca 90.

aÄr 43. 133.

aZa 90.

aZäa 258.

aldenn 130.

dleikse 213.

awn 324. 340.

dr 59. 194.

d^a 114.

ate&a 43. 71. 91. 132.

aitsa 44.

a# 80.

frawe 84.

banga 297.

beiskr 144.

oeisZ 144.

oet'fa 87.

benda 146.

oera 50. 83. 117.

&ef$aZZ 106.

beriask 84.

7>e*r 274.

öüfeZZ 85.

&t(fia 53. 57. 94.

149.

ö//a 56.

owäa 52. 86. 118.

üioaa 88. 118.

otdrr 118.

6*orfe 71.

Mto 87. 118. 144.

6i«r 150.

&Za«f 44.

6ZiHa 297.

blindr 52.

blöme 91.

feiere 327.

fcotfe 89.

bö>- 48. 118. 203.

bok 48.

&ofcfcr 58. 139.

böl 69. 76.

botn 58.

brandnöi 75.

brime 296.

brinna 296.

frrörfer 48. 117.

^roA: 48.

ftriirfr 240.

büa 74. 76. 117.

&t*ftfcr 58. 139.

burdr 87. 117.

dagr 119.

») d* folgt auf d, p auf £, o auf o, tc und stelin am Schlüsse.
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deyia 95.

diüpr 132.

dömare 49.

dömr 91.

dötter 119.

dp'rf 63. 91. 119.

draugr 119.

drekka 86.

drope 151.

dgfcz 119.

cfyrr 119.

B»r 87.

e#<7 61.

eir 43. 198.

eär 150.

tldscetr 83.

<?»i 316.

epterstadse 213.

efa 46. 50. 133.

tyra 45. 132.

/ö 77.

fader 44. 124.

/a«a 112.

fara 95. 106.

/arre 132.

fe 50. 105. 109.

•/iaZZ 140.

fiarre 140.

/?wim 142.

finna 108. 127.

/?or«V 203.

figdr 105.

Figrgyn 58.

Mt 56.

/7a 128.

/feir« 70.

flekkr 139.

/Jesfr 45.

/?e«a 298.

flik 139.

/?dä* 47. 106.

födr 206.

/oZc? 67.

fole 67. 106.

/br 106.

föstr 116.

/ö*r 80. 106. 133.

204.

fglr 105.

framkucemr 86.

fregna 294.

fremia 149.

früfr 204.^ 61.

friösa 129.

fullnomse 213.

fima 315.

frtwir 83. 176. 193.

gaddr 134.

gamall 168.

gandr 122.

ganga 122.

gangr 121.

<7«f 122.

£</a 79. 121.

greirr 121.

</engrr 176.

ae^r 44. 121.

#da 121.

<7i'aZ/r 139.

ömmj 298. 315.

<7'W 7 9-

gier 199.

a%</r 61.

#nüa 327.

göe 73.

Gotar 59.

flp/bör 79.

aorw 121.

#ps 120. 205.

grafa 95.

graslcegr 83.

araia 91.

arda 327.

gud god 121.

OMiwe 68. 121. 208.

gunnr 122.

#«/> 83.

hafa 43. 112.

Ä«/V 107.

häfr 92.

/m^re 253.

halmr 194.

7ta?.s 46.

Äa/ze 213.

hamarr 210.

Äawjpr 133. 136.

haue 90. 109. 208.
liapt 195.

ftaräV 124.

Harfada 136.

harmr 108.

&a*r 212.

häufod 47.

Äawtfr 131. 197.
7ie/ia 91. 109.

fteare 56.

heul 109.

heimr 194.

7<ette 189. 322.
/«e/'fr 88.

/iei>e 213.

hei 149.

7*e/7a 258.

hengia 129.

Äere 132.

Z^ere 56.

hialmr 209.

hiarne 87.

hiarta 70.

himenn 143.

fetoi 132.

fctor«! 109. 119.

7n'pn- 108.

/ji're 88.

Warn» 108.

hlaupa 135.

7iZaw* 89.

ÄZiVf 145.

hliöd 196.

7i7idta 89.

Hlödyn 67.

fcZwfr 89.

fcfc&a 128. 129.

hUgia 129.

hniga 123.

hngggr 61.

hnykr 145.

ftö/y los.

7io#r 58.

7io7/a 292.

fcoKr 67.

hoppa 135.

7iom 109.

7*or/a 87.

Ztors 68.

hörskr 68.

Hptfr 108.

hgfogr 47.

ZiptoaV 214.

7ip«r 139.

hrär 109.

hreinn 88.

23*
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hrifa 51.

hrina 295.

hrinda 94.

hringr 47.

hriösa 141.

TiroZZa 141.

7<ross 68.

hrdskdrr 86.

/iwör 58.

tooY 108. 112.

hundrad 124.

MsZ 60. 144.

Tiwar 275.

huel 46. HO. 111.

fctteZZr HO.
huerfa 110.

huerna 110.

ftiterr HO.
fewitr 108. 139.

Inicesa 112.

<(f 141.

idkudsdr 83.

igtonn 85.

A
-a?a 133.

fra^a 133.

kambr 118.

AeZda 258.

fcer 199.

femw 140. 203.

kiöll 51.

fcütea 129. 290.

A'itZa 150.

fcZa 128.

kleif 88.

feZif 88.

AZi/a 297.

kne 61.

Anotfa 292.

knosa 141.

fcnpttr 139.

knylla 141.

fcowia 68. 84.

292.

kona 69. 134.

kgngor-väfa 80.

kundr 87.

fcwetfa 134.

A^e/ki 46.

kucede 83.

fri/«m 84.

A-?/w 85.

134.

fc^r 134. 205.

konn 84.

lata 92.

Zatr 92.

leida 88. 129. 150.

leigia 130.

lendar 146.

Zetir 111.

Ztd HO. 130. 290.

lida 129.

%£ta 121.

likame 145.

/wir 203.

Zitta 315.

lind 52.

Zinna 93.

Zids 80.

liüfr 118.

lofcfcr 135.

Igskr 143.

feifea 90.

hita 143. 299.

mä 324.

»ia<ff 140.

mage 253.

wdJ 131. 141.

mala 95.

??idne 64.

marr 88. 183. 244.

meidr 126.

wein 194.

mergr 134.

wiwfr 51. 119.

wi<r/a 144.

migdr 119.

migtodr 214.

missa 115.

mistr 144.

widcfer 48. 124. 206.

wionf 195- 197 -

morna 295.

?w()</r 123.

mgndoll 126.

mgnodr 214.

W0rfc 249.

mgskue 134.

mptör 44. 114.

wiiae 151.

inima 69. 84.

miinnr, mudr 108.

•mu.s 205.

nafle 118.

wa/n 143.

*ta<pZ 122. 126.

ndr 132.

naudr 240.

naust 70.

nedan 57.

nedfarjre 57.

we/e 107.

wem« 50. 83.

wiaYe 57.

niflheimr 118.

7iiö2 118.

ms£, msfe 69.

nöattin 73. 75. 205.

ndr 205.

wp/* 45. 118.

ngkkuedr 134.

«0f 114. 249.

nyr 51.

n^ra 123.

ndmr 86.

däV 92.

oA 58.

dss 47.

o*e 58. 207.

g 43. 110.

pnd 80.

gngr 43. 121.

pj-Z 91.

plögr 49.

rarfa 63.

ratufr 89.

reyrr 199.

riäid 88.

rike 137.

rinna 296.

rite 51. 60.

rda 73. 75. 327,.

rdrtV 206.

roskenn 299.

rw#r 151.

Rümaborg 48.

roAAr 212.

sd 76. 327.

sdd 63.

game 84.

samt 45.

sandr 142.

sax 80.

se#ia 130,
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selia 84.

sem 84.

senda 86. 130.

serda 68.

sess 115.

setia 79.

Ha 94.

sid 50. 77. 110.

siau 124.

si#a 94.

sigr 121.

«i'me 253.

Atta 51. 59. 79.

«m« 52.

skafa 90. 293.

skeifr 138.

ifcina 113. 295.

sfo'rr 65. 113. 295.

-skreppa 68.

skugge 61.

skuggsiä 61.

^?d 95. 128.

sleppa 297.

smiüga 135.

smokkr 135.

snida 135.

snoppa 138.

.snotr 150.

*wiia 73. 75. 95. 319.

327.

snykr 145.

-sm/r 123.

-SM«?' 123.

sw0r 125.

-swpre 69.

so/a 89. 94. 292.

«in'a/d 293.

spinna 295.

«porna 87. 295. 315.

spgnn 64. 114.

spretta 297.

sprote 151.

«^2/t'a 93. 113.

sfcwfr 44. 92.

«to^Zr 141.

standa 95. 296.

s£e#e 56.

sfda 67. 83.

stiarna 113. 140.

£h'#a 51. 122.

-s%e 56.

st^r 56. 88.

stinnr 114.

sfoM 48. 194.

straumr 147.

stftfr 92.

swe/n 107.

suella 295.

sii^fa 292.

suida 95.

suima 295.

suimma 140.

s«em 66.

Sttttta 57. 70. 93. 295.

swnd 142. 144.

surr 66.

sw«Za 84.

symia 89. 140. 142.

295.

syngua 122.

s^r 75.

syster 60.

-s«£r 48.

spÄ'i'a 92.

s0kkua 297.

tafca 91. 95. 293.

tamr 84.

-tannr 68. 205.

tar 109. 133.

te#r 131.

temia 83. 133.

ü'a 51.

timbr 85.

timbra 148.

iwdr 87. 133. 215.

tio 109. 131.

toppr 138.

*or- 133.

tottogo 233.

tyw# 249.

tonn 205. 215.

tre 61.

troda 87. 94. 141.

292. 296.

troll 141.

CYJW 61.

tun 133.

tttatc 232.

üteir 133.

tyggua 59. 244.

/afc 134.

par 275.

/e#ia 107.

pekkia 77. 107.

/em'a 83. 149.

perra 86.

/iZia 52. 107.

/iö/V 53.

piönare 51.

/o?a 108.

/om 67. 107.

porna 107.

Porveig 124.

/nTfe 124.

pryngua 52. 77. 93.

pryskua, priskia 299.

/r«?2 112.

/wd 128. 290.

/i«wr 108. 140.

purr 67. 132.

püsund
,

ßushund
Üb.

ßyfdtt.
pykkia 77.

ulfr 67/111.
uZZ 140.

ungr 131.

wrcnr, t«<?r 240.

Urdr 240.

ratfa 91. 293.

vag 64.

mgr 80.

yai« 60.

vedr 194.

i-e/a 80. 118.

vega 94. 121. 291.

veggr 61.

m£ 44. 60. 324.

velta 293.

verda 86.

rerr 'Mann' 57.

verr ^schlimmer' 274.

vesa 129. 290.

vetterges 241.

vt'cfer 93. 292.

iriwö*a 70. 93.

vindauga 70.

vinna 296.

visenn 95.

w'ss 115.

msso 281.

tf«ttr 240.

ytyr 111. 125. 146.
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-cetr 176. 193.

0x 80. 134.

Altnorwegisch.

flöi 73.

Mo 73.

ogn 111.

run. pina 265.

Panisch.

flint 139.

run. kupumut 177.

run. sunaR 245.

Altschwedisch.

feöa 74.

dia 76.

dceggia 61.

fiande 76.

#ä/a 83.

run. Aar Mi? 177. 194.

run. Iqfnjhmuprku.
258.'

loppa 135.

nappa 145.

nißan 57.

run. sto 175. 321.

«Zmd 145.

so 75.

spicema 87.

run. stiftttü 245.

sträta 49.

s£ür 90.

run. simw# 321. 245.

i/^W 111.

vincetikia 66.

\euschwedisch.

fZtnfci 139-

Jinda 86.

gZittfca 94.

snappa 145.

Langobardisch.

fereha 106.

Altenglisch
1
).

«cer 43. 133.

cedm 63. 124. 209.

<e/Yer 54.

dj 61.

ö§?a^ 141.

Alfred 64.

«s 115.

atjceru 177.

ö?jc 80. 134.

dj 324.

dr 43. 198.

dsciaw 114. 299.

ättor 150.

ftacan 95. 139. 293.

bcetan 87.

beacen 139.

tealdor 206.

fted«Z 85.

bejietan 121.

bejinnan 296.

feeft/*aw 124.

beo, fceom 316.

beodan 88. 118.

beofian 56.

beofor 118.

beorc 71.

fceo>'w 71.

beornan 296.

bere 173.

6et 274.

freie 66.

foddan 53. 57. 94.

149.

bill 141.

birce 81.

bitow 87. 118.

bittor 150.

W<ed 44. 91.

blican 297.

///md 52.

blöd 199.

Wösfiw 47.

fröc 249.

böctreow 48.

/.od« 89.

böj 48. 118. 203.

frona 84.

bonnan 296.

bordhaja 145.

borian 313.

bo*m 58. 118. 209.

brecan 94.

frreost 187.

bringan 77.

fcrritfor 48. 108. 117.

&ni 117.

bdrm 74. 117.

bucca 58. 139.

foijan 292.

burj 249.

caZan 133.

cen 65.

cene 84.

ceorJ 85.

ceosan 129. 133. 290.

ceoican 59.

cm 140. 203.

cinan 65.

clappian 138.

cZitfe 151.

di/ 88.

climban 297.

c??a/a 151.

cwedan 292.

cweo 61. 85. 133.

cnoll 141.

cnotta 139.

cnyllan 141.

cnyssan 141.

cöJ 84.

co?»6 118. 133.

ccmfn^ 324.

c?'a« 133.

cü 134. 147. 205.

chcw 134.

ci'id 133.

cuman 68. 89. 134.

292. 345.

cwedan 127. 134.

cwelan 83.

civellan 83.

nn -, M 84.

cxvene 69.

cyme 85.

i) tf folgt auf d.
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cyn(n) 85.

Cynibalp 56.

Cy)überet 5G.

cynidöm 56.

deed 63. 91. 119.

deej 119.

dcad 130.

rfrätf 130.

deaj 324.

rfearfrj 119. 324.

deop 132.

tfofcfor 58. 119.

dum 91.

c?dn 91. 313.

dor 58. 119.

draca 151.

dreosan 129.

drincan 86.

dropa 151.

duru 119. 187.

tftfc 134.

<frer 275.

Air 275.

ffrrof 324.

<?e7 107.

dencean 77. 107.

<f6nw«?i 83 149.

deod 107.

^of 53.

efeow 127.

derscan 299.

dindan 94.

tfoh'an 108. 311. 313.

iforn 67. 107.

dridda 124.

drin ja n 52. 77. 93.

dusend 145.

fteean 128. 290.

<?«//<f 53.

dyncean 77.

<fy>me 108. 140.

dyrre 67. 107. 132.

ea 43. 110.

cacen 43. 133.

eahta 114.

erf/d 130.

canian 123.

eare 45. 132.

Castro 148.

er*.// 91.

ecerZ 66.

eje 173.

eode 61.

eo??i 316.

eoten 85.

est 87.

etan 46. 50. 133.

/Vetfer 44. 124.

fdh 109.

/ea77a>* 112.

fealo 105.

/ear/i 106.

feam 105.

/Varr 132.

/%fa 86.

feder 105.

/W7 106. 140.

feoh 50. 105. 109.

feohtan 105. 293.

/eoZi« 57. 84. 106.

feor 140.

f*/ 111.

fisc 56.

/7«m 128.

ftmt 139.

/Zöd 47. 106.

run. flödu 177.

/ötfor 206.

fola 67. 106.

/b?de 67.

fön 77.

/br 85.

/brd 203.

fore 189.

forleosan 129.

föstor 116.

/bf 80. 106. 133.

204.

fremman 149.

/"reo 106.

freond 215.

freosein 129.

/Wcjea 139. 210.

früfti 204.

JFW'j- 61.

frijnan 294.

/"mto? 58.

ftiW 144.

/m?7 140.

fitrh 106. 131. 249.

fyrsw 70. 106. 132.

jafol 79.

jdr 121.

jdst 134.

jear 59. 194.

jeatice 168.

jefyrd 87. 117. 131.

jedyrst 119.

jedeon 77. 93.

je/e<fe 288.

jelutian 299.

jeneah 324.

jenesan 79. 130.

290.

jenöh 45,

jeoc 58.

«jeoJo 194.

«jeowj 70. 131.

jercede 88.

jerd 134.

jie/a» 79. 121.

jic/m 79.

jiest 44. 121.

Gifedas hb.

jilp, jealp 139.

jimm 52.

jinan 298. 315.

jinian 315.

j&bs 199.

gUaic 61.

<jod 121.

gomel 168.

johj 121.

jonjan 122.

jds 120. 205.

jrafan 95.

jiitf 122.

j«*iwa 68. 121. 208..

<j*/cer 80.

habban 43. 112.

Ä«/cr 107.

Ääj/fc 107. 114. 195.

7i#7e 214.

licEnep 133. 136.

Ä<B*/esJ 109.

to* 139.

fo&te 322.

feaZ 109.

7«rt7ej 196.

Mm 194.

hamor 210.,

7&am 132.

faft 88.
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hdtan 327.

hätte 189. 322.

headu- 108.

heafola 109.

heah 89.

healdan 327.

healm 194.

fteaZs 111.

7*eai> 139.

heard 124. 203.

Ixearm 108.

heawan 327.

fteböan 91. 109.

fre/?j 47. 80.

TieTie 168.

hell 149.

heofon 143.

/teord 109 119.

heorte 70.

7*eorw 108.

7ie*e 173. 212.

hijora 56.

Mwan 108.

7iZcmc 145.

hleapan 135.

fcZeotfor 206.

hleotan 89.

hliehhan 128. 129.

hlinian 315.

Hlodivij 90.

7iZo£ 89.

7iZud 90.

7itattor 150.

/m<£p 138.

hneaiv 61.

hnijan 123.

fenitat 248.

7mwat 248.

7wkZ 139.

7io/* 108.

7io?d 67.

Tiöw 77. 129.

Tiema 90. 109. 208.

hoppian 135. 316.

höre 109.

hreaiv 109.

lireosan 129.

hrindan 94.

7iimd 112. 129.

MseZ 144.

hucßder 54.

*hwdsan 112.

7iwar 275.

hiceogul 110.

7iw;eoZ 110. 132.

hweorfan 110.

liweowol 132.

7mier 110.

fcwit 108. 139.

7*wö.^a 49. 110.

hycj(e)an 149.

iernan 140. 296.

Zdcaw 327.

Za^cm 88. 129. 150.

Z^eran 130.

Zötf 92. 144.

Z«fcm 92. 327.

laju 203.

Zar 198.

Uof 118.

ZeoTii 111.

ZeoTit 81.

leohtbcere 86.

Zeon HO. 128. 290.

lictf(e)an 121.

lichoma 145.

Ziffan 88. 127. 129.

Hexan 80.

Jim 203.

linnan 93.

Zocc 135.

löcian 139.

lücan 90.

lunjor 122.

ZÄw 143.

mtftfZ 131. 141.

mcedlan 141.

w?^j 324.

mcejd 123.

nicere 63.

mdsce 134.

w?ö?w? 132.

wrm 194.

wea7i£ 44. 114.

mearj 134.

w?ed 65.

?»(Y?e 288.

me>*e 56. 244.

meniscillinjas 56.

meodo 119.

mcolcan 71. 87.

meord 65. 134.

wrere 55. 56. 88. 143.

201. 244.

mete 125.

midcZ 51. 59. 119.

midan 115.

micjem 121.

mijan 144.

minte 52.

miscian 113. 144.

299.

missan 115.

wist 144.

wddor 48. 124.

modde 68.

mon 140. 324.

möwa 63.

mönad 214.

möt 324.

mücja 151.

wiMtf 108.

?mt<ja 151.

munan 69.

mürberie 49.

murnan 295. 315.

mynet 66.

mys 205.

wacod 134. 150.

^jZ 122. 126.

nafela 118.

mct/m 45. 118.

>msw 69.

wcfld 202.

neaht 114.

we/o 107. 214.

nemnan 85. 140.

werijan 79. 130. 149.

west 56.

m'/bZ 118.

niman 83.

nioice 51.

wowia 190.

mosw 69. 187.

o/en 111.

ruii. ohvfwolßu 177.

ondrddan 327.

o>f(%) 324.

oxa 58. 207.

Oxenaford 203.

an* 91.

i>dd 182.

j>dZ 49.
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pinsian 53.

pol 132.

port 45.

portic 45.

post 45.

rdedan 63. 327.

read 89.

reoma 142.

reord 168. 330.

m?(iw 88.

WeAf 50.

rind 86.

rdrfo?- 206.

rond 86. 142.

roiü 73.

röican 73.

naiti 89.

rwi 66.

runian 66.

riisi 144.

riije 151.

s«d 63.

sajw 199.

säican 76.

scädan 43.

scaf 138. 197.

sceadan 114.

sceafan 90. 293.

.scea/i 114.

scea7 324.

sceddan 92. 112.

sceotan 113.

scinan 113. 295.

sdr 65. 113.

sco??{ 151.

scridan 127.

scüwa 61.

seaft 43. 76.

sear 44.

seaa 45. 80. 125.

seca??. 92.

secj 111. 125. 146.

secjean 140.

seZZa« 84.

se^fZa« 86. 130.

seodan 127.

seofon 124.

seow
c

seihn
5

77. 128.

290. 297.

seon 'sehn' 50. 110.

128.

sess 115.

settan 79.

fftftJ 118. 149.

8*1 52.

sife 244.

stj-e 173. 212.

sijor 47. 80. 121.

sincan 94. 297.

sinjan 122.

»<taM 51. 59. 79.

slaju 198.

s/ean 95. 128.

slidan 94. 297.

slincan 94. 297.

slüpcui 133.

smocc 135.

sw^zija?^ 135.

snäfwj 123.

sneowan 95.

snidan 127. 135.

sniiced 123.

sttöd 69.

snoru 125.

snottor 150.

snöivan 73. 95. 319.

sowe 84.

sonrf 142.

sdt 80.

spadu 113.

sped 131.

speornan 87.

spere 244.

spiican 93. 113.

sptfn 114.

sponnan 296.

spornan 295.

sprota 151.

spurnan 315.

stadol 141.

sfea/7 141.

s<e/*n 143.

stemn 143.

steorra 140.

steor£ 139.

steupfaedaer 51.

stuf 114.

s%an 51. 122.

s£öZ 48. 194.

stondan 297.

s^du: 73.

stream 148.

studu, studu 248.

siican 292.

süjan 292.

smn(2 144.

stinti 57.

s?/r 66.

swadul 95.

swe/aw 89. 94. 130.

292.

sivejcr 124. 131.

siceor 50. 109. 131.

swester, sweostor 51.

60. 148.

stoete 48.

xicindan 57. 70. 93.

298.

sunH 84.

s*/>iw 145.

fear 109. 133.

temman 133.

teohhian 132. 150.

£eow "zeihir 51. 127.

teon
c

ziehn' 128.

fiew 109. 131.

-% 219.

timbrian 148.

*d<? 68. 87. 133. 205.

215.

idZ 69.

tom 84.

fo^ 138.

freda« 87. 292. 296.

(reo 61. 85.

treowe 61.

tretilesnis 51.

ritfer 119.

taufa* 91. 293.

icadol 141.

wcecnan 295.

iüd?j 61. 80.

Wörter 60. 210.

«ut 44. 60. 324.

udwan 76.

icealcan 327.

icealdan 327.

weallan 327.

iceallian 141.

icealtan 293.

weard 81.

weder 194.

icefan 118.
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ice3an 121.

iceordan 86. 108. 127.

290.

icepan 327.

wer 57.

iccsein 129.

ividij 93.

wiers 274.

tom 66.

wnwd 70.

icindan 57.

?rme 56. 201.

n?is 115.

wisson 281.

witan 88.

«odd 92.

wdtf 92.

vrinjan 297.

vritan 51. 60.

wuduwe 56. 60. 119.

«•«7/* 67. 111.

wwJ/ 140.

i/mfr 118.

Mittelenglisch.

clicen 297.

cro/7e 141.

crows 141.

neder 57.

sfteen 297.

Xeuenglisch.

7;racfc 143.

dial. sa?neZ 142.

Friesisch.

w?e.se 144.

g?w/a 93. 145. 292.

stifiie 143.

Kontineiitalruniscli.

leub 51.

Jeuincini 51.

Miitclniedoiländisch.

blasen 47.
/.-/•// /x 141.

Xeuniederläiidisch.

halben 139.

frmcÄ: 143.

kloppen 138.

fertti 141.

wieer 201.

fläm. mlzelen 144.

;

_poeZ 132.

s7aw£ 145.

slinden 297.

spuicen 93.

s*raa* 49.

Altsächsiscli
1
).

aftllian 51.

dhlöpan 135.

a7isZa 91.

afejfcor 43. 133.

öccms 134.

ambahtskepi 137.

öcfowi 63. 124. 209.

bakkeri 139.

Zw**, 7>e£ 274.

&ec7<x 57.

bedon 57.

biöon 56.

biddian, biddean 53.

57. 94. 149.

bidriogan 119.

bigetan 121.

&tJW*Öa« 297.

hillltan 124.

&ioda*i 88. 118.

&TfaM 118.

&iw»i 316.

biomo 91.

7>odo 89.

,
&or7ow» 118. 209.

bökan 139.

fcrötfier 48. 108. 117.

däd 63. 91. 119.

efc*0 119.

darr 119. 324.

dtop 132.

död 130.

döp 324.

dohter 58. 119.

döw 91.

dön 91. 313. 329.

dotö 130.

dran 84.

drenkian 86.

driosan 88.

dropo 151,

efotn, äwa 119.

(
7#<m 324.

eliuskalkos 50. 109.

112.

ei 61.

ee*Y7 66.

efeso 213. 324.

escon 299.

e£a« 85.

/ar7er 44. 124.

falu 105.

farWian 128. 290.

farliosan 129.

farmunan 69. 324.

farterian 84.

farwerdan 86.

fastunnia 143.

/Wm 105. 109.

/"er 140.

/iern 140.

fethara 105.

fiand, fhind 72.

ftf in-
findan, fitlian 108.

127.

/föd 106.

/b7<2a 67.

formo 68.

/o£ 204.

fregnan 294
fremmian 149.

/V7 61. 106.

/rüÄti 204.

friund 215.

gaman 168.

</e?)a 79.

greftan 79. 121.

</(
7s7 134.

öftfttwd 87. 117. 131.

gihugd 336.

gilöbian 88.

a
) c und & werden gleich behandelt, 7) folgt auf 7*. <7 und

/// auf t.
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ginög 45.

gisiht 111.

githungan 77.

glau 61.

#?7frm 297.

flfod 121.

godkund 87.

graban 95.

<7«wo 68. 121.

güdea 122.

güdhamo 122.

hacoro, haboro 111.

130.

halsmeni 56. 244.

hamur 210.

hangon 311.

hanokrüd 109.

7iard 124.

haton 311.

fte&öi'an 43. 109. 112.

heban 143.

ÄeZ 109.

7te7a<7 196.

ÄeiifÄ 214.

ftdfca 149.

7iew? 194.

Heriford 203.

Tieria 70.

Am«- 108.

Äefi 173. 212.

fttr 65.

toto 88.

hlinon 50. 315.

hliotan 89.

fco« 96.

top 139.

ferä 109.

7«?T«i 88.

7iros 68.

huggian 149.

ÄM«d 108.

hiverban 87. 110.

hwedar 110.

fctoft 139.

to'tf 139.

feto- 199.

fcosa» 129. 290.

fand 87.

fcnto 61. 133.

frö 48. 134. 147. 205.

krano 133.

küd 133.

human 84. 134.

fcwmi 85.

kuniburd 56.

lagulidandi 203.

7a£ 144.

talaft 92.

Zerf/ara 88. 129. 150.

leccon 139.

liggian 121.

Zio/
1

118.

ftfÄaw 127. 129.

Zöta 139.

?utt*7 150.

magath 123.

wiapw 123.

meda 65.

?wew 194.

wen 201.

metod 214.

middi 51. 119.

midan 115.

wötfor 48. 124.

mornon 315.

morth 195.

mötan 115.

möcft 288.

»iM(f 108.

>^öa7 118.

nemnian 85. 140.

ncrian 130.

itiman 83.

ögian 139.

öA'an 44.

2;ec7a 132.

<e pincoston 53.

quelltan 83.

guift 134.

rädan 63.

rethia 92.

rfJfei 137.

rod 89.

rünon, rünian 66.

srirf 63.

süian 76. 327.

sawrf 142.

stggian 130.

seftan 128.

sellian 84.

,se7mo 209.

sendian 86. 130.

settian 79.

siWa 118. 149.

siÖmh 124.

s/pi 173.

si'tt?Ym 51. 59. 79.

stflfe 274.

scaf7o 60.

s£«/Y 114.

scaldan 293.

shethan 43. 114.

skiotan 113.

sAlr, sfcm 65. 113.

sfcoZa 151.

slahan 128.

s)iTdü)i 135.

sökia?i 92.

spado 113.

spocZ 131.

sffld 113.

standan 297.

sfeÄ-aw 94. 113. 292.

2117.

stemna 143.

stötan 135.

sundea 145.

swester 60.

sivimman 144.

&0Ö6« 48. 49.

frt/o» 311.

fawZ 68. 87. 133.

215.

^7< (m 109. 131.

teman 83.

timbar 85.

timbron 148.

tiöhan 128.

treuhaft 51.

treulos 51.

^n'o, £reo 61. 85.

<o£p 138.

fcm 133.

thagian 107.

thaqon 107.

toa»/ 324.

thengian 53. 93.

thenkian 77. 107.

thenian 83.

thinsan 108.

tfitorf, thioda 107.

tholon, thöloian 108.

311. 313.
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thorn 67. 108.

thorron 107.

thriddio 124.

tbringan 52. 77. 93. i

thunkian 77.

thurri 67. 107. 132.

thüsundig 145.

thwahan 128. 290.

wakon 311.

teatar 60. 210.

wedar 194.

toerffcan86.107.290. !

wesan 129.

tuet 44. 60. 324.

widoiva 56. 60. 119.

«ttfc 173.

tmii 201.

M?Zt£i 60.

Mittelniederdeutsch.

brakig 143.

ettifc 66.

vechten 298.

/'imfre 71.

fce^cr 56.

hervest 109.

Za* 92.

mist 144.

prusten 132.

siate» 93. 292.

Xeuiiiederdeutsch.

6?<72J 133.

snüven 138.

sör 44.

Althochdeutsch
1
).

after 54.

a/ia 43 110.

ahir, ehir 80.

ahsala 91.

a7i£o 114.

ahhar, ackar 43. 133.

149.

acta, acchus 47. SO

134. 150.

oft 130.

ambaht,ambahti\31. \

an 324.

uftgft, engl 43.

anao 274.

angust 121.

ancha 125.

ems£ 87.

anirf 47. 80. 81.

a^ieZ, a/f'wZ 149.

aran 132.

äs 115.

ast 134.

ätum 63. 124. 209.

balihan, bacchan 95.

139. 293. 294.

bägan 297.

bannan 296.

bano 84.

bäri 86.

barn 195.

ba2 274.

beinsegga 50.

beizzen 87.

bendt* 194.

beran 50. 83. 117.

berg 52.

berien 84.

-be?*n 71.

beta, bei 57.

befön 57.

bibar 118.

biben 56. 319.

bieza 66.

biginnan 296.

btfcaJ 141.

bi'/7ban 124.

hilinnan 93.

bi'wi 316.

bintan 52. 86. 118.

bioto» 88. 118.

bireiti 88.

liircha, birihha 81.

btttar 150.

bitten 57. 94. 149.

bizzan 87. 118.

bZafc 44.

-hllhhan 297.

b?i>it 52.

bliuican 61.

bluomo 91.

bluostar 116.

bZuot 199.
^

bluozan 327.

bodam 58. 118.

bofc 58. 139.

borön 50. 68. 313.

boto 89.

bouhhan 139.

brehhan 94.

j
breman 143.

bringan 77.

brinnan 296.

broccho 151.

öruoder 48. 108. 117.

bntofc 48.

bfmw 74. 117. 327.

buoa 48. 118. 203.

buoliha 48.

Buochunna 48.

daae-n 107. 307.

tfafr 134.

rheinfr. danne 119.

dar 275.

darana 166.

darazuo 166.

darba 199.

darf 324.

darmite 166.

demar 85.

denchen 77. 107.

dornen 83. 149.

der 275.

derren 86.

dlhan 53.

d*K, dtlto 52. 107.

dinsan 108.

dinstar 148.

diof, d/oto 107.

Thiotmalli 131.

dü</a, d*ttbal30.197,

diutisc 196.

doZen,doJöw 108. 311,

dorn 67. 108.

dorren 107.

drescan 299.

dnw/aw 52. 77. 93.

i) c, cfc, fc sind gleichwertig, ebenso tft und d, U und /": Jti

folgt auf jp.
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dritto 124.

dunchen 77.

dunni 108. 140.

durri 67. 107. 132.

durulibillöt 141.

düsunt 145.

salfränk. püschunde
145.

dicaJian 128. 290.

egisön 54.

ei 61.

eigitm 324.

mcöw 114. 299.

eittar, eitar 150.

e/ma 53.

eltlüron, eltiron 114.

130.

ew/i 121.

enä 47. 80. 81.

er 43.

era 198.

erhinomo 85.

ercfa 52.

erren 71.

etaü 60.

e^rtw 46. 53. 133.

ezzih 66.

ezzo 207.

fähan 77.

/a77an 112.

/a7o 105.

/ar7i, farah 106.

farliosan 129.

/hrn 105.

farro 132.

fancerten 86.

/as£o 274.

/ater 44. 124.

fatureo 146.

fedara 105.

/eÄ 109.

/W*mn 105. 114. 298.

/W 106. 140.

fendo 86.

/era, fiara 65.

/eno, /"ero 149.

ferro 140.

/erscma 70. 106. 132.

ferzan 71.

/esa 125. 168.

fiant 72. 76.

/Y7«a?a 132.

fihu. fehlt 50.57. 106.

109.

/?7w 57.

/?»?/", finf 111.

findan 108. 127.

/Sr- 85. 106.

firni 140.

ftrspirnan 87. 295.M 56.

/feÄtaw 67. 298.

flec 139.

/7«o^ 47. 106.

fogal, fugal 58.

/oZ 140.

folo 67. 106.

/bra 68. 85. 106. 189.

forha 106. 131.

/brscön 67. 144. 299.

frabali, fravaJi 125.

fragen 299.

fremmen 149.

JFVüi 61.

/Vitf« 204.

friosan 129.

friunt 215.

/Vö, />MO 47.

ftita 144.

funcho 71.

/"j/otor 106. 206.

fwo* 86. 106. 133.

204.

furisto 68. 106.

curt 203.

fit ruh 106.

gabissa, gavissa 125.

168.

gfän 319.

ganeixta 144.

#cm# 121.

qangan 122.

^aws 121. 205.

#a?-o 194.

#«r£ 134.

gascaft 168.

#as£ 44. 121.

#e&a 79.

geban 79. 121.

<jreis£ 134.

^Zp/" 139.

flrc/o 194.

ger 121.

</erto 134.

gibirgi 52.

0*&t«rt 87. 117. 131.

gidihan 93. 97.

gräe« 76. 121. 298.

311.

gifeh 110.

gilouben 88.

gimma 53.

gimunt 69.

#ma7i 45. 324.

ginen, ginön 315.

0i*esaw 79. 130. 290.

ginuog 45.

£&#»£ 114.

£tf 121.

^itar 324.

giwahannen 95. 295.

gizehön 132.

</7as 199.

gllzan 297.

glouwer 61.

tjrowio 68. 121. 208.

#o£ 58.

gräfio, grabio 130.

</n/ 88.

gruntsellon 141.

gundfano 122.

gwitn 58.

habaro 117. 130.

7ia6e» 43. 112.

ZmrfM- 108.

7irt/jt 107. 114. 190.

hagitstalt 47.

ftäfta* 77. 129.

luüisa 109.

7<«7»» 194.

hamar 210.

hanaf 133. 136.

hangen 311.

7mno 90. 109. 208.

7mrm 108.

Äart», forrft 124. 203.

//(irfo 274.

ftaso 132.

liazzen 311.

7ie#ew 92. 109. 305.

hefig, hebig 130. 197.

hehara 56.

7w>tJ 109.
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heilac 196.

heim 194.

heiz 88.

helan 67. 292.

helid '214.

hello, 149.

heim 209.

henken, hengen 77.

129.

fcer&ts« 109.

7ierta 109.

herza 70.

Tuar 65.

hinaht 165.

hintana 188.

Tumi 87.

7iü<?'0 165.

ftittttt 165.

7mro 108.

hizzo 88.

hlahhen 129.

hlinen 315.

hliozan, liozan 89.

hliumunt, liumunt 69.

108.

hloufon 135.

Hludicig 108.

Mi**, Zw* 80. 90.

7i?r<«a?- 150.

hnapf, napf 138.

limgan 123.

hogen 58. 311.

fcö'fc 53. 89. 131.

höhicla 53.

Jiom 87. 195.

fc9M/" 139.

hreini 88.

hugrjen 58. 149.

hunno 145.

Turnt
cHun(T 108. 112.

Turnt H00' 109. 124.

142.

/mo/" 108.

fcwo/i 109.

7uton 91.

huorra, huora 109.

huosto, hicuosto 49.

110.

Tmot 139.

hat 51.

hwedar 110.

hicerfan,hwerban81. I

110.

lueergin 275.

fcwts 109. 139.

lia 141.

hinan 188.

intrinnan 296.

intswebben 130.

irtZtn 52.

irleskan 299.

irwuw 287.

irminsül 53. 55.

itaruchen 133.

jär 59. 194.

jehan 60.

jesan 60.

jetan 60.

jfo?t 58.

jtmgf 71. 131.

kallön 133.

kam/; 45. 118. 133.

fcaw 324.

cfcar 199.

Trara 46.

fcen, c7?/en 65.

fcä 141.

chimeinidh 236.

ftmm 140.

etaä" 52. 87.

feiosa« 129. 133. 290.

kitzilön 150.

kitucan 59.

chlaphön 188.

klenan 295.

chlcta, chletta 151.

/,-/7/,rm 297.

klimban 297.

klopfön 138.

chnabo, chnappo 151.

knetan 292.

cfcnwe 61. 85. 133.

chnodo, chnoto 139,

141.

c7mÖt, dum ut 47.

einnisten 141.

lcochöfi 45.

eftowe 134.

corön 58.

kostön 50.

chranih 47. 133.

Cftrtffe, Chrieh 66.

cuman, coman 292.

fcttm/ift 68.

chumi 85.

fetmd 133.

kuning 47.

Ininni 85.

cTmao 48. 134. 147.

205.

Ä-noZi 84.

fciurot 84.

kupfar 150.

c/iari 58.

7ant 87.

Za^ 92.

läzzan 92.

7e7>en 307.

7^7, 7ej>/?Z 150.

7eto 88. 130. 150.

Zeitid 214.

Zecc7iö» 139. 316.

Zera 198.

Zeren 130.

?esa>i 129.

7esfcaw 144.

Zfcfcm 88. 127. 129.

lieh seil 80.

Ziagew 122. 310.

/77m» HO. 128. 290.

Zifa 111.

U)inan 296.

Zio& 118.

ZioÄ* 81._

Zo7>£>i 307.

7oc 135.

7osÄ-e» 143. 299.

Zö-z 89.

iwÄÄaw 90.

I ungar 122.

fo*O0 80.

luogen 139.

7/1 rra 48.

^«i^iZ 150.

Madalgart 141.

Madniger 141.

Maginza 45.

map 324.

nxujad 123.

mm/o 253.

nuilial 141.

mafet 44. 114.

mahtlg 196.
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man 140.

memo 63.

mänöd 214.

marg 134.

märi 63.

mäsca, ynasca 134.

maz 125.

m«% 132.

wei» 194.

melchan 71.

menni 56.

wer 274.

uteri, Mtort 55. 56.

88. 143. 201. 244.

meta, miata 65.

mezzirahs, mezziras
125.

mezzisahs 125.

nimm 66.

mielan 115. 127.

milihil 53.

müi 274.

minze 52.

mwien 113. 144. 299.

missa-, missi- 115.

missen 115.

mt£t 144.

mtttt 51. 59.

mittigarni 121.

worä 195. 197.

mornen 295. 315.

mund 108.

miuü:, munizza 66.

TOwodt 288.

muoter 48. 124.

muos 115. 324.

mürberi 49.

mürboum 48.

murmurön 143.

Wirts 205.

wa&a 45. 118.

nabalo 118.

««//aZ 122. 126.

«a/<£ 114.

nackot, nahhot 134.

150.

wrtwo 190.

wara 199.

ne&ui 118.

we/b 107. 214.

neman 50. 83.

nemnen, nemmen 85.

140.

neriai 79. 130. 149.

«es* 80. 134.

»i/ä 114.

nicchessa 150.

»i/oro 123.

nimei 51.

niuwön 51.

)uista 69.

mc22t 89.

o/a« 111.

oäso 58. 207.

tfra 45.

ougen 139.

ouhliön 44.

otftmi 132.

p/aJ 49.

jp/ei* 132.

pflanza 45.

pforzih 45.

p/bst 45.

p/i«OJ 132.

quedan 83. 127. 134.

(2«ec 134.

quelan 83.

quellan 295.

quellen 83.

queman 84. 134.

gtiena 50. 69. 84.

134.

qaeran 46.

grtrist 144.

rrtöo 151.

rod 44. 108.

r«nf 86. 142.

rappo 151.

rcltan 63.

räföA 49.

rätaa 73. 91.

7'eäVa 92.

re7i* 50. 52.

rtemo 66.

rt&fr« 137.

rt&tö 52.

rinka 150.

rm«arc 140. 296.

rwrä 197.

ringan 297.

rtfffo 86.

r7se<« 128.

rtfcf« 88.

rttwa 197.

rl::an 51. 60.

rö 109.

rofcfco 151.

rör 132. 199

ros 68.

ros* 144.

rot 89.

räna 66.

rünen 66.

ruodar 206.

ruowa 73. 91.

säe« 76.

sa^ 45.

sar/a 199.

sa#e« 130.

saÄs 45. 80. 109.

125.

salz 43. 71.

sdlzan 90.

sani 45.

samo 84.

Santo 209.

sang 86.

s««r 142.

sä* 63.

se£a2 141.

sefe 80. 109.

sehan 50. 110. 128.

senten 86. 130.

senti 165.

sezzen 79.

st&ttfi 124.

s*d 274.

sigi, sign 47. 121. 173.

212.

siginomo 53.

stftafl 77. 94. 128.

297.

siht 111.

W«ä: 52.

*inqan 122.

s^Ä-rt« 94. 297.

si)unn 145. 295.

siodan 127.

sippea. sijipa 118.

149.

stasrew 51. 59. 79.

seafeati 90. 293.

scadün 112.
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scaft 114.

scal 324.

scaltan 293.

scamen 142.

scant 142.

scato 60.

sce/j» 214.

sceidan 43. 114. 333.

sceltan 293.

skero, skiaro 65.

sclnan 114. 295.

sciozan 113.

scolla 151.

skrian 295.

scrirun 281.

scrötan 327.

scäwo 61.

sZa/
1

133.

sZa<7<x 198.

slahan 128.

sZ?/"an 297.

slihhan 94.

sZmtaw 94. 297.

sliofan 133.

sliozan 93. 145.

smoccho 135.

sweo 123.

snidan 127. 135.

snlwit 123.

snottar 150.

snuor 49. 69.

snura 125.

so/fc£ 58.

spahi 83.

spaltan 293.

spä« 114.

spannan 296.

speÄo 207.

spehön 109. 113.

spinnan 295.

spiren 281.

spiwan 93. 113.

spomön 315.

springan 297.

sprizalön 297.

sprozzo 151.

spunni 113.

.s;mo£ 131.

spurihalz 114.

npurnan 87. 295.

315.

stadel 141.

stoZ 141.

stantan 95. 297.

s£ai 113.

ste£ 56. 88.

ste#a 56.

stegön 56.

sfe/ikn 94. 113. 292.

297.

steinaht 196.

stelan 67. 83.

s£ew, sfrm 310.

stengil 194.

stamo 113. 140.

siero 113.

sterro 140.

sters 139.

stigan 51. 122.

stimna 143.

sfoZZo 140.

stornen 315.

stözan 135. 327.

sträzza 49.

ström 148.

süjoZ 48. 194.

stuoican 73.

sügan 292.

stflM 58.

swra 85.

suntea 145.

suohha 80.

suohhen 92.

siio^t, swuozzi 48. 49.

swo^o 274.

swadem 95.

sivclro 214.

swedan 95.

s«?e7mr 50. 58. 109.

121.

swester 51.

swigar 124. 131.

swimman 89. 140.

295.

smn 66.

stetnaw 70. 93. 295.

swintan 57. 70. 93.

298.

i«a>i 293.

*«£ 63. 91.

teto 168. 329.

fcof 133.

tohter 58.

for 58.

*ö£ 130.

*om0 324.

trahho, traccho 151.

trenchen 86.

irewo 84.

iretarc 87. 292.

trinkan 86.

triuwi 61.

tro/fo, frop/b 151.

trören 88. 130.

tunchal, tunchar 87.

ü*owi 91.

twon 91. 313. 329.

Tuonouwa 48.

<?<n 54.

ubarwehan 291.

«frer 54.

Hinibt 118.

ungibilöt 141.

wttsf 87.

«o6a 199.

uohsana 91.

urchnät 202.

ö#a« 188.

wadal 141.

wäm 76.

wä# 80.

waganso 122.

wählten 311.

icähsan 144.

WaZfca 45.

wallan 295.

wallön 141.

walzan 293.

wanna 145.

warm -128.

warne», warnön 315.

WcCscono lant 45.

?m,st 144.

walaw 91. 293.

teassar 60. 183. 210.

weban 118.

wegan 121.

weis 44. 60. 324.

iceizen 88.

toetfa 140.

werdan 86. 108. 127.

290.

werid 81.
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wesan 129. 290.

icesanen 95.

ivetan 292.

wetar 194.

inda 93.

wlgan 95. 292.

u-Jh 173.

totfaro 77. 95. 110.

291.

toille, ;riUu 345.

icini 56.

YPtnieZa 55.

ic int 70.

icintan 57. 70. 95.

winzuril 49.

i0*rs 274.
«'76' 115.

wissun 281.

wituwa 56. 60.

iclzaga 208.

icJ:an 88.

iooZ/ 67. 111.

?ro//a 140.

wuipa 150.

?cao£ 92.

wuotag, wuotrg 196.

würgen 297.

^aftar 109.

zaw» 84.

zand, san 68. 87.

133. 205. 215.

zangar 294.

^e/m 132.

re/irtH 109. 131.

zeman 83.

zemmen 83. 133.

zerren 84.

ziagal 66.

zialilia 66.

,c77ia« 51. 127.

zimbar 85.

zimbarön 14^.

ztZen, ~<7ci« 311.

21'ntta 145.

;?/>*s 53.

ziohan 128.

zittarön 319.

zocchön 189. 315.

^o/)/" 138.

-^rwgf 131.

#ün 133.

stceK/ 130.

Mittelhochdeutsch
1

),

&er 84.

cftupe 150.

Jnfte ~> :>
>.

md. rerse 132.

verwesen 95.

Yirgunnia 106.

#«5e 83.

#«&e 83.

gestüister 52.

glinzen 297.

AaJ 110.

t«o/7e 141.

krischen 143. 299.

fcrfsew 143. 299.

fcrös 141.

?7« 93.

?öscÄe»i 299.

wjatfe 68.

i meisch 134.

moffe 68.

pfinztac 53.

schuor £4.

md. s7a>*c 145.

s7tfen 297.

stützen 135.

md. snühen 138.

.^)a(t' 113.

speZfe 293.

spenvarch 173.

sprinzen 297.

stutzen 135.

ndrhein. ßr 49.

ivergen 297.

tatZpe 125. 150.

reche 132.

zersprizen 297.

fränk. zetae 132.

zidelbast 141.

stZatrf 141.

swrf 87. 145. 215.

\euliochdeutsch.

ausgemergelt 134.

67i«te« 297.

Schweiz, brocho 151.

Finne 136.

schwäb. fuchze 111.

/MHfre 210.

futteral 106.

habergeiss 107.

heidel 141.

Ato77 141.

schepp 138.

Schweiz, sprotzd 151.

IFaaZ 136.

L

) D = /*•

Streitberg, Urgernianische Grammatik. 24



370

Berichtigungen und Nachträge.

Seite 1, Zeile 3 v. u. lies: herausgeg. von Theodor Auf-
recht und Adalbert Kuhn, ßd. 1. 2. Berlin 1852. 53; von
A. Kuhn, Bd. 3—22 ....

S. 5, Z. 13 v. o. lies: Edward Schröder.
S. 16, Z. 1 v. o. : Qvigstad bestreitet im Gegensatz zu

W. Thomsen, daß die aus dem Nordischen ins Finnisch-Lappische

eingedrungnen Lehnwörter über die Vikingerzeit hinausreichten,

und leugnet dementsprechend die Möglichkeit, aus ihrer Gestalt

Schlüsse auf die urgerm. Lautform zu ziehn. Vgl. die Anzeige

des Werkes IF. Anz. VI. Heft 1/2.

S. 34, Z. 8 v. u. lies : im Sonderleben,

.vis. 45, Z. 15 v. u. lies: Wascono lernt.

S. 46, Z. 17 v.o. lies: aisl. berande. — Z. 8 v.u. lies: hario-.

v^S. 48, Z. 12 v. u. lies: *Dönawi.
' S. 50, Z. 5 v. o. lies: Fdaßrö.

S.^53, Z. 3 v. u. lies: ae. deof. — Letzte Zeile lies: Grund-
riß II, § 80.

S. 58, Z. 6 v. o. lies: vidüsi.

^/ S. 60, Anmerkung zu § 72. Die angeführte Vermutung von
Sievers ist recht unsicher, namentlich, seitdem neuerdings

L. Sütterlin, IF. IV. 100, ahd. jehan und cihhan miteinander

verknüpft hat. Ist diese Verbindung richtig, so hätte jehan idg.

* im Anlaut. Auch Hirts Deutung von in ist schwerlich richtig.

V S. 64, Z. 17 v. o. lies: aisl. spgnn.

>/ S. 69, Z. 17 v. o. lies: däpoc.

S. 72, Z. 17 v. u. lies: as. fiand, fiund.

v S. 76, Z. 1 v. o. lies: westnord. büa.

v S. 80, Z. 6 v. u. lies: ahd. liehsen
c

lucidus\

S. 87, Z. 3 v. o. lies: ahd. zand. — Z. 11 v. u. lies: &hi}. chind.

/ S. 89, Z. 2 v. o. lies: ahd. hliozan. — Z. 3 v. o. lies: aisl.

hlaut
f

Opferblut".
S

S. 93, Z. 1 v. u. streiche: und suia.

V S. 98, Z. 25 v. o. lies: IF. VII, Heft 1.

S. 109, Z. 19 v. o. lies: ahd. herbist.

S. 110, Z. 2. v. u. lies: mhd. hal.

/ S. 113, Z. 19 v. o. lies: ae. spadu . . . ahd. *spato.
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S. 118, Z. 10 v. u. lies: as. nebal.

^ S. 128, Fußnote 2 ergänze: *flahan.

v S. 132, Z. 11 v. o. lies: aisl. Mol.

^ S. 136. Der Name der Waal ist zu chronologischen Schlüssen

nicht zu benutzen; denn das c in Caesars Vacalus kann nur die

stimmlose germ. Spirans wiedergeben. Vgl. G. Kossinna,
PBrB. XX. 295. 301.

^ S. 139, Z. 4 v. o. lies: ahd. gelpf; Z. 5: aisl. gialfr.

v^S. 141, Z. 8 v. o. lies: ahd. gruntsellön.V S. 150, Z. 14 v. u. lies: ahd. Utzilön.

*""S. 151, Z. 15 v. o. lies: ae. dropa.

\^&. 165, Z. 13 v. u. lies: ahd. hiuro.

[/S. 168, Z. 7 v.o.: E. Wadstein, 1F. V. 12 f. bestreitet mit

guten Gründen Kluges Herleitung von aisl. gamall aus *jä-mäl-

'bezeitet
5 und nimmt als Grundbedeutung 'verkrüppelt, geschwächt,

gebrechlich' an , indem er das Wort aus ja-ham- herleitet, vgl.

aisl. hamla Verstümmeln5
.

•^ S. 174: b) Nach ß. Kahle, dem A. Kock (brieflich) zu-

stimmt, soll i zuerst im ersten Glied von Kompositis geschwunden
sein, ohne Umlaut zu bewirken. Ist diese Annahme richtig, so

verschiebt sich die Chronologie der nordischen Synkopierungen

etwas.

V S. 175, Z. 7 v. u. lies: darütR.
v S. 188, Z. 6 v. o. lies: ae. liinäan.

v'S. 199, Z. 15 v. u. lies: aisl. reyrr.

S. 201, Z. 16 v. o. lies: ae. cyre.

^S. 202, Z. 5 v. o. lies: ur-chnüt.

S. 205, Z. 1 v. o. lies: aisl. tgnn F., -tannr in Kompositis

wie Hildetann r; Z. 14 v. o. lies: aisl. miis, Plur. myss\ Z. 15 lies:

aisl. ggs. «W"
S. 206, Z. 12 v. o. lies: ae. bealäor; Z. 5 v. u. lies: '.Rudern

5

.

S. 209, Z. 11 v. o. lies: as. selmo
c

Bett\

S. 212, Z. 3 v. o. lies: aisl. r0kh\

S. 241, Z. 2 v. o.: Nach A. Kock, Arkiv f. nord. filologi

VIII. 256 ff. sollen auch die kurzstämmigen Nominative laut-

gesetzlich Umlaut haben (iü- Umlaut). Vgl. auch E. W ad stein,

PBrB. XVII. 412 ff.

S. 243, Nr. 3 b. Vgl. auch S. Bugge, Norges Indskrifter

med~de~~a?Iclre Runer. S. 65.

V^ S. 332: Dieselbe Erklärung des e in den nord- und west-

germanischen 'reduplizierenden Präteritis ohne Reduplikation 5

,

wie sie Brugmann, IF. VI. 89 ff. bringt, hat auch, unabhängig

von ihm, Fr. A. Wood gefunden; vgl. dessen Germanic Studies

II. S. 27 ff., Chicago, The University of Chicago Press 1895.' Ob
die Erklärung trotz dieses Zusammentreffens haltbar sei, muß

24*
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die Zukunft entscheiden. Vorläufig scheint es mir, daß sie die

vorhandnen Schwierigkeiten nicht völlig zu überwinden im Stande

sei. So versteht man z. B. bei der Zusammenstellung von letan

mit lit. Uidziii nicht, warum idg. ei im Präsens germ. ä ergiebt

(d. h. schon in idg. Urzeit den zweiten Diphthongalkomponenten
verloren hat), während im Präteritum das idg. ei ins Urger-

manische hinübergenommen und erst in einzelsprachlicher Zeit

nach Jellineks Gesetz zu e reduziert sein soll u. a. m. Man ver-

gleiche auch über e die Andeutungen J. Francks (IF. Anz. V.

283), der an der Erklärung des westgerm. e, die an das e de

Reduplikationseilbe anknüpft, festhält.

c. F. Wjnter'scbo Buchdruckerei.
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